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Bon, den Lebeneumftänden Appian's wiffen 
wir faft Nichts, ald was er felbft Eap. ı5. feiner 
Morrede und in einigen “andern Etellen andeutet. 
Denn feine aueführlichere Selbftbiograpbie, welcher 
er dort erwähnt, ift für uns verloren (gegangen. 

Er war Egyptier, gebürtig aus der einft fo 
herrlichen , von Alexander dem Großen erbauten, von 
den Funftliebenden Prolemäern zum Sitze der Gelehr: 
famfeit gemachten, und als folcher mir feinem Mus 
jeum noch zu Appian's Zeiten blühenden Hauptftadt 
Alexandria. weldhe auch fein Zeitgenofje, Plu— 
tarch, befuchte. Sein Leben fällt in das zweite 
Jahrhundert nach Chrifti Geburt, nach feınen eige- 
nen Angaben und nah Photius, dem gelehrten 
Patriarchen von Konftantinopel, in die glüdlichen 
Zeiten Trajan's, Hadrian’d und Antoninus Pius, 
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Sein Vaterland war fchon Über ein Jahrhundert 
Römifche Provinz. Er fam nad Rom, wurde dort 
Rechtsanwalt vor den Eaiferlichen Gerichtehdfen, was 
auf eine mehr als mittelmäßige Bekanntſchaft mit 
der Roͤmiſchen Sprache fihließen läßt (welche ihm, 
beiläufig gefagt, Manche abfprechen wollten), und 
zeichnete fich bier fo vortheilhaft aus, daB er zum 
Faiferlihen Procurator einannt wurde. Ob er als 
folder nur Verwalter der Faiferlihen Privat: Finanz 
zen gewefen — feine Befanntfchaft mir dem -Finanzs 
wejen geht aus dem Entjchluffe, ein eigenes Buch 
-dDarüber zu fchreiben, Gap. 15. feiner Vorrede bers 
vor — oder ob ein Procurator von ganz Egypten, 
oder wenigftens von feiner Waterftadt Alerandria 
darunter zu verftehen fey, wo er die erften Etaares 
ftellen erlangt zu haben a. a. O. behaupter, läßt fich 
wehl nicht mit Gewißheit beftimmen.. Schweig— 
haͤuſer findet das Letztere wabhricheinlicher. Die 
erfte Etaatöftelle in Alerandrien habe der gewöhnlich 
eigens fo genannte praefectus Aegypti (Enirponog, 
Landvogt) mit der Macht eines Vicekoͤnigs befleider, 
eine Würde, zu der fi auch ein anderer Lands— 
mann Appian's, Tiberius Alerander, nach Tacitus 
(Hist. I, 11.) empor gefchwungen. 


* - 
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: Seinen Plan, eine Römifche Gefchichte zu ſchrei⸗ 
ben; ſcheint Appian, wie Voſſius und Fabricius 
aus E. 7. der Vorrede richtig fehließen , unter Antos 
ninus Pins ausgeführt zu haben. Damit ſtimmt, daß 
er in der Römifchefpanifchen Gefchichte Cap. 38. von 
Trajan's und Hadrian's Regierung als einer bereits 
 verfloffenen Periode fpricht, und des Todes von 
Hadrian in den VBürgerfriegen I, 38. als eines nicht 
mehr neuen Ereigniffes erwähnt. 

Was ihn zu Abfaffung einer eigenen Roͤmi— 
hen Geſchichte bewog, entwidelt er in feiner 
Vorrede Cap. ı2. Ihn zog vorndämlich die Römifche 
Kriegsgeſchichte an, was wir befonderd auch bei 
Beurtheilung des Werths von feinen Werfen wohl 
zu beachten bitten möchten. Uber er fand die fyn= 
chroniftifhe Darftellung unbequem. Er follte, 
wenn ihn eben ein Ereigniß fefjelte, -von einem 
Schauplage wegeilen,, um den Vorhang auf einem 
‚andern aufziehen zu feben. Er follte von. Garthago 
nah Epanien, von Epanien nach Eicilien, von 
bier zurüct nah Epanien oder Garthago, und dann 
auf einmal nad Maceronien, Afien :u. f. f. wandern. 
Er winfchte einen Ucberblict über das ganze Große, 
was auf einem und demfelben Punfre gefcheben 
war. Darum fammelte er, abweichend von feinen 
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vielen Vorgängern, die Specialgefhichten der 
zum Römifchen Reiche gehdrigen Voͤlker, vorzuͤglich 
ihrer Kriege mit Rom, und verfolgte diefe von ihrem ' 
erften Berährungspunfte mit Rom bis zu ihrer 
odlligen Unterwerfung. Dabei wurde dann jedesmal 
ein kurzer Bli auf. die Ältere, vorrömifche Gefchichte 
des einzelnen Volkes geworfen. 

Neun Fahrhunderte umfaßt auf diefe Weiſe feine 
Gefchichte, von Aeneas und dem Urfprunge Rom's 
an bis zu den erften hundert Fahren der Caͤſarn 
einfchließlich. Die einzelnen. Bücher, in welde er 
diefe Geſchichte Rom's abtheilt, find folgenden 
Inhalts: 

1. Geſchichte der Roͤmiſchen Koͤnige. 

2. Römifch:italifche Geſchichte. 

3. Romifchefamnitifcye Geſchichte. 

4. Roͤmiſch⸗-celtiſche Geſchichte. 

5. Roͤmiſch⸗ſiciliſche und uͤbrige Inſelgeſchichte. 

6. Roͤmiſch⸗ſpaniſche Geſchichte. 

7. Krieg der Römer mir Hannibal. 

8 Römifch:carthagifche Gefchichte. 

Anhang: Römifchenumidifche Gefchichte. 

9. Roͤmiſch⸗macedoniſche Geſchichte. 

10. Römijch:griechifche und Joniſche Geſchichte. 

11. Roͤmiſch-ſyriſche Geſchichte. 
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12. Krieg der Roͤmer mit Mithridates. 

13 — 21. Römifche Buͤrgerkriege in neun Vuͤchern. 
22. Geſchichte der erſten hundert Kaiſerjahre. 
23. Rdwmiſcop⸗daciſche Geſchichte. 

24. Röomiſch⸗-arabiſche Geſchichte. 

So will Photius Im neunten. Jabrhundert 
Appian's Geſchichten geleſen haben. Wir vermiſſen 
bieder die noch vorhandene „Roͤmiſch-illyriſche Ges 
fhichte,‘” welcde bei Photius mır „9. Roͤ miſch⸗mace⸗ 
donische Geſchichte“ verbunden geweren zu ſeyn fcheint. 
Ebenjo kennen wir nur fünf Bücher Roͤmucher Buͤr⸗ 
gerfriege, und Photiuse züblre wahrfcheinlich hiezu 
die damit zuſammenhaͤngenden vier Bücher Römifche 
egyptiiiber Geicbichre, auf welche Appian im Kriege 
mit Mirhrivares Cap. 114., in den Buͤrgerkrie— 
gen 1,6. u. 7. und 11, 68. ff. hinweist. 

Andere zablen nur zwei und zwanzig Bücher 
Appian's und kennen die Roͤmiſch-daciſche und Ara— 
biſche Geſchichte nicht, womit die Aeußerung Ap— 
pian's ſelbſt Cap. 15. ſeiner Vorrede uͤber Das, was 
im legten, Buche feiner Geſchichten vorkommen fol, 
„Daritellung der Finanzemzin der Geichichte der erften 
hundert Karjerjapre,’’ übereinzuftimmen jweınt. 

Verloren bis auf einzelne Brucſtuͤcke, welche 
und in den von Kaifer Eonitantin Porphyrogennerus 
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veranftalteten Excerpten, betitelt: ',,Bon den Ges 
ſandtſchaften,“ in dem Werke „Von der Tugend und 
dem Laſter,“ ferner durch Photius und den Lericos. 
graphen Suidas aufbewahrt wurden , find vorerft: 
das erfte bis zum fünften Buch einfchließlich. Wir 
bitten übrigens unfere Lefer, fich nicht abfchreden 
zu laffen, wenn fie in diefen erfien Bändchen faft 
lauter Bruchftücde erhalten. Mögen fie fie ald Bor: 
ſchmack von dem anfehen, was ihnen die fpäteren 
Bändchen in- unmangelhafter Vollſtaͤndigkeit dar: 
bieten werden. 

Ebenfo haben wir blos einzelne Weberbleibfel 
vom achten Buch: ‚Anhang: Romifchenumidifche 
Gefchichte,”’ und vom neunten: „Romifchzmacedo= 
nifche Geſchichte.“ 

Ganz verloren ift für und: ,‚,ıo. NRömifchzgrie: 
chifche und Joniſche Geſchichte; 13 — 21. Römijch: 
egyptifche Geſchichte; 22. Die Gefchichte des Kaifer: 
reiches in den erften hundert Fahren; 23 u. 24. Die 
Romijch:dacifche und Arabifche Gefchichte.’‘ lei: 
cherweife die Römifcheparthifche Gefcbichte, welche 
Appian in der Remifcheforäfeyen Geſchichte C. 51. a. €, 
veriprocden hatte, und an welde er vielleicht auch 
nicht mehr Fam. Denn die noch unter feinem Na: 
men. vorhandene ift entfchieden unaͤcht. 


Einleitung. 11 


Vollſtaͤndig haben wir noch: „b. Die Romiſch⸗ 
ſpaniſche Geſchichte; 7. Den Krieg der Römer mit 
Hannibal; 8. Römifchzcarrhagifche Gefchichte ; ı 1. Mb: 
miſch⸗ſyriſche Geſchichte; ı2. Krieg der Römer mir Mi: 
shridates; 15 — 17. Die Römifchen Bürgerfriege.“‘ 

Verſchiedenere Anfichten über den Werth feines 
MWerfes finden wir nicht leicht bei einem andern 
Schriftſteller, ald gerade bei unferem Appian. 

Evagrius, Verfaſſer einer Kirchengefchichte 
aus dem fecb&ten Jahrhundert, nennt fein Merk ein 
wohl geordneres, verftändliches Ganzes. 

Phorius, im neunten Jahrhundert, rühmt die 
feine Eintheilung , feine ungezierte, forgfältige Dars 
ftellungsweife, feine Wahrheitsliebe, feine eigens 
thuͤmliche Gabe, Friegeriiche Operationen zu würdis 
gen, ‚fein ausgezeichnetes Zalent in Verfaſſung von 
Reden an das Heer, um de fen Murh zu erheben 
pder zu zügeln. 

Der. Candidus, der — jedoch oft erbärms 
liche — Ueberſetzer Appian’s im fünfzehnten Jahr— 
hunderte, rühmt, bei Appian die Thaten der Römer 
nicht erzählen zu hören, fondern fie gleichfam mit 
eigenen Augen zu fehen. 

Ungünftiger dagegen urtheilen befonderde E cas 
liger und Barth im ſechzehnten und fiebzehnten 


12 Einleitung. 


Jahrhunderte, Letzterer mit dem entjchuldigenden Bei⸗ 
fage: „viel Fabelyafres möchte von Andern beiges 
ſetzt ſeyn, fonft hätte ſich Appian als großer Stüms 
per in der Geſchichtkunde gezeigt.” 

Scaliger's hartem Urtheile folgten Gerhard 
Voſſius in feinen commentariis de historicis 
graecis, Fabricius in. feiner bibliotheca graeca, 
Cafaubonus und Andere. Eben fo harte Urtheile 
fält Palmer (im ſechzehnten Jahrhundert) in feinen 
exerc. in 30 auct. gr., und Bochart über manche 
Etellen Appian's. 

Am meiften Schaden brachte die, wie Scweig: 
bäufer mit fiegenden Gründen dargethan hat, dem 
Appian ohne Girund zugefchriebene „Roͤmiſch⸗par⸗ 
thiſche Geſchichte,“ ein Plagiat aus Plutarch, wegen 
deſſen Appian, als angeblicher Verfaſſer, auch bei 
ſeinen uͤbrigen Schriften des Plagiums beſchuldiget 
wurde; ſelbſt von Stephanus, dem ſonſt um 
den Schriftſteller vielfach verdienten Herausgeber 
Deſſelben. 

Freinsheim (im ſiebzehnten Jahrh.) brachte 
unſern Appian wieder zu Ehren, indem er ihn vielfach 
in Schutz nahm und ſeine trefflichen Supplemente 
zu Livius zeigten, wie unentbehrlich. gerade Appian 
zu Ausfülung der dortigen Lücken fey. ' 


% 
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Aber es fehlte auch im diefer Zeit noch an einer 
guten Ausgabe Appian’s, welche zum Gelbfilefen 
reiste. Daher noch am Anfange des achtzehnten 
Sahrhundertd umbegreifliche Urtheile, wie das in 
Joͤchers Gelehrtenstericon: „Appian ſoll den Plus 
tarhum von Wort zu Wort auögefchrieben, übrigens 
aber ein befonder Zalent in Ausdräcdung der Affecten 
und Eriegerifchen Wiffenfchaften gehabt haben.’ Auf 
bloßes Hörenfagen von Andern alfo, und auf eine 
ſolche ſich felbft widerfprechende Weife wurde ge= 
urtheilt. 

Billiger behandelt Harles in den fiebziger Jahr 
gängen des vorigen Jahrhunderts unfern Schrift: 
fteller , indem er feine Gefchichte in feiner -introd. in 
hist. 1. gr. für ein nügliches Werk zu genauerer 
Kenntniß des NRömifchen Kriegswefens und zum Ue— 
berblic® über dad Wachsthum des Römifchen Reiches 
erklärt und ihm nur einen beffern, gelehrten und 
ſcharfſinnig fihtenden Herausgeber wünfcht. 

Diefen fand Appian etwa zehn Fahre nachher, 
an dem gelehrten, grändlichen Schweighäufer, deſſen 
vorzügliche, reich ausgeftattete Ausgabe, Leipz. 1785. 
auch bei diefer Ueberfegung zu Grunde gelegt ift. 
Mag es immerhin feyn, daß, wie Wachsmuth in 
‚der „Encyelopädie von Erfch und Gruber,‘ (Art. Ap⸗ 
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pian.) fagt, bei Schweighäufer die Vorliebe eines 
Curators für feinen Schügling hervortritt; fo viel 
erkennt der Unparteiifche gewiß aus der Vertheidi: 
digung Schweighäufers (der übrigens feinem Eliens 
ten offenbare Irrthuͤmer auch nicht ſchenkt), daß 
Appians Werk und fein eigenthämliches Verdienft 
nur gar zu oft ohne Grund herabgefegt und verachtet 
worden fey, und daß befonderd der Vorwurf, Ap— 
pian habe den Plutarch anegefchrieben,, ganz Feinen 
Grund habe. Wie hätte er auch diefes Letztere bei 
‚einem Zeitgenoffen wagen koͤnnen, ohme  fogleich 
ſcharf dafür gezüchtiget zu werden ! | 

Indeſſen hat auch in neuerer Zeit Niebuhr 
(Rom. Gef.) die harten Urtheile des jechzehnten 
nnd fiebzehnten Jahrhunderts über Appian wieders 
holt und ihm namentlich vorgeworfen, er habe für 
die ältere Zeit den Eaffius Hemina allein gebraucht. 
Scloffer nimme fi Appian’d gegen ihn an in 
feinen „Bemerkungen über das critifche Studium der 
Geſchichte““ vor Lorenz’ „‚Ueberfeßung des Caſſius 
Div. Jena bei Schmid, 1826. Er macht biebei gels 
tend, wie Niebuhr in mehreren Stellen felbft anzus 
erfennen fcheine., daß Appian den Quelle der, Ges 
fchichte und des Rechts forgfältig nachgegangen fey, 
and bemerkt zugleich, Appian habe fogar ganz Ita⸗ 
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lien durchreist, um die hiſtoriſch-merkwuͤrdigen Ge⸗ 
genden und Orte ſelbſt zu beſuchen. Wir glauben 
dieſem ein Verzeichniß der Quellen beifügen zu duͤr⸗ 
fen, welde Appian an verfchiedenen Orten felbft 
nennt, um damit darzuthun, daß er fich. nicht wie 
ein träger Abfchreiber nur an etliche wenige, ausge— 
zeichnete Werfe gehalten (wie man ihm immer und 
immer vorwarf), fondern daß er fleißig geforfcht, 
viele verglihen und das, was ihm das Nichtigfte 
dünfte, ausgehoben habe. 
ı) Paulus (Quintus) Claudius Quadrigas 
rind. Annalen. Römifchzceltifche Geſchichte. 3. 
(Kommt. audy bei Livius, 3. B. IV, 39. 
.XXXV, 14. vor.) 
2) Saffius Lucius Hemina, der Römer. 
Annalen. Römifchzceltifche Gefchichte 6. 
(Aud) von Gellius und Andern citirt.) 
5) Aſinius Pollio. Dentfchriften vom Bürgers 
kriege. Bürgerfriege, II, 82. 
(Bon Horatius geruͤhmt in der bekannten 
erſten Dde des zweiten Buches. Ein Fragment 
aus ihm über Cicero's Tod und Character fehe 
” . Man bei Eeneca dem Redner ; es ift in unferer 
Sammlung der Biographie Gicero'8 einverleibt 
worden.) 
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+) Quintus Fabius Pictor. Krieg der Roͤ⸗ 

mer mit. Hannibal, Cap. 27. | 
(Auch eine Quelle des Livius, Man ſehe 
XXII, 7. und fonft.) 

5) Hieronymus Cardianus. Krieg der Rds 

mer mit Mithrivates, av. 8, | 
(Man vergl. Diod. Eic. XVII, 42. XIX, 44.) 

6) Juba, der Gefchichrfchreiber. Buͤrgerkriege, 
U, 101. (Bgl. Plinius Narurg. VI, 27.) 

2) Sajus Julius Caͤſar. Deifen Tagbuͤcher: 
Römifcheceltifche Geichichte 18. 

Deſſen Briefe: Bürgerfriege. II, 79. 
Deſſen Anti-Eato. Ebend. E. 99. 
Defien Denffchriften: Buͤrgerkriege, IH, 5. 

8) Libo. Buͤrgerkriege, II, -7. 

9) Auguft Deravian. Denfichriften: Bürger: 
friege, IV, 110. Defigleichen, V, 45. ' 
Römifcheillgrifche Geſchichte, C. 14. ff. 

10) Polybius. Roͤmiſch⸗-carthag. Gefch., €. ı32, 

11) Rutilius Rufue. Roͤmiſch⸗ſpaniſche Ges 
ſchichte, Cap. 88 

(Ihn nennt auch Livius XXXIX, 52.) 
12) Marcus Terentius Barro. 
Bürgerfriege, H,o. IV,47. (Man fehe äber 
ihn Quinctil. X, ı. Cicero ad div. XL. ı3. ff.) 
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Angedeutet werden außer diefen: 
135) Zanufius Geminus. Annalen. Römifch- 
u celtifche Gefchichte. 18. und 
14) Edlius Antipater. Krieg mit- Hannibal, 
Gap. 54. (wie Schweighäufer vermuthet.) 
Diele diefer Quellen find befanntlih für uns 
ganz verloren. Waren wir noch in ihrem Befiße, 
ſo würden Appian’s oft abweichende Berichte über 
manche Ereigniffe um fo richtiger gewürdiget werden 
fünnen. Indeſſen wird und Appian gerade dadurd) 
um fo fchäßbarer, daß er und Manches gerettet hat,, 
wovon außerdem die legte Spur verfchwunden wäre, 
und daß er da und an die Hand. geht, wo faft alle 
Uebrige uns verlaffen. Während Niebuhr auf der 
einen Seite gar unfäuberlic) mit unferem Appian 
verfährt, urtheilt Johannes v. Müller im fei- 
nen „Vier und zwanzig Büchern allgemeiner Gefchich- 
ten“ ©. 195. von dem, was uns „‚befonders über 
die Spanifchen, Africanifchen, Pontiſchen und bür- 
gerlichen Kriegen geblieben ift, ale von einer unter: 
richtenden und wohl vorgetragenen Sammlung.‘ 
Noch mehr rühmt er den Appian in den Briefen an 
feinen Bruder. 
Schloffer dagegen erklärt in den oben ange: 
führten Bemerkungen (Seite 26.): „dem ungeheuern 
Appian, 18 Böchn. 2 


+ 
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Lobe, welches J. v. Muͤller, der ſtarke Zuͤge und 
Farben liebte, dem Griechen gebe, weder ſeine Zu— 
ſtimmung, noch auch nur ſeine Billigung geben zu 
koͤnnen. Einzelne Stuͤcke, wie z. B. ganze Stellen 
in der Geſchichte der Buͤrgerkriege ſeyen allerdings 
ſowohl nach Form, als nach Inhalt aller Auszeich— 
nung werth, und nur hieraus laſſe ſich erklaͤren, wie 
ein Joh. v. Muͤller einen Menſchen ohne Seele, wie 
Appian, ſo ſehr erheben konnte. Er meinte die 
beſſeren Stuͤcke.“ 
.Allerdings pflichten auch wir Wachsmuth, Schloſ⸗ 
ſer'n und Andern darin bei, daß die Buͤrgerkriege das 
Beſte enthalten, was wir von Appian haben und 
wir machen unſere Leſer ſchon hier zum Voraus auf 
den Genuß aufmerkſam, der dort ihrer wartet. Aber 
ſie werden ſich dort auch, wenn ihnen Dieſes nicht 
ſchon in der Rdmiſch-italiſchen Geſchichte bei Corio— 
lan 5. ff. oder in der Römifch-famnitifchen Geſchichte 
bei Herennins Pontius 4. f. und an andern Orten 
klarer geworden feyn follte, mit uns überzeugen, daß 
Appian gewiß mit Unrecht „ein Menſch ohne Seele‘‘ 
genannt werde. 

Denn gerade die feineren Züge von altem Roͤ— 
merfing, von Edelmuth,„von Gartentreue, von Finde 
lihem Sinne u. f. f., die er dort aushebt, und de— 
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ren Aufbewahrung wir zum Theil ihm allein verdan- 


fen, zeigen uns deutlich, daß er die Gefchichte nicht 
ohne Seele behandelt habe, und daß fein Geift nicht 
fo befangen und unfrei gewefen fey, ale Wachsmuth 
in der Encyelopädie behauptet. Auch den hie und da 
eingeftrenten Reden gebührt gewiß mehr, als das 
nackte Zeugniß , daß fie nicht gerade unpaſſend oder 
gefchmadlos feyen. Wir verweifen 3. B. nur auf 
die Rede des jungen CAfar (Detavianus) an Anto- 
nius bei feiner Ruͤckkehr nach Nom und auf deſſen 
Erwiederung , worin uns Beide mit pfuchologifchem 
ZTiefblicfe gezeichnet erfcheinen. 

Bei allem Dieſem ſchließt Schloffer feine Bemer— 
fungen über Appian mit dem Zeugniffe: „Es lebt 
immer auch in Appian nod) ein Geift des bejjern 
Alterthums, er verachtet Schwulft und Traumerei; 
finfe nicht zum Gemeinen herab, hebt fich in einigen 
Stellen zur Höhe der Schriftfteller befferer Zeiten 
(was doch wohl einem „„Menſchen ohne Seele‘ 
nicht möglich wäre?), wenn uns gleid) feine ganze 
Arbeit nicht durchaus genügt.“ 

Sp fommt man denn bei Appian in den fonder: 
baren Zufall, von den gewichtigften Männern vie 
verfchiedenften Urtheile im Ganzen wie im Einzelnen 
zu vernehmen. Denn diefelbe Roͤmiſch-ſyriſche Ge— 
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fchichte 3. B., welhe Wahsmuth in, der Enchelo- 
pädie von Erſch und Gruber, ald eine nad) Poly: 
bius gearbeitete,. für eines der brauchbarften Bücher 
neben den Bürgerfriegen erklärt, nennt Schloffer ge: 
radezu das fchlechtefte unter den verfchiedenen Bi: 
chern, iu dem ſich die offenbarften Unrichtigfeiten 
finden und das aller Ordnung und alles Planes er: 
mangle. Die Römifchefpanifche Geſchichte, welche 
oh. v. Müller namentlich unter den unterrichten- 
den, wohl vorgetragenen Sammlungen heraushebt, 
nennen Palmer und Bochart ein Werk, dem alle geo- 
graphifche und Hiftorifche Kenntniß mangle. 
Welchem von diefen verfchiedenen, ic felbft fo 
widerfprechenden Urtheilen follen wir denn nun fols 
gen? fragt vielleicht der Xefer mit uns. Wir glau— 
ben: wie überall dem eigenen, und darum laden 
wir, ohne ihm durch mehr ald obige einzelne Andeu— 
tungen vorgreifen zu wollen, nach diefer kurzen Dar— 
ftellung der großen Meinungsverfchiedenheit um jo 
dringender zum Gelbftlefen ein, mit der einzigen 
Bitte, den Zweck, den fih Appian nad) Cap. ı2. 
feiner Vorrede vorfegte, nicht aus den Augen zu 
verlieren und zugleich die Zeiten zu beachten, iu 
welchen und für welche Appian fchrieb. Vieles, was. 
etiwa der Leſer vermißt oder auszufegen wüßte, wird 
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-fich vielleicht fchon hieraus von felbft erflären., Man: 
ches, worin Appian von andern Schriftftellern ab— 
weicht oder zu irren fcheint, ift in den Aumerkungen 
kurz erörtert. Wir hoffen, durch die nähere Bekannt: 
fchaft mit Appian, welche wir dem vaterländifchen 
Publicum durch diefe Verdeutfchung verfchaffen, ihn . 
dem unverdienten Dunkel, in welchem er bisher für 
fo Viele lebte, zu entziehen und ihm bei Manchen 
die Stelle anzuweifen , die ihm unter den Claſſikern 
gebührt. 

Ein möglichft treues Bild von Appian’s meift 
“leichter, ſchmuckloſer (oft wohl auch etwas magerer) 
Schreibart und Darftellungsweife zu geben, war bie 
Aufgabe, die fich der Ueberſetzer machte. 

Der üble Ruf, in welchem der Schriftfteller fo 
lange ftand, und der Mangel an guten Ausgaben 
bis auf Schweighäufer waren wohl Schuld, daß fid) 
für Appian bis dahin gar Fein deutfcher Ueber: 
feßer gefünden. 

Die Lateinifche Leberfeßung eines P. Candidus 
im fünfzehnten Jahrhundert war unter aller Eritif, 
„ut multa non vertere, sed pervertere dicendus 
sit,“ bemerkte Stephanus. Eine beffere von Philel: 
phus im nämlichen Fahrhunderte wurde von der 
fylechtern des Candidus, welche viele unverdiente 
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Gelebrität gewann, verdrängt und fcheint verloren. 
Die befte Lateinifche Ueberfegung erfchien von Si: 
gism. Gelenius im fechzehnten Jahrhundert. Sie 
hat Schweighaͤuſer, vielfach verbeffert, in feiner Aus: 
gabe zu Grunde gelegt. 

Nah Erfcheinung der Ausgabe von Schweig- 
häufer, begann der Vater des gegenwärtigen Ueber— 
feßerd , der auch durch andere Schriften als Philolog 
befannte damalige Oberpräceptor zu Urach, 5. Wilh. 
P. Dillenius, (geft. ald Pfarrer zu Hemmingen 
im MWürttembergifchen 1815.) die erfte deutfche Ue— 
berfegung im J. 1795. mit vergleichenden, erflären- 
den und berichtigenden Anmerkungen. Sie machte 
einen Theil der bei Herrmann in Frankfurt a M. 
erfcheinenden „Sammlung von Ueberfeßungen Grie— 
hifcher und Römifcher Glaffifer” aus. Sieben Fahre 
fpäter erfchien davon das zweite Bändchen, das mit 
der Römifchemacedonifchen Gefchichte fchließt. Orts— 
veränderung, andere Gefchäfte und Förperliche Leiden 
unterbrachen dieſes Werk, deſſen Vollendung der 
Vater noch vor feinem Tode dem Sohme übertrug. 
Bereits hatte Leßterer den dritten, vierten und fünf: 
ten Band als Fortfegung fertig, ald das Unterneh-⸗ 
men, von welchem dieſe Weberfegung jeßt einen Theil 
ausmacht, in's Leben trat und der Verfafler freundlich 
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zur Theilnahme aufgefordert wurde. Er ließ fich zu 
der ihm übertragenen Ummarbeitung der zwei erften 
Bände um fo bereitwilliger finden, als diefe, bei 
aller fihtbaren Sorgfalt den Sinn des Schriftftellers 
richtig auszudruͤcken, welche auc in einer Necenfion 
der ‚Allgemeinen deutfchen Bibliothek“ anerfannt 
ift, beſonders in Abficht auf den Styl das Gepräge 
der altern Zeit noch gar zu fehr an fich tragen. 
Derfafler Diefes hofft, man werde bei genauerer 
Dergleihung wahrnehmen, daß er fich die größern Anz 
forderungen, welche man feit dem Zeitraume des erften 
Erfcheinens jener Weberfeßung an eine Verdeutfchung 
machen gelernt hat, bei diefer Umarbeitung Flar ge— 
macht und ihnen zu genügen redlich geftrebt habe. 
Obwohl in den neueften Zeiten, wo fich mehrere Ue- 
berfegungs: Vereine gebildet haben, von jedem immer 
auch Appian mit in den Plan aufgenommen wurde, fo 
° hat fich doch bis auf diefe Stunde noch Fein anderer 
Ueberſetzer in Deutfchland unferem Schriftfteller ge: 
widmet.” Die gegenwärtige Ueberfegung Fann fich 
alfo noch mit Recht ald die erfte deutfche ankuͤn— 
digen , und billige Beurtheiler werden es auch zu 
wirdigen wiffen, daß ein folcyer gänzlicher Mangel 
an Vorgängern, wie er felten anderswo Statt fin: 
det, das Werk gar oft erfchwert, wenn auch in 
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mancher andern. Hinficht wieder erleichtert. Darum 
fhließt der Verfaſſer hier mit dem größten aller 
Derdeutfcher : 

„ob man mich müßte angreifen und tadeln, _ 
da ich zuweilen in der Dolmetfchung gefehlt 
hätte, Das will ich mit Dank annehmen. Denn 
wie oft hat Hieronymus gefehlt!“ 

Steinenberg bei Scyorndorf, im Königr, Württemberg, 
im Januar 1828. 


3.8.58. Dillenius. 
Dr. der Philofophie, evangel. Pfarrer. ‘ 


— — — 
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Appian's Vorrede. 


Cap. ı — 3. Beſtimmung der Seegraͤnzen des Roͤmiſchen Rei— 
ches. Cap. 4. Feſtland. Cap. 5. Inſeln unter Roͤmiſcher Herr⸗ 
ſchaft. Cap. 6. Staatsverfaſſung. Cap. 7. Nom unter Impera— 
toren. Cap. 8. Nom und Griechenland. Wergleichung der beiden 
Geſchichten. Eap. g. Rom und die Afintifchen Reiche. Cap. 10. Rom 
und Macedönien, auch Egypten. Vergleichungen. Cap. 11. Vor: 
zug Rom's. Cap. 12. 15. Veranlaſſung und Wlan diefes Wertes. 
Cap. 14. Eintheilung. Inhalt. Cap. 15. Nähered von dem 
Verfaſſer. 


Auszüge und Bruchſtücke aus dem 
verlornen Erſten Buch von Appian's Römiſch. Geſchichten. 
Geſchichte der Könige. 


geſammelt aus Photius, Suidas, dem Werke: „Von den Ge— 


ſaudtſchaften“ und dem Werke: „Won der Tugend und dem 
Laſter.“ 

Cap. 1. Urgeſchichte. Aeneas bis Romulus und Remus. 
Cap. 2. Die ſieben Könige, Cap. 3. Tarpeja. Cap. 4. Friedens: 
Vermittlung durch die Sabinerinnen. Cap, 5. Hoſtilius. Cap. 6. Ho: 
ratier und Curiatier. Cap.7. Die Gabier. Cap. 8. Sibylliniſche 
Buͤcher. Cap. 9. Horatius. Cap. 10. Verwerfung des Tarqui— 
nius. Cap. 11. Der Sabiner Claudius. Cap. 12. Mißverhält: 
niſſe mit den Latinern. 
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| Auszüge und Bruchflüde aus dem 
verlornen Zweiten Bud) von Appian’d Romiſch. Geſchichten. 
Römiſch-italiſche Geſchichte. 

Cap. ı. Die Volsker. Cap. 2 — 5. Coriolan, verbannt, Feld: 
perr der Bolsrer, Gefandtfchaften der Nömer an ihn. Mutter 
und Gemahlin bewegen ihn zum Ruͤckzuge. Sein Tod. Cap. 6. Die 
Fabier. Cap. 7. Appius Claudius, ap. 8. Ve. Camillus. 
Cap. g. Marcus Manlius. Einfall der Gallier. 


Auszüge und Bruchflüde aus dem 
verlornen Dritten Buch von Appian’s Römiſch. Gefchichten. 
Römifh-famnitifhe Geſchkchte. , 
Cap. 1. Frevelhafter Plan der Roͤmiſchen Beſatzung in Cam— 
panien. Mamercus. Corvinus. Cap. 2. Manlius Torquatus. 
Eap. 3. Manlius. Cap. 4. Die Samniten. Ihre Siege. Pontius 
ſchickt fuͤnfzigtauſend Römer durch den Jochgalgen. Cap. 5. Ma: 
nius Curius Dentatus. Cap. 6. Sennonifche Gallier, Cap. 7. Ta: 
rent. Befhimpfung der Nömifchen Gefandten,. Krieg. Cap. 8. Pyr: 
rhus in Tarent. Cap. g. Trevel der Nömer in Nhegium. Decius. 
Cap. 10. Pyrrhus. FSriedensvorfchläge. Cineas. Appins Claudius, 
Fabricius. Cap, 11. MWiederholte Friedensvorfchläge des Pyrrhus. 
Pyrrhus in Sicilien. Cap. ı2. Pyrrhus Ruͤcktehr aus Gicilien. 
Sein Berfahren in Locri. . 


Auszüge und Bruchflüde aus dem . 

verlornen Bierten Buch von Appian’s Römifch. Geidyichten. 
Römifchzceltifhe Gefhichte | 

Cap. ı — 5. Kurzer Auszug aus dem Ganzen, Gallier in 

Rom. Camillus. Bojer, Cajus Sulpicius. Merius. Fabius Mari: 

mus, Cajus Caͤſar. Germmier. Belgier. Nervier. Britannien, 

Cap. 2. Erfter Angriff der Eelten auf die Eluſiner. Cinmifchung 

der Römer, Cap. 5. Brennus ſchickt Gefandte nach Nom. Erhebt 

fin gegen Rom, Cap. 4. Pontius Cominius. Cap. 5. Camillus 
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zuruͤckberufen. Cap. 6. Priefter Dorſo. Cap. 7. Unmaͤßigkeit der 
Celten. Eap. 8. Camillus ermuthiget die Roͤmer. Capeg. Kampf 
mit den Eelten. Zweitampf zwiſchen einem Celten und Römer. 
Cap. 11. Die Sennonen. Britomaris. Cornelius Dolabella befieat 
fie. Cap. ı2. Die Salyer und Mllobrogen. Eneus Domitins zieht 
gegen fie. Cap. 15. Die Tentonen ſchlagen den Papirius Carbo. 
Cap. 14. Marius gegen die Cimbrer. Cap. 15. Cajus Caͤſar im 
Kampfe mit den Tigurinern und Helvetiern. Cap. 16. 17. Ario⸗ 
viſtus, Koͤnig der Germanen. Cap. 18. Die Uſipeter und Tench⸗ 
terer. Cap. 19. 20. Cajus Caſar. 


Uygzüge und Bruchſtücke aus dem 
veriornen Fünften Buch von Appian’s Römiſch. Geſchichten. 
Sicilien und die übrigen Infeln. 

Eap. 1. Gefandte der Carthager an den Ptolemäus in Egyp⸗ 
ten. Cap. 2. Friedensverhandlungen der Earthager und Römer. 
Regulus. Friedensbedingungen. Nefultate des erften Punifchen 
Krieged, Veranlaſſung zum Lybifchen Kriege. Cap. 5. Die Sy— 
racufaner und Leontiner. Cap. 4. KHippocrated gegen Marcellus. 
Cap. 5. Die Zauromenier, Cap. 6. Des Marcus Antonius An: 
griff auf Ereta, FTriedensverhandlungen mit Creta. Metellus greift 
Ereta an und erobert die Inſel. Cap. 7. Elodius. 


Appian's Sechstes Buch Römiſcher Geſchichten. 

Römiſch-ſpaniſche Geſchichte. Erſter Theil. 
Cap. 1. Lage, Größe von Spanien. Cap. 2. Etwas uͤber feine 
Ureinwolmer. Cap. 3. Beginn der Gefchichte. Verbindung derfel- 
ven mit der Earthagifhen, ap. 4. Urfprung des Krieges in 
Spanien. Hamilcar Barcas. Libyſcher Krieg. Cap. 5. Barcas 
geht nach Spanien über. Sein Untergang, ap. 6. Sein Wach: 
folger Hasdrubal font die Eroberungen fort. Unter ihm tritt 
Hannibal auf, Cap. 7. Die Bewohner von Sagunt veranlaffen 
bie Römer zur Einmiſchung. Vertrag zwifchen Nom und Car: 
thago in Betreff Spaniend, ap. 8. Hasdrubal ermordet. Hanni: 
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bal ſein Nachfolger. Parteizwiſte in Carthago. Verfolgung von 
Hannibaps Familie und Freunden. Cap. 9. Dieß veranlaßt den Hans 
nibal,. Gelegenheit zum Kriege gegen Nom zu fuchen, um Carthago 
zu. .befchäftigen. Cap. 10. Seine Umtriebe gegen Sagunt. Er 
rückt feindlich vor diefe Stadt. Cap. ı1. Sagunt wendet fih an 
Rom. Fruchtlofe Gefandtfchaften. Verſchiedene Anfichten der Sache 
in Rom. ap. ı2. Verzweifelter Ausfall der Saguntiner. Erobe⸗ 
rung von Sagunt. Cap. 13. Einmifchung der Römer. Gie for: 
dern Hannibals Auslieferung. Kriegserklaͤrung. Hannibal beginnt 
den Krieg in Eyanien und geht über die Alpen. Cap. ı4. Die 
beiden dlteren Scipionen ziehen aus. Cap. 15. Ihr Krieg in 
Spanien gegen den Hasdrubal. Glücliche Fortfchritte nach Deffen 
Abberufung. ap. 16. Hasdrubal kehrt mit Mago nah Spanien 
zurücd, Beide Scipionen finden ihren Tod. Cap. ı7. Claudius 
Nero wird von den Nömern nach Spanien gefchicdt. Wortheile 
der Carthager daſelbſt. Cap. 18. Der jüngere Scipio übernimmt 
den von Jedermann abgelehnten Oberbefehl in Epanien. €, ı9. Seine 
Ankunft gibt der Roͤmiſchen Sache neuen Schwung. Cr richtet 
fein Augenmert auf Neucarthago. Cap. 20. Angriff von Neucar⸗ 
thago. Mago's Bertheidigungsanftalten. Cap. 21. Schwantender 
Kampf um die Stadt. Cap. 22. Eroberung von Veucarthago. 
Mago ergibt jih. Cap. 25. Nefultate diefed Sieged. Belobung 
und Belohnung des Heered. Frende in Rom. Cap. 24. Die bei: 
den Hasdrubal fuchen fih zu halten. Scipio ſchlaͤgt den Einen 
und erobert Bätica. Cap. 25. Der andere Hasdrubal ftellt ſich 
ihn bei Earmo entgegen. Stärke der Here. Cap. 26. Gcipio 
ſucht fein Heer zu begeiftern und greift ihm am. Cap. 27. Zwei⸗ 
felhafte Schlacht. Scipio's perfönfiche Tapferkeit erringt den Gieg. 
Cap. 28. Scipio verfolgt den Sieg und durchftreift Spanien. Has: 
drubal wird von Hannibal nach Italien berufen. Cap. 29. Scipio 
ſchickt zu König. Syphar und ſetzt nach Lybien über. Cap. 30. Er 
entgeht beim Landen einem Angriffe der Carthager. Sie treffen 
fih an Syphax Tafel. Syphar verbündet fi mit Scipio. 
Cap. 31. Marcius berämpft einzelne Schaaren von Iberiern und 
Celtiberiern. Hanno wird ihm von ihnen auögeliefert, Mago in 
Gades. Cap. 32, Silanus vor Kaſtax. Geipio zieht zu ihm, 
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erobert und zerftört Flyrgia und gewinnt -KRaftar. Cap. 35. Mar: 
cius vor Aſtapa. Großartiger Untergang von deffen Bewohnern. 
Cap. 34. Scipio's Krankheit, Meuterei und Abfall unter feinem 
Heere. Cap. 55. Scipio beruft die Meuterer nach Neucarthago. 
Anſtalten, den Aufſtand zu unterdruͤcken. Cap. 36. Hinrichtung 
der Raͤdelsfuͤhrer. Cap. 37. Indibilis faͤllt ab und wird wieder 
gewonnen, Maſiniſſa verbindet ſich mit Scipio. Veranlaſſung dazu 
gibt Hasdrubals Tochter. Mago gibt Spanien auf. Gades ge— 
nommen. Cap. 38. Scipio verläßt Spanien und fegelt nach Rom. 
Gein Empfang und Triumph. Indibilis fällt aufs neue ab und 
“ findet feinen Untergang. Spanien beruhigt und unter Nömifchen 
Proconfuln, 
[Die Fortſetzung folgt.] 
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Cap. ı. [Seegrenzen des Römiſchen Reichs.) 
Indem ich eine Römiſche Geſchichte zu ſchreiben beginne, er— 
achte ich für nöthig, vorerſt die Grenzen aller der Völker zu 
beftimmen , welche zum Römifchen Gebiete gehören. Es find 
Dieß folgende: In bem großen Weltmeere beherrfchen fie den 
größeren Theil von Britannien. Segelt man hierauf durch 
die Säulen des Hercules in unfer Meer *) herein und bei 
gedachten Säulen herum, fo ſtehen alle Inſeln und Feſtlän— 
der, welche an dasäMeer grenzen, unter Römifcher Botmä: 
ßigkeit. Die Erften von diefen, rechter Hand, find die Kü— 
ftenbewohner von Mauretanien, hernach andere Libyſche Voöl— 


*) Das Mittelländifche. 
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fer bis gen Carthago. Weiter oben von Dieſen die Noma—⸗ 
dem,‘ don. des Römern Numidier und ihr Land Numidien 
benannt; hierauf die übrigen Libyer, welche an den Sand: 
bänten [Syrten} wohnen, bie Eyrene. Run folgen. Cyrene 
ferbft, die Marmariden, die Ammonier und die Bewohner 
des Ufers vom Mareotifchen See. Hernach die große Stadt, 
welche Alexander vorn an Egypten gründete. *) Endlich Egyp- 
ten felbft, Nil aufwärts bis zu den öftlihen Aethiopiern, 
und am Meere hinab bis Pelufinm, | 

2. Lenkt man hier um umd fegelf weiter hin, fo ers 
ſcheint Syrien, Paläflina und über diefem ein Theil von 
Arabien. An Paläftina gränzen die Phönicier, Küftenbewoh- 
ner. Oberhalb Phönicien folgt das fogenannte Edlefyrien und 
das Land vom Meere aufwärts bis an den Fluß Euphrat; 
fodann Palmyrene und die Sandwüfte von Palmpyrene, weldye 
ſich ebenfalls bis an den Euphrat erftredt. An Syrien ftöße 
Gilicien und deſſen Nachbarland Cappadocien, webit einem 
Theile von Armenien, Klein- Armenien genannt; endlich fol: 
gen die übrigen, den Römern unterworfenen Völker am 
Pontus Eurinns, unter dem Namen „Pontiſche“ begriffen. 
Während Syrien und Eilicien an unfer Meer grenzt, erſtreckt 
ſich Armenien und Eappadscien theild gegen die Pontifchen 
Volker hin, fheild Tandeinwärts gegen das fogenannte Groß: 
Armenien, weldyes die Römer zwar nicht ald zinsbares Land 
beherrfchen, aber welches ſich von ihnen Könige fesen laffen 
muß. Kommt man von Cappadocien und Eilicien nad) Jo— 
nien hinab, fo ift hier die große Halbinfel [Eherfones], der 


*) Alexandria. 
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Pontus Euxinus, Propontis, Helleſpont [und das Aegeiſche 
Meer *) ] zur Rechten, das Pamphyliſche oder Egyptiſche Meer 
zur Linken; denn beide Meere bilden, ſagt man, die Halb⸗ 
inſel. Die Bewohner derfelben anf der Seite des Egyptiſchen 
Meeres ſind die Pamphylier und Lycier, nach Dieſen folgt 
Carien bis Jonien hin; am Pontus Euxinus dagegen, am 
Propontis und Helleſpont wohnen die Galater, Bithynier, 
Myſier und Phrygier; landeinwärts die Piſidier und Lydier. 
So viele Völker bewohnen die Halbinſel und Alle ſind den 
Römern unterworfen. 

3. Auch noch andere Stämme jenſeits des Pontus und 
um dieſen herum angeſiedelt, gehören zu ihrem Gebiete, wie 
die Myſier [Möfter] in Europa und die Küftenbewohner von 
Thracien. — Bon Jonien an beginnt der Wegeifche Meer: ' 
bufen, dann folgt der Sonifche, dann kommt die Meerenge 
von Sicilien, endlic, das Tyrrhenifche Meer bis an die Säu— 
fen des Hereules. Dieß ift die ganze Länge von Jonien an 
bis zum großen Weltmeere, Segelt man wieder hier herun- 
ter, fo kommt man an folgenden großen Gebietstheilen der 
Römer vorüber; gam Griechenland. Theffalien, Macedonien 
und Was fonft an Zhracien, Illyrien und Pannonien an— 
grenzt. Dann folgt Italien felbit, das längſte von allen Län— 
dern, indem es ſich vom Tonifchen Meerbufen an größten: 
theil8 am Tyrrheniſchen Meere hin bis zu den Gelten er: 
firectt, welche fle ferbft Galater [Galtier] nennen. Hierauf 
kommen die fämmtlihen Eeftifchen Stämme, welche zum 
Theil an unfer Meer, zum Theil an den nördlichen Dcean 


*) Wahrſcheinlich undchter Zufas. 
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grenzen, zum Theil an dem Rheinfluffe wohnen. Endlich ganz 
Sherien und Eeltiberien , vom weftlichen und nördlichen Welt: 
meere und von den Säulen des Hercules. begrenzt. Won 
jedem einzelnen diefer Länder werde ich dann ausführlicher 
reden, wenn meine Schrift der Reihe nach an jedes einzelne 
Bolt kommt. Für jest fey fo Viel genuß, um in großen 
Umriffen die Grenzen des [Römischen] Gebietes von der See 
aus zu bezeichnen. 

4. (Feſtland.] Verfolgt man auf einer folhen Wande: 
rung das fefte Land, fo ift wohl das erfte ein Theil von Mau— 
retanien, an das weftliche Aethiopien grenzend; hernach einige 
andere heißere oder. wilde Theile von Libyen bis zum öſtli— 
chen Wethiopien.*) Dieß die Römifchen Grenzen in Libyen, — 
Sn Aften ift es der Fluß Euphrat, der Berg Caucafus, das 
Königreich Groß-Armenien, Colchis an der Küfte des Euxi— 
nifhen Meeres und die übrigen dortigen Küftenländer. — 
In Europa begrenzen vornämlich zwei Flüffe, der Ahein und 
der Iſter [die Donau] das Römiſche Gebiet, wovon jener in 
das nördliche Weltmeer, diefer in den Pontus Eurinus ſich 
ergießt. Geht man nody irgend über diefe Flüffe hinüber, 
fo find jenfeits des Rheins einige Celten, und jenfeits des 
Sfters einige Geten, Dacier genannt, den Römern unterwor- 
fen. Dieß die Grenzen des Feſtlandes, fo zuverläßig als 
möglich bezeichnet. ' 

5. [Snfeln] Was von Inſeln im innern (Mitkelläne 
difchen] Meere liegt, die Eycladen, Sporaden, die Sonifchen, 


Echinadifhen, Zyrrhenifchen, Gymnefifhen [Balearifchen], 


*) Die übrigen KRüftenländer find Cap. 1. genannt, 


Morrede, 35 


oder was bie bei Libyen, im Jonifchen, Egyptiſchen, Myr⸗ 
toiſchen, Siciliſchen oder unſerem Meere gelegenen ſonſt für 
Namen führen, ebenſo diejenigen, welche bei den Griechen 
aus ſchließlich die großen Inſeln hießen, wie Cypern, Creta, 
Rhodus, Lesbus, Euböa, Sicilien, Sardinten und Corſika; 
alle dieſe und wo ſonſt noch eine größere oder kleinere ſich 
befinden mag, fie ſtehen insgeſammt unter Römifcher Bot: 
mäßigkeit. Geben wir über das nördliche Weltmeer auf die 
Inſel Britannien hinüber, welche größer ift, ale manches 
große Feſtland, fo gehört auch von diefer, und zwar von 
ihrem beffern Theile mehr als die Hälfte den Römern, und 
fie bedürfen nur der andern Hälfte nicht, weil ihnen fchon 
derjenige Theil, welchen fie bereits beſitzen, nicht fehr ein: 
traͤglich ift. | 

6. [Berfaffung] So viel und fo aufferordentlic 
groß diefe Zänderbefigungen find, fo gelang es ihnen dody bei 
Italien ſelbſt nur mit höchfter Anftrengung und kaum inner: 
halb fünfhundert Jahren, ſich daſſelbe völlig und bleibend zu 
unterwerfen. Die Hälfte diefes Zeitraumes über hatten fie 
Könige. In der Folge vertrieben fie diefe, verfchworen ſich, 
feine Könige mehr zu dulden und führten nun eine arifto: 
eratifhe Verfaſſung ein, wobei altjährlid) wechfelnde 
Obrigkeiten an der Spise fanden. Im den nächften zweis 
Hundert Jahren, welche auf jene fünfhundert folgten, war es 
vornämlich, wo fie ſich auf diefe Höhe von Dberherrfchaft 
erhoben, und wo fie nicht nur unzählige fremde Kriegsheere 
beflegten, fondern auch die meiften der oben gedachten Wölker 
fid) unferwarfen. Hierauf. erhielt Cajus [Julius] Caͤſar an 
Macht das Webergewicht über feine Mitbürger und behielt 
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zwar, um feine Herrfchaft’zir befefligen-und ihr eine ſichere 
Schutzwehr zu geben, die Form umd den Namen der alten: 
Staatöverfaffung bei, warf ſich aber felbft. zum alleinigen 
Gebieter über Alles auf. So ift nım bis auf diefen Tag 
die Dbergewalt in eines Einzigen Händen, welden fie 
zwar nicht König nennen, aus Heiliger Scheu, wie ic) glaube, 
vor jenem Eide der Altvordern, aber Imperator; ein Name, 
welchen auch die nur auf gewille Zeit ernannten Oberfeld- 
herren führten, Doch find sie in der That nah allen 
Theilen Könige. 

7. [Rom unter Imperatoren.] Diefe Imperato— 
ven führen nun das Ruder nahe an weifern zweihundert 
Fahren *) bis auf die gegenwärtige Zeit. In diefem Zeitz 
raume ift die Stadt ausnehmend verichönert, die Staatsein- 
nahme anfferordentlidy vermehrt worden und während eines 
fangen , dauerhaften Friedend Alles zu ſicher blühenden 
Mohfftande vorgefchritten. Auch haben diefe Imperatoren 
das Reich noch durdy einige neue LXändereroberungen ver— 
größert, oder abgefalfene Völkerfchaften zum- Gehorfam. zu= 
rückgebracht. Ueberhaupt aber ift es weistidy gehandelt, dag 
fie, nachdem fie ohnehin im Beſitze der beiten Feftländer und 
Inſeln find, lieber dieſe in größere Aufnahme zu bringen 
ftreben, als ihre Herrfchaft ind Unendliche bis zu Barbari- 
ſchen Bölkern ausdehnen, welche bei ihrer Armuth Eeitien 
Gewinn brädyten. Ich habe felbft einige Geſandte von ſol— 
chen Völkern zu Rom gefehen, welche fidy freiwillig unfer- 
werfen wollten und welche der: Herrfcher nicht annahm ‚ weit 


*) Mon den obigen fiebenhundert an, mithin im achten und 
neunten Jahrhundert nach Erb; d. Stadt. 
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ſie ihm doch Nichts nütze geweſen wären. Unendlich vielen 
andern Völkern-ſetzen fle. nur Könige, weil ſie ihrer zum 
Wohle des Reiches nicht bedürfen. Sie verwenden fogar auf 
einige unterworfene Länder nod) Etwas, weil fie es für un— 
ziemlich, halten, fie weg zu geben, fo nachtheilig ihr Befis 
auch ift. Webrigens halten fie das Reich ringsumher mie 
großen Heeren beſetzt, weldye ein fo großes Gebiet. zu. Land 
und zur See wie eine Burg bewachen. 

8. [Rom und Griehenland.] Nod) nie hatte big 
zur Stunde irgend ein Reich zu einer foldyen Größe und 
Dauer ſich erhoben. Denn ſelbſt die Macht der. Griechen 
Fann dagegen nicht mehr bedeutend erfcheinen, wenn man 
auch die Geſchichte der abwechſelnd das Ruder führenden 
Arhener, Zacedämonier und Thebaner von. dem Feldzuge ger 
gen den Darius an, wo- ihre glänzendfle Zeit beganıı, bis 
‚zur Herrfchaft des Philippus, Amyntas Sohn, über Grie- 
chenland, in Eines zufammenfaßt. Auch hatten ihre Kämpfe 
nicht fowohl Erweiterung ihrer Herrichaft. zum Iwede, als 
vielmehr Eiferfucht gegen einander felbft zum Grunde, und 
die glänzendften derfelben waren die für ihre Freiheit gegem. 
fremde, angreifende Mächte. Diejenigen von ihnen aber,. 
welche nady Sicitien hinüberfegelten, um auswärts eine Herr— 
fchaft zu gründen, ſahen fih im ihrer Hoffnung getäufcht, 
Oder wenn Einer nah Aſien überfeste, fo kehrte er audy 
von dorther bald wieder zurück, ohne etwas Großes ausge: 
führt zu haben. Ueberhaupt faßten die Griechen mit. ihrer 
Macht, fo muthig fie auch für die DOberherrfchaft Eämpften, 
: über Griechenlands Grenzen. hinaus. niemals. feſten Fuß. 
Mur da entwidelte fid) ihre Kraft, wo es galt, bad Bater-- 
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land fo lang als möglich frei von Sclavetei und unbeilegt zu 
erhalten. Uber von den Zeiten des Philiypus, Sohn des 
Amyntas, und Wleranders, Philipps Sohn an, dünkt es 
mich, haben fie fich fchlecht und ihres Namens unmwürdig 
befragen. ä ' 

9. [Rom und die Afiatifhen Reihe) Auch die 
Reiche von Aflen können, was Großthaten und Tapferkeit 
betrifft, nicht einmal mit den geringften von Europa vergli— 
chen werdeu, weil jene Völker gar zu ſchwach und feigherzig 
find, wie auch diefe meine Schrift in der Folge zeigen wird, 
Denn in wenigen Schlachten haben die Römer al’ die vielen 
Völker Aftens fih unterworfen, welche fie noch”jegt beherr- 
fchen, ungeachtet felbft die Macedonier in den Reihen derfel- 
ben fämpften, während dagegen in Libyen und Europa Rom 
oft großen Verluſt erlitt. Ebenfo möchte die Dauer der drei 
größten Reihe: des Affyrifhen, Mediſchen und Perfifchen, 
bis auf den Alexander, Sohn des Philippus, zufammen ge- 
Kommen nicht auf neunhundert Jahre Fommen, als wie viel 
Hie Römer fchon bis auf die gegenwärtigen Zeiten zählen. — 
Mas die Größe jener Reiche betrifft; fo glaube ich, daß fie 
dem Römifchen nicht einmal zur Hälfte gleid) fommen, wenn 
‘ich berechne, mie dieſes von Sonnenuntergang und dem weft: 
tichen Weltmeer an bis an den Berg Gaucafus und Fluß 
Euphrat, und durd Egypten bis an die oberen Aethiopier, 
und durch Arabien bis an das öftliche Weltmeer ſich erſtreckt. 
So ift die Grenze der Römer vom Aufgange bis zum Unter: 
gange der Sonne das Weltmeer, und fie beherrfchen dag 
‚ganze Mittelmeer und alle deflen Inſeln, und ſelbſt im Welt: 
meere die Britannier. Die Meder und Perfer dagegen”befaßen 
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zu der Zeit, wo ſie die größte Seemacht hatten, entweder 
den Pamphyoliſchen Meerbuſen und die einzige Inſel Cypern, 
oder ſonſt einige kleine zu Jonien gehörige Inſeln und vom 
Perſiſchen Meerbuſen — ebenfalls zu ihrem Bereiche gehö— 
rig — einen Theil, ſo weit ſich deſſen Gewäſſer erſtreckt. 

0. [Rom und Macedonien, auch Egpypten? 
Das Reid) der Macedonier war vor den Zeiten des Philip: 
pus, Amyntas Sohnes, äufferft unbedeutend, eine Zeit lang 
fogar nicht unabhängig. Eine Fülle von nicht verächtlichen 
Anftrengungen und Kämpfen zeichnete hierauf die Regierung 
des Philippus felbft aus; aber auch diefe befchränften ſich 
auf Griedyenland und deffen nächte Umgebungen. Hohen 
Glanz ferh'elt das Reid) unter AUlerandern durch die Größe 
und Menge und glücliche, raſche Ausführung feiner Kriegs- 
thaten; wenig fehlte, fo hätte es ſich bis zum Unendli— 
chen, Unerreichbaren erhoben. Aber es glich wegen feiner 
kurzen Dauer einem leuchtenden Blitze. Doch glänzten feine 
einzelnen Theile, auch nachdem es fich in viele Statthalter: 
ſchaften aufgelöst hatte, voch lange Zeit fort, So hatten. 
3. B. nur meine Könige [die Egyptifchen] ein Heer von 
zweimal hunderttauſend Mann zu Fuß und vierzigtaufend 
Reitern, Ddreihundert ftreitbare Elephanten, zweitaufend 
Streitwagen und vorräthige Waffen für weitere dreimal 
hunderttaufend Mann. Dieß war nur ihre Landmacht. Zur 
See befaßen fie zweitaufend Stangenfchiffe und eine Menge 
anderer Fleinerer Fahrzeuge, fünfzehnhundert Kriegsichiffe 
von zwei, drei bis fünf Reihen Ruderbänten , und Bauftoff 
zur doppelten Anzahl; endlich achthundert Gondeln mit ver: 
goldeten Hintertheifen und Scnäbeln, welde die Könige 
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ſelbſt beſtiegen, wenn ſte zu Schiffe gingen. Ju ihrem Schatze 
hatten ſie ſiebenmal hundert und vierzigtauſend Egyptiſche 
Talente ) baaren Geldes. Zu einem fo großen Vorrath und 
Heer hatte ed wenigftend der zweite König in Egypten nady 
Alerander *) bis zu feinem Ableben gebracht, wie aus den 
Eöniglicher Denkfchriften erhellt; ein Mann, welcher ſich 
vor allen Königen durch Gefchicktichkeit im Erwerben, durdy 
Pracht im Aufwande und durd die Großartigkeit feiner 
Bauten auszeichnete. Zwar zeigt fidy auch bei den übrigen 
Saätrapen eine Größe, welche der obigen nicht viel nachiteht. 
Aber Alles ging bis zu ihren Nachkommen wieder in Trüm— 
wer, weil fie einander felbit aufrieben. Denn Uneinigkeit 
reiche bin, die größten Reiche zu Grunde zu vichten. 

11, [Borzug Roms) Das Römifche Reid, dagegen 
zeichnete fich durch feine Größe und Dauer vor allen aus; 
Beides, ein Werk der Klugheit und des Glückes. Um es fo 
weit zu bringen, überbofen fie alle Völker an Tapferkeit und 
Ausdauer, unter Anftrengungen und Mühfeligkeiten, wobei 
fie weder im Glück übermüthig wurden, bis ihre Oberherr— 
fchaft einen fetten Grund hatte, noch durch das Unglück fid) 
niiederbeugen ließen, wiewohl fie biöweilen’an einem Tage 
zwanzigfaufend Mann, ein andermal vierzigtaufend und wies 
Der einmal fünfzigtaufend Mann verloren und fogar öfters 
wegen ihrer Stadt ferbft in Gefahr waren. Sa, fogar anhal— 

*) Nach Rambach ungefähr fiebenhundert und vierzig Mil. Tha— 
ler. Uebrigens find die Angaben uͤber das Egyptiſche Talent 
ſchon bei den Alten fehr abweichend. ©. Wurm de pon- 


derum etc. rat. ©. 48. 
**) Ptolemaͤus Philadelphus. 
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tende Hungersnoth und Peft und. Parteizwifte, wenn fie auch 
alte zugleich losbrachen, vermochten ihren Hochſiun nicht zu 
beugen, bis fie in fiebenhundert Jahren nad, vielen Wider: 
wärtigfeiten und Gefahren, unter hin: und herwogendem 
Kampfe ihr Reid) auf diefe Höhe gebracht und fich die Gunft, 
des Glücks durd) Klugheit erfauft hatten, 

ı2. [Plan diefes Werkes] Diefe Geſchichte iſt 
nun zwar bereits von vielen Griechen und Römern beſchrie— 
ben und ſie hat einen weit größeren Umfang, als die Mace— 
doniſche, welches doch die größeſte von allen vorhergehenden 
iſt. Wenn ich aber darin las und alle ihre Großthaten bei 
jedem Volke im Zuſammenhange ſehen wollte, ſo führte mich 
eine Schrift oft von Carthago nach Iberien, von Iberien nach 
Sicilien oder Macedonien, oder zu Geſandtſchaften und Bünd— 
niſſen mit andern Völkern. Alsdann bhrachte fie mich wieder 
wie einen Irrenden nad) Carthago oder Sicilien zurück, und 
von hier. verſetzte fie mich wieder, ehe die Gefchichte vollendet 
war, anders wohin. Deßwegen fammelte id) mir zufebt felbft 
die zerftreuten Theile, wie oft die Römer 3. DB. einen Feld: 
zug nad) Sicilien gemacht, oder eine Gefandtfchaft dahin ge: 
ſchickt, oder was fie fonft gegen Sicilien ausgeführt haben, 
bis es von ihnen feine jebige WVerfaffung erhielt. Ebeufp wie 
oft fie ‚gegen die Garthager Krieg führten, oder Bündniſſe 
mit ihnen fchloßen, oder Gefandfchaften an fie fchicten, oder 
folcye von ihnen annahmen, und wo fle gegen fie gewannen 
oder verloren, bis fie Carthago zerftört und das Volk der 
Libyer vollends unterworfen und Garthago wieder aufgebaut 
und Libyen feine dermalige Verfaffung gegeben hatten. So 
verfuhr id) von Wolfe zu Volk, weil ich die Thaten der Nö: 
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mer bei jedem Einzelnen überbficten wollte, um die Schwäche 
oder Ausdauer der Völker, die Tapferkeit oder das Glück 
der Sieger und die fonftigen Zufälfe kennen zu lernen, welche 
dabei mitwirkten. 

15. Da ich annehmen darf, daß auch Andere die Römi— 
ſche Gefchichte auf diefe Weife leſen möchten, fo befchreibe idy 
fie nah den einzelnen Völkern. Was mittlerweile in 
andern Ländern fie) zutrug, das übergehe ich und erfpare 
es, bis ich an fie felbft fomme. Die Zeit überall zu bezeich— 
nen, halte ich für überflüflig; dody werde ich fie bei den 
merkwürdigeren Begebenheiten hier und da anführen. Was 
die Namen betrifft, fo hatten die früheren Römer, wie alle 
Völker, nur einen einzigen, hernach wurden es zwei, Nicht 
lange darauf fing man an, inigen zur Unterfcheidung von 
einem Creignifle, das fie befraf, oder von einer ausgezeich— 
neten Eigenfchaft noch einen dritten beizulegen, gerade fo 
wie auch einige Griechen neben ihren eigenen Namen Beinas 
men haften. Ich werde in einzelnen Fällen alle anführen, 
befouders bei erlauchten Männern, um fie genau zu bezeich- 
nen; in der Regel aber follen bei Diefen und Andern nur 
diejenigen gebraucht werden, weldhe für ihre eigenthilms 
lichen gelten. 

14. [Eintheilung] Der Bücher, welche die vielen 
Thaten der Römer in Stalien umfaffen, find ed zwar drei. 
Aber alle drei können für Römiſch-italiſche Gefchichte gelten, 
da fie nur wegen der Menge der Ereigniffe abgetheilt find. 
Das erfte derfelben erzählt die „ſämmtlichen Thaten der 
jieben Könige‘ der Reihe nad) von jedem Einzelnen. Die- 
ſem gebe ich die Heberfchrift: Geſchichte der Könige, 
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Das folgende enthält die Begebenheiten im übrigen Italien, 
mit Ausnahme desjenigen Theils, der am Joniſchen Meer: 
bufen liegt. Zum Unterſchied vom vorigen heißt diefes: Eis 
gentlihe Römifchzitalifhe Geſchichte. Mit tem letz— 
tern Volke aber, den Samniten, welche am Joniſchen Meer: 
bufen wohnen, einen eben fo zahlreichen als ſchwer zu beſie— 
genden Stamme, waren fie achtzig Jahre. in Krieg verwidelt, 
bis fie auch Diefe nebft ihren angrenzenden Bundesgenoffen 
und den fämmtlidyen Griechen,” welche das unteke Italien 
bewohnten, ſich unterwarfen. Dieß nenne ich zum Unterfcyied 
von den vorigen: Römiſch-ſamnitiſche Geſchichte. 
Die übrigen haben nad) demfelben Grundfage folgende Aufs 
fhrife: Römiſch-celtiſche [=gallifhe], =ficilifche, 
siberifhe, hannibal'ſche, «carthagifche, Mace— 
donifche Gefhichte und fo fort. Es ift aber eine nad) 
der andern fo geordnet, wie gerade jeder Kriea vor dem an— 
dern feinen Anfang nahm, wenn auch die endliche Beflegung 
dieſes Volkes erft nach vielen anderweitigen Ereigniffen er: 
folgte, Die Geſchichte der innerlichen Unruhen aber und der 
Bürgerfriege unter den Römern felbft, die fo befonders 
furdytbar für fie wurden, ift nad) den Häuptern diefer Par— 
teizwifte abgetheilt. So enthält eine den Kampf zwiſchen 
dem Marius und Sylla; die andere den zwiichen dem 
Pompejins und Cäfarz die folgende den des Antonius 
und jüngern Cäſar's, mit dem Beinamen Auguſtus, ge— 
gen die Mörder des ältern Edfarz die leute endlich 
den Zwift des Antonius und Cäſar untereinander felbft.. 
In diefem legten Bürgerkriege kam auch Egypten unter Rö— 
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mifche Oberherrfchaft und der Römiſche Staat ging in,eine 
Monarchie [Alleinderrfcyaft] über. 

15. [Mäheres vom Verfaffer.) So find denn die 
Begebenheiten einzelner Völker in eigene Bücher, die Bür— 
gerßriege aber nah den Parteihäuptern abgetheilt. Der 
Schluß diefes Werkes wird die Stärke ihres Heeres, die 
Einkünfte, die fie von jedem Wolke beziehen, den Auf— 
wand, den fie für Schubflotten und andere ähnliche Anftalten 
zu machen haben, darlegen. Den Anfang madyt wohl fdyic- 
licher Weile Etwas über den Urfprung des Volkes, deilen 
Größe ich befchreiben will. 

Wer aber ich, der Verfafler diefes Werkes fen, wiffen 
bereits Viele und ich felbft habe es oben angedeutet. Gleich— 
wohl will ich ed noch deutlicher fagen: „Ich bin Appianus 
von Alexandrien, gelangte zu den erften Ehrenftellen in mei: 
nem DBaterlande und führte ald Sachwalter Redytshändel zu 
Nom vor den Gerichtshöfen der Kaifer, bis diefe mich für 
würdig erachfeten, ihr Verwalter *) zu werden. Liegt übri— 
gend Jemanden daran, meine übrigen WVerhältniffe Fennen zu 
lernen, fo ift auch hierüber eine Schrift von mir zu finden.‘ 


*) Wahrſcheinlich Verwalter der Kaiſerlichen Einkuͤnfte. 
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Aus dem erften Buche 
tr Römiſchen Geſchichten von Appianus. 


Gefhihte der Könige, 


Auszüge und Bruchitucde 
Aus dem Photius.*) 

1. Aeneas, ein Sohn des Anchifes, und Enfel des 
Capys, glänzfe in_dem Trojanifchen Kriege. Nach der Erobe: 
rung von Troja begab er ſich auf die Flucht und landete nach 
langem Umherirren an einer Küſte Stafieng, Laurentum ges 
nannt, wo man noch den Platz feines Lagers zeigt und das 
Geſtade von daher Troja nennt. Damals herrfchte über die 
AUboriginer, ein ikalifches Volk in diefer Gegend, Fau— 
nus, ein Sohn des Mars, welcher feine Tochter Lavinia 


) Patriarch von Eonftantinopel, im neunten Sahrhundert, einer 
der gelehrteften Männer feiner Zeit. Sein Wert „Myrio— 
biblon“ enthält Auszüge aus zweibundert und achtzig Schrift— 
ftellern, die er lad, und von welchen uns viele außerdem 
ganz verloren feyn würden, 
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mit dem Aeneas vermählte und ihm ein Stüd Landes von 
drei Stadien *) im Umfange ſchenkte. Hier baute Diefer eine 
Stadt und nannte fie feiner Gemaplin Lavinia zu Ehren 
Lavinium. Nach dem drei Tahre fpäter erfolgten Tode 
des Faunus übernahm Aeneas ald nächſter Verwandter die 
Regierung und nannte die Uboriginer nach feinem Schwie— 
gervater Zatinıs Faunus, Latiner. Wieder drei Jahre 
fpäter wurde Aeneas von den Rutulern und Tyrrhenern we— 
gen feiner Gemahlin Zavinia, um welche früher der König 
der Erfteren geworben hatte, in offenem Kriege getödtet. Nun 
beftieg den Thron Eurpytion, mit dem Beinamen Asca— 
nius, weldhen Ereufa, eine Tochter des Priamus, die 
frühere Gemahlin des Aeneas in Troja ihm geboren hatte. 
Andere fagen, Ascanius, fein Nachfolger in der Regierung, 
fen ein Sohn der Lavinia gewefen. 

Nach dem Tode des Ascanius, vier Jahre nad Erbauung 
Alba's, — denn auch Ascanius hafte eine Stadt erbaut, 
ihre den Namen Alba gegeben und fie mit Einwohnern von 
Zavinium bevölkert — übernahm Silvius die Regierung. 
Ein Sohn von Silvius foll Aeneas Silvius, von Aeneas 
Latinus Silvius, von Diefem Capys, von Capys Capetus, 
von Gapetus Tiberinus, von Lebterem Agrippa, und von 
Diefem Romulus gewefen feyn. Diefen habe, fagt man, ter 
Blis erichlagen; ein Sohn von ihm fey Aventinus, ein 
"Sprößling von Aventinus aber Procas gewefen, Alle Diefe 
haben den Zunamen Silvius gehabt. Procas hafte zwei 


*) Nach Dionyf. v. Halit. 1, 59. ungefähr vierzig Stadien, 
was glaublicher ift 5; etwa zwei und eine halbe Stunde. 
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Söhne; der Ältere hieß Numitor, der jüngere Amulius. 
Nach dem Tode desi Vaters hatte der Aeltere die Regierung 
angetreten, der Jüngere aber nahm fie ihm unrechtmäßiger 
Weiſe ab und behauptete fie mit Gewalt. Er tödtet fofort 
den Egeftus, Sohn feines Bruders und macht deflen Tochter 
Rhea Silvia, zur Priefterin [Beftalin], damit fie kinderlos 
bliebe. Don Angriffen auf die Perfon feines Bruders felbft 
hielt den Amulius nun freilich, feine natürliche Sanftmuth 
und feine ausgezeichnete Nachgiebigkeit ab. Aber Silvia 
wurde gegen das Gefes [des Priefterthums] ſchwanger. Zur 
Strafe ließ fie Amulins feftnehmen und Lie zwei von ihr 
gebornen Kinder übergab er einigen Hirten, um fie in den 
nahen Fluß, Ziber genannt, zu werfen. Die beiden Knaben, 
Remus und Romulus, Teiteten mütterliher Seite ihr 
Geſchlecht von Aeneas ber und brüfteten ſich um fo mehr 
damit, ald ihnen die Ungewißheit ihrer Abkunft von väter: 
licher Seite ein Gräuel war, 
Aus Ebendemfelben. 

2. Bon den fieben Königen (dem Romulus, Numa 
Dompilins, Ancus [Tufus) Hoftilius, dem andern Ancus, 
andy Marcius genannt, einem Enkel des Numa, Tarquinius, 
Servius Tullius, und Lucius Tarquinius, einem Sohne des 
Zarauinius) wurde der Erfte, welcher Gründer und Erbauer 
Rom's war, ermordet, ungeachtet feine Regierung mehr eine 
väterliche als eine fyrannifche war. Nach andern Berichten 
verfchwand er. Der; Zweite, welcher eben fo gut, wo nicht 
noch beffer regierte, endete fein Zehen in einem Alter von... *) 


*) .. achtzig Jahren. Nach Dionyſ. v. Halit. 11,76. 
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Der Dritte wurde vom Blitz erſchlagen. Der Vierte: farb 
an einer Krankheit. Der Fünfte wurde von Hirten ermordet. 
Der Sechste verlor fein Leben ebenfalld auf eine gewaltfame 
Art. Der Siebente wurte weg:n feiner Tyrannei aus der 
Stadt und vom Throne vertrieben. Das Königehum ward 
fofort aufgehoben und die Regierung den Eonfuln übertragen. 
Aus dem Guidaß, *) 

lJahr der Stadt 5. Vor Ehrifti Geburt 747.) | 

3. Auf Befehl des Tatius warfen fie [die Sabiner] dag 
Gold auf das Mädchen, bis fie, tödtlich verwunder, darunter 
begraben war, **) 

Erfter Auszug aus dein Werte: „Non den Geſandtſchaften.“ ***) 
[3.d. ©t. 7. Bor Chr, Geb. 745.] 

4. Den Krieg des Tatius mitdem Romulus haben 
die Gattinnen der Römer und Töchter der Sabiner beige: 
legt, indem fie jich dem Lagerwalle ihrer Väter näherten, die 
Hände ausftrecten, die mit ihren Männern erzeugten Kinder 
zeigken und ihren Gatten das Zeugniß gaben, daß fie feine 
befchimpfende Beleidigung von ihnen erlitten hätten, Zugleich 
baten ſie die Sabiner, fie follten doch aus fchonender Rückſicht 


+, Einem Lericographen, ungefähr aus dem zwölften Jahrhun— 
dert. Dbiger Auszug ift aus dem Worte Audalo; andere 
aus andern Wörtern, 

++) Eie hieb Tarpeja. Die Gefcyichte lefe man bei Liv. J, 11. 
In diefer überfesten Sammlung Liv. ©. 52. 

*+*) Eclogae de legationibus, aus. dem Volybius und andern 
Berfaffern NRömifcher Gefchichten im zehnten Sahrh. unter 
Kaifer Eonftantinus Porphyrogennetus auf deffen Veranlaſ— 
fung gefammelt und betitelt: „Von den Gefandtfchaften vers 
fehiedener Völter an die Römer,” 
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für ſich ſelbſt, für ihre Schwiegerföhne, Enkel und Töchter 
von einem frevelhaften Kriege gegen WBlutsverwandte abfte: 
hen, oder lieber fie zuerft, als die an diefem Kriege Schul- 
digen tödten. Die Sabiner ,. weldye: ſich ohnehin gerade in 
Werlegenheit befanden und Mitleid für die Weiber fühlten, 
erkannten jest, daß die Römer die That mehr aus Noth 
ald aus Uebermuth begangen hätten und boten die Hand zur 
Berfühnung Nun kamen Romulus und Tatius auf dem von 
da an fo benannten heiligen Wege zufammen und vereinigten 
ficdy über Folgendes: ‚„„Zatius und Romulus follen den Thron 
mifeinander theilen, die Sabiner aber, welche damals mit 
dem Tatius zu Felde lagen, oder Wer fonft von den Gabi: 
nern Luft hätte, unter ganz gleichen Rechtsanſprüchen wie die 
Einheimifchen ihre Wohnung nad) Rom’ verlegen dürfen.‘ 
Aus dem Suidaß, 

5. Der Feldherr *) aber zeigte die Sache, weldye er 

von feinem Gaftfreund erfuhr, dem Hoſtilius an, 
Aus Ebendemfelben. 

6. Andere aber läfterten ihn [den König Tullus Hofti- 
lius], daß er das Schickſal der Stadt unbedachtſamer Weiſe 
von drei Männern **) abhängig gemacht habe. 

Aus Ebendemſelben. 

7. [Die Römer waren der Meinung] man mülfe Frie— 
den machen unter Bedingungen, wie fie die Gabier für billig 
fänden. 


*) Mettus Fufetius. Siehe Dionyf, v. Halit. II, 5 — r. 
++) Mon den Horatiern. Liv, I, 26, 
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Aus einem ungenannnten Grammatiter. 
8. Er [arguinius) kauft die drei Bücher [der Sibylfe] 
um den Preis, den fie für die neune gefordert hafte. 
| Aus dem Suidas. 
(3. d. Et. 247.) 

9. Horatius [Eocles) aber hafte verflünmelte Beine 
und gelangte wegen der Unbrauchbarfeit feiner Füße weder 
in Kriegs: noch Friedengdzeiten zur Conſulwürde. 

Aus Ebendemſelben. 

ı0. Die Eonfuln fohüsten ihren Eid vor und erklärten, 
daß fie lieber auf jede andere Bedingung eingehen, ald den 
Tarquinius wieder aufnehmen wollen. 

Aus dem Auszug: „Von der Tugend und dem Laſter.“ *) 
(3.8. St. 250. Bor Chr. Geb. 502.] 

11. Zarguinius wollte die Sabiner gegen die Römer 
aufwiegeln.- Claudius aber, ein einflußreiher Sabiner 
aus der Stadt Regillum, ließ die Sabiner nicht bundbrüchig 
werden. Wie er fpäter wegen diefer Angelegenheit belangt 
werden follte, fo floh er mit Verwandten und Freunden und 
Sclaven, fünftaufend an der Zahl, nach Rom. Hier gab man 
ihnen Allen Pläbe zu Wohnungen, Feld zum Bebauen und 
verlieh ihnen das Bürgerrecht. Den Claudius aber nahm 
man fogar in den Senat auf, weil er treffliche Dienfte gegen 


*) Eclogae de virtute ac vitiis, aus dem Polybins und andern 
Berfaffern Römifcher Geſchichten ausgezogen von Peirescius, 
Parlamentsrath zu Air, Abt in Guienne, (geft. 1657.); und 
von Walefius, Königl. Iranzdf. Rath und Gefchichtfchreiber, 
(geft. 1676.) mit Noten und Veberfegung herausgegeben. 


* 


Gefchichte "der Könige. 49 


die Sabiner geleiftet hatte, und errichtete eine Zunft [Tri⸗ 
bus], welche nach ihm benannt wurde. 
Aus dem Suidas, 
[3. d. ©t. 256. Bor Chr. Geb. 496.1 

‚ı2. Ungeachtet die Zatiner mit den Römern verbün« 
det waren, zogen fie doch gegen fie zu Felde. ... Die Las 
tiner aber machten den Römern zum Vorwurfe theils ihre 
Gleichgültigkeit gegen fie als ei hl und Verwandte, 
this — — — *) 





- Auszüge und Bruchſtücke 
aus dem zweiten Buche 
der Römiſchen Gefhidten von Appianus. 


Roͤmiſch-italiſche Geſchichte. 





Aus dem Suidas. 

1. Die Volsker aber, durch die Niederlage ihrer 
Nachbarn nicht erſchreckt, zogen gegen die Römer zu Felde 
und griffen ihre Pflanzſtädte an, 

Aus Ebendemſelben. 
| [3. d. St. 263. Vor Chr. 489.1 

2. Das Volk aber flimmte nicht für den Marciug 
[Coriolanus], weldyer ſich um das Eonfulat bewarb; nicht 
fowohl, weil es ihn für unwürdig hielt, ald weil es feinen 
Uebermuth fürchtete, 


*) Zu ergänzen aus Dionyſ. von Halit. V, 61. 
Appian, 18 Boͤchn. 
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Aus Ependemfelben. 
[S. d. St. 265. Bor Chr. 487.] 
3. Marcius [Eorivfanus), in Grimm über die Nö 
mer entbrannt, weil er zur Verbannung verurfheilt war, 
wandte ſich, mit nicht geringen Planen gegen Kom; zu den 


Volskern. 
Aus Sbendemſelben. 


4. & fomme, um Baterland und Familie, die ihm 
Nichts mehr gelten, zu wechfeln und fey entfchloffen, feine 
Dienfte flatt-dem Daterlande den Volskern zu weihen. *) 

Zweiter Auszug aus dem Werte: „Won den Gefandtfchaften.” 
[3.9. St. 266. Bor Chr. 486.) 

5.7 Marcius war nad feiner Verbannung zu den 
Volskern geflohen, gegen die Römer zu Felde gezogen und 
hatte fein Lager nur vierzig Stadien**) von Rom gefchlagen. 
Da drohete das Volk dem Senate mit Uebergabe der Stadt 
an die Feinde, wenn man nicht Gefandfe an den Marcius zu 
Unterhandlungen wegen der Ausföhnung ſchicken würde. Un- 
gerne fertigte der Senat Römifche Gefandte ab mit unum— 
ſchränkter Vollmacht, Frieden zu. fchließen. Im Lager der 
Volsker angebommen und bei Marcius eingeführt, verfpradhen 
fie Diefem WBergeffenheit des Vergangenen Amneſtie]) und 
Zurüdberufung, wenn, er dem Kriege ein Ende machen wollte; 
zugleich erinnerten fie ihn in Beziehung auf den Senat, daß 
ihn diefer nicht beleidigt habe, Marcius befchwerte fidy viel- 
fach über das Volk wegen des ihm und den Volskern zuges 
fügten Unrechts, verfprady jedoch gleicdywohl, eine Ausſöhnung 


*)-Bruchftüc aus der Anrede des Coriolanus an die Volsker. 
**) Dritthalb Stunden. 
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zwifchen ihnen und den Volskern zu Stande zu bringen, 
wenn fie das Land, welches fie von den Volskern befäßen 
und die Städte zurüdgäben und ihnen egleich den Latinern 
das Bürgerrecht ertheilten. Er) lange aber die Berfiegten 
das Eigenthum der Sieger befigen, ſey nicht abzufehen, wie 
ihr Streit beigelegt werden könne. Mit diefen Aufträgen 
und unter Anberaumung einer dreißigfägigen Bedenkzeit ents 
ließ er die Gefandten. 

Unterdeffen wandte er fid) gegen die übrigen Latiner und 
nahm ihnen in den dreißig Tagen fieben Städte weg. Hier: 
auf Fam er zurück, die Antwort. der Römer zu vernehmen, 
Diefe Iautete folgendermaßen: „wenn er fein Heer aus dem 
Gebiete der Römer wegführe, fo wollen fie wieder Gefandte 
Schicken, welche auf anftändige Bedingungen mit ihm unterhans 
dein ſollten.“ Wie er nicht darauf einging, fo. f[bidten fie 
zehen andere Männer, mit der Bitte: „er möchte doch nichts 
für fein Woterland Befchimpfendes thun und die Friedens: 
bedingungen nicht vorfchreiben, fondern ihnen freien Willen 
dabei laſſen, aus Achtung für fein Vaterland und aus Ehr- 
furcht vor der Würde feiner Vorfahren, welche ihm Nichts 
zu Leide gethan hätten.“ Marcius gab ihnen die kurze Ant: 
wort: „ſie follen in drei. Tagen wieder Bommen, wenn fie 
etwas Beſſeres befchloffen haben.’ Nun: fchickten die Römer 
Prieſter in ihrem feftlicdy:heiligen Schmude, mit der nämli— 
chen Bitte an den Marcius. Uber auch .Diefen gab er zur 
Antwort: „ſie follen entweder feine Forderungen erfüllen, 
oder nicht mehr vor ihn Fommen. Nun rvüfteten-fich die 
Römer zu einer Belagerung und füllten die Mauer mit Steis 


4* 
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nen und Wurfgefchoßen, um ſich von da herab gegen den 
Marcius zu vertheidigen. 

Da kam Valeria, eine Tochter von Publicola, mit 
vielen andern Frauen zur Mutter des Marcius, Veturia, 
und zu feiner Gemahlin, Volumnia, Alle mit Trauerklei- 
dern angethan und ihre Kinder zum Bitten auf den Armen. 
hr Begehren war, fie möchten Beide mit ihnen zu Marcius 
hinausgehen und Diefen anflehen helfen, daß er ihrer und 
des Vaterlandes fehone. Nun gingen die Frauen mit Ge: 
nehmigung des Senates allein in das Lager der Feinde hin= 
aus. Marcius bewunderte eine Stadt, wo, wie bei den Rö— 
mern, felbft die Frauen fo viele Entfchloffenheit hätten und 
ging den Kommenden entgegen, Seiner Mutter zu Ehren 
ließ er die Ruthenbündel und Beile ſenken, lief hinzu, ums 
armte fie, führte fie in die Verfammlung der Volsker und 
hieß fie vortragen, was ihr Begehr wäre, 

Seine Mutter fprach: „ſie leide gleiches. Untecht mit 
ihm, indem man fie als feine Mutter aus der Stadt vertrie= 
ben habe. Sie fehe aber auch, daß die Römer bereits Vie— 
led von ihm gelitten haben und hinlänglich beftraft feyen. 
Sey ihnen ja doc fchon fo viel Land verwüftet, fo manche 
Stadt weggenommen worden, Auch legen fie fih ja auf's 
Bitten, das äuſſerſte Zufluchtemiftel für Römer, und ſchicken 
Gefandte, Eonfuln, Priefter, fogar feine Mutter und Gemah⸗ 
tin, Wollen fie doch endlich das Unrecht durch Vergeſſenheit 
des Gefchehenen und BZurücberufung wieder gut machen. 
Suche du nun nicht [fuhr fie fort], ein Uebel durch ein an 
deres unheilbares zu befchwichtigen ; finne nicht auf Unter- 
nehmungen, die fo verderblich für dich felbft, als für deine 
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Beleidiger feyn würden. Denn wohin wirft du das Fener, 
das du bringft, tragen? Dom Lande in die Stadt; von der 
Stadt in dein eigened Haus; von deinem eigenen Haufe in 
die Tempel? Sey gnädig, mein Sohn! gegen mid) und das 
Baterland, die wir did) bitten !’! So ſprach Veturia. - Marz 
cius aber erwiederte: „Nicht, wo man ihn verbannt, fondern 
wo man ihn aufgenommen habe, fey.fein Daterland. Denn 
wo man beleidige, da beflehe Feine Freundſchaft, wo man 
wohlthue, Beine Feindfchaft, Zugleich machte er ſte mf fein 
Verhältniß zu den anwefenden Volskern aufmerkſam, wie fie. 
fi) gegenfeitig das Wort. gegeben und abgenommen, wie fie 
ihm das Bürgerrecht verliehen, ihn zum Heerführer ernannt 
und ihm ihre Angelegenheiten anvertraut. haben. Er bes 
rührte weiter die Ehrenbezeugungen, deren fie ihn gewürdi— 
get hätten, und die Eide, die er ihnen gefchworen, und Iud 
feine Mutter ein, fie fölle die Freunde und Feinde der Vols— 
fer künftig aud) als die ihrigen betrachten.‘ 

Noch hatte er nicht geendet, als fie vol Unwillen die 
Hände gen Himmel emporhob und die Schutzgötter ihres Ge— 
fchlechtes zu Zeugen anrief: „jetzt feyen zwei Gefandtfchaften 
von Weibern in großen Drangfalen aus Rom abgefchict wor= 
den, die eine zu den Zeiten des Königes Tatius, *) die andere 
unter Cajus Marcius. Won diefen habe Tatius, obgleich Frem— 
der und wirklicher Feind, fo viele Adytung gegen die Frauen 
bezeigt, daß er ihnen gewährte. Marcius aber verachte eine 
Gefandtfchaft don fo vielen Frauen, worunter feine Gemah— 
Kin und felbft feine Mutter fey. Noch nie kam wohl, fuhr 


*) Die Schbinerinnen, ©, oben Roͤm. Koͤn. E, 4 
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fie fort, irgend eine andere Mutter durch die abfchlägige 
Antwort ihres Sohnes in die Nothwendigkeit, vor ihm nie— 
der zu fallen. Doc, ich will mic) aud) Diefem noch unter: 
ziehen, Ic wit mid) vor dir niederwerfen.“ Mit diefen 
Worten ftürzte fie fi) auf den Fußboden. Fest fprang Mars 
cius weinend auf, hing fid an fie und fchrie in heftiger Bes 
wegung: „Du flegft, Mutter! aber durch diefen Sieg vers 
lierſt du den Sonn.’ Nach diefen Worten führte er das 
Heer web, um den Volskern Recheuſchaft von feinem Verfah— 
ren zu geben und die beiden Völker zu verfühnen. Es war 
auch Hoffnung da, daß er die Volsker hiezu überreden werde, 
Aber er wurde, vom Meide des Feldherrn Attidius [Attius] 
verfolgt, mit Steinwürfen getödtet. 
Aus dem Suidas. 

IJ.d. St. 275. V. Chr. 477. Nach Liv. J. d. St. 277. V. Chr. 475.1 

6. Kläglich war ihre ) Niederlage; aber hohen Ruhm 
erwarb ihre Tapferkeit, Es war ein großer Verluſt für die 
Römer, theild wegen der großen Anzahl, theils wegen der 
Würde des erlauchten Gefchlechtes, theils wegen deffen ganz: 
Yihen Unterganges. Der Tag wurde aud) unter die Unglücks— 
tage gefesf. 
Aus Ebendemſelben. 
IJ. d. St, 285. Bor Chr, 469.] 

7. Im Andenken an das angethane Unrecht zeigte ſich 
das Heer widerfpenftig gegen den Feldheren, *) und vorfäß- 
lich fahrläßig im Kampfe. Sie flohen, verbanden fi), als 


*) Der Fabier. Vgl, Liv. Il, 48, ff. 
*) Appins Elaudind, Mol. Liv. II, 59. 
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wären-fle verwundet, brachen die Zelte ab, machten Anftalt 
zum Rüdzuge und legten dem Feldherrn Unerfahrenheit 
zur Laſt. ; 
Aus dem Auszuge: „Von der Tugend und dem Laſter.“ 
[3. d. St. 359. Bor Chr. 395.1 


8. Als nach der Eroberung von Veji unglückliche Zei- 
chen von der Gottheit erfolgten, fo fagten die Wahrfager : 
„man babe Etwas in den Pflichten gegen die Götter vers 
ſaͤumt.“ Camillus erinnerte fofort, man habe vergeflen, den 
zehnten Theil der Beute für den Gott zurück zu legen, wels 
cher den Orakelſpruch wegen des Albanerfee’s gegeben hätte. 
Auf Diefes befahl der Senat, ed follte männiglich, Wer Et» 
was von der Beute von Veji befonmen hätte, den Betrag 
für ſich ſelbſt abſchätzen, und unter eidlicher Verficherung. [der 
Hedlichkeit] den zehnten Theil darbringen. Aus frommer 
Scene vor den Göttern zögerte er fogar Leinen Augenblick, 
auch den zehnt heil des bereits verkauften Landes, als 
zur Beute gehö zum Weihgefchente zu beftimmen, Bon 
diefem Gelde wurde ein goldener Becher geferfiget und zu 
Deiphi in der Schabkammer *) ber Römer und Maffitienfer 
auf einem ehernen Fußgeſtelle niedergeſetzt. Hier blieb er, 
bis Onomarchus in dem Phocifchen Kriege das Gold zufams» 
menfchmelzen ließ, Das Fußgeftelle aber ift noch jest vers 


handen. 
[3. d. St. 565. Bor Eyr. 389.) 
Camillus ferbft wurde fur; darauf von einem Manne 
Bei dem Volk angeklagt, als der an den ſchreckenvollen Er⸗ 
ſcheinungen und unglücklichen Wahrzeichen Schurd fey. Und 


*) In Seitencapellen des Apollotempels. 
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das Volk, ſeit laͤngerem dem Camillus abhold, ſtrafte ihn um 
fünfmal hunderttauſend Drachmen, ) ohne ſelbſt durch den 
kurz vor der gerichtlichen Verhandlung erfolgten Tod ſeines 
Sohnes zur Milde geſtimmt zu werden. Das Geld brachten 
ſeine Freunde zuſammen, damit der Perſon des Camillus 
keine Schmach widerführe. Er ſelbſt aber wanderte mißmuthig 
nad) Ardea aus, mit dem Wunſche des Achilles **) im Her: 
zen, daß die Römer ſich feiner Zeit nad Camillus fehnen 
möchten. Es ftand nicht lange an, fo ging diefer Wunſch in 
Erfüllung. Denn nachdem die Gelten die Stadt erobert hats 
ten, nahm das Volk feine Zuflucht zu Camillus und wählte 
ihn wieder zum Dictator, wie in der Eeltifchen Gefdyichte 
erzählt werden wird, | | 

Aus dem Auszuge: „Von der Tugend und dem Laſter.“ 

[J.d. &t. 370. Bor Chr. 382.) 

9 Marcus Manlius, ein Mann von guter Ab— 
Eunft, rettete Rom bei'm Einfalle der 57 und ward deß⸗ 
wegen der größten Ehrenbezeugungen gewürdigt. Später ſah 
er einmal*einen Greis, welcher eben von feinem Gläubiger 
in die Sclaverei geführt wurde, erkannte ihn als einen ge— 
dienten Soldaten und bezahlte die Schuld für ihn. Wie auch 
diefe Handlung mit: Wohlgefallen aufgenommen wurde, fo 
erließ er allen feinen Schutdnern die Schulden. Immer höher 
in der Öffentlichen Meinung fteigend, bezahlte er auch noch 
für Andere. Endlidy führte ihn fein Buhlen um Volksgunſt 


*) Ungefähr zweimal hHunderttaufend Gulden rhein. (Wurm.) Nach 
Liv. und Put. nur fünfzehnhundert Drachmen, über ſechs⸗ 
hundert Gulden; wahrfcheinlicher, 

**) Homer’d Ilias I, 407. , 
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fo weit, daß er eine allgemeine Öffentliche Aufhebung der 
Schulden vorfchlug oder den andern Antrag an das Bolt 
machte, es follte die noch unvertheilten Ländereien hergeben, 
um die Gläubiger damit befriedigen zu können, 





Auszüge und Bruchſtücke 
aus dem dritten Buche - 
der Römifdren Geſchichten von Appianus. 
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Aus dem Auszuge: „Bon der Tugend und dem Laſter.“ 
[3.8 St. 411. Vor Chr. G. 341.) 

ı. Nachdem die Römifchen Feldherrn, Eornelius [Eof- 
fus] und [Balerigg) Eorvinus und Decius, einMann aus 
dem Volke, die niten befiegt hatten, fo ließen fie den 
Eampaniern eine Befagung gegen die Einfälle der Samniten 
zurüd, Diefe Befapungsmannfchaft bekam durdy- den Ums 
gang mit den üppigen und verfchwenderifchen Gampanern 
verdorbene Gefinnungen und beneidete Diefeiben um den Ges 
nuß von fo vielem Guten, während fie ſelbſt fo arm und in 
Kom von Schulden gedrückt würden. Zuletzt machten fie den 
Anſchlag, Feder forte feinen Wirth ermorden, deſſen Vermö— 
gen an ſich ziehen und fein’ Weib heirathen. . Und bald hät 
ten fie wohl ein fo ſchändliches Bubenftüd wirklich verübt, 
wäre nicht Mamercus [Marcius], ein anderer gegen die Sam: 
niten ziebender Feldherr, in Kenntniß von dem Anſchlage 
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Hefept worden. Er ſtellte ſich aber unwiſſend, entmwaffnete 
einen Theil von ihnen und entließ fie ald Ausgediente der 
Kriegsdienfte. Den Unruhigften dagegen gab er den Befehl, 
zu einem dringenden Dienfte nach Rom zu eilen, und ſchickte 
einen DOberften [Zribun] mit ihnen, welcher den Auftrag hatte, 
fie unvermerkt zu beobachten, Allein beide Theile argwohn— 
ten, verrathen zu feyn, und bei Zerracina fielen fie von 
ihrem Anführer ab, befreiten und bewaffneten, fo gut es 
möglich war, die-auf dem Felde gefeffelt arbeitenden ‚Sclaven 
umd zogen nun gegen Rom, in Allem bei zwanzigtaufend 
Mann ſtark. 

Sie waren noch eine einzige Zagreife von der Stadt. 
entfernt, als ihnen Corvinus entgegen Pam, fein Lager 
ihnen gegenüber auf. den Albanifchen Gebirgen aufſchlug und 
fid) ganz ruhig verhielt, theild: um erſt nody zu fehen, was 
da werden follte, theils weil er einen Kampf mit Verzwei—⸗ 
feinden für gefährlidy hielt. Indeffen man von? beiden 
Seiten heimlich zufammen und die Befasungsmannfchaft 
klagte und weinte, als bei ihren Verwandten und Freunden, 
indem fie. zwar gefehlt zu haben eingeftanden, aber ald Grund 
ihre Schulden in Rom vorfchüsten. Corvinus, hievon in 
Keuntniß gefebt:, bedachte fich, fo viel Bürgerblut zu vers 
gießen, und rieth dem Senate, man folle diefen Leuten ihre 
Schulden erlaffen. Er fchilderte dabei eines Theils den Krieg 
bedeutender, als er war, und erklärte es für zweifelhaft, ob 
er fo viele in der Verzweiflung Bampfende Leute werde beftes 
gen können; andern Theils feyen ihm ihre Zuſammenküufte 
und Unterredungen verdächtig, und er fürchte, es möchte ihm 
am Ende fein eigened Heer nicht mehr ganz treu bleiben, 
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zumal da fle Verwandte unter Jenen hätten und bie nämli— 
chen Klagen über ihre Schulden führten. Unterliege er, be: 
merkte er weiter, fo werde die Gefahr um fo größer werden; 
behalte er aber die Oberhand, fo werde der Sieg über fo 
viele Eingeborne für die Stadt ein höchft trauriges Ereigniß, 
ſeyn. Der Senat ließ ſich dadurd) überreden und beſchloß: 
„Es follen allen Römern die Schulden erlaffen feyn, den 
dermaligen Aufrührern aber. noch überdieß Straffofigkeit an- 
gedeihen?‘ Auf diefes Tegten fle bie Waffen nieder und 
fehrten in die Stadt zurütk, 

Aus dem Anszuge: „Von der Tugend und dem daßer. 

[3.8 St. 414. V. Chr. 558.] 

2. Der Conſul Manlius Torquatus zeigte ſeine 
Trefflichkeit lals Jüngling] anf folgende Weiſe: Er hatte 
einen kargen Vater gehabt, der ſich Nichts um ihn beküm⸗ 
merte. Denn er ſchickte ihn auf feine Landgüter, wo er mit 
den Sclaven arbeiten und effen mußte, Einftens hatte der 
Volkstribun Pomponius feinen Water wegen vielen Ungerech⸗ 
tigkeiten angeklagt und wollte unter Anderem auch Etwas 
über die Mißhandlung feines Sohnes vorbringen Da kam 
diefer junge Manlius mit einem verborgenen Doldy in das 
Haus des Tribun's und verlangte ihn allein zu ſprechen, als 
hätte er ihm etwas für die Anklage Dienliches zu ſagen. 
Nachdem er angenommen worden war und zu fpredyen ange: 
fangen hatte, verfchloß er die Thüren, zog den Dolch und 
drohte dem Tribunen-den Tod, wenn er ihm wicht ſchwöre, 
von der Klage gegen feiten Vater abzuftehen. Pomponins 
fchwor, nahm die Klage zurücd und erzählfe dem Volke den 
Vorfall. Manlins fand von da an in großem Unfehen. 
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Man Iobte ihn, daß er ſich fo gegen einen folchen Water 
benommen habe, 
n Aus dem Suidas, [3.8 St. 4ı4. Bor Chr. 338.) 

3. Er aber*) forderte ihn höhnifc zum Zweikampf her— 
aus. Diefer hielt ſich noch .eine Zeit lang zurück; endlidy 
aber konnte er die Necderei nicht länger ertragen und fprengte 
mit feinem Pferde gegen ihn an, 

Dritter, Auszug aus dem Wertet „Don ben —— 
IJ.d.St. 432. V. Chr. 320.] 

4. Die Samniten waren in das Gebiet der Fregella⸗ 
ner eingefallen und verheerten es. Die Römer nahmen nun 
dagegen ein und achtzig Dörfer der Samniten und Daunier 
weg, tödteten ein und zwanzig taufend Mann von ihnen und 
vertrieben fie aus dem Gebiete der Fregellaner. Da ſchickten 
die Sammniten wieder Gefandte nad) Rom mit Leichnamen von 
Männern, weldye angeblicd) als Urheber des Krieges hinges 
richtet worden wären, und mit Geld, ald dem Erlös aus de- 
ren veräuffertem Vermögen, Dieß brachte dem Senate bie 
Meinung bei, fie feyen nun ganz entkräftet, und er hoffte, 
ihre Unfälle werden fie zur Nachgiebigkeit in Betreff der 
Dberherrfcyaft bewegen. Allein die Gefandten nahmen wohl 
Einigesan, wenn auch hier und da nicht ohne Widerfprüche; 
Anderes verwarfen und verbaten fie ſichz Anderes festen fie 
auf die Genehmigung der Städte aus. Von der DOberherr- 
fchaft aber wollten fie weiter- gar nichts mehr hören, indem 
fie erklärten: „ſie feyen nidyt gekommen, die Städte zu über— 
geben, fondern ein freundfchaftlicyes Verhaͤltniß herzuſtellen. 


#) Der Latiner Metius (vgl, Kiv, VIII, 7.) den Sohn des 
Conſuls Manlins, 
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Nachdem fie mit dem Gelde die Gefangenen losgefauft hafs 
ten, fo reisten fie voll Erbitterung und mit der Weberzeugung 
ab, daß es auf ihre Unterwerfung abgefehen ſey.“ Die Römer 
dagegen befchloßen: > ‚nicht einmal mehr eine Geſandtſchaft 
von den Samniten anzunehmen, fondern einen unverföhnlis 
chen Krieg ohne vorherige Ankündigung gegen fie zu führen, 
bis ſie mit Gewalt unterjocht wären.“ 
[J.d. St. 433. V. Chr. 319.) er 

Aber die Gottheit rächte- diefe Prablerei. Die Römer 
wurden fpäter -von den Samniten . befiege und. mußten 
durch den Sochgalgen durchziehen. ingefchloffen. durch die 
Samniten unter Anführung ded Pontiug in einem fehr 
engen Raume, und von Hungersnoth bedrängt, ließen die Rö— 
mifchen Heerführer den Pontius durch Gefandte bitten: „Er 
möchte fic) von den Römern einen Dank verdienen, wie man 
ihn nicht vft zn erwerben Gelegenheit habe.’ Aber Pontius 
erwiederfe: „nicht einmal Abgeordnete follen fie fernerhin an 
ihm ſchicken, wofern fie nicht ihre. Waffen und ſich ſelbſt 
übergeben wollten. Nun .entfland ein. Wehkfagen, wie in 
einer eroberte Stadt. Die Heerführer zögerten wieder 
einige Tage weiter, aus Scheue etwas für Rom. Schimpfli- 
ches zu thun. Wie fidy aber Eein Mittel zu ihrer Rettung 
zeigen wollte und die Hungersnoth immer drücdender wurde, 
da bedachten fie fich, eine junge Mannfchaft von fünfzig Taus 
fenden vernichten zu Laffen, und ergaben fich dem Pontius mit 
der Bitte: „ſie entweder zu Ködten oder zu verkaufen, oder 
zur Auslöſung aufzubewahren; nur möchte er der. Perfon 
unglücticher Männer nichts Befdyimpfendes zufügen.‘ 
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Pontius z09 feinen Bater*) zu Rathe, den er von 
Gaudium, Alters: halber auf einem Wagen, herbei holen ließ, 
Der Greis fprady folgendermaßen: ‚du haft ein zweifaches 
heilendes Gegengift gegen eine große Feindfchaft in Händen, 
meinlSohn! — ein außerordentliches Maas von Wohlthun, 
oder von Strafen Aber Strafen fchreden nur, Wohlthaten 
Dagegen "gewinnen die Herzen. Suche dir diefen erften Sieg, 
dieſes aufferordentlihe Glück, als einen Schab zu bewahren, 
und laß Alle unverlest los, ohne Befchimpfung, ohne Bes 
raubung, damit die Größe deiner Wohlthat heilbringend. für 
Dich werde! Denn die Ehre geht ihnen, wie ich höre, über 
Alles. Wirſt du fie alfo durch Nichts als Wohfthaten über: 
winden, fo werden fie im Danke für diefen Dienft mit dir 
wetteifern., und du kaunnſt diefe MWohlthat, zum Unterpfaud 
eines ewigen Friedens machen. — Vermagft Ye dich aber hie- 
von nicht zu überzeugen, fo mache Alle ohne Unterſchied 
nieder, ohne auch nur einen Boten übrig zu laſſen! Erftere 
Maßregel würde ich vorziehen; wo nicht, fo halte ich letztere 
für notwendig. Denn- die Römer werden ſich für irgend 
eine Befchimpfung auf jede möglidye Art an dir rächen. Die: 
fem möglichen Radyeverfuche mußt du durch Schaden, den du 
ihnen zufügft,- zuvorkommen. Größeren Schaden aber ver- 
magſt dur niche zu erfinnen, ald wenn du ihmen fünfzigtaufend 
junge Männer auf einmal raubft.‘ 

So ſprach der Greis. Der Sohn aber entgegnete: „daß 
deine Rede zwei vollkommene Gegenſätze enthält, mein Va— 
ter !.ift mir nicht zu verwundern. Du haft ed ja zum Bor: 


*) Herennind Pontius. 
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aus geſagt, du wolleft vom Weufferften für beide Fälle {pres 
chen. Zödten werde ich für meinen Theil eine foldhe Zahl 
von Männern nicht laſſen, weil. id die Rache der Götter 
fürchte und das Gehäffige, das ed vor Menfchen haben würde, 
ſcheue. Auch will ich nicht durch ein unheilbares Uebel das 
Vertrauen der Völker zu einander. vernichten. Was aber 
ihre 2oslaffung betrifft, fo dünkt es ſchon mir ferbft nicht 
räthlich, nachdem die Römer fo viele Gewaltthaten-an ung 
verübt und unfere Ländereien und Städte noch in diefem 
Augenblick im Befize haben, diefe Gefangenen durdyaus uns 
verfehrt zu entlaffen. Nein, idy werde es nicht thun. Denn 
unverftändige Menfchenfreundlicykeit ift Unbefonnenheit. Doch, 
auch abgeſehen von mir, blicke auf die Samniten, deren Söhne 
und Väter und Brüder von den Römern gemordet worden 
find. Nachdem fie Hab’ und Gut -durdy fie verloren haben, 
bedürfen fie eines Troſtes. Liegt es doc, in der Natur, daß 
der Sieger fidy gerne brüftet, *) und daß man nach Gewinn 
fidy) umfchaut! Wer-würde es mir nicht verargen, wenn id) 
diefe Leute nicht tödten, nicht verkaufen, nicht betrafen, fons 
dern wie Wohlthäter unverfehrt entlaffen wollte? Greifen 
"wir defwegen nicht zu dem WUeufferften ! zu dem Einen bin 
ich nicht ermächtigt 53 das Andere kann ich wegen feines 
Unmenfhlihen nicht auf. mic nehmen. Um aber den Stolz 
der Römern Etwas zu beugen und dem Tadel der Andern 
zu entgehen, will ich ihmen die Waffen abnehmen, die fie 
ſtets gegen uns führten, und das Geld, das fie ebenfalls von 


*) pVoaı dE yavoov 0 vevinnnog. Wörtlih: der Gieger 
ift von Natur ein übermüthiges Ding. 
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uns beſitzen. Dann ſollen ſie unverletzt durch den Jochgalgen 
ziehen; eine Beſchimpfung, welche ſie ſelbſt ſchon gegen 
Andere in Anwendung gebracht haben. Hernach will ich Frie- 
den zwiſchen beiden Völkern ſchließen und die Erlauchteſten 
von ven Rittern zu Geiſſeln dieſes Vertrages auserleſen, 
bis er die Genehmigung des ganzen Volkes erhalten haben 
wird. So gfaube id) ald Sieger und als Menfchenfreund 
zu handeln, die Römer Aber, hoffe ich, werden mit einer Bes 
handlung zufrieden ſeyn, welche fie felbft bei ihrem vorgebs 
fihen Streben nad) Tugend fo vft ‚gegen Andere ſich 
erlaubt haben.“ m. = . 

Wie Pontius alfo redete, brad) der Greis in Thränen 
aus, beftieg feinen Wagen und fuhr nad) Eaudium zuräd, 
Nun berief Pontius. die Gefandten und fragte fie: ob ein 
Sriedensrichter [Fetial] bei ihnen-fey ? Es befand fidy aber 
Keiner unter ihnen, weil fie ohne Kriegserflirung in einen 
unverföhnfichen Krieg ausgezogen waren. Deßwegen befahl 
er den Gefandten, fie follten den Conſuln und den übrigen 
Befehlshabern und dem ganzen Heere Folgendes fagen: „wir 
haben mit den Römern auf ewige Zeiten ein Freundfchafts= 
bündniß gefchloffen. Aber ihr habt es zuerft gebrochen, indem 
ihr den Sidicinern, unfern Feinden, zu Hülfe zoget. Nach— 
dem unfer - freundfchaftliches Verhältniß wieder hergeftellt 
war, be£riegtet ihr die Neapolitaner, unfere Pachbarn. Und 
es blieb ung nicht verborgen, daß Das nur" DBorfpiele zur 
Ausbreitung eurer Herrfchaft über ganz Italien ſeyen. Bei 
den Vortheilen, die ihr in frühern Schladhten über die Rath: 
fofigbeit unferer Heerführer davon truget, habt ihr niemals 
Mäßigung gegen ung gezeigt, Ihr Habt euch nicht begnügk, 
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unſer Gebiet zu verheeven, fremde Landgüter und Städte zu 
befegen und Anſiedler in dieſelben zu ſchicken. Durch die 
Gefandte, welche wir zweimal an ench ſchickten und welche 
in fo Vielem nachgaben,, thatet ihr fogar die neue übermäs 
thige Forderung an "und, daß wir uns der Selbfinerrfchaft 
ganz begeben umd euch gehorchen foliten, gerade als wären fie 
aus einem eroberten Lande und nicht zum Bündnißfchließen 
gekommen. Ueber alles Solches habt ihr diefen Vernichtungs— 
Erieg ohne Kriegserklärung befchloffen gegen Männer, die 
einft eure Freunde waren, gegen die Nachkommen der Sabi— 
ner, welche einft unter euch wohnten. Billig follten wir um 
eurer Herrſchſucht willen ebenfo unverfähntich gegen euch han: 
dein, Uber ich will ans Schen vor-der Racherder Götter, 
vor welcher auch ihr euch hütet, und im Andenken an unfere 
einſtige Verwandtſchaft und Freundſchaft, Jeden von euch 
mit einem Kleide durch den Jochgalgen unverletzt nach Hauſe 
gehen laſſen, wenn ihr ſchwört, daß ihr unſere Felder und 
Landgüter herausgeben, die Anſſedler aus den Städten zu: 
rücziehen und nie wieder gegen die Samniten zu Felde 
ziehen wollet.‘' 

Diefe Botſchaft veranlaßte, als fie in’d Lager Fam, latts 
ges. Heulen und Wehklagen. Sie hätten den Tod dem 
Schimpfe mit dem Jochgalgen vorgezogen. Das Jammern 
erneuerte fi, ald der Beifab wegen der Ritter, bekannt 
wurde. Doc, die Noth zwang fie, die Bedingungen anzu— 
nehmen und fie fchworen die Eide, auf der einen Seite Pon: 
tius, auf der andern die beiden Conſuln Poftumius und Ve— 
turius, zwei Quäfloren, vier Zariarchen [Xegaten], zwölf 
Dberften [Zribunen], überhaupt alle Anführer, welche «es 

Appian, 13 Bdchn. 9 
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nach den Umgekommenen geweſen waren. Nach geleiſtetem 
Schwure ließ Pontius ein Stück von der Scheidemauer nie— 
derreiſſen, über zwei in die Erde geſteckte Spieße einen drit- 
ten quer überlegen und die Römer Mann für Mann darum- 
ter durchgehen. Hierauf gab er ihnen einiges Zugvieh zu 
Kortbringung der Kranken, und Lebensmittel, fo viel fie bis 
nad) Rom bedurften. Diefe Yrt der Loslaſſung aber, welche 
bei ihnen heißt: „durch den Jochgalgen ſchicken,“ bedeutet 
meines Erachtens fo viel wie: „die Krieger befchimpfen als 
im Streite [mit der Lanze, dem Spieß] erbeutete Gefangene.“ 

Kaum war die Kunde von diefem Unglüd in die Stadt 
gekommen, fo entftand ein Jammern und Beinen, wie bei 
einem Zrauerfalfe. Selbft die Frauen beffagten fo fchimpf: 
lich Erhaltene wie Geftorbene., Der Senat legte ‚die mit 
Purpur verbrämten Kleider ab, Opfer und VBermählungen 
und andere dergleichen Feierlichkeiten wurden. für das ganze 
Jahr eingeftelit, bis das Unglüd wieder gut gemacht war. *) 
Don den Losgelaffenen entwichen Einige. aus Scham auf das 
Land, Andere kamen zur Nachtzeit in die Stadt. Die Ober: 
befehlshaber mußten zwar nad) dem Geſetze bei Tag einziehen 
und die Ehrenzeichen ihres Amtes vor fi) her tragen laſſen; 
aber fie enhielten ſich der Geſchäfte. 

Aus dem Suidas. 
(3. d. St. 464. Vor Chr. 288.] 

5. An den [Manius Curius] Dentatus fchloß ſich 

voll Bewunderung feiner Tapferkeit eine Schaar von acht⸗ 


*) Im folgenden Jahr, wo Pontins und die Samniten ebenfalls 
durch den Jochgalgen ziehen mußten, Liv. IX, 15. 
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hundert auserlefenen Jünglingen an, zu jeder Unternehmung 
bereit. Und er wurde dadurch dem Senate bei den Volksver⸗ 
ſammlungen beſchwerlich. 
Vierter Auszug aus dem Werke: „Von den Geſandtſchaften.“ 
[J. d. St. 471. Bor Chr. 281%] 

6. Eine große Menge Sennoniſcher Celten [Gal— 
lier] hatte den Tyrrhenern (Hetruskern] im Kriege gegen die 
Römer Hülfe geleiftet. Die Römer fchicten defwegen Ge: 
fandte an die Städte der Sernonen und führten Befchwerbe 
darüber, daß fie ald Bundesgenoffen der Römer Kriegsdienfte 
gegen fie thäten. Aber Britomaris machte ihnen den 
Vorwurf, fein Vater fey in dem Kriege in Tyrrhenien von 
den Römern getödtet worden und ließ fofort die Gefandte 
fammt ihren Heroldsftäben und in ihren Feierkleidern zu 
Stüden zerhauen und diefe herum flrenen. Als der Conſul 
Cornelius [Dolabella] diefen Frevel auf feinem Heereszuge 
erfuhr, fo ließ er von den Tyrrhenern ab, drang mit ange- 
ftrengter Eilfertigkeit durch das Gebiet der Sabiner und 
Micentiner hindurch, warf ſich auf die Städte der Sennonen 
und verheerte und verbrannte, was er fand, Weiber und 
Kinder führte er in die Sclaverei, die erwachfenen Manns: 
perfonen aber wurden insgeſammt niedergemadht mit Aus: 
nahme des Britomaris, den er nad furchtbarem Martern 
zum Zriumphe mit fi fortnahm. 

Als die Sennonen, welche in Zyrrhenien waren, diefe 
gänzliche Niederlage erfuhren, fo zogen fie mit den Tyrrhe— 
nern auf Rom los. Ihre Anzahl war mittlerweile angewach— 
fen und nun warfen fid) die Sennonen, weil ihnen nicht ein- 
mal mehr ein Vaterland als — . geblieben 
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war, und aus Erbitterung über das VBorgefallene, auf den 
Domitins, wurden aber größtentheils aufgerieben. Was übrig 
blieb, ermordete fid) felbft in der Verzweiflung. So wurden 
die Sennonen für ihre völferrechtewidrige Thaf an den Ge— 
fandten geftvaff. 
Fünfter Auszug aus dem Werfe: „Don den Gefandtfchaften.‘ 
IJ. d. St. 472, Vor Ehr. 280.] 

7. Cornelius war mit zehen bedeckten Schiffen ausge— 
ſegelt, um Großgriechenland zu ſehen. Damals war ein ge— 
wiſſer Volksleiter Demagog] zu Tarent, Namens Philo— 
charis, ein Mann, welcher ein ſchändliches Leben führte 
und daher den Beinamen Thais*) betommen hatte. Diefer 
erinnerte die Bewohner von Zarent an alte Berträge, Eraft 
deren die Römer nicht über das Vorgebirge Lacinium hinaus 
fchiffen dürften. Hierdurch aufgereizt und überredet liefen 
die Tarentiner gegen den Cornelius aus, verfenkten ihm vier 
Schiffe und nahmen eined mit der Bemannung weg. Her: 
nach warfen fie ſich auf die Zhuriner, **) denen fie ed zum 
Vorwurfe machten, daß fie ald Griechen ihre Zuflucht lieber 
zu den Römern, aid zu ihnen genommen und daß gerade fie 
die Römer zu Weberfchreitung der Grenze veranlaßt hätten. 
Sie verjagten deßwegen die angefehenern Bürger, plünderten 
die Stadt, ließen jedoch die Römiſche Beſatzung in Folge 
einer Webereinkunft ungefränkt abziehen. 

Auf die Nachricht hievon ſchicken die Römer Gefandte 
nach Tarent, mit dem Begehren: „ſie follten die Gefanges 
nen, welche nicht zum Kriegführen, fondern zur Beſichtigung 


*) Thais, Name einer berühmten Buhlerin. Pr 
*) Thurium, Griechiſche Stadt in Unteritalien, 
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ansgezogen feyen, wieder heraus neben,idie vertriebenen Thus 
riner aber zurück berufen und dad Geraubte felbft oder den 
Werth des zugefügten Schadens wicder erftatten, Endlich 
verlangten fie die Auslieferung der Urheber diefer Gewalt: 
that, wenn fie anders Freunde der Römer bleiben wollten. 
Allein die Gefandten fonnten es nur mit Muͤhe dahin brins 
gen, daß ſie endlich einmal öffentliches Gehör fanden, „und 
bei dieſem ſelbſt wurden fie verhöhnt, wenn fie ſich nicht: gut 
Griechifcdy ausdrücken, auch wurden ihre Oberkleider und die 
Purpurverbrämmmg Gegenftand des Geſpöttes. Endlich ging 
ein gewiffer Philonideg, ein Poflenreiffer und Spottvogel, zu 
dem Sprecher der Gefandtichaft, Poftumius hin, kehrte ſich 
um, büdte fih, zog fein eigenes Kleid hinauf und verunfläs 
thete das des Sefandten. Und die Zuſchauer — fanden Das 
fehr luſtig und lächerlich. Da hob Poſtumius das, Beſudelte 
empor und ſprach: „das werdet ihr mit vielem Blute aus— 
waſchen, wenn ihr an dergleichen Poſſen Gefallen findet.“ 
Wie die Tarentiner Nichts hierauf erwiederten, fo reisten 
die Gefandten ab. Poftumius aber ließ den Schmadhfled 
nicht ans feinem Kleide auswaſchen, fondern zeigte ihn noch 
zu Rom vor, 
[J. d. St. 475. Vor Ehr. 279.) 
Voll Unwillen hierüber ſchickte das Volk dem Aemi— 
lius [Barbula], welcher die Samniten bekriegte, den Befehl: 
„er ſolle vorerſt die Samniten gehen laſſen, in's Gebiet der 
Tarentiner einfallen und ſie zu einem gütlichen Vergleich auf 
die Bedingungen hin, welche ihnen die Geſandten vorgelegt 
hätten, auffordern, im Weigerungsfalle aber den Krieg mit 
Nachdruck beginnen. Aemilius machte den Tarentinern ſei— 
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nen Auftrag bekannt, uud fie lachken jetzt bei'm Aublicke des 
Heeres nicht mehr. Aber fle waren in ihren Anſichten ges 
theilt , bis Einer in ihrer Berathung und Rathloſigkeit 
äußerte: „die Auslieferung von Bürgern- fey ſchon ein Zei— 
hen von angefrefener Sclaveres Ohne Beiftand Krieg: zu 
führen, möchte mißlich ſeyn. Wenn wir_alfo, fuhr er fort, 
unfere Freiheit mit Nachdruck behaupten und feinen ungleis 
chen Kampf Fämpfen wollen, fo laßt ung den König Pyrrhus 
aus Epirus zu Hilfe rufen und ihm die Leitung diefes Krie- 
ges als Heerführer übertragen.‘ Und es gefchah auch alfo. 

Aus dem Auszuge: „Bon der Tugend und dem Laſter.“ 

-[3. d. Et. 474. Vor Chr. 278.] 

8. Nach feinem Sciffbeuche lief Pyprrhus, König von 
‚Epirus, im Hafen von Tarent ein. Schon damals wurden 
die Zarentiner höchſt aufgebracht über die Soldaten des Kö: 
nigs, weil fie ſich mit Gewalt in ihre Häufer legten und an 
ihren MWeibern und Kindern öffentlich allen Muthwillen übs 
ten. Wie aber Pyrrhus hierauf auch ihre Schmaufereien 
und ihre übrigen Iufammenkünfte und Zeitvertreibe, als für 
Kriegszeiten unpaflend, aufhob, Waffenübungen befahl und 
die Ungehorfamen mit dem Zode bedrohte: da wurden fie der 
durchaus ungewohnten Gefchäfte und Aufträge müde und 
entwichen vollends ganz aus der Stadt, wie wenn fie fie 
Nichts anginge, auf das Land. Hierauf ließ der König die 
Thore verfchließen und mit Wachen befesen. Und nun fühl: 
ten die Zarentiner nur gar zu gut, wie unbeſonnen — 
gehandelt haben. 


[3 
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Aus dem Auszuge: „Von der Tugend und dem Laſter.“ 
13. d. St. 474. Vor Ehr. 278.)] 

9. Die Römiſchen Soldaten, welche in Rhegium zu 
Erhaltung und zum Schutze der Stadt gegen Unfälle ihrer 
Feinde geblieben waren, beneidefen mit ihrem Anführer De: 
cins die Bewohner von Rhegium wegen ihres Wohlftandes. 
Sie hielten deßwegen auf fie bei einem. Schmanfe an einem 
Feſt, ermordeten ſie und wohnten mit Gewalt ihren Weibern 
bei. Beſchönigt. ſollte dieſe ruchloſe That durch den Bor: 
wand werden: „die Bürger von Rhegium haben die Beſatzung 
an den Pyrrhus verr hen wollen.“ So wurde Decius aus 
einem Beſatzungsbefeh shaber ein Gewaltherrfcher. Zu Freuns 
den machte ex fich die Mamertiner, welche an der Meerenge 
von Sicilien wohnten und vor nidyt gar langer Zeit eine 

ähnliche Handlung an ihren Wirthen verübt hatten. 

„ Bei einem Augenübel, wobei er den Aerzten zu Rhegium 
nicht traute, behandelte ihn ein von Meffene berufener Arzt, 
ein geborner Rheginer, der aber vor langer Zeit nach Meilene 
gezogen war und deßwegen für Beinen Rheginer gehalten 
wurde... Diefer beredete ihn, er folle, um früher fchmerzens 
frei zu werden, heiße Mittel gebrauchen. Nachdem er ihm 
num eine verfengende und verzehrende Salbe aufgelegt hatte, 
hieß er ihm die Schmerzen fo lange ertragen, bis er wieder 
käme. Aber heimlich fuhr er nach Meſſene zurüd, Nach 
langer Erbuldung des Schmerzes ließ ſich Decius abwaichen 
und fand feine Augen — verzehrt. 
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(3. d. St. 485. Vor Chr. 269.) 

Später wurde Fabricius*) von den Römern gefchickt, 
um die Drdnung wieder herzuftellen, Diefer gab den nody 
übrigen Rheginern die Stadt zurüd und fchicte von den Bes 
fagung die Urheber des Abfaus nad) Rom, wo fle mitten auf. 
dem Markte gegeiffelt, enthauptet und unbeerdigt weggewors 
fen wurden, Decius aber, melder ald ein Blinder nicht 
forgfältig bewacht wurde, entleibte ſich ſelbſt. 

Schöter Auszug auüs dem Werte: „Von den Geſandtſchaften. 
[IJ. d. St, 474. Vor Chr. 278.) 

10. Phrrhus, König von Epirus, bedurfte nach feinem 
Siege über die Römer für fein Heer Erholung von der An— 
ftrengung des Kampfes, Auch hoffte er, die Römer werden 
gerade jetzt am eheften die Hände zum Frieden bieten. Er: 
ſchickte deßwegen den Theflalier Ci neas nad Rom, einen“ 
Mann, der für einen vorzüglichen Redner und Machahmer 
des Demofthenes galt, Nachdem Cineas im Rathhanfe auf: 
getreten war‘, fo hielt er eine lange feierliche: Lobrede auf 
feinen König und rühmte unter Andevem deffen Mäßigung: 
nach der Schlacht, daß er nicht ſogleich auf die Stadt, oder 
wenigftens auf das Lager der Beflegten Tosgezogen ſey. Hierz 
auf bot er ihnen Frieden und Freundfchaft und Bündniß mit 
Pyrrhus an, wenn ſie die Zarentiner mit darein aufnähmen,? 
den übrigen in Italien wohnenden Griechen ihre Freiheit und" 
eigene Verfaſſung ließen, und den Lucanern, Samniten, Dau⸗ 
niern und Bruttiern Alles zurüctgäben, was fie ihnen im:- 
Krieg abgenommen hätten, Gehen -fie Diefes ein, fehte er 


*) Nach Drofins war e8 8, Genucius. 
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hinzu, fo werde Pperhus ihnen die Gefangenen ohne Löſe— 
geld zurück geben. 

Lange ſtanden die Römer in der Wahl, denn der Ruhm 
des Phrrhus und die erlittene Niederlage hatte ſie geſchreckt; 
bis Appius Claudius, mit dem Beinamen Cäcus, weil er 
bereits vor Alter blind war, ſich von ſeinen Söhnen auf das 
Rathhaus führen ließ und hier folgendermaßen redete: „ich 
fand es bisher ſchwer, nicht zu ſehen; jetzt thut mir vollends 
leid, daß ich höre. Denn dergleichen Berathungen von euch 
möchte ich weder ſehen noch hören. Ihr könnt euch Alle— 
ſammt um eines einzigen Unglücks willen alſo vergeſſen, daß 
ihr euch berathet, ob ihr den Urheber deſſelben und Diejeni— 
gen, welche ihn herbei riefen, für Freunde oder Feinde hal: 
ten und das Eigenthum eurer Vorfahren den Lucanern und 
Bruttiern geben folfet ? was heißt Das anders- als erklären, 
die Römer flehen unter den Macedoniern ? und Das wagen 
noch Einige Frieden ſtatt — Sclaverei zu nennen?“ Nach: 
dem Appins noch viel Anderes in diefem Sinne gefprochen 
und den Senat aufgereot hatte, machte er den Antrag: 
„Pyrrhus folle, wenn er Freund und Bundesgenoffe der Rö— 
mer zu werden begehre, fidy erft and Italien zurücd ziehen 
und alsdann Gefandte fchiden. So lange er auf Ftalifchem 
Boden ftände, könne man ihn weder ald Freund und Bun: 
desgenoflen,, nod) als: Richter oder Scyiedemann der Römer 
anerkennen.’ 

‚Der Senat vantıwortete hierauf dem Cineas im Sinne 
des Appius. Um fofort für den Lävinus zwei neue Legionen 
zu fammeln, ließ er durd einen Herold Folgendes ausrufen: 
„Wer fich ftatt der Umgetommenen ‚hergeben will, der laffe: 
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fih in das Heer aufzeichnen.” Cineas war noch in Rom ans 
wefend und fah mit an, wie fie fi zum Aufzeichnen Herbeis 
drängten. Er foll deßwegen nad) feiner Zurüdtunft zu Pyrs 
rhus gefagt haben: „‚fie hätten gegen eine Hydra Krieg zu 
führen.‘ Nach Andern war ed nicht Eineas, fondern Pyrrhus 
felbft, welcher diefe Aeußerung that, wie er ein noch größeres 
Heer von Römern vor ſich fah, als das vorige gewefen war, 
Denn auch der andere Eonful, Coruncanius, war von Tyrrhes 
nien ber mit feiner ganzen Kriegsmacht zu Lävinus gefloßen. 
Auf andere Erkundigungen des Porrhus über Rom foll ihm 
Cineas gefagt haben: „es fen eine ganze Stadt voll Feld- 
herrn.“ Und als fid Pyrrhus wunderte, habe er ſich verbef; 
fernd hinzugeſetzt: „nein, nicht voll Feldherrn, voll Könige.“ 

MWeil fomit der Senat dem Porrhus in friedlichen Ges 
finnungen nicht entgegen gefommen war, fo 309 Diefer eilende 
gegen Rom und verheerte Alles auf feinem Zuge, So kam 
er bis in die Stadt Anagnia [in Latium). Allein fein Heer 
war bereits fo mit Beute und einer Menge Gefangener bela- 
ftet, daß er für jest Beine Schlacht liefern wollte, fondern 
nach Campanien zurücd kehrte, wohin feine Elephanten vor« 
angegangen waren, und wo er fein Heer zur Heberwinterung 
in die Städte vertheilte. 

Dort verlangten Römifche Gefandte von ihn die Ge 
fangenen der Stadt los zu Eaufen, oder fle gegen gefangene 
Zarentiner und andere Bundesgenoffen von ihm auszumech- 
fein. Pyrrhus erwiederte das Nämlihe, was ihnen Cineas 
zuvor gefagt hatte: „wenn fie Frieden fchließen wollen, fo 
werde er ihnen die Gefangenen zum Geſchenke machen. So 
lange fie aber den Krieg fortfegen, werde er ihnen nicht zu 
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ſeinem eigenen Schaden Männer von ſolcher Art und Anzahl 
zurück geben.“ Uebrigens bewirthete er fie königlich. Auch 
ſuchte er den Sprecher der Geſandtſchaft, Fabricius, von 
welchem er erfuhr, daß er zu Rom viel vermöge und äuſſerſt 
arm ſey, zu gewinnen, indem er ihm ſagte: „wenn er die 
Beilegung des Streites zu Stande bringe, ſo wolle er ihn 
als Unterfeldherrn und Theilhaber an allen ſeinen Gütern 
mit nach Epirus nehmen.“ Indeſſen bat er ihn, gleich zum 
Voraus Geld von ihm anzunehmen, unter dem Vorwande, 
er ſolle es Denen geben, welche den Frieden hätten bewerk— 
ſtelligen helfen. Aber Fabricius lächelte und gab ihm im 
Betreff der öffentlichen Angelegenheiten nicht einmal eine 
Antwort. In Beziehuug auf feine eigene Perſon ſagte er 
ihm: „meine Freimüthigkeit würdeft du felbft, mein König! 
fo wenig ald Einer deiner Freunde ertragen können. Meine 
Armuth aber preife ich glüdlicher, als den Reihthum und 
die damit verbundene Furcht der Alleinherrſcher.“ Andere 
erzählen, er habe nicht Diefes, fondern Folgendes geäußert: 
‚ich fürchte, die Bewohner von Epirus möchten meine Urt 
und Weiſe annehmen und mir den Vorzug vor dir geben.‘ 
Welche von beiden Antworten nun auch, die richtige feyn 
mag, genug, Pyrrhus bewunderte feinen hohen Sinn und 
dachte auf einen andern Weg, zum Friedensfchluffe zu”komz 
men. Er fchickte nämlidy die Gefangenen ohne Wächter nad 
Rom zum Saturnalienfefte, unter der Bedingung: „wenn die 
Stadt feine Vorfchläge annehme, fo ſollten fle der Gefans 
genſchaft entlaſſen ſeyn und zu Haufe bfeiben; wo nicht, fo 
ſollten jle nad) der Feier des Feſtes zu ihm zurück kehren.‘ 
Sp fehr fie baten und auf Friedensfhluß drangen, fo befahl 
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ihnen der Senat gleichwohl, fi nach dem Feſt aufden 
beftimmten Tag bei Pyrrhus wieter zu flellen, und ed wurde 
Todesftrafe darauf gefent, Wer den Tag verfäumen würde, 
Alle hielten auch wirklich darauf ein. Da fand Pyrrhug für 
nöthig, den Krieg auf alle Weife wieder fortzufeben. 
Siebenter Auszug aus dem Werte: „Von den Gefandtfchaften.” 
[J. d. St. 476, Bor Ehr. 276.] 

ır, Das Verhalten der Römer hatte dew Pyrrhus * 
reitd miedergefchlagen; num fchreeften ihm auch noch die Un— 
ruhen unter den Moloffern, zugleid war Agathokles, König 
von Sicifien, fo eben erft geſtorben. Pyrrhus hafte eine 
Tochter von Diefem, Lanéa [Kanaffa] unter feinen Gemahs 
innen und ridytete deßwegen fein Augenmerk auf diefe Inſel, 
welhe mehr als Italien feinem Haufe angehörte. Doch 
wollte ev Diejenigen, welche ihm herüber berufen hatten, nicht 
verlaffen, ohne Etwas für ihren Frieden zu thun. Er ergriff 
alfo mit Begierde den Vorwand, welchen ihm ein Weberläus 
fer*) darbot, gab den Eonfuln dad ehrenvollfte Zeugniß und 
fandte den Einens nady Rom, daß er für die Rettung feines 
Königs danken, die Gefangenen zur Erfenntlichkeit überbrins 
gen und den Frieden auf jede mögliche Art abſchließen follte. 
Zugleich hatte Eineas viele Geſchenke für Männer, viele für 
Sranen bei ſich; denn ev hatte in Erfahrung gebracht, aß’ 
man in der Stadt das Geld und die Gefchende liebe, und 
daß die Frauen bei den Römern von alten Zeiten ber Biel 
vermögen. un 





*) Der. befannte Neibarzt des Pyrrhus, welcher Dem Sasricus 
die Vergiftung feined Herrn verfprochen hatte, _ 
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Aber fie warnten einander vor diefen Gefchenten und es 
fo Niemand, weder Mann noch Frau, auch nur das Min 
defte angenommen haben. Cineas erhielt die nämliche Ants 
wort wie das vorigemal: „Pyrrhus ſolle ſich erft aus Ita— 
tien zurück ziehen und hernady Gefandte ohne Gefcente 
an fie ſchicken; er werde ſich alsdann niche über Mangel an 
Biltigkeit zu beklagen haben.“ Die Gefandten wurden ebens 
falls Foftbar bewirthet und die Kriegsgefangenen aus der Zahl 
der Tarentiner und andern Bundesgenoffen des Königs als 
Gegengefchen? an den Pyrrhus zurück gefchickt. 

Auf Diefes fegelte Porrhus mit feinen Elephanten . . . *) 
und achttauſend Reitern nach Sicilien hinüber, nachdem 
er vorher feinen Bundesgenoffen verfprocyen hatte, er werte 
von dort bald wieder nad) Italien zurückkehren. Er Eehrte 
auch wirklich drei Fahre fpäter zurücd, nachdem ihn die Gars 
thager aus Sitilien verfrieben hatten. 

Aus dem Auszuge: „Won der Tugend und dem Laſter.“ 

12, Pyrrhus fegelte nad) der Schlacht und nad) gefchlofs 
ſenem Vergleiche mit den Römern nach Sicilien hinüber mit 
dem DVerfprechen an feine Yuntesgenoffen, er werde von dorf 
nach Stalien zurücd ehren. 

[3. d. ©t. 478. Vor Ehr. 374.) 

Wirklich Eehrte er auch drei Fahre fpäter zurück, nach— 
dem’ihn die Garthager aus Sicilien vertrieben hatten und er 
den Sicilianern felbft durch die Fremden-Beherbergung, durch 
Lieferungen, Befabungen und Kriegsſteuern läftig geworden 
war. Er dagegen war durdy alles Diefes reich geworden und 


*) Sier fehlt wohl die Zahl des Fußvolkes, von Plutarch im 
nn anf Hreißigtaufend Mann angegeben, 
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fegelte nun mit hundert und zehn bedeckten, und noch vier 
mehreren Laſt- und Frachtſchiffen nad Rhegium hinüber. 
Aber die Carthager griffen ihn zur See an, verſenkten ihm 
ſtebzig Schiffe und machten ihm die übrigen unbrauchbar, bis 
auf zwölfe. Mit dieſen entkam Pyrrhus nach Locri bei 
Zephyrium“) und rächte ſich an den Bewohnern dieſer Stadt, 
weil fie feine Beſatzung ſammt deren? Befehlshaber wegen 
von ihr erliftener Mifhandlung ermordet hatten. Mit uner- 
bittlicher Graufamkeit tödtete und plünderte Pyrrhus "bei 
ihnen, ohne felbft die Weihgeſchenke der Proferpina zu ver: 
fchonen, wobei er fpottend bemerkte: „unzeitige Scheu vor 
den Göttern fey Uberglaube, mühelofes, Sammeln von Reichs 
thum dagegen Klugheit. 

Nachdem er mit feiner Beute die hohe See gemönnen 
hatte, überfiel ihn ein Sturm und zertrümmerte oder verſenkte 
einige feiner Schiffe fammet ter Bemannung Die übrigen 
wurden an das Land geworfen, die Heiligthümer alle aber 
unverfehrt von den Wogen in den Hafen von 2ocri zurüd 
gefpült, fo daß Pyrrhus felbft, aber zu fpät, feine Gottlofig- 
feit fühlte, fie wieder in den Tempel der Proferpina zurüd: 
bringen und die Göttin mit vielen Opfern verfühnen ließ. Als 
die Opfer nicht glücklich aueflelen, fo gerieth er in noch größere 
Wuth, und ließ Diejenigen födten, welche ihm zum Zempelraube 
gerathen, oder feinen Plan dazu gebilliget, oder bei der Aus: 
führung Hülfe geleiftet hatten. So unglüdlich war Pyrrhus 


- in feinen Handlungen geworden. 


— 5) Die Epizephyrifchen Rocrier hatten ihren Namen von dem 
Morgebirae Zephyrium in Unteritalien, wo ihre Stadt Yag. 
Sie waren einft nicht minder mächtig, als Rhesium. 





Römifcheceltifche Gefchichte. 79 


Auszüge und Bruchſtücke 
aus dem vierten Buche 
der Römiſchen Geſchichten von Appianus. 
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Kurzer Auszug aus dieſem Buche. 
(3. d. St. 365. ff. V. €. 387. ff.] 

ı. Die Celten zogen als angreifender Theil gegen die 
Römer, eroberten die Stadt Rom mit Ausnahme des Capi— 
toliums und fleckten fie in Brand, Uber Camillus fchlug 
und vertrieb fie wieder. Wie fie nad) einiger Zeit zum zwei- 
tenmal anrüdten, fchlug er fie abermals und hielt einen 
Triumph über fle in feinem achtzigſten Lebensjahre, Hernady 
that das dritte Heer der Celten einen Einfall in Stalien. 
Aber auch dieſes vernichteten die Römer unter der Anfüh— 
rung des Titus Quinctius. Nach diefem rücten die Bojer, 
Das mwildefte Celtiſche Volk, gegen die Römer an. Ihnen 
zog der Dictator Cajus Sulpicius mit einem Heere entgegen 
und bediente ſich, wie man erzählt, folgender Kriegslift gegen 
fie: er befahl den im Vordertreffen Aufgeftellten, die Wurf: 
fpieße alle zugleich abzumwerfen und dann ſchleunigſt nieder 
zn fallen, bie das zweite, dritte und vierte Glied geworfen 
hätte. Sobald Diefes gefchehen wäre, folften aud) Diefe ſo— 

*) Wir überfegen nicht „Galliſche,“ weil Appian, wie der 

Inhalt zeigt, dad Wort Eeltien hier durchweg im meitern 


Einne gebraucht und auch die Germanifhen Stämme 
darunter verfteht, 
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gleich niederfallen, Damit ſie nicht von den Spießen der hin— 
ter ihnen Stehenden getroffen würden. Wenn endlich die 
Hinterften geworfen hätten, fo follten Alle zugleich aufſprin— 
-gen und mit Gefcrei zum Handgemenge flürzen- So werde 
der Feind durdy das Abwerfen fo vieler Spieße und den dar⸗ 
auf folgenden rafchen Angriff in Beftürgung gebracht werden. - 
Diefe Wurffpieße waren nicht ganz Daffelbe, was die Schleu— 
derlanzen, welche die Römer pila nennen, und welche halb 
aus einem viererfigen Schaft, halb aus ebenfalld vieredfigem 
und, mit Ausnahme der Spise, weichem Eifen beftehen. So 
wurde bei diefem Gefechte das ganze Heer der Bojer von den 
Römern anfgerieben, 
[3, d. ©t. 404 u. 405. Vor Chr. 548. 347.] 

Bald darauf ſchlug Popillius, und nad) Diefem Ca— 
millus, ein Sohn des ältern Gamillus, ein anderes Heer 
von Gelten. Auch Pappus MVemilius errichtete Denk: 
male eines Sieges über die Eelten. Bor den Eonfulaten des 
Marius aber fiel ein ungeheuer zahlreicher, Eriegerifcher 
und durch Körpergröße furchtbarer Schwarm von Gelten in 
Italien und Gallien ein, fchlug einige Confuln und machte 
ihre Heere nieder, bis Marius gegen fle gefchictt wurde find 
Alte vertilgte. 

LS. d. &t.655. Bor Ehr, 99.] 

Die legten und größeften der Thaten der Römer gegen die 
Galtier gefhahen unter der Anführung des Cajus[Yuliug] 
Cäſar. Denn in den zehn Fahren, in welchen er an der Spitze 
ftand, kamen fie — will man e8 unter eine Zahl bringen — 
mit mehr als vier Millionen wilder Horden in den Kampf, 
fingen eine Million davon lebendig und tödteten eine Million 
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in. der Schlacht. . Vierhundert Völkerſtämme und über adıt“ 
hundert Städte, die theild von ihnen abgefallen waren, theile 
erft unterwürfig gemacht werden mußten, Pamen in ihre 
Gewalt. Noch vor dem Marcius hatte auch Fabius Maris 
mus Uemilianus an der Spige eines gar Kleinen Heeres 
die Eelten defriegt und in einer Schlacht Hundert und 
zwanzigtaufend Derfelben niedergemacht, während er ſelbſt 
nur fünfzehn Maun *) verlor, Und zwar verrichkete er diefe 
Heldenthat unter den Schmerzen einer frifhen Wunde, mit 
weicher er bald auf einem Wagen fahrend, bald zu Fuß an 
den Armen geführt, durch die Schlachtreihen kam, die Sol— 
Daten ermuthigte und fie befehrfe, wie man mit den Bar: 
baren fechten müffe. ö 
| [3. d. ©t. 696. V. Ehr. 56.) 

Cäſar befiegte in dem Kriege mit ihnen zuerft die 
Helvetier und Tiguriner, geden zweimal hundertfaufend an 
der Zahl. Letztere hatten in früherer Zeit ein Heer von Pifo 
und Gaffius gefangen und durd) den Jochgalgen geſchickt, wie 
Daulus [Duintuel) Claudius [Duadrigarius**t)] 
in feinen Sahrbüchern erzählt. Einen Theil von diefen Ti— 
gurinern num befiegte Eäfard Unterfeldherr Labienus, einen 
andern Theil ſammt den ihnen beiftehenden Tricuriern er 
ſelbſt. Hierauf unterwarf er die. Germanen unter Arios 
viftus, Leute von einer alles Maß überfleigenden Körper: 
größe ***), von. wilden Sitten und aufferordentliher Kühn— 


*) Unverfchämte Lüge, wenn die Lesart richtig ift. 
**) Merfaffer einer Roͤmiſchen Chronif, Zeitgenoffe des Marine 
und Sulla. 
***) Ich kann ed mir nicht verfagen, die Hyperbel Appian'd Hier 
Appian, 18 Boͤchn. | 6 
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heit, welche den Tod in Hoffnung ded Wiederauflebens vers 
achteten, Kälte eben ſowohl als Hitze ertragen konnten und 
fi) bei'm Mangel an Lebensmitteln mit Wurzeln, ihre Pferde 
aber mit Gefträuch nährten. Doch Eonnten file, wie es 
fcheint, dauernde Anſtrengung in den Schlachten nicht ertra— 
gen, auch führten fie den Krieg nicht nad, einem Plane oder 
mit Einſicht in die Kriegskunft, fondern nur mit ungeftümer 
- Heftigkeit, wie die Thiere. Deßwegen wurden fle auch durch 
die Kriegstunft und Ausdauer der Römer beflegt. Denn 
wenn Jene mit dem ftärkften Ungeffüm anrannten und die 
ganze Schlachtreihe zugleich zurück drüdten, fo hielten ſich 
die Römer dagegen in Reih’ und Glied, überlifteten fie und 
tödteten zuletzt achtzigtauſend Derfelben. 
IJ. d. ©t. 697 — 699. V. Chr. 55 — 55.) 

Nach Diefen überfiel Eäfar die fogenannten Belgier 
bei'm Webergang über einen Fluß und tödtete fo Viele von 
ihnen, daß man auf ihren Zeichnamen, wie auf einer Brüde, 
über den Fluß gehen konnte. Dagegen ſchlugen die Nervier 
ihn zurüc, indem fie ihn unverfehens überfielen, eben da er 
nach vollbrachtem Marſch ein Lager bereiten ließ. Sie töd- 
teten ihm eine Menge Leute, befonders aber alle DOberften 
[Tribunen] und Haupfleute [&enturionen] . . . *) ihn felbft 
aber, der mit feiner Leibwache auf einen Hügel hinauf geflos 
hen war, ſchloßen fie rings herum ein. Doch die zehnte 

wörtlich beizufegen: „Leute, welche an Körpergröße bie 

Größeften unter den Größten übertrafen.“ 


*5 Nach Mutarch fehlt wohl Hier: „der fiebenten’und zwölften 
Legion;“ Dder nad Caͤſar: „ber vierten Eohorte von ber 
zehnten Region.‘ 





* 
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Legion fiel ihnen in den Rüden und vernicdhtete fie, eine 
Schaar von fechzigtaufend Mann. Es waren Nachkömm⸗ 
linge der Cimbern und Teutonen. Cäſar brachte hierauf auch 
die Allobroger zum Gehorſam. Von den Ufipetern und Tench⸗ 
terern⸗ließ er ſofort viermal hunderttauſend Mann, Bewaff⸗ 
nete und Unbewaffnete, niederhauen. Die Sicambrer fielen 
hernach mit fünfhundert Reitern fünftauſend Reiter von Cä— 
far. unvermuthet an und ſchlugen fie in die Flucht, wurden 
aber bald darauf beflegt und zur Strafe gezogen. 

Cäfar war auch der erfle Römer, welcher über den 
Rhein ging und nach Britannien überfeste; eine Infel, 
welche größer ift ald das größte Feflland und welche den 
Leuten auf der diffeitigen Küfte bis dahin unbelannt war. 
Seine Weberfahrt fiel in die Zeit der Ebbe. Schon war diefe 
Veränderung des Meeres eingetreten; feine Flotte fchwankte, 
erft.ruhiger, dann immer fchneller, bis er zuletzt mit reiflen- 
der Geſchwindigkeit nach Britannien hinüber getrieben wurde, 

Achter Auszug aus dem Werte: „Von den Gefandtfchaften.“‘ 
IJ. d. St. 364. V. Chr. 388.] 

Die Griechen zählten die fleben und neunzigſte Olym⸗ 
piade, als ein beträchtlicher Theil der um den Rhein woh— 
nenden Celten, denen ihr Zand wegen Heberfüllung nichk. 
mehr genügte, fich erhob, um andere Wohnpläge zu fuchen, 
Sie gingen über das Alpengebirg und griffen die Elufiner 
an, welche das glüdliche Land Tyrrhenien [Hetenrien] bewoh— 
nen. Die Elufiner hatten fid) noch nicht lange mit den Rö⸗ 
mern verbündet und nahmen deßwegen ihre Zuflucht zu Die: 
fen. Die Römer gaben ihnen fofort drei Fabier als Gefandte 
mit, welche den Eelten bedeuten follten: „ſie ange bad Zand 


34 Appian's Rom. Geſch. Viertes Bud). Fragmente, 


als ein mit-Rom verbündetes" zu verlaffen, "oder im Weige⸗ 
rungsfalle Krieg zu gewärtigen‘ Die Eelten erwiederten; 
„ſie fürchten Leinen Menſchen, möge er num drohen oder: 
Krieg anfangen. Ihnen fehle es an Land und fie haben fich 
ja auch noch nie in die Angelegenheiten der Römer gemiſcht.“ 
Da riethen die abgeordneten Fabier den Eiufinern, fie ſollten 
die Gelten überfallen, wenn Dieſe die Gegend ohne Vorſichts— 
maßregeln auspkündern. Sie ſelbſt fchloßen ſich der Unter: 
nehmung an und eine große Menge Celten, die im Prime. 
dern begriffen war, wurde niedergemadht. Der Römifche 
Gefandte, Quintus Fabius, erlegte mit eigener Hand den 
Anführer jener Abtheitung, z09 ihm die Rüftung aus, und 
kehrte mit feinen Waffen nah Cluſtum zurück. 
Neunter Auszug aus dem Werte: „Bon den Gefandtfchaften.“‘ 

Weil die Römifchen Gefandten, die Fabier, viele Eelten 
getödtet hatten, fo ließ Brennus, König der Eelten, die 
Gefandtfchaft der Römer nicht vor ſich, fondern fchiefte nach 
diefer eigene Gefandte nach Rom, welche er, um die Römer 
einzuſchüchtern, aus den größten unter den an ſich großen Eels 
ten auserlas. Dieſe mußten ſich über die Fabier beſchweren: 
„daß ſie als Geſandte, dem gemeinen Völkerrechte zuwider, 
die Waffen ergriffen haͤtten, und zugleich verlangen, man ſolle 
fle dem Könige zur Beftrafung ausliefern, wenn anders die 
Römer die Handlung diefer Männer nicht für eine vom 
Staat audgegangene angefehen wiffen wollten.‘ Die Römer 
geftanden zwar zu, daß die Fabier gefehlt haben; aus Ach— 
fung für ein fo erlauchtes Haus aber boten fle den Eelten 
eine Geldentfchädigung an, Wie Diefe fie ausſchlagen, fo 
werden die Fabier zu Kiiegstribunen mit Eonfulsgewalt 


» 
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gewählt und nun fagte man ven Gefandten der Eelten: „Jür 
den Augenblick könne man Nichts gegen die Fabier, als der: 
malige obrigkeitliche .Perfonen, verfügen. Sie follten im fol: 
‚genden Jahre wieder Eommen, wenn fid) ihr Groll bis dahin 
noch nicht verloren hätte.’ Dieß hielten Brennus und alle 
anter ihm flehende Eelten für eine Verhöhnung, die.fie fo 
übel aufnahmen, daß fie bei den übrigen Celten herumſchick— 
ten und fie zur Theilnahme am beahfichtigten Kriege aufior: 
derten. Nachdem. Viele zu ihnen geftoßen waren, fo brachen 
fie auf und zogen gegen Rom. 
Aus dem Suidas. 

(3. d. St. 365. V. Chr. 387.) 

4 Diefer *) nahm es über fi, einen Brief mitten 
durch die Feinde hindurch aufs Gapitolium zu fragen. 

Aus dem Auszuge: „Von der Tugend und dem Laſter.“ 

5. Gädicins**) überbrachte dem Camillus ein Schrei: 
ben des Senats, worin ihm die höchſte Würde [die Dieratur] 
‚angetragen wurde, und bat ihn, er möchte doch im jegigen 
Augenblicke feinem Waterlande nicht wegen der erlittenen 
"Strafe ***) grollen. Gamillus fiel ihm in die Rede und 
ſprach: ‚niemals würde ich gewünfcht haben, daß die Römer 
fih nad) mir fehnen möchten, wenu ich hätte ahnen können, 
daß eine folhe Verantaffung ihre Sehnſucht weden würde, 
Sept aber habe ich einen gerechtern Wunſch, meinem Vater⸗ 
Tande in dem Maße nützlich zu werden, in welchem es jest 
unglücklich iſt.“ 

*) Pontius Cominius, nad) Liv. V, 46. In dieſer Samunl. €, 552. 


**) Richtiger Cominius nach dem Vorigen. 
**0) Mol, oben Roͤmiſch⸗italiſche Geſch. ©. 56. 
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ws Aus dem Auszuge: „Von der Tugend und dem Kafteik 


6. Weil die Eelten auf Feine Weife die Burg erfleigen 
tonnten, fo blieben fie ruhig liegen, in der Hoffnung, die 
Belagerten durch) Hunger zur Webergabe zu bringen. Da 
fam ein Priefter, Namens [Cajus Fabius] Dorfo zu 
einem einfallenden jährlichen Opfer von dem Eapitolium in 
den Tempel Ser Defta herab und trug die [dazu gehörigem] 
Heiligthümer mitten durch die Feinde, die durch feine Kühn: 
beit, oder durch feine Frömmigkeit, oder durch fein heiliges 
Anfehen in Ehrfurcht oder Staunen verſetzt waren, So hatte 
er fi) um des Götterdienſtes willen der Gefahr ausfegen 
wollen — der Göfterdienft felbft war ihm zum Heile gewor: 
den. Diefe Begebenheit erzählt. Eaffins, *) der Römer, 


An Ru; „Suidas“ und dem Audzuge: „Von der XIngend' 
und dem Laſter.“ 


7. Die Eelten überfüllten fidy mit Wein und andern 
Dingen, weil fle theild von Natur unmäßig waren, theils 
aus einem unfruchtbaren Lande herkamen, das außer Getreide 
Feine andern Gewächſe zu erzengen vermochte, Durch diefes 
unmäßige Effen und Trinken wurden ihre Körper, die von 
Natur groß, zärtlih und voll weichen Fleifches waren, fo 
aufgedunfen und fchwer, daß fie zum laufen und £ämpfen 
ganz untauglich nud durch Ichwitzen und keuchen ganz er- 


ſchlafft waren, wenn ſie ſich nur ein wenig anſtrengen 
ſollten. 


*) 2, Caſſius Hemina, ein Annalenſchreiber. S. Gellius Att. 
—— XVI J, 21, 
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. Aus dem Suidas. 

8, Er *) zeigfe den Römern die nadten @elten und 
fagte: „das find die Leute, welche in den Schlachten das 
euch fo furchtbare Gefchrei erheben und das Waffengetöfe 
machen und die langen Degen fchwingen und die Haare flats 
tern laffen. Da feht ihr num ihre Feigherzigkeit und die 
Weichlichkeit ihres Körpers. Auf! greifet an das Werk!“ 

Aus dem Suidas, 

[3. d. St. 594. V. Ehr. 558.) 

9. Das Volk fah von der Mauer herab und ſchickte den 
Ermüdeten immer frifhe Streiter zu Hülfe. Die Celten 
nahmen deßwegen, weil fie ald Ermattete mit Unermüdeten 
zu thun bekamen, in großer Unordnung die Flucht. **) 


Aus Ebendemfelben. 
[$. d, St. 405. V. Epr. 347.1] 


ı0. Gtöhnend und fich verbiutend verfolgte der Celte 
den Balerius,***) um ihn noch im Fallen mit ſich nie: 
der zu reiſſen. Wie aber Valerius immer zurüd wich, fo 
fiel der Eelte aufs UAngeficht nieder. Die Römer machten 
viel Rühmens von dieſem Zweikampfe, welches der zweite 
gegen einen Celten war. 

Zehnter Auszug aus dem Werfe: „Von den Gefandtfchaften.” 
[3. d. St. 471. V. Chr. 281.) . 

11. Dad Volk der Sennonen fand mit den Römern 

im Bindniffe, hatte aber gleichwohl im Lohndienfte die 


*) u. Eamillus vor dem Angriffe auf die Celten 
iv. 49. 
**) Scheint ein Bruchſtuͤck von der Erzählung bei Liv. VII, 11. 


“+, Bol, das Nähere Liv, VIT, 26, 
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Waffen gegen fie gefragen. "Der Senat ſchickte deßwegen 
Geſandte an ſie, mit Beſchwerden, daß ſie als Bundesgenofs 
fen der Römer Kriegsvdienfte gegen fle thäten. Diefe ließ der 
Eelte Eritomaris aus Groll, daß fein Vater in dem Kriege 
gegen die Zyrrhener als Kampfgenoffe derfelben von den Rö— 
mern getödtet worden war, mit den Herotdsftäben und in 
ihren, Unverletzlichkeit gebenden Gewändern , zu viefen 
Stüden zufammenhauen und die zerflücdelten Glieder auf 
dem Felde umher ftreuen.= Kaum hatte Cornelius [Dola- 
bella] unterwegs diefen Srevelserfahren, ald er mit ange⸗ 
ſtrengter Eilfertigkeit durch das Gebiet der Sabiner und 
Picentiner hindurch auf die Städte der Sennonen losbrach 
und Alles verheerte und verbrannte. Weiber und Kinder 
wurden zu Sclaven gemacht, die erwachſenen Mannsperſonen 
ohne Unterſchied getödtet, die Gegend auf alle Art verwüſtet 
und für immer unbewohnbar gemacht. Nur den Britomaris 
führte er als Gefangenen zu ſchmachvoller Strafe mit ſich 
weg. Bald darauf fingen die Sennonen, welche jetzt keine 
Zufluchtsſtätte mehr in einem Vaterlande hatten, vol Verwe— 
genheit den Domitius an, wurden aber geſchlagen und ermor— 
deten ſich ſelbſt in der Wuth und Verzweiflung. So wur— 
den die Sennonen wegen ihres völkerrechtswidrigen Frevels 
‚an den Geſandten geſtraft. 
Eilfter Auszug aus dem Werte: „Bon den Geſandtſchaſten.“ 
| IR. d. St. 655. 8. Chr. 119. ] | 
12. Die Machthaber unter den S alyern waren, 'nady 
Beflsgung ihres Volkes durch die Römer, zu den Allobro— 
gern geflohen, Die Römer forderten Diefelben Heraus, und 
als man fie nicht auslieferte, ſo zogen ’fte unter Anfährung 
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des Enens Domitind gegen die Allobroger zu Felde, Indem 
Domitins’ am Gebiete der Salyer vorüber zieht, trifft ihn 
sein Gefandter des Bituitus, Königs der Allobroger, Boft- 
bar gekleidet, mit ‚einem Gefolge von gepusten Trabanten 
And von Hunden. ‘Denn die Barbaren jener Gegend haben 
zu ihrer Leibwache auch Hunde. Auch ein Barde *)'begfeitete 
ihn, der nad) Barbarifcher Liedermeife den König Bituitus, 
hernach die Allobroger, endlicd, den Gefandten felbft, in Be— 
ziehung auf Geſchlecht, Mannhaftigkeit nnd Reichthum befang, 
wozu eben erlauchtere Gefandte foldye Leute mit fich führen. 
Dieſer Gefandte bat um Derzeihung für die Machthaber der 
Salyer, war aber nicht fo glücklich, fie zu erlangen. 
Zwoͤlfter Auszug aus dem Werte: „Bon den Gefandtichaften.’ 
(3. d. St. 641. V. Ehr. 111.] 

13. Eine zahlreiche Schaar von Teutonen war plün— 
dernd in das Gebiet von Noricum eingefallen. Da beſorgte 
der Römiſche Conſul, Papirius Carbo, ſie möchten auch 
in Italien eindringen und beſetzte deßwegen die Alpen, da wo 
der engſte Durchweg iſt. Wie aber die Teutonen ihn nicht 
angriffen, fo ging er ſelbſt auf fie los, unter dem Vorwande, 
weil fie die Noriter als Gaftfreunde der. Römer angefallen 
hätten. Baftfreunde nämlich nannten die Römer Diejenigen, 
‚welche fidy zwar Freunde von ihnen nennen durften, aber 
Beinen Redytsanfpruc auf ihre Hülfe ald Bundesgenoffen 
hatten. Sobald ſich Earbo den Teutonen näherte, fo ließen 
fie ihm durch Gefandte fagen: „ſie haben nicht gewußt, daß 
die Noriker Gaſtfreunde der Römer feyen und fie werden in’s 





.*) M8oıxöc..&vne. 
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Künftige von ihnen ablaſſen.“ Carbo bezeugte feine Zufrie— 
denheit und gab den Gefandten Wegweifer mit, welche aber 
den geheimen Befehl hatten, fle auf dem weitern Wege ber: 
um zu führen. Er felbft rückte indeffen eilends auf dem 
fürzern vor und überfiel die Zeutonen unvermuthet in ihrer 
Ruhe, fand aber die Strafe feiner Zreulofigkeit, indem er 
viele Leute verlor, Ja, beinahe wäre er mit feinem ganzen 
Heere umgefommen, hätte nicht die Finfterniß und der Regen 
und ein ſchweres Gewitter, das während der Schlacht aus: 
bradh, fie aus einander getrieben und dem Kampfe durch den 
Schreden, der von oben kam, ein Ende gemaht. Doc, hielt 
Dieß die Römer nicht ab, zerftreut in die Wälder zu flichen, 
fo daß fie kaum nad) drei Tagen fich wieder fammelten. Die 
Teutonen dagegen zogen dem Gebiete der Gallier zu. 


Aus dem Suidas, 
[3. d. St. 655. V. Enr. 99.1 | 
14. Er *) aber befahl, die Leichname der Eimbrer 
nicht zu berühren, bis ed Zag geworden wäre, in der Mei: 
nung, fie führen vieled Gold bei ſich. 


Dreizehnter Auszug aus dem Werte: „Von den Geſandtſchaften.“ 
[3. d. St. 696. V. Chr. 56.1 
15. Zwei WVölkerfchaften, die Tiguriner und Hel- 
vetier hatten einen Einfall in das den Römern gehörige 
Eeltifche Gebiet gemadyt. Sobald Eajus [Julius] Es 
far ihren Anzug erfuhr, fo fihüste er die ganze Gegend am 
Fluſſe Rhodanus mit einer Mauer, gegen hundert und fünf- 


*) Bermuthlihd Marius, der die Cimbrer befiegte. 
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sig ‚Stadien *) Tang. Und als die Feinde, um feine Ges 
finnung zu erforfhen, Gefandte zu Friedensunterhandlungen 
ſchickten, fo verlangte er Geifleln und Geld von ihnen. Allein 
Diefe antworteten: „ſie feyen gewohnt, Das zu nehmen, 
wicht zu geben.’ Auf Diefed wollte Eäfar ihrer Bereinigung 
zu gemeinfchaftlichem Kampfe zuvorfommen und fchidte deu 
Zabienus gegen die an Zahl geringern Ziguriner ; er felbft 
aber verftärkte fidy mit ungefähr zwanzigtanfend Gebirgsgal⸗ 
kiern und 309 gegen die. Helvetier. Labienus hatte leichte 
Arbeit, indem er die Ziguriner unvermuthet an dem Fluß 
überfiel, fie fchlug und die Meiften, weldye ordnungslos die 
Flucht erariffen, zerftreute. 
Vierzehnter Auszug aus dem Werte: „Von den Gefandtfchaften.‘‘ 
[I d. ©t. 695. V. Ehr. 57. ] 

16. Arioviſtus, König der jenfeits des Rheins woh⸗ 
nenden Germanen, Fam auf das biffeitige Ufer und 
betriegte nody vor Eäfar’s Ankunft die Aeduer, Freunde der 
Römer. Für damals ließ. er ſich jedoch durch die Forderung 
der Römer bewegen, aus dem Gebiete der Aeduer abzuzies 
hen. Er wünfchte fogar felbft, fi Freund der Römer nen: 
nen zu dürfen und wurde ald Solcher anfgenommen unter 
dem Eonfulate Eäfar’s und auf Deffen eigenen Antrag. 

——— Auszug aus dem Werte: „Von den Geſandtſchaften.“ 
[J. d. St. 696. V. Chr. 56.1 

17. ——— König der Germanen, welcher als 
Freund der Römer erklärt worden war, kam mit Cäſar zu 
einer Unterredung zuſammen und weil dieſe abgebrochen wor⸗ 


*) Ungefähr fünf deutſche Meilen, 
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‘den war, *) fo verlangte er eine zweite Mündliche Verhand—⸗ 
lung. Allein EAfar Fam nicht felbft, fondern fchidfte die Er- 
ſten unter den Galliern.**) Diefe Gefandten Tieß Arioviſtus 
in Ketten werfen. Da zog Cäſar unter Drohungen gegen 
ihn zu Felde. Uber fein Heer befiel eine Furcht wegen des 
Kriegsruhmes der Germanen, 
Sechzehnter Auszug aus dem Werte: „Non den Geſandtſchaften. * 
LJ. d. St; 699. V. Ehr. 55. ] 

18. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Uſipeter, ein Ger— 
maniſcher Völkerſtamm und die Tenchterer als angreifen: 
der Theil mit achthundert Reitern der Ihrigen bei fünſtau— 
ſend Reiter des Eäfar in die Flucht geſchlagen haben, wor: 
auf Eäfar die Gefandten, die fie an ihn ſchickten, feſtnahm, 
fie angriff und unter ihnen unvermuthet zulebt eine fo große 
‚Niederlage anrichtete, daß viermal hunderttaufend Derfelben 
zufammengehauen wurden, Eato ſoll hierauf, fo erzählt Einer 
der Gefchichtfehreiber, ***) zu Rom die Meinung Heäußert 
haben: „man ſollte den Cäſar an die Barbaren ausliefern, 
weil er einen foldyen Frevel an den Gefandten verübt habe.“ 
Cäãſar ferbft dagegen ſagt in feinen Kriegstagbücdhern: +) „die 
Ufipeter und Tenchterer haben auf feinen Befehl, fich eilends 
in ihre alten Wohnpläbe zurück zu ziehen, erwiedert: „ſie 
haben Gefandte an: die Sueven geſchickt, von welchen fie feibft 


*) Durch verübte Feindfeligkeiten der Germanen. Sul. Eäf. I, 46. 
++) Taklarov. 
4), Nach Plut. im Jul. EAf, Heißt er Canuſius. 
+ Scheint ein anderes Wert zu feyn, als die Eomment. von 
Zul. CAfar, die wir noch haben; vielleicht das Tagebuch, 
aus welchem er fpäter die Eommientarien verfaßte, 
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vertrieben worden -sfeygen und erwarten num ihre Antwort. 
Während diefes Hinundherfchicdens von Gefandten haben fie 
mit den achthundert Reitern angegriffen und eben defwegen 
die fünftaufend Römer in die Flucht gefchlagen. Wie fie 
hierauf noch einmal Gefandte gefchidt, um diefe Verlegung 
des Waffenftilfftandes zu entfchuldigen, fo habe er eine ähn— 
liche Hinterlift geargwohnt und fie angegriffen, ehe er ih: 
nen Antwort gegeben.” 
Aus dem Suidas. 

19. Sogleich reisten fie die Britannier, ihren Vertrags— 
eid zu, brechen, indem. Diefelben als Befchwerde vorfchüsen 
fonnten, daß das Kriegsheer, ungeachtet des erfolgten Frie: 
densfchluffes, doch nod) da wäre, *) 

Aus Ebendemſelben. 
LS. d. St. 700, V. Ehr. 52.1] 

20. Eäfar wandte ſich aus Beforgniß für den Cicero ++) 

rüdwärts, 


+) Vielleicht zu Caͤſar, Gall, Krieg. IV, 30. gehörig. 
**) Quintus Cicero, der von den Nerviern eingefchloffen war, 
Bol. Zul, Ef, Gall, Krieg V, 38. ff. 


— 


Anmert [Was von A. Majo's neuentdeckten Fragmenten Ap: 
pian’d in dieſes Buch gehört, werden wir einem Ans 
hange des folgenden Baͤndchens einverleiben.) 
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Auszüge und Bruchſtücke 
| aus dem fünften Buche 
der Römiſchen Geſchichten von Appianus. 


Sicilien und die uͤbrigen Inſeln. 





Siebzehnter Auszug aus dem Werte: „Bon den Geſandtſchaften.“ 
(3.9. St. 502. V. Ehr. 250.] 

1. Die Römer litten wie die Carthager an Geldman: 
gel und bauten deßwegen, erfchöpft durch Abgaben, keine 
Schiffe mehr, fondern hoben nur alle Fahre ein Zandheer 
aus und fchickten es nach Libyen und Sicilien. Die Earthas 
ger dagegen fchiekten Gefandte an den Pfolemäus Phila⸗ 
delphus]), den Sohn von Ptolemäus und Enkel des Lagus, 
König von Egypten, um zweitaufend Talente *) von ihm zu 
borgen, Diefer aber ftand mit den Römern eben, ſowohl 
wie mit den Earthagern in freundfchaftlichen Verhältniſſen 
und verfuchfe deßwegen, den Vermittler zu machen. Als ihm 
Dieb mißlang, fo erklärte er: ‚man dürfe Freunden nur ge= 
gen Feinde, nicht aber wieder gegen Freunde Hülfe leiſten.“ 

Achtzehnter Auszug aus dem Werfe: „Von den Gefandtichaften.“‘ 
[3.8 St. 512. V. Chr. 240.] 

2. Die Carthager hatten um die nämliche Zeit zweimal 

zu Land, und zweimal zur See, wo fie fid) doch vollkommen 


*) Sind Attifhe Talente gemeint, jo macht die Summe über 
vier Millionen achtmalhundert und neunzistaufend Gulden 
rhein. Allein es waren wahrfcheinlich Egyptiſche Talente, 
deren Werth man nicht genau kennt. S. Wurm, S. 48. 
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Meiſter glaubten, Noth gelitten und es fehlte ihnen jetzt an 
Geld, Schiffen und Leuten. Da baten fie den Lutatins um 
Waffenſtillſtand und ſchickten, als fie ihn erhalten, Gefandte 
nach Rom, um unter ziemlid) Teicyten Bedingungen in Frie: 
densunterhandlung zu treten. Die Gefandten mußte der Eon: 
fur Atilius Regulus, ihr Gefangener, begleiten, *)‘ um fein 
Vaterland zur Annahme diefer Bedingungen zu bewegen. 
Regulus Fam nun zwar mit. ihnen, als; Gefangener in Phö— 
nicifcher Kleidung, blieb aber nad) dem Abtreten der Ge⸗ 
fandten in der Rathsverſammlung zurück, entdedte den ent- 
fräfteteri Zuſtand der Earthager und rieth, den Krieg ent: 
weder mit aller Macht fortzufegen, oder nur unter ſchwe⸗ 
rerenj Bedingungen Frieden zu ſchließen. Als er hierauf freis 
willig’ nach Carthago zurüdgefehrt war, fo tödfeten ihn 
die Earthager, indem fie ihn zwifchen Bretter ftellten, in 
welche von allen Seiten eiferne Nägel gefchlagen waren, fo 
daß er ſich nirgends anlehnen konnte. Den Frieden aber 
fchloßen fie unter fchwereren Bedingungen. 

Diefe Bedingungen waren folgende: „Die Carthager folls 
ten, was fie an Gefangenen und Ueberläufern von den Römern 
hätten, alsbald heraus geben; Sicilien und die Bleinern um Si: 
eifien herum liegenden Inſeln den Römern abtreten; mit den 
Syracufanern oder mit Hiero, dem Beherrfcdyer von Syracus 
feinen Krieg anfangen, auch aus Italien Feine Miethfoldaten 
beziehen; endlidy den Römern ald Buße für die Kriegsfoften 


* Hier ift ein Anachronismus. Rutatins endete im J. 512 15, 
den erften Punifchen Krieg. Aber Negulus wurde lange 
vorher,‘ fhon im I. 503 — 4. nach Rom geſchickt. Vergl. 
Appian ſelbſt unten: Carthag. Geſch. VIII, 4. 
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zweitaufend Eubdifche- Takente. innerhalb‘, zwanzig Jahren 
bezahlen und jedes Fahr einen Theil davon nad) Rom lies 
fern.’ Ein Euböifched Talent beträgt fiebentanfend Alerans 
drinifche Drachmen ). So endete der erfte Krieg der 
Römer mit den Garthagern wegen Siciliens, nad) einer 
Dauer von vier und zwanzig Fahren. Die Römer haften im: 
demfelben fiebenhundert, die Earthager fünfhundert Schiffe 
verloren, Don Sicilien erhielten die Römer auf diefe Weife 
den- größern Theil, welchen die Garthager befeffen hat 
ten; **) Sie: legten ſofort den Bewohnern Steuern auf, 
theikten die Seezölle unter die Städte und ſchickten alte Jahre 
einen Dberbefehlehaber [Prätor] nach Sieilien, Den Beherr- 
fcher der Syracufaner Hiero. aber erflärten fie zum Dauk, 
für. geleiſtete Hülfe in dieſem Kriege für ihren Freund und 
Bundesgenoffen. 

Nach Beendigung diefes Krieges forderten die Celten 
‚an die Garthager den ihnen noch von GSicilien her ſchul— 
digen Sold und die Geſchenke, weldye ihnen: Hamilcar zu 
geben verfprochen hatte, Die nämtlichen Forderungen machten 
auch Die Lybier, welche zwar Uutergebene der Gartha- 
ger waren, aber bei welchen der Kriegsdienft in Sicilien 
Uebermuth erzeugt hatte, um fo mehr als fie die Schwäde 





*) Man kennt Gewicht und Werth ver Alexandrinifchen Drache 
men nicht. Auch find die Angaben Über das Eubdifhe Ta— 
lent fehr verfchieden. Es feheint dem Attiſchen Talente ganz 
nahe gekommen zu ſeyn. Die obige Summe wäre alfo über 
vier Millionen und neun und achtzigtaufend Gulden, Man 
fe Wurm, ©, 48. 

**, Mit Ausnahme Deffen, was dem König Hiero gehdrte, 
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und Niedergefchlggenheit der Earthager fahen. Noch groll: 
ten fie zugleich über die Hinrichtung der Dreitaufend, 
welche die Garthager wegen ihres Abfalls zu den Römern 
hatten kreutzigen laſſen. Als die Carthager Beider Yorde- 
rungen abwiefen, fo verbanden fie fih und befesten bie 
Städte Tunes und Utica, welche lebtere nad) Earthago die 
größefte in Libyen iſt. Won hier aus flürmten fie weiter 
fort, brachten das übrige Libyen zum Abfalle, zogen Einige 
von den Numidiern an fi, nahmen eine große Menge ent: 
Taufener Sclaven auf und verheerten das ganze Gebiet der 
Garthager. Won allen Seiten her befriegt, riefen Diefe 
die Römer zu Hülfe gegen die Zibyer. Die Römer fandten 
ihnen nun zwar Bein Kriegsheer, geftatteten ihnen aber, Zu: 
fuhr aus alien und Sicilien zu holen und Miethfoldaten 
in Stalien zu werben, jedoch ausfchließlich nur für den ge— 
genwärtigen Krieg. Ueberdieß ſchickten fie Gefandte nad 
Libyen, um eine Beilegung des Kriegs zu verfuchen, welche 
aber unverrichteter Dinge zurückkamen. Und nun rüfteten 
fi) die Carthager mit aller Macht zum Kriege. 

Aus dem Werte; „Von der Tugend und dem Laſter.“ 

13.8. St. 558. V. Chr. 214.] 

3. *) Hippocrates und Epicydes, zwei Brüder 
und Feldheren der Syracufaner, ſchon lange den Römern 
grollend, nahmen, als fie ihre Landsleute nicht zum Kriege 
zu bewegen vermochten, ihre Zuflucht zu den Leontinern, 
welche in Mißverhältniffen mit den Syracufanern ftanden. 
Dort machten fie es ihrer Daterftadt zum Vorwurfe, daß, 


*) Weber diefed Bruchftäc vergl, Liv. XXIV, 29. 
Appian, 18 Boͤchn. m 
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während doch Hiero für ganz Gicilien ein Bündniß [mit dem 
Römern] gefchloffen habe, die Syracufaner daffelbe für fidy 
allein erneuert hätten. Die Leontiner wurden hierdurch auf- 
gereizt. Indem nun die Syracuſaner auf der einen Seite 
Öffentlidy verkündigen ließen: ‚Wer den Kopf des Hippocras 
tes oder Epicydes bringe, Dem folle er mit Gold aufgewogen 
werden,” ernannten auf der andern Geite bie Zeontiner den 
nämlichen Hippoerates zu ihrem Heerführer. 
Aus dem Werte: „Won der Tugend und dem Laſter.“ 
[3.9 St. 542. V. Ehr. 210.] 

4 Schon länger her waren die GSicilianer über die 
Graufamkeit des Feldherrn Marcellus erbittert *) und 
un wurden fie noch. mehr durch die verrätherifche Weife aufs 
gebracht, auf welde er in Syracus eingedrungen war. Sie 
fchlugen ſich alfo auf die Seite des Hippocrates und ders 
ſchworen fich mit ihm: „Keiner follte ohne den Andern Fries 
den machen.‘ Hierauf fehickten fie ihm Lebensmittel und ein 
Heer von ungefähr zwanzigtauſend Mann zu Fuß und fünf 
tauſend Reitern. 

Aus ebendemſelben. 

5. Marcellus war fo verleumdet worden, daß ſie ihm 
nicht ohne Eide trauten. Deßwegen mußte er, als die Tau⸗ 
romenier zu ihm überfraten, einen Vertrag mit ihnen fchlies 
fen und beſchwören: „daß er weder eine Beſatzung in die 
Stadt legen, noch Soldaten in ihr werben wolle,“ 

7, © 0 Manen über Marcllus und deffen Vertheidigung leſe 
a. ver Livius XXVI, 30. 51. und bei Plutarch im Reben 
>53 vinverllus, Weber die Einnahme von Syracus vergleiche 
sivius XXV, 25 f 
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Dreißigfter Auszug aus dem Werte: „Von den Geſandtſchaften.“ 
[J.d. St. 680. V. Chr. 72.] 

6. Creta ſchien anfangs dem Mithridates, Könige von 
Poutus, ſehr geneigt zu ſeyn. Man ſagte, es habe ihm in 
feinem Kriege gegen die Römer Leute in Sold gegeben. Auch 
ftand es im Verdachte, mit den damals herum kreutzenden 
[überhand nehmenden*)] Seeräubern zu Gunften des Mithris 
Dates gemeinfchaftliche Sache gemadyt und ihnen, als fie von 
Marcus Antonius verfolgt wurden, öffentlich Hülfe geleifter 
zu haben. Den Gefandten, welde Antonius an fie fchidte, 
follen fie verächklidy begegner und eine frogige Antwort gege- 

en haben. Antonius griff fie deßwegen fogleih an, war 
zwar nicht fehr glüdlich, erhielt aber dennoch wegen diefer 
Unternehmung den Beinamen Ereticus. Dieß war der Vater 
desjenigen Marcus Antonius, welcher ſpäter gegen Cäfar, 
genannt Auguftus, bei Actium kämpfte. Nachdem die Rö- 
mer fofort Krieg gegen die Ereter befchloffen hatten, ſo ſchick— 
ten Diefe Gefandte nady Rom zu Friedensunterhandlungen. 
Die Römer verlangten dabei Auslieferung des Lafthenes, 
welcher gegen den Antonius gekämpft hatte, und aller See: 
räuberfchiffe, Zurückgabe aller Römifchen Gefangenen, Stel— 
fung von dreihundert Geiffeln und Bezahlung von viertau— 
fend Talenten *) Silbers. 

LS. d. ©t. 685. V. Ehr. 67.) 

Nachdem die Ereter diefe Bedingungen verworfen hats 

ten, wurde Metellus zum Feldherrn gegen fie gewählt. Me— 





Nach Schweighäufers vorgefchlagener Kesart TAEOVAOaDı. 
*+) Ungefähr neun Millionen und nicht ganz achtmalhunderts- 
taufend Gulden rhein., wenn es Attifche Talente waren. 

7 
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telus ſchlug den Laſthenes bei Cydonia; Lafthenes floh nach 
Enoffus und nun übergab Panares dem Metellus Eydonia 
unter der Bedingung, daß ihm für feine Perfon Bein Leid 
zugefügt würde. Als Metellus Hierauf Enoffus belagerte, 
fo füllte Xafthenes fein Haus mit Geld an, fledte ed in Brand 
und entfloh aus Enoffus. Nun fchickten die Ereter Abgeord: 
nete an Pompejus den Großen, welcher den Dberbefehl gegen 
die Seeräuber und im Kriege gegen den Mithridates führte, 
und Tießen ihm fagen: „ſie wollen fidy ihm ergeben, wenn 
er nad) Ereta komme.’ Pompejus, welcher für den Augen: 
blick Feine Muße hatte, befahl dem Metellus, die Infel zu 
verlaffen, weil es nicht mehr nöthig fey, Leute zu befriegen, 
weiche fidy felbft ergeben. Er werde felbft kommen und die 
Anfel in Beſitz nehmen, Metellus aber Eehrte fidy nicht 
hieran, fondern feste den Krieg fort, bis er die ganze Inſel 
bezwingen hatte und fchloß mit dem Lafthenes einen ähnli- 
chen Vertrag, wie mit dem Panares, Hierauf hielt er einen 
Triumph und erhielt mit größerem Recht, ald Antonius, den 
Beinamen Ereticus, weil er die ganze Inſel den Römern 
unterworfen hatte, 

Aus dem Werte: „Von der Tugend und dem Laſter.“ 

[3. d. St. 692. V. Ehr. 60.] 

7. Clodius, ein Patricier, mit dem Beinamen Pur: 
cher, das heißt, der Schöne, liebte die Gemahlin des Cajus 
@äfar,.*) Er fol fi deßwegen, da er noch bartlos war, 

*) Valeſius glaubt, Appian erzähle diefe Anechote aus Veran: 


Yaffung des Berichts, dab die Inſel Eypern auf Vorfchlag 
des Clodius unter Roͤmiſche Botmaͤßigkeit gefommen fey. 
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von Kopf bis zu den Füßen in weibliche Kleidung geſteckt 
und bei Nacht als Frau in die Wohnung des Cajus geſchli— 
chen haben, als eben Myſterien) gefeiert wurden, wozu nur 
Frauen der Zutritt geftattet war, Weil er ſich aber von fei- 
ner MWegweiferin verlor, fo wurde er von AUndern an der 
Stimme erfannt und hinaus getrieben. 


*) Der geheime Gottesdienft der guten Göttin (bona dea), mel: 
cher im Haufe eines Eonfuld oder Prätors gefeiert wurde, 
und wovon Männer durchaus ausgefchloffen waren. Siehe 
Plutarch im Caͤſar. 


Nachtrag zum vierten Buch 
Roͤmiſch-celtiſcher Geſchichte. 


Aus des Angelus Majus neuer Sammlung alter Schriftſteller. ) 
[3. d. St. 702. Vor Chr. 50.) 

Britores *) beſtach die Gemüther der Aeduer, daß 
Dieſelben von den Römern abfielen. Als [Cajus Julius] 
Cäſar fie darüber ſchalt, antworteten fie, „eine alte Freund: 
fchaft habe ihr Vorrecht geltend gemacht.’ 





*) Scriptorum veterum nova collectio e Vaticanis codicibus 
edita ab A. Majo etc, Tom. Il. Historicorum Graecorum 
partes novas complectens, Rom. 1827. p- 567. 

*+ Den Namen Britores kennt Fein anderer Schriftſteller, 
und Majus gibt auch feinen Aufſchluß über ihn, Diefer 
Mann kann aber wohl fein Anderer feyn, als Eporedorir, 
oder, wie einige Manufcripte Eäfars haben Eporidorig. 
(&. Oudendorp. Varr. lectt. ad Caes,B. G. V11,54.) Man 
tiefe nur Caͤſars Gall. Krieg VII, 54. 55.65.67. Schwab. 
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Sechstes Buch 
der Römifhen Geſchichten von Appianus. 


Roͤmiſch-ſpaniſche Geſchichte. 


1. Das Pyrenäiſche Gebirge läuft vom Tyrrheniſchen 
Meere bis an das nördliche Weltmeer. Auf der Morgenſeite 
deſſelben löſtlich davon) wohnen die Celten, jetzt Galater oder _ 
von den Römern Gallier genannt; anf der Abendſeite l[weſt⸗ 
fich] die Sberier [Spanier] und Eeltiberier, deren Gebiet vom 
Tyrrhenifhen Meere beginnt und fih rings herum durch die 
Säulen des Hercules bis an das nördliche Weltmeer erftredt. 
So ift ganz Iberien [Spanien]; vom Meer umfchloffen, mit 
alleiniger- Ausnahme der Pprendenfeite, des größten und bei— 
nahe fleilften aller Europäifhen Gebirge, Don bdiefen fle 
umgebenden Gewäflern befahren fie nur das Zyrrhenifche 
Meer bis an die Säulen des Hercules. Weber das weftliche 
und nördliche Weltmeer kommen fie nicht, außer wenn fie nach 
Britannien überfegen, welche Weberfahrt mit Hülfe der Fluch 
in einem halden Zage gefhhieht. Weiter hinaus wagen fich 
übrigens weder die Römer nocd die den Römern unterwor: 
fenen Völker auf diefem Weltmeere, Die Größe von Sberien 
oder Spanien — wie es jebt von Einigen genannt wird — 
ift bedeutend und, fofern es nur ein Land bildet, unglaublich. 


“= 
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Denn man rechnet in die Breite zehntanfend Stadien, *) und 
die Länge ift der ‘Breite gleich. Viele Völkerſtämme mit 
mancherlei Namen wohnen darin und viele fehiffdare Flüſſe 
durchftrömen das Land. 

2. Da ich nur Römiſche Geſchichte fchreibe, fo mag ich 
mich nicht näher damit befaffen, was für Völker man für 
Urbewohner von Iberien anfehe und was für andere nad): 
folgten. Uebrigens glaube ich, daß die Eelten einft über das 
Pyrendengebirge gingen und fich nuter den Iberiern nieder: 
ließen, woher wohl auch der Name Eeltiberien feinen Urs: 
fprung hat. Auch die Phönicier, weldye von alten Zeiten her 
häufig in Haudelsangelegenheiten nach Iberien hinüberfegelten, 
„scheinen mir in einem Theile des Landes ſich niedergelaffen 
zu haben.**) Ebenfo dünkt es mich, daß einige Griechen, 
welche nad) Zarteffus zum dortigen König Arganthoniug fe: 
gelten, in Sberien geblieben feyen. Denn das Reid) des 
Yrganthonius ***) war in Zberien und Tarteſſus halte ich für 


*) Zwei und dreißig Stadien auf eine deutſche Meile gerechnet, 
dreihumdert zwoͤlf und eine halbe deutſche Meile, oder ſechs⸗ 
hundert fünf und zwanzig Stunden. Nach Strabo fünftaus 
fend Stadien, hundert und ſechs und fünfzig Meilen im bie 
Breite, und fechstaufend Stadien, Hundert fieben und achtzig 
Meilen in die Känge, 

**) Und zwar nach Strabo noch vor den Eelten. Appian’s 
Muthmaßungen machen aber feldft auf keine chronologifche 
Sicherheit Anfpruc. 

++) Arganthonius war König in Tarteffus, einer Stadt am Aus: 
fiuffe des Baͤtis (jetzt Guadalquivir), vom welcher fchon zu 
Strabo’3 Zeit feine Spur mehr vorhanden war, Wach Mela, 
Plinius und Gtrabo hieß fie fonft auch Earteia, in was 
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die alte Seeftadt, welche jebt Earpeffus genannt wird. Den 
Zempel des Hercules endlich, welcher bei den Säulen liegt, *) 
halte ich für ein Werk der Phönicier; denn noc, jest wird 
der Gottesdienft darin Phönicifch gehalten und der Gott, dem 
fie verehren, ift nicht der Thebanifche, fondern der Tyrifche, 
Doc, diefes Altes fey den Alterthungforfchern überlaffen ! 

3. Diefes glüdlihe und an großen Gütern reiche Land 
nun fing die Carthager noch vor den Römern vielfach zu 
befchäftigen an. Einen Theil davon hatten fie bereits in 
Beſitz genommen, einen andern verheerten fie, ald die Römer 
kamen, fie vertrieben und die bisherigen Beſitzungen der Cara 
thager in Iberien fogleich an fich zogen. Das Uebrige erober> 
ten fie nur allmählig und mit großen Unftrengungen, bezwau— 
gen es nad) öfteren Abfällen immer wieder und theilten es 
fofort in drei Theile, deren jeder feinen eigenen Statthalter 
[Proprätor] erhielt. **) Wie fie jeden einzelnen Theil er= 
obert, welche Kriege fie darum mit den Garthagern und nach 
diefen mit den Iberiern und Geltiberiern geführt haben, fol 
den Anhalt diefes Buches ausmachen. Es fchließt fomit 


Schweighäufer obiged Carpeſſus verwandelt wünfchte, mit 
dem Bemerken, cd könne zn Appian's Zeiten auch der Name 
Earpeffus dafür üblich gewefen feyn. 

*) Sicht bei ven Säulen, fondern auf der Inſel Gades. Strabo 
und Kivius XXI, 21. Uebrigens fpricht Etrabo ſelbſt III, 169. 
von der Unbeftimmtheit der Benennung „Säulen des Her: 
cules,“ welche den Appian um fo leichter irre führen konnte, 
als Gades nicht weit davon entfernt ift. 

**) Die Provinz Tarraconenfid, Bätica und Luſitania. Vor 
Auguſt Übrigend nur Hispania citerior und ulterior. 
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eigentlich den erften Theil der Römifch:carthagifchen Geſchichte 
in fi, Weil aber der Kampf Iberien betraf, fo mußte ich 
ihnt-feinen Plas in der [Römifch:Jiberifchen [fpanifchen] Ge: 
fhhichte anweifen, aus dem nämlichen Grunde, aus welchem 
ich in die [Römifch-Ifleilifche Gefchichte aufnahm, was wegen 
Siciliens zwifchen den Römern und Garthagern vorfiel und 
was die Römer veranlaßfe, zum erftenmale nach Sicilien 
überzufeten und fich deffelben zu bemächkigen. 

[J. d. St. 556. Bor Ehr. 216.) 

4. Denn wie der erſte auswärtige Krieg, welchen die 
Römer mit den Carthagern wegen Sicilien's führten, in Si— 
cilien ſelbſt ſeinen Schauplatz hatte, ſo war es bei dieſem 
zweiten Krieg um Iberien der Fall, daß er in Iberien ſelbſt 
geführt wurde. Mittlerweile fielen fie einander aber auch mit 
großen Heeren in das eigene Gebiet ein und die Earthager 
verheerten Stalien, die Nömer Libyen. Seinen Anfang nahm 
diefer Krieg ungefähr um die hundert und vierzigfte Olym= 
piade, wo die Garthager den Frieden brachen, welchen fie nach 
dem Sicilifchen Kriege mit den Römern geſchloſſen hatten. 
Die PVeranlaffung zu diefem Friedensbruche war folgende: 
Hamilcar, mit dem Zunamen Barcas, hatte ald Heer 
führer der Garthager in Sicilien den ihm damals um Gold 
dienenden Celten und den Libyfchen Bundesgenoffen viele 
Geſchenke zu geben verfprocen. Die. Forderung derfelben 
bei feiner Rückkehr nad) Libyen veranlaßte den Ausbruch des 
Libyſchen Krieges gegen die Carthager. In diefem Kriege 
litt Garthago nicht nur Wieles von den Libyern, fondern 
mußte auch Sardinien an die Römer abtreten, zum Erſatze 
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des, Römifchen Handelsleuten im Verlaufe deffelben zuge- 
fügten Schadens. Nun wurde Barcas von feinen Feinden 
als Urheber diefer großen Unglücdsfälle des Vaterlandes ges 
richtlich verfolgt. Aber Diefer wußte die an der Spibe des 
Staates Stehenden — worunter fein eigener Tochtermann 
Hasdrubal der erfte Volksgünſtling war — zu gewinnen, und 
entging fo nicht nur der gerichtlichen Werfolgung, fondern 
brachte es auch dahin, daß er bei Gelegenheit eines Aufſtan— 
des, den gerade die Numidier erregt hatten, mit Hanno, 
genannt der Große, zum Heerführer gegen fie ernannt wurde, 
ungeachtet er noch die Rechenſchaft von feiner frühern Stelle 
fhuldig war, 
(3. d. St. 516. Bor Er, Geb. 256.] 

5. Nach Beendigung diefes Krieges wurde Hanno auf 
Ungebereien hin nach Garthago zurüd berufen; und nun feste 
Barcas als alleiniger Befehlshaber des Heeres, im Einver 
fändniffe mit feinem Schwiegerfohne Hasdrubal, nad Gas 
dera*), über, ging über die Meerenge nach Tberien und 
verheerte dad Gebiet der Iberier, ohne daß ihn Diefe belei- 
digt hatten. Er fuchte blos für feine eigene Perfon Geles 
genheit zur Abweſenheit von Haufe, zu Großthaten und zu 
Ermwerbung der Volksgunſt. In letzterer Abſicht vertheilte 
er, was er erbeutete, folgender Weiſe: den einen Theil ver⸗ 
wendete er auf fein Heer, damit fie feine ungerechten Unters 
nehmungen um fo bereitwilliger unterffüsen möchten, einen 
andern heil fchidte er nady Earthago in den öffentlichen 


*) Gades, jetzt Cadix. 
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Schatz, einen dritten fpendete er den für ihn geſtimmten 
Staatdoberhäuptern. 
[3.d. St. 535. Vor Chr. 237.) 

Endlich aber verbanden fich einzelne Iberiſche Könige 
und andere Mächtige mit einander und bereiteten ihm auf 
folgende Weife den Untergang: fie ließen Wagen mit Holz 
beladen und mit Ochſen befpannt vor ſich her fahren und 
zogen bewaffnet hinter diefen Wagen her. Bei'm erften An— 
blicke brachen die Libyer in ein Gelächter aus, denn fle begrifs 
fen die Krieggtift nicht. Sobald fie aber näher an einander 
gerathen waren, zündeten die Iberier die noch befpannten 
Magen an und trieben die DOchfen gegen die Feinde. Nun 
zerftreuten fidy die Dchfen, verbreiteten das Feuer nach allen 
Seiten hin und Dieß bradıte die LZibyer in Unordnung. So 
wie ihre Schlachtordnung durchbrochen war, machten die Ibe⸗ 
zier einen Angriff auf fie und hieben nicht nur den Barcas 
feibft, fondern auch eine große Menge von Denjenigen nieder, 
welche ihm zu Hülfe gefommen waren. 

6. Nun fchieften die Earthager, weil ihnen der aus Ibes 
rien gezogene Gewinn bereitd gar zu wohl gefiel, ein neues 
Kriegsheer dahin und ernannten den Hasdrubal, Schwieger: 
fohn des Barcas, welcher ſich fhon in Fberien befand, zum 
Dberbefehlshaber, Zu feinem Unterfeldherru machte Diefer 
den nicht lange nachher durch feine Feldherengröße fo gefeier- 
ten Hannibal, einen Sohn des Barcas und Bruder feiner 
Gemahlin, den er bei fic in Iberien hatte, einen jungen, 
Priegsluftigen und bei dem Heere beliebten Mann. Viele 
Völker Iberiens gewann Hasdrubal durch feine Beredfam: 
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feit, worin er im gefelligen Umgang eine ganz eigene Gabe 
befaß; war aber Gewalt nöthig, fo gebrauchte er den jungen 
Hannibal und drang fo von dem weftlichen Meere bis in die 
Mitte des Landes an den Fluß Iberus [Ebro] vor, welcher 
Iberien gerade mitten durchfchneidet und fünf Zagreifen von 
dem Pprenäifchen Gebirge in's nördliche * Weltmeer fich 
ergießt. 

7. Dieß febte die Saguntiner, Anfiebler aus Za— 
chnthus,*) welche mitten zwifchen den Pyrenäen und dem 
Fluſſe Sberus wohnten, fo wie die übrigen Griechen, weldye 
um Emporium oder in andern Theilen Iberiens anfäßig was 
ven, in Beforgniffe wegen ihrer Sicherheit, und fie fchickten 
eine Gefandtfchaft nach Rom. Der Senat fah diefes Anf: 
fireben der Garthager ohnehin nicht gerne und ſchickte Ge- 
fandte nady Garthago, Beide Theile kamen dahin überein : 
„Daß der Fluß Iberus [Ebro] die Grenze des Earthagifchen 
Gebiets in Iberien feyn und weder die Römer die den Gar- 
thagern unterwürfigen Völker jenfeitd diefes Fluſſes befrie- 


*) Appian irrt bier, wie im Geographifchen fo manche alte 
Schriftfteller (ſelbſt Strabo) dfters irren, da ihnen Charten, 
wie die unſrigen fehlten, Der Ebro ergießt fich bekanntlich 
in das mittelländifche Meer, 

++ Die Joniſche Inſel Zante. Auch im Nachfolgenden ift ein 
geographifcher Srrthum. Sagunt lag nicht zwifchen den Py— 
renden und dein Ebro, fondern zwifchen dem Ebro und Su— 
ro (jetzt Jucar). Hannibal brauchte alfo, um vor Sagunt 
zu rücken, nicht erft nach Cap. 10, über den Ebro zu gehen, 
Schweighaͤuſer vermuthet, Polybius habe den Appian zu die- 
fen Irrthume verleitet, indem er behaupte, der Vertrag habe 
nur das jenfeit3 des Ebro gelegene Spanien betroffen. 
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gen, noch die Earthager den Iberus feindlich überfchreiten 
ſollten. Die Saguntiner und die übrigen in Fberien woh— 
‚nenden Griechen follten ihre eigenen Geſetze und ihre Frei: 
heit behalten.‘ Diefe Beflimmungen wurden dem Vertrage, 
Ban zwifchen Rom und Garthago beftand, einverleibt. 


(3. d. St. 554. Vor Chr. 218.] 

8. Bald darauf wird Hasdrubal, welcher die Carthagi— 
ſchen Beſitzungen in Iberien ordnete, von einem Sclaven, 
deſſen Herrn er grauſam hatte tödten laſſen, meuchlings auf 
der Jagd ermordet, Hamibal ließ den überwieſenen Thäter 
unter furchtbaren Martern hinrichten und wurde nun von 
dem Heere, das ihm aufferordentlidy geneigt war, feiner gro: 
Ken Tugend ungeachtet, zu feinem Dberfeldheren erwählt, 
welche Wahl auch der Senat zu Carthago beftätigte., Die 
Gegner des Barcas und Hasdrubal, welche bisher deren 
Macht gefürchtet hatten, verachteten jetzt auf die Nachricht 
von ihrem Tode den Hannibal als einen jungen Menfchen 
und ernenerten ihre Anklagen und gerichtlichen Verfolgungen 
nun gegen deren Freunde und Parteigenoffen. Auch das Volk 
trat auf die Seite der Ankläger; es hatte den Beklagten die 
unter Barcas und Hasdrubal erfahrne ſchwere Unbilde noch 
nicht vergefien können und verlangte jebt, alle die großen 
Geſchenke, welche ihnen Barcas und Hasdrubal gefchickt hät- 
ten, follten als feindliche Beute in den öffentlichen Schag 
gelegt werden. Hievon benachrichfigten die Werfolgten dem 
Hannibal und baten ihn um Beiftand, indem fie ihm vorftel: 
len ließen :. „auch er werde bald die Verachtung der Feinde 
feiner Samilie erfahren müffen, wenn er ſich Derer nicht 
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annehme, welche im WBaterlande gemeinfchaftlichhe Sache mit 
ibm machen könnten.“ 

9. Hannibal ſah Dieſes wohl ſelbſt voraus und betrach— 
tete die gerichtlichen Verfolgungen gegen jeffe Perſonen als 
Vorſpiele von Angriffen auf ſeine eigene Perſon. Er war 
nicht geſonnen, ſich wie ſein Vater und Schwager dieſer 
Feindſchaft unaufhörlich unter beſtändiger Furcht auszuſetzen. 
Eben ſo wenig wollte er von der Unbeſtändigkeit der Cartha— 
ger durchaus abhängig ſeyn, da ſie ſich ſo leicht zum Undank 
gegen verdiente Männer verleiten ließen. Hiezu kam, daß, 
wie man erzählt, *) fein Water ihn noch als Knaben einen 
Eid bei einem WUltare, auf dem das Dpfer brannte, hatte 
ſchwören laffen: „er wolle, wenn er zu einem Staatsamte 
gelange, ein unverföhnlicher Feind der Römer ſeyn.“ Dieß 
Alles veranlaßte ihn, darauf zu finnen, wie er fein Vater: 
land in große und langwierige Gefchäfte verwideln, in Thäs 
tigkeit und Furcht verſetzen könnte, um dadurch ſich felbft 
und feine Freunde ficher zu ſtellen. In Libyen und Sberien, 
fo weit diefes Earthago gehörte, fah er Nichts ald tiefe Ruhe. 
Ein neuer Krieg mit den Römern dagegen, nad) welchem es 
ihn fo fehr gelüftete, fchien ihm, wenn er ihn nur zum Ausg: 
bruche bringen fünnte, auf lange Zeit genug Arbeit und Sorge 
für Earthago herbei zu führen. Begünftige ihn das Glück 
dabei, fo hoffte er für feine eigene Perfon unfterblidyen Ruhm 
zu erlangen, wenn er fein Vaterland zur Weltbeherrfcherin 
mache — denn nad) den Römern würde ihnen das Niemand 


*) 3. B. Volybius TU, 11. Livins XXI, 1. XXXV, 19. Bale⸗ 
rind] Maximus IX, 3. 


Römifch-fpanifche Geſchichte. 111 


mehr flreitig mahen —; fiele ed aber auch unglücklich aus, 
fo werde ihm fchon das Unternehmen einen großen Namen 
machen. 

[3. d. St. 555. V. Ehr. 217.] 

10. Als glänzenden Anfang diefes Unternehmens dachte 
er fic) feinen Webergang über den Iberus [Ebro], defwegen 
veranlaßte er die Zurbuleter, *) Nachbarn von den Sagumtis 
nern, daß fie über deren Einfälle in ihr Gebiet und über 
viele andere Umbilde ein rechtes Gefchrei bei ihm erheben 
fouten; was Diefe denn audy wirklich thaten. Ihre Ge: 
fandten ſchickte Hannibal nad) Earthago ; zugleidy berichtete 
er in einem geheimen Schreiben dahin: „die Römer fuchen 
das den Garthagern gehörige Iberien zum Abfalle zu reiten 
und die Saguntiner machen hierin gemeinfchaftliche Sache 
mit ihnen. Diefe Täuſchung ſetzte er von nun an in vielen 
ähnlichen Berichten fort, bis ihm der Senat Vollmacht gab, 
gegen die Saguntiner nad, eigenem Gutdünken zu verfahren. 
run ergriff er die Gelegenheit, veranlaßte die Turbuleter 
zu einer abermaligen Klage gegen die Saguntiner bei ihm 
und befchied Gefandte von Sagunt vor fih. Diefe kamen 
zwar, erklärten aber, als Hannibal die Verhandlungen über 
ihre Streitpunkte in feiner Gegenwart zu exöffnen befahf, 
fie wollen die Entfchyeidung den Römern überlaffen, Auf diefe 
Erklärung entließ er fie aus dem Lager, febte in der folgen- 





*) Livius nennt XXXIII, 44. die Stadt Zurba, ohne Zweifel 
die namliche, welche hier Appian und Ptolemaͤus Turbula 
nennen. Appian zeigt bier einen Faden, an welchem fich 
der zweite Punifche Krieg entfpann, welchen Livius nicht hat. 
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den Nacht mit feinem ganzen Heere über den Iberus,*) plün⸗ 
derte ihr Gebiet und rückte mit Belagerungswerfzeugen vor 
die Stadt. Weil eine Eroberung mit Sturm nicht möglich 
war, fo ließ er Graben und Mauern herum ziehen und viele 
fefte Plätze **) rings auf denfelben errichten, welche er von 
Zeit zu Zeit felbit befuchte, 

11. In diefer bedrängten Lage, in welche fie unerwartet 
und ohne vorangegangene Kriegserflärung gekommen waren, 
fdhieften die Saguntiner Gefandte nad) Rom. Mit Diefen 
ſchickte der Seuat Gefandte an Hannibal, welche Denfels 
ben zuvörderft an den beftehenden Vertrag erinnern, und 
wenn er ſich nicht fügte, nad Carthago fegeln follten, um 
fi) dort über ihn zu befchweren. Aber Hannibat- Mieß der 
Geſandtſchaft, nachdem fie in Iberien gelandet hatte und 
vom Geftade gegen das Lager hinauf 309, ***) den Zutritt 
verbieten. Sie fchiffte fid alfo mit den Abgeordneten der 
Saguntiner wieder ein und fegelte nad) Carthago, wo fie die 
Carthager an die Verträge erinnerte. Hier machten die Ear: 
thager den Saguntinern Vorwürfe über die vielen Beleidis 
gungen, welche ihre Unterthanen von ihnen erführen. Die 
Sefandten der Saguntiner dagegen verlangten, der Streit 
folfe von den Römern ald Scyiederichtern entfchieden werden. 
Aber die Garthager erklärten zuletzt: „ſie branchen Beine 


*) Um vor Sagunt zu kommen, brauchte Hannibal den Ebro 
nicht zu überfchreiten. S. oben zu Cap. 7. 
**) Caſtelle. Forts mit Beſatzung. 
***) Sagunt war nach Plinius dreitauſend, mach Livius nur tau— 
ſend Schritte vom Meer entfernt, vol. XXI, 7.; eine Römi- 
fhe oder '/, Deutfche Meile. 
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Schiedsrichter, da fie ſich ſelbſt Recht zu verſchaffen vermö— 
‚gen.‘ Als die Kunde hiervon nach Rom kam, ſprachen Ei— 
nige die Meinung aus: „man müſſe den Sagumtinern fogleich 
zu Hülfe kommen.” Andere riethen, noch zuzuſeben: „deun, 
fagten fie, in den Verträgen feyen die Saguntiner nicht als 
Bundesgenoffen, fondern als freie Leute mit eigener Derfafs 
fung aufgeführt. Frei aber feyen fie auch jest noch, ungeach⸗ 
‚set der Belagerung.“ Letztere Auſicht behielt die. Oberhand. 
ı2. So war denn für die Sagunfiner die Hoffnung auf 
‚Römifhe Hülfe verfchwunden. Der Hunger nahm immer 
mehr überhand. Hannibal ſchloß fie immer enger ein und 
betrieb das DBelagerungsgefchäft um fo eifriger, als er. gehört 
hatte, daß die Stadt fehr. wohlhabend und reich an Golde 
fey. Deßwegen bradten die Belagerten auf einen Öffentlichen 
Yufruf alles dem Staate oder einzelnen Bürgern gehörige 
Gold und Silber auf dem Markte zufammen und verfchmol- 
zen ed mit Blei und Erz, um es für Hannibal unbrauchbar 
zu machen. Sie felbit aber befdyloßen, lieber mit dem Schwert 
in der Hand ſich dem Tode auszuſetzen, als Hungers zu fter- 
ben und machten noch bei Nadıt einen Ausfall auf die feiten 
Plaͤtze der Libyer, welche fchliefen und gar Beinen ſolchen Ans 
griff auch nur ahneten. Es gelang ihnen deßhalb, Viele der: 
ſelben, die fidy eben vom Lager erhoben und in der Beſtür— 
zung kaum zu den Waffen greifen konnten, fo wie manche 
Andere, die fchon Fampffertig fanden, nieder zu machen. Weil 
aber der Kampf fid) in die Länge 309, fo Famen von den 
Libyern Viele, von den Sayuntinern Ale um. Die Weiber 
der Letztern, weldye von der Mauer aus die Niederlage ihrer 


Appian, 18 Boͤchn. 8 
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Männer fahen, ſtürzten ſich zum Theil felbft von den Dä— 
chern herab, zum Theil erhenften fie ſich. Einige ermordeten 
fogar noch vorher ihre Kinder, Und fo nahm Sagunt ein 
Ende, diefe fonft fo große umd mächtige Stadt! Hannibal 
ergrimmte, als er erfuhr, was mit dem Golde gefchehen war 
und ließ deßwegen auch die noch übrig gebliebenen ganz jun— 
gen Leute ſchimpflich behandeln und niedermachen. Die Stadt 
feibft ließ er wieder aufbauen, weil ihm die Nähe des Mee— 
red, die geringe Entfernung von Garthago und die gute Ge: 
gend, welche fie beherrfchte, gefiel. Er erklärte fie ſofort für 
eine Pflanzftadt von Carthago. Jetzt heißt fie, glaube ich, 
Carthago Spartagena. *) 
(3. 9. St. 556. Bor CEhr. 216.) 

13. Nun ſchickten die Römer Gefandte nad) Carthago, 
mit dem Auftrage, die Auslieferung des Hannibal von den 
Garthagern zu verlangen, weil er den Mertrag gebrochen habe, 
wenn fielanders die Sache nicht ale Staatöfache betrachten 


— 


*) Appian wird von Dielen hart angefochten, daß er Neucar⸗ 
thago oder Spartaria, wie ed bei Plinius heißt, mit Sagunt 
verwechste., Denn Sagunt, fagt Bochart, war nicht See⸗ 
fondern Landſtadt. Wir verweifen dagegen auf Livind XXL, r, 
wonach es nur taufend Schritte vom Meere lag, zum Be 
weife, daß auch bei Andern der damalige Mangel an guten 
harten fuͤhlbar wird, Ueberhaupt find Die Alten ſelbſt uͤber 
dieſen Punkt im Ungewiſſen. Denn Livius Yaßt XXIV, 42. 
XXVII, 39. Sagunt von den Römern wieder aufbauen, 
Polybius I, 15. und Strabo 111. ©, 158. nennen den Has— 
drubalt als Erbauer von Neucarthago. Appian zeigt feine 
Ungewißheit offen durch oͤnnu an. | 
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wollten;ä im ‚ Weigerungsfalle ſollten fie ihnen fogleich den 
Krieg ankündigen. Die Gefandten vollzogen ihren Auftrag 
und Fündigfen den Garthagern, weil fie die Auslieferung 
Hannibal's abfchlugen, den Krieg an. Dieß foll auf folgende 
Art gefchehen feyn: Der Gefandten Einer *) zeigte ihnen, als 
fie ihn verlachten, den Bufen [feines Kleides) und ſprach: 
„bier bringe ich euch, ihr Earthager! den Frieden oder den 
Krieg. Nehmet nun von beiden, was euch Lieber iſt.“ „Gib 
du und, was du willſt,“ erwiederten fie ihm, Und ale er 
ihnen den Krieg darbot, riefen Alle einftimmig aus: „Wir 
nehmen ihn an.’ Sogleich erhielt Hannibal den Befehl, nun, 
da der Friede gebrochen fey, ohne Schen ganz Iberien zu 
durchflreifen. Hannibal griff nun alle benachbarten Völker 
an und brachte fie £heild durch gute Worte, theild durch 
Schredmittel, theild durch Waffengewalt unter feine Bot: 
mäßigkeit. Zugleich fammelte er ein großes Heer, deffen Be— 
flimmung er geheim hielt, mit welchem er aber einen Einfall 
in Stalien beabfihtigte. Sofort ſchickte er verfchiedene Ab— 
gejandte an die Galaͤter [Gallier] und Tief die Päſſe über 
die Alpen befichtigen, über welche er lauch bald darauf] ging, 
indem er feinen Bruder KHasdrubal in Iberien * * * [zu=: 
rück ließ]. **) 
14 * ** [Die Römer fahen bald,] daß fie in Iberien 
und Libyen zugleich den Krieg werden führen müſſen. — 
*) Nach Kivins war es Duintus Fabius. 
**) Nach der von Stephanus herruͤhrenden Ergaͤnzung dieſer 


ohne Zweifel durch Fluͤchtigkeit eines Abſchreibers verdor—⸗ 
benen Stelle. 


8* 
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'&inen Einfall der Libyer in Italien ahnten fie nicht einmal.— 
Sie fchirften deßwegen den Tiberius Sempronius Longus mit 
Hundert und fechzig Schiffen und zwei Zegionen nad, Libyen. 
Mas Longus und die übrigen Römifhen Heerführer in Lis 
byen ausgeführt haben, enthält das Bud: „„Römifdy:cartha= 
gifche Geſchichte.“) Publius Cornelius Scipio wurde 
mit Sechzig Schiffen, mit zehntauſend Mann Fußvolks und 
ftebenhundert Reitern nad) Sberien gefchict. Als Legat 
wurde ihm fein Bruder Enensd Cornelius Scipio mitgegeben, 
Auf die Nachricht, welche Einer von diefen Brüdern, Pu: 
blius, durch Maffitifche Handelsleute erhielt, daß Hannibal 
über die Atpen nad) Stalien ziehe, übergab er, aus Beforgmiß, 
die Italer möchten unvermuthet überfallen werden, feinem 
Bruder Eneus das Heer in Sberien, und fegelte auf einem 
fünfrudrigen Schiffe nad) Etrurien [Tyrrhenien] zurück, Was 
diefer Mann und die übrigen nach ihm folgenden [Römifchen] 
Heerführer in Italien für Kriegsthaten verrichtet haben, bis 
fie den Hannibal erft fechzehn Fahre fpäter aus Italien vers 
trieben, Dieß enthält das nächſtfolgende Buch, weldyes alle 
Thaten Hannibal’8 in Italien umfaßt und deßwegen: „Han 
nibald Krieg mit den Römern’! betitelt ift. 
[3. d. St. 557. Vor Epr. 215.) 

15. Cneus that übrigens, bevor fein Bruder Piüblius 
zu ihm zurückkehrte, in Iberien Nichts, was der Rede werth- 
wäre, Erft nachdem das Eonfuljahr des Publius zu Ende 
war, fihickten die Römer die Amtsnachfolger Deffelben gegen 


*) E3 kommt dort nicht, und ift alfo entweder verloren oder von 
Appian, ald unbedeutend, vergeffen worden, 


“, 
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den Hannibal in Italien und ernannten dagegen den Publius 
zum Proconful, mit dem Befehle, ſich wieder nach Iberien zu 
begeben. Von nun an zogen die beiden Scipionen den Krieg 
in Sberien in die Länge, wobei ihnen Hasdrubal gegenüber 
ftand, bis Diefer mit einem Theile feines Heeres von den 
Garthagern zurück berufen wurde, weil Syphar, Beherricher 
der Numidier, fle mit Krieg überzogen hatte. Die Zurücd: 
gebliebenen zu überwältigen war jet den Seipionen ein 
Leichtes, zumal da aud eine Menge Städte freiwillig zu 
ihnen überging. Denn fie waren gleich einnehmend als Feld 
herren wie als Redner. 

16. Nach dem Frieden, welchen die Carthager mit Sy: 
phar gefchloffen hatten, fchichten file den Hasprubal wieder 
mit einem flärfern Heere und mit dreißig Elephanten nach 
Iberien und gaben ihm noch zwei andere Heerführer, den 
Mago und einen zweiten Hasdrubal, Giscon's Sohn, mit. 
Bon Stund’ an wurde der Krieg fchwieriger für die Scipios 
nen; doch behielten fie noch immer die Oberhand und rieben 
Diele von den LZibyern, Diele von den Elephanten auf, bis 
die Libyer bei eingebrochenem Winter ihr Winterlager in 
Zurditanien *) nahmen, Cneus Scipio nach Orſon, Publius 
nach Caſtulon ſich zurückzog. Hier wurde Letzterem angefagt, 
daß Hasdrubal anrüde. Er verließ hierauf die Stadt mit 
wenigen Leuten, um deifen Lager auszufpähen, Fam aber uns 
vermuthet dem Hasdrubal zu nahe, der ihn und alle feine 
Begleiter mit feinen Reitern umringte und niedermachte, 


*) Später Baͤtica, die Vrovinz am Bätis jest Quadalquivir. 
Orſon, bei Strabo Urſon. Eaftulon, bei Polybius Eaftalon. 
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Cneus, der noch Nichts von der Sache erfahren hatte, ſchickte 
unterdeffen Soldaten an feinen Bruder, un Lebensmittel von 
ihm zu hofen. Dieje fließen auf eine andere Abtheilung von 


Libyern und Famen mit ihnen in’s Gefecht. Auf die Kunde 
hiervon rückte Cueus im Augenblicke mit leichter Mannſchaft 


gegen ſie aus. Aber die Libyer waren bereits mit den Er: 
ftern fertig und warfen fidy nun auf den Cneus, der fidy zu: 
fept auf der Flucht in einen Thurm rettete. Diefen Thurm 
fteeften die Libyer in Brand und fo verbrannte Scipio zu: 
ſammt feinen Begleiter. 

17. Dieß war dag Ende, weldes die, beiden Scipionen 
fanden, Männer von durchaus trefftichen Eigenfchaften. Sie 
wurden von allen den Iberiern betranert, welche durch fie zum 
Webertritt auf die Seite der Nömer veranlaßt worden waren. 
Auch für Rom war die Nachricht hiervon ein empfindlicher 
Schlag und man fdyichte deßhalb den eben erft aus Sicilien 
angetommenen Marcellus *) ſammt dem Claudius 
[Nero] mit einer Flotte, mit taufend Reitern und zehntau— 
fend Mann FZußvolts, nebft den erforderlichen Kriegsbedürfz 
niffen nach Iberien. Doch Diefe führten nichts Glänzendes 
aus, und die Macht der Libyer ſtieg mittlerweile ſo ſehr, daß 
ſie beinahe ganz Iberien inne hatten, während die Römer 
auf einen Keinen Raum an ben Pprenäifhen Gebirgen be— 
fchränkt waren. Die neue Kunde hiervon verbreitete in der 
Stadt noch größere Beftürzung und man beforgte, ed möchten, 





*) Appian fcheint hier im Irrthume zu feyn. Diefer Marcelus 
kam nach andern Schriftftellern nicht nach Spanien, Wach 
Kivins uͤbernahm 8. Marcius cf, unten Cap, 51.) den Ober: 
befehl, bis Claudius ankam. 
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während Hannibal den vorbern Theil vyn Italien verheere, 
auch vollends diefe [aus Iberien Eommenden] Libyer in den 
hintern Theil deffelben einbrechen. Eben deßwegen war es 
nicht wohl möglich, Iberien aufzugeben, felbft wenn fie eg 
gewollt hätten, denn es fland zu befürdyten, aud) diefer Krieg 
möchte fid) vollends nad) Italien fpielen. 

18. Es wurde alfo ein Tag feitgefest, an welchem ein 
Feldherr nad) Sberien gewählt werden follte. Allein — Niemand 
meldete fi, und Dieß vergrößerte die Furcht ; trauriges Still: 
fchweigen lag auf der Verfammlung. Da trat Eorneliug 
Scipio in die Mitte, ein Sohn des in Iberien gebliebenen 
Publius Scipivo — ein nody gar junger Mann, denn er war 
erft vier und zwanzig Fahre alt, *) der aber für verfländig 
und brav galt; — Diefer priesd in einer Rede die Verdienfte 
feines Vaters und Oheims, beflagte ihr Schickſal und febte 
endlich hinzu: „Er fey vor allen Webrigen der natürliche 
Käcyer feines Vaters, Oheims und des Vaterlandes.“ Wie 
er hierauf nody manches Andere mit vieler Beredtheit und 
Heftigkeit fprady und, wie von einem Gotte begeiftert, verſi— 
cherte: „nicht nur Sberien, aucd Libyen und Carthago wolle 
er erobern,“ da erfchien Diefes zwar Einigen als Yeußerung 
jugendlichen Leichtfinnes, dem Wolfe aber gab es feinen ge: 
funkenen Muth wieder — denn Furchtſame freuen ſich immer 
über Verheißungen — und Scipio ward zum Heerführer nad) 
Iberien ernannt, weil man hoffte, feine Thaten werden feis 
ner Kühnheit entfprechen. Doch die Weltern nannten es 


*) Hiermit ſtimmt auch Livius XXVI, 18. überein. Nach Poly⸗ 
bius dagegen war er damals ſieben und zwanzig Jahre alt. 
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nicht Kühnheit, ſondern Unbeſonnenheit. Kaum erfuhr Dieſes 
Scipio, ſo berief er das Volk wieder in eine Verſammlung, 
machte ähnliche glänzende Verſprechungen und verficherte : 
„feine Jugend werde ihm hierin nicht im Wege ftehen.- Ve: 
brigeng, wenn Einer der Aeltern den DOberbefehl übernehmen 
wolle, fo rufe er ihn hiermit auf und werde ihn ihm freiwillig 
übergeben." Aber Niemand nahm das Anerbieten an und 
Scipio erntete noch um fo mehr Lob und Bewunderung, 
Und nun 309 er mit zehntaufend Mann Fußvorts und fünf: 
hundert *) Reitern aus, Ein größeres Heer konnte man ibmn 
nicht mitgeben, weil Hannibal übel in Italien hauste. Im 
dieſem erhielt er Geld und andere Kriegsbedürfniſſe nebſt 
acht und zwanzig langen Schiffen [Kriegsfchiffen] , auf wels. 
den er nach Iberien hinüber fegelte, | 
[3. d. St. 544. Bor Chr, 208,] 

19. Nachdem er das dortige Heer an ſich gezogen und 
mif feinem mitgebrachten bereinigt hatte, ſo veranftaltete er 
ein Reinigungsopfer und hielt audy an feine Soldaten eine 
Rede in hohem Tone, **) Plötzlich durchlief der Ruf ganz 
Iberien, das unter dem Drucke der Libyer ſeufzte und mit 
Sehnſucht auf die hohen Tugenden der Scipionen blickte: 
„Scipio, ein Sohn des vorigen Scipio, komme als Feldherr 
zu ihnen, von einem Gotte geſandt.“ Scipio, zu deſſen Oh— 
ren Dieſes gelangte, gab ſich auch wirklich ſelbſt den An— 
ſchein, als ob er Alles auf Eingebung eines Gottes thue. 
Nun erfuhr er, daß ſich die Feinde in dier weit von einander 

Nach Livius tauſend. 
) Man findet fie bei Livius XXVI, 41. 


* 
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entfernten Feldlagern aufgeſtellt haben und daß ſich in jedem 
derſelben fünf und zwanzig tauſend Mann Fußvolks und zwei— 
taufend fünfhundert Reiter befinden, daß ihre Kriegsrüftung 
an Geld, Xebensmitteln, Waffen, Geſchoßen und Schiffen fo 
wie die Gefangenen und Geiffein aus ganz Sberien in der 


Stadt feyen, welche früher Sagunt, *) jest aber Neucarthago 


hieß, und daß Mago mit zehntaufend Carthagern fie bewache. 
Er befchloß deßhalb, diefe zuerft anzugreifen, theils weit 
Mago ein fo Fleines Heer bei fich hatte, theild weil hier eine 
fo große Kriegsrüftung bereit lag und endlich, weil ev diefe, 
an Sitberbergwerken, glücklich gelegenen Gefilden und fonfti- 
gen Schätzen reiche Stadt, wenn er fie bekäme, als einen 
- fihern Angriffspunff gegen ganz Iberien zu Waſſer und zu 
Lande betrachtete, von wo and man überdieß in Fürzefter Zeit 
nach Libyen überfegen könnte, 

20. Ermuthigt durch ‘all’ diefe wichtigen Betrachtungen 
brach) er nun, ohne Semanden zu fagen, wohin? nad) Son: 
nenuntergang auf und führfe fein Heer die ganze Nacht hin: 
durch vor Neu⸗] Carthago. Gleich mit Tagesanbruch Tieß 
er um die Stadt zum größten Schrecken der Libyer einen 
Wall und Graben ziehen und bereitete ſich ſzum Sturme] für 
den folgenden Tag, indem er Leitern und andere Kriegswerf: 
zeuge rings herum aufftellte, außer an einer einzigen Seite 
der Stadt, wo die Mauer am niedrigften, aber von einem 
See und vom Meere befpült war, weßwegen die Wächter 
hier am forgfofeften hüteten, Die Nacht über wurden alle 


*) Daß Neucarthago nicht das alte Sagunt gemwefen, fehe man 
oben Cap. 12. 
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Werkzeuge mit Geſchoßen und Steinen angefüllt und die 
Häfen der Stadt mit Schiffen beſetzt, damit die feindlichen 
Schiffe ihm nicht entwiſchen könnten, — denn ſein hoher 
Muth ließ ihn an der Eroberung der Stadt nicht im gering— 
ſten zweifeln. — Noch vor Tagesanbruch mußte eine Heeres: 
abtheifung die Mafchinen befteigen; ein Theil des Heeres 
folfte auf ihnen von oben herab die’ Feinde angreifen, ein 
anderer von unten die Maſchinen näher an die, Mauern 


rücken. Mago dagegen ftellte feine zehntaufend Mann an den 


Thoren aufz fie follten, wenn der rechte Zeitpunkt käme, nur 
mit dem Degen in der Fauſt einen Ausfall machen — denn 
die Speere könne man in diefem engen Raume nicht hands 
haben —; die Webrigen*) führte er auf die Mauerwehre, 
Dahin ließ denn auch er viele Mafchinen, Steine, Geſchoße 
und Gatapulten [Schleuderwerkzeuge] bringen und fchickte 
ſich muthig zur DVertheidigung an. Nun erhob ſich von bei- 
den Seiten ein Gefchrei und ein ermunterndes Zurufen umd 
bei einem Theile fehlte ed an Eifer und Bereitwilligkeit. 
Steine, Pfeile, Wurffpieße flogen, theild aus freier Hand, 
theils aus den Mafchinen, theild aus Schleudern; alle zu 
Gebot ftehende Wertheidigungsmittel und Kräfte wurden 
eifrigft in Anwendung gebracht. 

21, So kam Scipio mit den Seinigen in Bedrängniß, 
befonders weil auch die an den Thoren aufgeftellten zehntau— 
fend Garthager einen Ausfall machten und mit gezücten Des 
gen Diejenigen anfielen, welche die Mafchinen an die Mauern 
rüdten. Sie thaten den Römern großen Schaden, litten 


*) Tach Livius zweitaufend bewaffnete Bürger der Stadt. 
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aber felbft audy nicht weniger, bis zulest die Nömer durch 
die angeftrengtefte Ausdauer wieder in Vortheil kamen. Nach 
diefer Wendung der Dinge waren Die auf den Mauern be: 
reitd fo ermattet, daß man die Leitern anlegen konnte. Aber 
Me mit den Degen bewaffneten Garthager eilten jest den 
Thoren zu, ſchloßen fie hinter fid, und fprangen auf die 
Mauern. Und nun haften die Römer einen neuen fchweren 
Kampf, bis ihr Heerführer Seipio, welcher überalf herumlief, 
zurief und ermunterte, um die Mittagszeit wahrnahm, daß 
das Meer da, wo die Mauer niedrig und von der See 
befpült war, zurüctrete. Denn es ift daſelbſt täglich Ebbe 
md Fluth, und das Waſſer ging bei letzterer bis an die Bruſt, 
bei erfterer aber nur bis mitten an die Wade. Kaum hatte 
Scipio, der über die Befchaffenheit des See's, wie er den 
übrigen Theil des Tages vor dem Miedereintritt der Fluth 
wäre, Erkundigungen*) eingezogen hatte, diefen Umftand be: 
merkt, als er überall herumlief und fchrie: „jest, ihr Män— 
ner! ift es Zeitz jest ift mein Bundesgott **) gekommen, 
Greifet auf diefer Seite die Mauer an, wo dad Meer vor 
euch zurückgetreten ift! Bringet die Leitern! Ich will felbft 
voran gehen.’ 

22. Wirklich ergriff er auch zuerft eine von den Leitern, 
trug fle durdy den See und wollte hinauf fleigen, ehe nod) 
irgend ein Anderer es verfuchte. Aber feine Waffenträger 
[Zeibwace) und Andere vom Heere umgaben ihn und hielten 
ihn zurück; fie ſelbſt dagegen fchlugen nun viele Leitern zus 


*) Nach Livins von Tarraconenfifchen Fifchern. 
**) Livius nennt den Neptum als folchen. 
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gleich an und fprangen hinauf. Jetzt erfolgte ein Gefchrei und 
ein ungeflümer Angriff von beiden Seiten; errungene Vor⸗ 
theile wechfelten mit mannigfachem Werluft, bis endlich doch 
die Römer die Oberhand behielten und einige wenige Thürme 
befesten. Auf diefe Thürme ftellte Scipio Trompeter und 
Pofauner, welche zur Aufmunterung Lärm blafen mußten, 
wie wenn die Stadt bereits erobert wäre. Andere liefen 
herum und verbreiteten auf ähnliche Weife Schrecken; nody 
Andere flrveiften [von dem Thürmen aus] gegen die Thore 
und öffneten diefe dem Scipio, welsher fofort raſch ſammt 
feinem Heere eindrang. Ein Theil der Beſatzung zog ſich 
jest in die Häufer zurück; Mago dagegen berief feine zehn: 
fanfend Mann auf den Markt zufammen. Doc bald waren 
and) Diefe zufammen gehauen, und nun warf er fich mit We— 
nigen in die Burg, Uber Seipie griff ſogleich auch die Burg 
an und Mago, der mit gefchlagenen und entmuthigten Leuten 
Nichts mehr auszuführen wußte, ergab ſich endlich dem 
Scipio. | 
25. Das glückliche Gelingen diefes Wageſtücks, wodurch 
er eine fo reiche und mädytige Stadt innerhalb eines einzigen 
Tages, und nur vier *) Tage nach feiner Ankunft vor ihr, 
genommen hatte, fleigerte feinen Ruhm auſſerordentlich“) 
und man glaubte jebt mehr als je von ihm, daß er Altes auf 


*) Nach Livius und Polybius fichen. 

**) ennoro fteht Hier nicht im gewöhnlichen inne des Me— 
diums, ‚fondern paffive und in Verbindung mit Zdoxer, dein 
avrög u ſ. f. entgegengefest ſcheint: „Er ward [von Anz 
dern] hoch erhoben und ſchien“ u. ſ. w., „Dieß veranlaßte 
ihn ſelbſt“ u. ſ. w; 
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Eingebung eines Gottes thue. Er felbft fing von diefer Zeit 
auch an und fuhr in feinem fpätern Leben fort, diefe Mei: 
nung von ſich zu hegen und oft davon zu ſprechen. So ging 
er oft ganz allein in das Gapitolium und ſchloß die Thiren 
hinter fich zu, gleich als ob der Gott ihm Etwas offenbarte. 
Mod) heutiged Tages wird bei feierlichen Aufzügen einzig die 
Bildfänle des Scipio ans dem. Gapitolium hervorgebracht, 
während die übrigen vom Markte her fommen. — Mit der 
eroberten Stadt erhielt er eine Schabfammer, welche für 
Krieg und Frieden von gleichem -Werthe war; er fand in 
ihr viele Waffen, Geſchoße und Kriegsgeräthe, Schiffswerften, 
Drei. und dreißig. lange Schiffe, viel Getreide und andere Les 
bensmittel, Elfenbein, Gold und Silber, theild zu Gefäßen 
verarbeitet, theild gemünzt, theild ungeprägf, endlich die Geif: 
feln der Fberier und die Gefangenen und die Römer, welche 
früher in Gefangenfchaft gerathen waren. Am folgenden 
Tage verauftaltete er ein Opfer, hielt einen Triumphzug, *) 
belobte fein Heer und ſprach demnächſt auch zu der Volks— 
verfammlung der Städter, wobei er fie an die Altern Sei— 
pione erinnerte. Den Gefangenen gab er die Erlaubniß, in 
ihr Heimwefen zu gehen, um fidy die Städte dadurch verbind- 
lich zu machen. Hierauf theikte er die Siegespreife aus und 
zwar die größeften Dem, der zuerft die Mauer erftiegen 
hatte, der Zweite erhielt halb fo viel, der Dritfe den dritten 
Theil, die Webrigen nach Verhältniß ihrer Verdienfte, Was 
an Gold oder Silber oder Elfenbein übrig blieb, fchickte er 





*) Nach Reiske: „durch das Lager, Man vergl. bier Livius, 
ver das Ganze ausführlicher erzählt AXV], 47. f. 
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auf den eroberten Schiffen nach Rom. Dort feierte man ein 
dreitägiges Dankfeſt, weil das Glück der Vorväter nach fo 
vielen Unfälten neu aufzublühen fchien. Iberien aber und 
die Phönicier in Ferien ftaunten über die Größe und die 
vaiche Ausführung des Wageſtücks. 

(3. d. ©t. 545. f. Bor Ehr. 207.) 

24. Scipio ließ eine Beſatzung in Neucarthago und 
befahl , jene Mauer an der Seeſeite ) höher aufzuführen. 
Er durchzog hierauf das übrige Iberien theils in eigener 
Perſon, theils befchickte er alle Theile deffelben mit feinen 
Vertrauten, um fie für fid) zu gewinnen, Wo Widerftand 
geleiftet wurde, da erzwang er die Unterwerfung mit Waffen: 
gewalt. Die Carthager hatten noch zwei Heerführer übrig, 
welche Beide Hasdrubal hießen. Der Eine davon, Hamil: 
cars Sohn, warb in weiter Ferne bei den Eeltiberiern 
Miethsſoldaten anz der Andere, Giscon's Sohn, fchidte 
Abgeordnete bei den ihnen freu gebliebenen Städten herum, 
mit der Bitte, fie möchten bei den Garthagern ausharren, 
denn nächftens werde ein zahllofed Heer ankommen. Zugleich 
fandte er einen zweiten Mago **) in der Nachbarfchaft um: 
her, daß er Fremde anwerben follte, wo es nur immer mög: 
lich wäre. Er felbft fiel in das Gebiet der abgefallenen 
Lerſier **) ein und war im Begriff, eine Stadt derfelben zu 


*) (wo Ebbe und Fluth Statt fand.) 
++) Einen Andern als Den, welcher fi) im Neucarthago dem 
Scipiv ergeben hatte, Der hier Genannte war der Bruder 
von Hannibal, Vol. Cap. 16. 
+++) Diefed Mole kennen andere Schriftfteller nicht. Schweighaͤu— 
ſer vermuthet, ed follte Rufitanier eder Turditanier heiſſen. 
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belagern. Doch als Scipio ihm gegenüber erſchien, ſo zog er 
ſich wieder nach Bätica*) zurück und ſchlug ſein Lager vor 
der Stadt. Hier wurde er gleich am folgenden Tage von 
Scipio beflegt, welcher fein verſchanztes Lager und Bätica 
ſelbſt eroberte. 

[J. d. St, 547. Bor Chr. 205.] 

25. Hasdrubal fammelte hierauf das noch in Sberien 
ftehende Heer der Garthager bei der Stadt [Eareone] Car: 
mo, **) um fid mit diefer vereinigten Macht gegen den Sci— 
pio zu vertheidigen. Zu ihm fließen noch viele berier, 
welche Mago bradyte, und viele Numidier, welche Mafiiniffa 
befehligte. Mit dem Fußvolke diefes Heeres hielt ſich Has— 
drubal innerhald des Walls gelagert; Maffiniffa und Mago 
dagegen flanden mit der Reiterei, die fie anführten, vor dem 
Lager. Im diefer Stellung vertheilte Scipio feine Reiter fo 
gegen fie, daß er den Lälius gegen den Mago fehickte, und 
mit den Webrigen fich felbft auf den Maffiniffa warf, Hier 
war der Kampf für den Scipio eine Zeit lang ungünftig und 
mühevoll, indem die Numidier ihre Gefchoße auf ihn warfen, 
ſich dann zurückzogen und bald wieder auf's neue angriffen. 





*, Bekanntlich ift Bätica eine Provinz, feine Stadt, deren Name 
übrigend erft unter Auguft aufkam. Weſſeling glaubt deß— 
wegen, es follte Baͤcula heiten. Livius XXVII, 18. u. 20. 
Andere: Betula. Bei Strabo tommt eine Stadt Baetis 
vor, bei Plnius ein Baͤtulo. Kurz, Über die Geographie von 
Spanien ift nicht Appian allein im Ungeroiffen. 

“+, Nach der richtig fcheinenden Verbefferung von Weſſeling und 
Carus, Polybius und Rivind erwähnen übrigens dieſer 
Stadt nicht. Doch ift es nichtd Seltenes, daß eine Schlacht 
von verfchiedenen benachbarten Städten den Namen erhielt. 


128 Appiau's Roͤm. Geſchichten. Sechstes Buch. 


Endlich befahl Scipio, nicht mehr umzuwenden, ſondern die 
Speere vorzuhalten und ſo die Feinde zu verfolgen. Dage⸗— 
wannen denn die Numidier nicht mehr Zeit umzukehren und 
flohen in ihr Lager zurück. Jetzt ſchlug Scipio, zehn Stadien 
von dem Feinde, *) ruhig ſein Lager, wo es ihm beliebte. 
Die ganze Macht der Feinde beſtand aus ſiebzigtauſend Mann 
Fußvbolks, fünftaufend Reitern und ſechs und dreißig Ele: 
phanten. Scipio hatte nicht einmal den dritten. Theil danon. 
Defwegen zögerte er aud eine Zeit lang und bot Feine 
Schlacht an, fondern befchräntte fich auf Plänkeleien. 

26. Als ihm aber die Lebensmittel ausgingen und der 
‚Hunger bei feinem Heere einriß, da verfchmähte er es als 
unwürdig, fid) zurück zu ziehen. Er veranflaltete deßwegen 
ein Opfer, berief gleich nach diefem fein Heer auf einen ‚ges 
hörfamen Pas, nahm wieder Miene und Haltung eines von 
Gott Begeifterten an und fprady: „‚fein vertrauter Gott 
komme wieder zu ihm und rufe ihn gegen den Feind. Man 
müffe- aber mehr auf den Gott, ald auf die Menge des Hee- 
res vertrauen; denn auch in den frühern Kämpfen haben fie 
durch die Hülfe des Gottes, nicht durdy ihre Menge geſiegt.“ 
Um feinen Worten Gtauben zu verfchaffen, befahl er den 
Dpferprieftern [Wahrfagern], die Eingeweide der DOpferthiere 
in die Mitte zu bringen. Während er fpricht, fieht er einige 
Vögel vorüber fliegen. Plötzlich wendet er fich. mit Heftig- 
Feit und Geſchrei nach ihnen, zeigt fie feinem Heere und 
ſpricht: „ſeht, auch diefe haben die Götter als Wahrzeichen 
des Sieges gefandt. Voll Begeifterung folgte er in feinen 


*) Etwa eine Miertelmeile, 
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Bewegungen ihrem Fluge, fah und fchrie ihnen nad, Auch 
das ganze Heer blidte, fi hin und her wendend, wie der 
Feldherr that, nad) feinen Erfcheinungen *) umd es entftand 
eine allgemeine Aufregung, als könne der Sieg gar nicht feh— 
fen, Sobald Scipio feine Abficht vollkommen erreicht fah, 
fo war kein Auffhub mehr, und er wollte den Eifer nicht 
mehr erfalten laſſen. Bon Neuem die Miene eines von Gott 
Begeifterten annehmend, ſprach er: „auf ſolche Wahrzeichen 
müffe man fogleicy den Kampf brginnen.“ Kaum hatten fie 
Speife zu fid genommen, fo befahl er zu den Waffen zu 
greifen und führte fie gegen die Feinde, che Diefe ſich's vers 
fahen. Silanus ward an die Spite der Reiterei, Lälius 
und Marcius an die des Fußvolks geftellt. 

27. Hasdrubal, Mago und Maffiniffa riefen, als fie den 
Scipio fo unverfehens auf einem Bwifchenraume von nicht 
mehr als zehn Stadien anrücden fahen, ihr Heer, das noch 
Nichts gegeſſen hatte, mit großer Eilfertigkeit, Lärm und 
Gefchrei unter die Waffen. Fußvolk und Reiterei kamen zu 
gleicher Zeit in's Gefecht. Die Reiterei der Römer fiegte 
hier durch ihren vorigen Kunftgriff, indem fie ſich an die 
Numidier, welche gewohnt waren, fidy zurücd zu ziehen und 
dann von Neuem anzufprengen, verfolgend anhing, ohne um— 
zuwenden, So wurden den Feinden ihre Wurffpieße, durch 
das Nahesufammenfeyn unbrauchbar. Das Römifche Fuß: 
volk dagegen litt durch die Weberzahl der Libyer und wurde 
den ganzen Tag geſchlagen. Selbſt Scipio, welcher herum» 


*) Den Vögeln und den Eingeweiden. Im diefem Sinne kommt 
pavracia dfterd bei Appian vor. 


Appian, 18 Boͤchn. 9 
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ritt und Muth einſprach, vermochte die Ordnung nicht wies 
der herzuftellen, bis er fein Pferd feinem Knappen gab, 
einem. Soldaten feinen Schild nahm und fo ganz allein zwi— 
fhhen beide Heere Tief mit dem Ausrufe: „Römer! helfet 
eurem. Scipio! er ift in Gefahr.’ Jetzt erft, als die Näher— 
ftehenden fahen und die Entferntern erfuhren, in weld) großer 
Gefahr ihr Feldherr fchwebe, rannten Aue zugleich, theils 
aus Scham, theils aus Beforgniß für ihn, mit Schlachtge— 
fchrei und Heftigkeit auf die Feinde los. Diefen Angriff: 
konnten die Libyer nicht aushalten; fie wichen zurüd, um 
fo mehr, als ihre Kräfte aud) gegen Abend durch das Faſten 
erfchöpft waren, und in kurzer Zeit war eine große Menge 
von ihnen niedergemebelt. So endete die Schladyt bei Carmo 
für den Scipio-, nadydem ihr Erfolg lange zweifelhaft gewe— 
fen war. Auf Römifcher Seite waren achthundert Mann, 
auf Seiten der Feinde fünfzehnfaufend gefallen, 

28. Dach diefem Ereigniffe zogen fich die Libyer überall 
eilfertig zurüd. Scipio dagegen folgte ihnen, erfchwerte ih— 
nen den Rüdzug und fchadete ihnen, fo oft er fie erreichte. 
Als fie ihm endlich den Vorfprung in eine Gegend abgewon- 
nen hatten, wo. man ihnen den reichen Vorrath an Wafler 
und Lebensmitteln nicht verfümmern konnte und wo Nichts. 
übrig blieb als eine Belagerung, fo ließ Scipio, von andern 
dringenden Gefchäften gerufen, den Silanus zu ihrer Bela- 
gerung zurüd und durchzog das übrige Iberien, um es fich 
unterwürfig zu machen. Die von Silanus belagerten Libyer 
zogen ſich abermals zurüd, bis file an die Meerenge famen 
und nach Gadira [Gades) überfesten, Nachdem ihnen Si— 
lanus noch fo viel möglich geſchadet hatte, kehrte er zu 
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Scipio nady Neucarthago zurüd.*) Den Hasdrubal, Hamil: 
card Sohn, weldyer noch ein Heer am nördlichen Weltmeere 
fammelte, berief fein Bruder Hannibal, daß er fchleunigft 
einen Einfall in Italien machen folte, Diefer ging, um 
dem Scipio feine Abfldyt zu verbergen, mit den angewor: 
benen Geltiberiern am nördlicdyen Weltmeere über das Pyre— 
näengebirg nach Galatien [Gallien] hinüber und eilte fo nach 
Stalien, ohne daß die Staler ed mußten. 
(3. d. St, 548. Bor Ehr. 204.) 

29. Lucius [Scipio] brachte bei feiner Rückkehr von 
Rom**) dem Scipio die Nachricht, daß Die in der Stadt 
gefonnen feyen, ihn als Heerführer nad) Zibyen zu fenden. 
Scipio, der Diefes ſchon längſt fehnlich gewünſcht harte und 
die Kunde nun um fo williger glaubte, ſchickte den Lälius 
mit fünf Schiffen nad) Libyen voran zum Dynaften Syphax. 
Er follte Diefem Geſchenke bringen, ihn an die bisherigen 
Sreundfchaftsbeweife der Scipionen gegen Syphax erinnern 
und im Namen der Römer bitten, gemeinfcafrliche Sache 
mit ihnen zu machen, wenn fie nad) Libyen kommen, Syphar 
verfprach LZebteres, nahm die Geſchenke au und ſchickte Ge: 
gengefhenke. Kaum erfuhren Dieß die Carthager, fo fchic: 
ten audy fie eine Gefandefchaft an den Syphax, um ihn zum 
Bündniß aufzufordern, Auf die Nachricht hiervon fegelte 
Scipio felbft mit zwei Sciffen in Gefellfchaft des Lälius 
zu ihm hinüber, weil er großen Werth darauf legte, den 


*) Das Nähere vergl, bei Livius XXVIII, 15. Volybius XI, 21. 
**) Lucius war von feinem Bruder Publius Scipio mit gefange: 
nen Carthagern und mit Giegesnachrichten dahin geſchickt 
worden, 
9* 
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Spphar gegen die Garthager zum Bundesgensffen zu haben, 
und ſich feiner zu verfichern. 

50. Als er zu landen im Begriffe war, liefen die Gar- 
thagifhen Gefandten, welche gerade noch bei Syphar waren, 
ohne deffen Willen, mit den langen Schiffen, welche fle bei 
fich hatten, feindlich gegen ihn aus. Aber Scipio feste Se: 
gel bei, fuhr kühn an ihnen vorüber und landete glücklich. 
Syphax bewirthete beide Parteien, Insgeheim aber verband 
er fid) mit Scipio und entließ ihn mit Verficherungen feiner 
Treue, Die Carthager, welche ihm abermals nachfeben woll— 
ten, hielt er hin, bis Scipio ficher die hohe See gewonnen 
Hatte. So war Diefer bei feinem Landen und Abſegeln gro— 
Ber Gefahr ausgeſetzt geweſen. Man erzählt auch, Scipio 
fey an der Tafel des Syphar neben Hasdrubal gelegen. *) 
Diefer habe ihn Mancherlei gefragt, und, erflaunt über feine 
würdige Haltung, zu feinen Freunden gefagt: „dieſer Mann 
iſt nicht nur im Kriege, fondern felbft an der Zafel furchtbar.‘ 

31. Um diefe Zeit thaten noch einige Geltiberier und 
Iberier, deren Städte bereits die Partei der Römer ergriffen 
hatten, als Söldner Dienfte unter Mago, Marcius warf 
fi) auf Diefe und rieb taufend fünfhundere Mann davon 
auf; die Uebrigen entflohen in ihre Städte, Eine andere 
Schaar von fiebenhundert Reitern und fehstaufend Mann 
Fußvolfs unter Anführung des Hanno, trieb er auf eine 
Anhöhe, von wo fie wegen Äuferften Mangels Abgeordnete 
an den Marcius zu Unterhandlungen ſchickten. Marcius ver: 


*) Nach Livius auf Weranftaltung des Gyphar, der fie gerne 
vereinigt hätte, 
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Kangfe, fie follten ihm erft den Hanno und die Weberläufer 
ausliefern und dann noch einmal Abgeordnete ſchicken. Wäh— 
rend Hanno diefe Forderung anhörte, wurde er von den Leu: 
ten, deren Anführer er war, ergriffen und ſammt den Ueber: 
läufern ausgeliefert, Nun begehrte Marcius auch noch die 
Gefangenen, und nachdem er auch Diefe erhalten hafte, fo 
befahl er, fie follten alle eine beftimmte Summe Geldes auf 
eine Ebene bringen, denn dad Hohe, bemerkte er, fchice 
fi für Bittende nicht. *) Nachdem fie auf die Ebene herab 
gekommen waren, fprach er: „ihr habt zwar eigentlid den. 
Tod verdient, weil ihr, während eure Vaterſtädte uns anges 
Hören, lieber mit den Feinden gegen fie zu Felde ziehen wolls 
tet. Indeſſen wenn ihr die Waffen niederleget, fo geftatte ich 
euch freien Abzug.’ Darüber entftand bei ihnen eine allge: 
meine Erbitterung umd fie fchrien plößglic, mit einer Stim: 
me: fie werden die Waffen nicht niederlegen ; und nun ent— 
fpann fidy ein gewaltiger Kampf. Mad) tapferer Gegenwehr 
wurde die Hälfte der Eeltiberier niedergehauen, die andere 
Hälfte rettete fich zu Mago. Diefer war eben erft mit fech- 
zig langen Schifien beim Lager des Hanno angekommen, 
feste num aber auf die Nachricht von deffen Unfalle nad) Ga- 
dira [Gades] über und wartete, weil er drücdenden Mangel 
an Lebensmitteln Titt, der Dinge die da kommen ſollten. 
32. Während Mage bier unthätig war, wurde Sila- 
ans ** von Scipio abgefchicft, die Stadt Eaftar ***) zu 
*) Wortſpiel. | 
**) Nach Livius erhielt L. Marcus diefen Auftrag. Vielleicht 
Beide miteinander, wie am Schluſſe dieſes Capitels. 
***) Livius nennt fie Caftulo, wovon Appian oben Cap. ı6. fpricht 
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gewinnen. Allein die Bewohner der Stadt zeigten feindliche 
Abfichten gegen ihn, und Silanus lagerte ſich deßwegen in der 
Nähe und berichtete an Scipio. Diefer fchidte Belagerungse 
geräthfchaften voran und folgte felbft nad. Auf feinem Zuge 
griff er Flyrgia* an. Diefe Stadt war unter dem ältern 
Scipiv Römifche Bundesftadt gewefen, nach deffen Niedere 
lage aber heimlich abgefalfen und hatte das Heer der Römer 
zwar unter dem Schein alter Freundfchaft aufgenommen, aber 
den Garthagern in die Hände geliefert. Darüber erbittert, 
zerftörte fle Scipio innerhalb. vier Stunden, Ungeachtet er 
felbit am Nacken verwundet wurde, ließ er nicht nach zu 
kämpfen, bis er ihrer Meifter war. Auch fein Heer vergaß 
über der Sorge für feine Perfon von felbft, ohne fonftige 
äuffere Veranlaffung, das Plündern und mordete Alles ohne 
Unterfchied, Weiber und Kinder, bis die Bewohner unter 
dem Schutte ihrer Stadt begraben waren. Nach feiner Ans 
Funft vor Caſtax theilte Scipio fein Heer in drei Abrheilune 
gen und ſchloß die Stadt ein. Um jedoch den Einwohnern 
Zeit zur Sinnesänderung zu laffen, wozu, wie er hörte, bes 
rveitd Neigung vorhanden war, knüpfte er kein Gefecht an. 
Mittlerweile griffen Diefe wirktid, ihre Befasung, welche 
ihnen im Wege fand, an, überwältigten fie und übergaben 
hiernad) die Stadt dem Scipio. Diefer gab ihnen eine neue 
Befabung und verfraute die Verwaltung der Stadt einem 
in gutem Rufe flehenden Eingebornen; worauf er nad) Neu: 


und dort nicht Caſtax ſetzt. Er muß alfo, andern Quellen als 
Livius folgend, hier eine von jener verfchiedene Stadt meinen. 

*) So nennt fie auch Ptolemaͤus. Polybius Ilurgia und Li— 
vius Illiturgis. 
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Carthago zurückkehrte, den Silanus und Marcius aber an 
Die Meerenge ſchickte, um Alles zu verheeren, fo weit es 
möglich wäre, 

35. Aftapa war eine Stadt, welde den Garthagern 
immer gleich treu geblieben war, Ihre Bewohner fahen def: 
bald, ald Marcius fie belagerte, wohl vorher, daß die Römer 
fie im Falle der Eroberung als Selaven verkaufen werden. 
Sie brachten alfo ihre beften Habfeligkeiten auf den Markt 
zufammen, erridyteten einen Holzftoß um diefelbe und festen 
ihre Kinder und Weiber obenanf. Nun verpflichteten fie 
fünfzig ihrer edelften Mitbürger eidlich, wenn die Stadt er: 
obert würde, die Weiber und Kinder zu tödten, den Holzſtoß 
anzuzünden und fich felbft darauf zu ermorden. Nachdem fie 
die Götter zu Zeugen Mefes Planed genommen hatten, fo 
machten fie einen Ausfall auf den ganz ahnungslofen Marcius 
und ſchlugen bei diefem unerwarteten Angriffe feine Leicht» 
bewaffneten und die Reiterei in die Flucht. Uber jest griff 
die Phalanı zu den Waffen, und fo tapfer auch die Aſtapen— 
fer in der Verzweiflung kämpften, fo behielt dennoch am 
Ende die überlegene Zahl der Römer die Oberhand. Nur an 
Menge, nicht an Tapferkeit ftanden ihnen die Städter nad). 
Nachdem Alle gefallen waren, ermordeten jene Fünfzig die 
Weiber und Kinder, zündeten das Feuer an und flürgten fidy 
felbft hinein, um den Feinden den Vortheil des Sieges zu 
eittreiffen. Mareius flaunte über diefe Tapferkeit der Aſta— 
penfer und übte keine Gewalt an ihren MWohrungen aus, 

34. Nach diefen Ereigniffen fiel Scipio in eine Krank: 
heit und Marcius leitete an feiner Statt die Angelegenheiten 
des Heeres, Nun gab es Soldaten, weldye dur Schwel⸗ 
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gerei ihr Erworbenes durchgebracht haften und, weil fie 
Nichts mehr befaßen, feinen ihren Anftrengungen entfprechene 
den Lohn gefunden zu haben glaubten, während Scipio fidy 
die Frucht und den Ruhm ihrer Thaten zugeeignet habe. 
Diefe fielen [offen] von Marcius ab und fchlugen ein eigenes 
Lager auf, wohin Viele von den Beſatzungen ihnen zuliefen. 
Einige brachten ihnen fogar von Mago Geld und fuchten fie 
zum Uebergang auf Mago’8 Seite zu bereden., Sie nahmen 
das Geld an, wählten Heerführer und Hauptleute aus ihrer 
eigenen Mitte, machten allerlei fonftige Anordnungen, rüftes 
ten ſich auf eigene Fauft und verfchworen ſich untereinander. 
Auf die Nachricht hievon ſchrieb Scipio einen befondern Brief 
an die Abtrünnigen: „ſeine Krankheit habe ihn verhindert, 
fie zu belohnen.’ In einem andern Schreiben ermahnte er 
die Uebrigen, fle follten ihre verirrten Waffenbrüder wieder 
auf den rechten Weg bringen. Ein weiterer dritter, der an 
Alle zugleich erlaffen war umd ihre Wiedervereinigung als 
bereits vollzogen vorausſetzte, verhieß eine fchleunige Verthei- 
fung der Belohnungen. Zugleich enthielt er den Befehl, fie 
ſollten ſogleich nach NNeu-]Carthago zur Soldaustheilung *) 
kommen. 

55. Bei Verleſung dieſer Briefe fchöpften zwar Einige 
Verdacht; Andere aber hielten für billig, ihnen zu trauen. 
Nach genommenen Verabredungen machten ſich Alle miteinan= 
der auf den Weg nad, [Neu-]Carthago. Bei ihrer Ankunft 
befahl Scipio den Senatsgliedern, welche fih bei ihm aufs 


*) Nach Heſychius, der lrog gleih Sog nimmt und Li: 
vius XX VIII, 25. ad stipendium petendum. Gonft: zum 
Abfaſſen von Lebensmitteln. 
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hielten, Jeder ſolle ſich an Einen von den Urhebern der Meu— 
terei freundſchaftlich machen, ihn unter dem Schein, als 
wollte er ihn wohlwollend zurechtweifen, in fein Haus aufs 
nehmen und heimlidy binden laſſen. Daneben erhielten die 
- Kriegsoberften Fribunen] den Auftrag, ihre getreueften Leute 
:gegen Morgen in der Stille zu bewaffnen, die gelegenften 
Plätze des Berfammlungsortes in gewiſſen Zwifchenräumen 
zu befeben und, fobald ſich Einer widerfegen wollte, ihn fo- 
gleich ohne weitern Befehl niederzuftoßen und zu tödten. Er 
-felbft ließ fih, als kaum der Tag graute, auf die [Redner] 
Bühne fragen und die Soldaten eilendd durdy Herolde zu 
einer Verſammlung zufammen berufen. Als der Herolderuf 
fo unverfehens erfcholl, fcheuten fi) die Soldaten, ihren noch 
Franken Feldheren Tange auf fich warten zu laffen und glaub: 
ten zugfeich, fie werden zur Austheilung der [verfprochenen] 
Belohnungen berufen. Sie liefen deßwegen von allen Seiten 
‚zufammen, Mandye ohne den Degen umzugürten, Andere im 
bloßen UnterBleide, weil fie fich in der Eile nicht Zeit nah— 
men, fidy volfftändig anzukleiden. 

36. Scipio, welcher eine geheime Wade um feine Pers 
fon hatte, machte ihnen zuerft Vorwürfe wegen des Gefche: 
henen; hernach erklärte er: die Rädelsführer allein follen die 
Schuld tragen. und idiefe follt ihre mir felbft beftrafen helfen. 
Kaum batte er Diefes ausgefprochen, fo befahl er den öffent: 
lichen Dienern, Plab uuter der Menge zu machen. Nachdem 
Diefes gefchehen war, führten die Senatdglieder die Schill: 
digen in die Mitte, Sie fchrien zwar Taut auf und riefen 
ihre Waffengenoffeu zu Hülfe. Uber die Kriegsoberften [Tri- 
bunen] fließen Jeden, der ihnen entgegenredete, augenblicklich 
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nieder, In dumpfe Stilfe verſank die Menge, als fie die 
Verſammlung mit Wachen umgeben fah. Und num ließ Scis 
pio die in die Mitte Gebrachten und befonders Diejenigen, 
welche um Hülfe gerufen hatten, peitfchen, hierauf ihren 
Nacken an Pflöcke auf dem Boden anbinden und ihnen insge— 
fammt die Köpfe abfchlagen. Den Webrigen wurde durch He— 
rolde Verzeihung des Vorgefallenen Amneſtie] angekündigt. 
Sp war denn die Ruhe in Scipio’d Heere wieder hergeftellt. 
5". Während diefer Meuterei im NRömifchen Heere war 
Indibilis, * einer von den mit Scipio verbündeten Für: 
ften, in das den Römern unterworfene Gebiet eingefallen. 
Bon Scipiv angegriffen, beftand er einen rühmlichen Kampf, 
worin er zwölfhunderet Römer erlegte. Weil er aber felbft 
dabei auch zwanzigtaufend Mann verloren hatte, fo ließ er 
durch Abgeordnete um Frieden bitten. Scipio legte ihm eine 
Geldbuße auf und verföhnte fi) wieder mit ihm. Auch Maſ— 
finiffa feste, ohne Willen des Hasdrubal, über die Meerenge, 
ſchloß ein Freundfchaftsbindniß mit Scipio und verfprach ihm 
redlich beizuftehen, wenn er einen Feldzug nad) Xibyen unter: 
nehmen wolle. Die Beranlaffung zu diefem Schritte bei 
einem fonft fo zuveriäßigen Manne war folgende: Die Toch— 
ter Hasdrubals, feines damaligen Mitbefehlshabers, **) war 
dem Maffiniffa zur Ehe verfprodhen, Nun entbrannte aber 
der Fürft Syphax in Liebe zu dem Mädchen, und die Cartha— 


. *) Fürft der Kacetaner, eined Volts zwijchen den Pyrenaͤen und 
dem Ebro. Die falfhe Sage von Scipio's Tod hatte ihn 
zum Abfalle veranlaßt. 

++, Man vergleiche oben Cap. 25. und Nöm.zcarthag. Gefh. E. 10. 
Diefer Veranlaffung erwähnt weder Livius noch VPolybius, 
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ger, weil fie auf Gewinnung. des Syphax gegen: die- Römer 
großen Werth festen, gaben ihm das Mädchen, ohne den 
Hasdrubal aud nur darum zu fragen. Hasdrubal verbarg 
das Vorgefallene dem Mafliniffa, weil-er fi vor ihm ſchämte 
Maffiniffa aber wurde dadurch, als er es erfuhr, zur Wer 
bindung mit Scivio bewogen. Mago, der Befehlshaber der. 
Flotte,*) gab unter den jesigen Umftänden Iberien verloren, 
fegelte zu den Liguriern und Gelten und warb Miethfoldar 
ten an. Während er hiermit befchäftige war, nahmen die 
Römer aud) vollends das von ihm verlaffene Gadira [Gas 
des] in Beſtitz. 
[J. d. Et. 549. V. Ehr. 205.) 

38. Bon diefem Zeitpunkt an, kurz vor der hundert und 
vier und vierzigften Olympiade, fingen die Römer an, alle 
Fahre Oberbefehlshaber Proconſuln **)] zu den unterworfes 
nen Völkern Iberiens zu ſchicken, welche in Friedengzeiten 
ihre Harmoften***) oder Vorfteher feyn ſollten. Scipio hin— 
terließ ihnen ein Eleines, für den Friedensftand zureichendes 
Heer und legte feine wegen Wunden dienftuntüchtige Leute 
als Anfiedler in eine Stadt, die er Italien zu Ehren Italica 
nannte und welche die Vaterſtadt der beiden nachmaligen 
Römifchen Alteinherrfcher, des Trajanus und Hadrianus ift. 


*) Bei. Earmo führte er die Reiterei. S. oben Eap. 25. 31. 
Er war Bruder Hannibals, 
**) ©o hießen fie anfangs nach Livius XXVIII, 58. XXIX, 13. 
Epäter ſchickte man nach Ebendemſelben Prätoren nach Spanien, 
***) Oprigfeitliche Perfonen bei den Epartanern, welche in die erz 
oberten Provinzen geſchickt wurden, mit welchen Appian diefe 
Proconfuln richtig vergleicht, S. Bürgertriege IV, 7. 
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Er felbft fegelte hierauf mit einer großen, prächtig ausgerü— 
fteten, mit Gefangenen, Geldern, Waffen und mannigfadher 
Siegesbeute reich beladenen Flotte nad) Rom, Dort ward 
ihm ein glänzender Empfang unter den rühmfichften, auffers 
ordentlicdyften Ehrenbezeigungen zu Theil, indem man feine 
Jugend, die raſche Ausführung feiner Plane und die Größe 
wie das Glück feiner Thaten bewunderte. Selbſt feine Nei— 
der, welche früher, feine Verfprechungen für leichtſinnig er- 
Färt hatten, geftanden nun, daß er ‚fie redlicdy erfüllt habe. 
Und fo hielt Scipio, von Federmann bewundert, einen 
Triumph. 

Indibilis war inzwifchen gleich nad) der Abfahrt des 
Scipio abermals abgefalfen, Uber die Befehlshaber in bes 
rien fammelten ein Heer aus fämmtlichen Befagungen und 
eine weitere Schaar aus unterworfenen Eingebornen, griffen 
ihn an und tödteten ihn. Die Urheber des Abfalls wurden 
gerichtlidy belange, mit dem Tode beftraft:und ihre Güter 
eingezogen. Den Völkern, welche ſich mit Indibilis erhoben 
hatten, wurde eine Geldbuße auferlegt; fie mußten die Waf: 
fen ausliefern, Geiffeln geben und ftärkere Befasungen auf: 
nehmen. Dieß gefcah gleichy-nady dem Abgange FScipio’s. 
Und fo endete die erfte Unternehmung der Römer gegen 
Iberien. 
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teäge. Triumph des Gracchus. ap, 44, Neuer Krieg, audges 
hend von der Stadt Segeda und ihrem Auffireben. Cap. 45. No: 
bilior kommt, wird von Carus überfallen und gefchlagen Der 
Sieger ſelbſt kommt um, Cap. 46. Nobilior vor Numantia. Uns 
fat der Römer durch die Elephanten. Bay. 47. Neue Unfälle 
des Nobilior felpft und des Biefind. Abfall der Stadt Dailik, 
Noth der Römer im Winterlager. Cap. 48. Claudius Marcellus, 
Nachfolger des Nobilior, gewinnt Scilis und befimpft die Gtadt 
Nergobriga. Die Eeltiberier bitten um Frieden. Cap. 4g. Ges 
fandtichaften nach Rom von zwei entgegengefegten Parteien. Der’ 
Senat befchliest Krieg. Einführung des Loſes bei'm Nömifchen 
Heere ftatt der Aushebung. Lucullus übernimmt den Oberbefeht. 
Sein Leyat Scipio. Cap. 50. Marcellus beeilt ſich, den Krieg 
vor Antunft des Lucullus zu beendigen. Umtriebe. Angriff auf 
Numantia. Litenno. Friede mit den Bellern, Zitthern und Ar—⸗ 
vakern. ap. 5ı. Lucullus faͤllt unbefugt und ohne Grund in das 


o 
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Gebiet der Vaccaͤer ein und ruͤckt vor Cauca. Abwechfelndes Wafs 
fengrüd. Cap. 52. Unterwerfung der Stadt Cauca. Treuloſigkeit 
des Lucullus, der die Bewohner niebermetzeln läßt. Cap. 55. Kurs 
eullud vor Intercatin. Scipio's glüclicher Zweitampf mit einem 
Barbaren. Cap. 54. Noth der Römer Krankheiten, Wereitelter 
Angriff auf Intercatia. Scipio vermittelt den Vertrag mit der 
Stadt... Eap, 55. Lucullus vor Pallantia. Der Hunger treibt 
ihn fort nad Turditanien, wo er Winterauartiere nimmt. Beens 
digung des Krieges mit den Vaccaͤern. ap. 56. Einfälle der 
Pufitanier unter Punicus. Ihre glückliche Fortfchritte und Wer: 
Yufte der Nömer. Cafarad, des Punicus Nachfolger, Mummius, 
der Roͤmiſche Heerführer, im Nachtheif. Cap. 57. Mummius ger 
winnt die verlorene Beute wieder, Weitere Verbreitung des Auf: 
Standes unter den Rufitaniern. Ocilis vom ihnen belagert, Mum— 
mius fchlägt fie und entfegt Ocilis. Cap. 58. Gein Nachfolger 
Marcus Atilius erobert Orthrack und unterwirft fih viele Stämme, 
die nach feinem Abzuge wieder abfallen. Servius Galba ſetzt den 
Krieg gegen fie fort, gewinnt eine Schlacht, wird aber fogleich 
wieder gefchlagen und muß nach Carmo flieben. Cap. 59. Lucul⸗ 
fu3 wendet ſich gegen die Lufitanier und fügt ihnen großen Scha— 
den zu. Galba's Treulofigkeit gegen die ſich Unterwerfenden. 

ap. 60. Er läßt fie niedermachen. Viriathus entkommt. Galba's 
fchmugiger Geis. Cap. 61. Die entkommenen Lufitanier fammeln 
ſich wieder, Vetilius zieht gegen fie und treibt fie in die Enge. 
Unterhandlungen. Viriathus ftellt fih an ihre Spige. Anfang des 
Viriathiſchen Krieges ap. 62. Viriathus rettet dad Heer 
durch eine Kriegsliſt und zieht fich nach Tribola. Sein Ruf bringt 
ihm Verftärfung. Cap. 65. Vetilius jet dem Feinde nach, wird 
von Viriathus in einen Hinterhalt gelockt, gefchlagen, gefangen und 
getddtet. . Die Römer fliehen nach Carpeſſus. Viriathus reiht ihre 
Hülfsvölter auf. Cap. 64. Cajus Mautind wird gleichfalls von 
Viriathus gefchlagen und in Unthätigkeit verfest. Cap. 65. Vorficht 
des Fabius Marimus Aemilianus. DVermeidung einer Schlacht, 
Bis fein Heer geübt genug if. Es gelingt ihm emdlich, ben 
Viriathus zu fohlagen. Cap. 66. Niriathud erregt die Arvaker, 
Beller umd Titther zum Kriege gegen die Römer, Anfıng des — 
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unten folgenden — Ntumantinifchen Krieges. Duinctius, anfangs 
gluͤcklich gegen den Viriathus, kommt bald wieder in Nachtheil und 
wird von ihm in Unthätigfeit verſetzt. Cap. 67. Fabius Maris 
mus Gervilianud zieht gegen den Viriathus, halt einen Angriff 
von ihm ruͤhmlich aus, greift nachher ſelbſt an und fohlägt ihn, vers 
folgt aber zu unvorfichtig und fommt in Gefahr, fein Lager zu 
verlieren. Viriathus nöthigt ihn zum Ruͤckzuge. Cap. 68, Viria⸗ 
thus zieht fich ebenfalls aus Mangel an Lebensmitteln nach Luſi— 
tanien zurüc. Gervilianus folgt ihm. Verwicklung mit Näubers 
Horden, Härte gegen Gefangene. Cap. 69. Servilianus von Wis 
riathus gefchlagen und in die Enge getrieben. Viriathus bietet 
Frieden an, den die Nömer mit Danf annehmen. Cap. 70, 
Kurze Dauer diefed Friedend, Cäpio ruht nicht, bis die Römer 
ihn brechen. Viriathus muß fich zurücziehen und entfommt durch 
eine Kriegsliſt. Cap, 7ı — 75. BZwifchenfpie. Raͤuberhorden 
durchftreifen, durch des Viriathus Vorgang gereizt, Luſitanien. 
Sertus Junius Brutus zieht gegen ihre Städte und verheert ihr 
Land, Verzweifelte Gegenwehr felöft von Geiten der Weiber, 
Brutus geht über den Fluß Lethes und züchtiget die Bracarer, die 
ſich ebenfall3 verzweifelt wehren. Brutus gewinnt, verliert und 
gewinnt wieder mehrere Städte. Sein großmüthiged Verfahren 
gegen Talabriga. Seine Ruͤcktehr nah Rom, Cap. 74. Viria⸗ 
thus bietet die Hand zu Sriedensunterhandlungen. Heimtuͤckiſche 
Ermordung deſſelben durch feine eigene, von Caͤpio beftochene, 
Freunde, Trauer um ihn unter feinem Heere. Cap, 75. Letzte 
Ehre, die fie ihm bezeugen. Lob des Viriathus. Cie wählen ben 
Tantalus zu feinem Nachfolger, der bald in die Enge getrieben fich 
ergibt. Ende des Diriathifchen Krieges. 

Cap. 76. Numantiniſcher Krieg. Caͤcilius Metellus. 
Rage von Numantia, Zahl ihres Heered. Duintus Pompejus 
Aulus belagert Numantia. Die Römer erleiden Verluſt. Cap. 77. 
Pompejud zieht vor Termantia, leidet aber auch dort. Verluft. 
Malia ergibt ſich. Pompejus ruͤckt nach Sedetanien und bezwingt 
den Raͤuberhauptmann Trachinus. Freiheitsgeiſt diefer Räuber. 
Eap. 78. Pompejus kommt wieder vor Numantia, leidet aber eine 
Niederlage nad) der andern. Winterlager, Ruhr unter den Pens 
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geworbenen.” Verluſt vieler Leute durch Ausfälle der Belagerten. 
Eap. 79. Pompejus tritt heimlich in Triedensunterhandlungen mit 
den Numantinern, handelt aber nach Ankunft feines Nachfolger, 
Popillius Laͤnas, unedel an ihnen und Iäugnet den Vertrag ab, 
Prozeß vor dem Senate, der die Tortfegung des Krieges befchließt. 
Popillius kehrt ohne Waffenthat zurück. Cap. 80. Sein Nachfol⸗ 
ger, Hoftilius Mancinus, oft gefchlagen und zu einem Briedend- 
fchtuffe gezwungen. Der Senat nimmt ed übel auf und beruft ihn 
zuruͤck. Während der neuen Unterhandlungen in Nom greift fein 
Nachfolger, Aemilius Kepidus, die Vaccder an und belagert Pal—⸗ 
Yantia,. Cap. 81. Der Senat will feinen Krieg mit den Vaccaͤern. 
Hemilius fest ihn defjenungeachtet fort und verfchanzt fih. Flaccus 
rettet fih durch eine Kriegslift. Cap. 82. Belagerung von Pal: 
lantia. Hungerdnoth umter den Römern nöthiget fie zu ſchmaͤhli— 
chen Abzuge. Verluſt durch die verfolgenden Feinde. Cap. 85. 
Aemilius entfert und geftraft. Prozeß zwifchen Mancinus und den 
Teumantinern. Mancinus wird nact nad Numantia ausgeliefert, 
aber dort nicht angenommen, Thatenloſigkeit ded Nachfolgers, Cal⸗ 
purnius Piſo. Cap. 84. Das Roͤmiſche Wolt wählt, des Krieges 
müde, den Gcipio wieder zum Conſul. Deffen fogenannte Freun—⸗ 
defchaar. Nothwenbdigteit, die Kriegszucht im Roͤmiſchen Heere 
wieberherzuftellen. Cap. 85. Art und Weife, wie Scipio dieſes 
in Serien gethan. Cap. 86. Er ſtellt allerlei Uebungen mit fei= 
nen Heere an. Cap. 87. Scipio rüdt vor Numantia. Geine 
Vorſicht, daß er nicht gleich anfangs Verlufte leide. Er läßt rück 
wärtd® und vorwärtd von feinem Lager Futter und Lebensmittel 
fammeln, Cap. 88. Gefahr eined Tribuns, Rutilius Rufus, von 
den Pallantinern. Scipio kommt ihm zu Hülfe. MWorfichtiger Ruͤck⸗ 
zug Scipio's. Cap, 89. Veberwinterung im Gebiete von Numan— 
tin. Fortgeſetzte Verheerungen. Unbedeutended Gefecht bei einem 
Dorfe. ap. 90. Beginn der eigentlichen Belagerung von Numanz 
tin. Befchreibung der Belagerungdarbeiten und Einfchließung der 
Stadt, ap. gı. Vorrichtungen zu Sperrung des Fluffes Duero. 
Cap. 93. Eine Art von Xelegraphenlinie um die ganze Stadt. 
Stärke und Eintheilung ded Belagerungsheered, Cap. 95. Deftere 
Ausfälle der Numantiner abgeſchlagen. Eav. 94. Wageftüce des 
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Numantinerd, NhHetogenes, um nach Auffen zu kommen und Hülfe 
zu fuchen. Lutia zeigt ſich dazu geneigt. Scipio eilt fogleich das 
hin und übt graufame Rache. Cap. 95. Gefandtfchaft der Numanz 
tiner an den Scipio unter Anführung des Avarus. Scipio will 
unbedingte Unterwerfung. Wuth in Ntumantia darüber, CErmor: 
dung der Gefandtfchaft. Cap. 96. Gräßlihe Hungersnoth in Nu— 
mantia treibt die Bewohner aufs Aeußekſte und nöthiget fie end- 
lich zur Uebergabe. Die Freiheitdliebe Vieler wählt freiwilligen 
Tod, Kap. 97. Allgemeine Betrachtungen über Numantia und 
Scipio. Zuſtand der fich ergebenden Numantiner. Gap. 98. Ski: 
pio verkauft fie und zerftürt die Stadt, wie einft Carthago. Heime 
kehr Scipio's. 

Cap. 99. Verwaltung Iberiens durch Decemvirn. Neue Uns 
ruhen daſelbſt. Calpurnius Piſo und Servius Galba werden bins 
geſchickt. Guͤtliche Verhandlungen mit Iberien während des Cim— 
brerkrieges, nach deſſen Beendigung kommt Titus Didius nach 
Iberien. Er verſetzt Termeſus und erobert Colenda. Cap. 100. 
Vertilgung einer Raͤubercolonie auf heimtuͤckiſche Weiſe. Neuer 
Abfall der Celtiberier. Valerius Flaccus zieht gegen fie und 
fchlägt fie. Cap. 101. Quintus Sertorius ift zur Zeit der Buͤr⸗ 
gerkriege in Serien und reizt zum Aufftande, Er will gegen 
Nom ziehen, wird aber von Perperna ermordet. Werperna füllt 
in einer Schlacht mit Pompejud. Cap. 102. Cajus Caͤſar unter: 
wirft Iberien vollends, Octavius Caͤſar unterdräct einen neuen 
Aufftand. Kintheilung und Verwaltung Iberiens — nunmehr 
Hiſpaniens — zur Zeit der Caͤſarn. 
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Schötes Bud. 


[3. d. Stadt 557. Vor Chr. Geb, 195. ff.) PX 

39. Einige Zeit nachher fingen die Iberier, während 
die Römer gegen die am Padus [Pofluß] wohnenden Celten 
und gegen Philippus, den Macedonier, Krieg führten und 
dorf genug befchäftigek fchienen, neue Unruhen an. Es wurs 
den deshalb von Rom aus als Oberbefehlshaber in diefem 
neuen Kriege gegen ſie abgeſchickt: Semproniug Tudi— 
tanus * wid Marcus Helvius; nad diefen Fam Mies 
nucius *). Auf den Minucius folgte, weil die Bewegung 
immer größer geworden war, mit einer noch flärkeren Krieges 
macht Cato ***), ein noch ganz junger Mann, aber ſtreng 
und thätig, von fo glänzendem Verſtande und von folcher 





*) Prätor im dieffeitigen Spanien, wurde nach Kiv. XXXIII, 
25. dafeloft gefchlagen und ftarb an einer Wunde. Helvius 
wurde Prätor im jenfeitigen Spanien Liv. XXXII, 28, 
eine Eintheilung, zu der der Ebro Weranlaffung gab. 

* Quintus Minucius Thermus wurde nach Liv. XXXIII, 26, 
ein Jahr fpäter Prätor im dieffeitigen, ein oben nicht ge: 
nannter Quintus Fabius Buteo im jenfeitigen Spanien. 

**) Marcus Porcius Cato, der Aeltere, ward als Proconful mit 
„dem Prätor Manlius in das dieffeitige Spanien gefchickt. 
Don hier bis Cap. 55. ift kei Appian blos vom dieffeitigen 
Spanien die Rede. Daß Cato der NRömifche DemoftHenes 
— wurde, erwaͤhnt auch Diodor Sic. und Plutarch im 

ato. 
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Kraft der DBeredfamkeit, daß ihn die Römer wegen feiner 
Reden ihren Demofthened nannten. Denn den Demofthenes 
Pannten fie ald den beften Redner unter den Griechen. 

40. Us Eato in Sberien bi Emporium *) Tandete, 
fammelten fich die Feinde, gegen vierzig faufend Mann ftarf, 
von allen Seiten gegen ihn. Er ftellte deshalb. vorerft eine 
Zeitlang Waffenübungen mit feinem Heere an. Wie er hier: 
auf eine Schlacht anzufangen befchloffen hatte, fehickte er die 
Schiffe, die er bei ſich hatte, nach Maffilia **) zurück und 
zeigte feinem Heere: „nicht die Ueberzahl der Feinde fey 
furchtbar für fie — denn immer behalte die Tapferkeit die 
Dberhand über die Mehrzahl — fondern der Mangel an 
Schiffen. Siegen wir nicht, fügte er bei, fo bleibt uns Fein 
weiteres Rettungsmittel übrig.‘ Unmittelbar nach dieſer Ans 
rede führte er feine Leute, die er nicht wie andere Feldhers 
ren mit Hoffnungen, fondern mit Furcht erfüllt hatte, zum 
Kampfe. Nachdem ſich die Schlacht entfponnen hatte, eilte 
er auf allen Punkten umher, die Seinigen zu ermahnen und 
aufzureizen, Aber noch am fpäten Abende war das Schidfal 
des Tages umentfchieden und viele Lente fielen auf beiden 
Seiten. Da flürmte er mit drei Kohorten Hinterhut auf 
einen fteilen Hügel hinauf, um das ganze Treffen auf Ein⸗ 
mal zu überfchauen. Wie er hier wahrnahm, daß fein Mits 
telpunkt am meiſten gedräfigt fey, fo ſtürzte er, an der Spige 
der Seinigen der Gefahr trogend, dorthin, febte die Feinde 
durch Angriff und Gefchrei in Beflürzung und war der Erfte, 

*) Unten an den Pyrendien, heut zu Tage Eaftello de+Empus 


rind, Pflanzftadt der Maſſilier. 
++) Marfeille in Frankreich. 
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der den Gieg begann. Hierauf verfolgte er die Feinde die 
ganze Nacht, eroberte ihr Lager und machte Viele nieder. 
Bei feiner Rückkehr umgaben ihn feine Zeute und wünſcht en 
ihm Glück ald dem Urheber des Sieges. Nach Diefem geftat: 
tete er dem Heere einige Ruhe und verkaufte die Siegesbeut e. 

41. Nun Bamen von allen Seiten her Gefandte ber 
Feinde zu ihm. Don Diefen verlangte er andere *) Geiſſel; 
zugleich fchichte er verfiegelle Briefe an alle Völkerſtämme 
und befahl den Weberbringern, fie alle auf Einen Tag zu 
übergeben. Der Zag der Webergabe war von ihm fo beredh- 
net, daß die Briefe bereitd auch in die entfernteften Städte 
gekommen feyn Eonnten. Das Schreiben enthielt den Befehl 
an ſämmtliche Behörden der Städte: fie follten gleich am 
Tage des Empfangs [ihre Mauern niederreißen. Verſchöben 
fie den Vollzug, fo war mit Verkauf als Sklaven gedroht. 
Eben erft in einer großen Schlacht überwunden, ängſtigte 
die Feinde die Ungewißheit, ob der Befehl ihnen allein, oder 
ob er Allen zugefommen fey? Salt er ihnen allein, fo fahen 
fie fid) ja ganz veradhtet. Traf er auch die Hebrigen, fo moch— 
ten fle nicht die Einzigen feyn, welche zögerten. Zeit, ſich 
unter einander durch Boten zu verftändigen, war ihnen nicht 
übrig gelaffen; die Soldaten, welche mit den Briefen gekom— 
men waren, drängten und erregten neue Beforgniffe. Sie 
faßten deswegen nur ihre eigene Sicherheit in's Auge und 
rißen ihre Mauern fchleunioft nieder. Denn nachdem fie eine 


*) Andere Geifjel, als Ecipio nah der Eroberung Spaniens 
gefordert und befommen hatte. Don einem folchen zeitligen 
Wechfel der Geiffer erzählt Appian auch unten Roͤm. Gyr. 
Geſch. Cap. 39. 
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mal zu gehorchen befchloffen hatten, fo festen fie auch noch 
einen Werth darein, es fchnell zu thun. So zeritörten denn 
die Städte an dem Iberus [Edro] an Einem Tage, durch 
eine einzige Kriegslift bewogen, ihre eigene Mauern. Und 
weil den Römern dadurch jeder künftige Angriff erleichtert 
war, fo blieben fie lange Zeit in feindlichem Stande, 

[3. d. St. 575. Vor Ehr. Geb. 179.) 

42. Bier Olympiaden fpäter, ungefähr in der hundert 
und fünfzigften *), fiel eine Menge Iberier, denen ed an 
Ländereien mangelfe, von den Römern ab; unter Anderen aud) 
die Zufoner, weldhe am Iberus wohnten *). Gegen fie j0g 
[der Conſul ***5)]) Fulpius Flaccus zu Felde und fchlug 
fie in einer Schlacht. Viele von ihnen zerftreuten ſich fofort 
in den Städten umher, Diejenigen aber, welche am meiften 
Mangel an Grund und Boden haften und deswegen ein hers 
umfchweifendes Leben führten, .flohen in die Stadt Eoms 
plega +), welde vor Kurzem erbaut und befefliget worden 
war und ſich fchnelf bevölkerte. Won hier aus brachen file 
hervor und verlangten von Flaccus: „er foile ihnen von Ges 
dem der Gefallenen ein Kriegskleid, ein Pferd und einen 
Degen gebe, hernach aber aus Iberien wegeilen, ehe ihm 





*) Diefe fallt in das 3. d. St. 574. Appian's ungefähre 
Rechnung ift alfo richtig. 3 

2*) Zu Strabo’3 Zeiten wohnten fie am Tagus [Xajo]. 

*2*) Der nahmalige Eonful, denn er wurde es erft im J. 575. 

Vergl. Liv XL, 45. Nach Spanien faın er ald Prätor, 

+) Kommt bei Appian allein vor, Dradenborh hält fie für 
einerfei mit Contrebia Livius XL, 35., melde auch bei 
Flor. II, 17. und Valer. Max, 1], 7. 10, vorkommt. 
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ein Unfall begegne.“ Flaccus erwiederte: er wolle ihnen viele 
Kriegskleider bringen, folgte ihren Abgeordneten auf dem 
Fuße nach und fchlug fein Lager vor der’ Stadt. Gebt bega⸗ 
ben fidy die Feinde in großem Widerfpruche mit ihren Dro: 
hungen fogleich auf die Flacht und plünderten dag Gebiet der 
benachbarten Barbaren. Was ihre Kleidung betrifft, fo be: 
ftept fie in einem doppelten, groben, flatt der Oberkleider 
umgefchnalften Kleidungsftüde, die fie ihr Sagum *) [Krieges 
leid] nennen. . ' 

43. Als Nachfolger des Flaccus im Dberbefehle Fam 
Ziberius Sempronius Grachns **. Eben belager: 
ten zwanzig faufend Eeltiberier, die mit den Römern befreuns 
dete Stadt Caravis, und man erwartete ihre Einnahme, 
während Gracchus fidy zwar fehr beeilte, der Stadt zu Hülfe 
zu fommen, umd die Feinde rings umfchloß, aber nicht eins 
mal Gelegenheit fand, der Stadt feine Ankunft Fund zu thun. 
Da entwarf der Anführer eined Heitergefchwadere, Comi⸗ 
nius, einen Plan bei fh und entdedte dem Grachus das 
Wagſtück, das er vorhatte. Er fehnallte ein Kriegskleid nach 
Art der Sberier um und mifchte fich heimlich unter eine 
Scaar von Feinden, welche Lebensmittel fammelten. Mit 
ihnen Bam er als Iberier in das Lager, lief von da aus nach 
Caravis und verkündete dort, daß Gracchus heranziehe. Dieß 


*) Wort und Sache ift Celtiſchen Urfprungd und kam mit den 
Eeltiberiern nah Spanien, Vergl. aud unten Eap. 54. 
Wahrſcheinlich fchreibt fiy daher dad Sagum (Kriegstleid) 
dev Römer, 

+) Bei Livins ift diefer Aofchnitt verloren und von Freinsheim 
vorzüglich aus unferm Appian ergänzt. 
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rettete die Stadt, welche jebt die Belagerung muthvoll auss 
hielt, bis Gracchus, drei Tage fpäter, zur Hülfe heranrücte 
und die Belagerer abzogen. 

3. d. St. 576. Vor Ehr. Geb. 176. 

Don Eomplega aus zogen zwanzig faufend Daun mit 
Dehlzweigen *) gegen das Lager des Gracchus. Als fie ihm 
aber nahe genug gekommen waren, griffen fie ed unvermuthet 
an und verurfachten allgemeine Beſtürzung. Da überließ 
ihnen Grachus mit wohlerfonnener Lift das Lager und ftelite 
fit), als ob er flöhe. Bald aber wandte er fidy gegen die 
Mlündernden zurüd, überfiel fie,. machte die Meiften nie— 
der, und eroberte hieranf Complega nebft der Umgegend. Aus 
den Heimathlofen machte er Anfiedler und vertheilte Ländes 
reien unter fie. Mit allen Völkerſtämmen diefer Gegend ers 
richtete er genau beflimmte Berträge, Eraft welcher fie Freunde 
der Römer feyn follter. Diefe Verträge wurden von beiden 
Seiten befhworen, was in den fpäteren Kriegen gar oft vom 
großer Wichtigkeit war. Dadurdy wurde des Gracchus Name 
in Sberien wie in Rom ein gefeierter und er erhielt einen 
glänzenden Triumph. 

J. 5 St. 600, Vor Ehr. Geb, 152. 

ku. Mad) Verlauf von nit vielen Jahren brach ein 
nener fohwerer Krieg in Iberien aus. Die VBeranlaffung 
dazu war folgende: Segeda *), eine große uud mächtige 
Stadt des Geltiberifchen Volkerſtamms, welder die Beller 


*) Bekanntl. Friedenszeichen. 

**) Nach Strabo Segida, nicht zu verwechſeln mit zwei anderen 
gleichen Namens in Baͤtica und im Lande der Selten bei 
LZuſitanien. Plinius III, 1, 3. 
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hieß, war in bie Verträge des Sempronius Gracchus anfges 
nommen worden. Dieſe bewog die Eleineren Städte zur Ueber— 
fiedelung und wollte ihre Maner auf vierzig Stadien im Ums 
fang ausdehnen :*). Die Titfher, ein. anderer benachbarter 
Völkerſtamm, wurden mit Gewalt zur Ueberfiedlung gezwun— 
gen. Eobald der Senat Kunde hiervon bekam, verbot er, an 
der Mauer fortzubauen, forderte den von Gracchus auferlegs 
ten Tribut und befahl zugleich, den Römern Kriegsdienfte zu 
feiften , was die mit Gracchus gefchloffenen Verträge ebenfalls 
zur Pflicht machten. Die Segedenfer erwiederten: „was die 
Mauer betreffe, fo fey zwar den Eeltiberiern von Gracchus 
verboten worden, nene Städte zu bauen, nicht aber die be= 
reits beftehenden mit Mauern zu umgeben, Dom Tribut aber 
und den Kriegsdienften, behaupteten fie, haben die Römer 
ſelbſt fie nad, den Zeiten des Gracchus entdunden,”’ Und 
dieß Letztere war auch wirklich der Fall. Nur ertheilt der 
Senat folhe Gunftbezengungen immer mit dem Beifabe: fle 
follen fo lauge gültig feyn, als es ihm und dem Römiſchen 
Volke gefalle **). 
j | J. d. St. 601. Bor Chr. Geb, 151. 

45. Auf Diefes wurde Nobilior***) mit einem Heere 
von nahe un dreißig tauſend Mann als Feldherr gegen fie 
gefchicht. Bei der Kunde von feinem Anzuge flohen die Ses 


*) 17, Meilen oder 2, Stunden, Daß ed noch nicht wirklich ges 
fmehen war, zeigt das nachfolgende Verbot ded Senates und 
das nächfte Cap. 45. 
**+) Vergl. unten Numid. Gefch, 5. Excerpt. 
***) Quintus Fulvius Nobilior, damaliger Conful, bei Polybius 
nur QDuintus genannt, 
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gedenfer, weil ihre Mauer mod) ‚nicht vollendet wur, wit 
Weibern und Kindern zu den Arvafern und baten diefe um 
Aufnahme. Die Arvaker *) zeigten fid) wilfährig und wählten 
den Carus, einen Segedenfer, weil er für einen Briegserfahres 
nen Mann galt, zum Oberbefehlshaber. Diefer führte drei 
Tage nad), feiner Ernennung zwanzig tauſend Mann Yußs 
volks und fünf taufend Reiter nad) einem Didicht in Hinter⸗ 
halte, griff die vorüberziehenden Römer an, und erfocht, 
nachdem das Treffen lange unentſchieden geblieben war, einen 
fo glänzenden Sieg, daß er gegen ſechs tauſend Römiſche 
Bürger niedermachtes ein großer Unfall, den die Stadt das 
durch erlitt! Während Carus indeffen nach dem Siege die 
Fliehenden zu regellos verfolgte, ſpreugten die Römifchen 
Reiter, weldye das Feldgeräthe bewachten, gegen ihn an uud 
tödteten nicht nur ihn felbft nad) der brauften Gegenweht, 
fondern auch viele Andere neben ihm, fo daß auch von dieſer 
Seite nicht weniger als ſechs taufend Mann blieben, bis die 
einbrechende Nacht dem Kampfe ein Ende machte. Dieß ges 
ſchah an dem Tage, wo die Römer das Felt des Hephäſtus 
[Bulcanus] feiern **. Und von diefer Zeit an möchte nicht 
Teiche ein Römifcher Feldherr an diefem Tage freiwillig eine 
Schlacht beginnen. 

46, Gleich in der nämlichen Nacht fammelten fidy die 
Arvaker in Numantia, einer fehr mächtigen Stadt, und 
wählten den Ambo und Leuko zu ihren Heerführern. Nobis 


*) Bei Ptolemäus und Strabo Arevater, was wohl richtiger iſt, 
da fie nach Plinius ihren Namen vom Sluſſe Areva, Heut zu 
Tag Arlango haben, 
**5) Am 25. Auguft, von da an ein dies nefastus, 


Appian. 28 Boͤchn. 
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Yior aber folgte ihnen drei Tage fpäter und fchlug fein Las 
ger vier und zwanzig Stadien *) von der Stadt. Nachdem 
ſich noch drei hundert Numidifche Reiter, weldye ihm Maffl: 
niſſa ſchickte, nebft zehen Elephanten, mit ihm vereiniget 
hatten, fo führte er fein Heer gegen die Feinde und ließ die 
Elephanten fo, daß fie von den Feinden nicht gefehen werden 
tonnten, hinten nachführen. Sobald ed zum Handgemenge 
gekommen war, öffneten ſich die Reihen der Soldaten und 
die Thiere kamen zum Vorſcheine. Diefer Anblick, der den 
Geltiberiern felbft und ihren Pferden im Krieg ein ganz neuer 
war, brachte fie fo außer Faſſung, daß fie in die Stadt zu— 
rödfloben. Nobilior führte fein Heer bis vor die Mauern, 
und ein waderer Kampf ward gekämpft, bis einer von dem . 
Efephanten, durd) einen herabgefchleuderten großen Stein am 
Kopfe verwundet, wild wurde, mit einem 'ungeheuren Ges 
fchrei fich gegen fein eigenes Heer zurückwandte und ohne 
Unterſchied, ob Freund oder Feind, zufammentrat, was ihm 
unter die Füße Fam. Durch fein Gefchrei wurden audy die 
übrigen Elephanten aufgeregt. Sie machten ed Alle gerade 
fo, zertraten, zerriffen die Römer und ſchleuderten fie in die 
Höhe, Dieb ift immer die Art diefer Thiere, wenn fie ges 
reizt werden. jedermann gilt alsdann bei ihnen für einen 
Feind; und wegen diefer Treulofigkeit nennen fle Einige auch 
die Zedermanns » Feinde. Bei den Römern erfolgte unter dies 
fen Umftänden eine regellofe Flucht. Kaum gewahrten diefes 
die Numantiner von den Mauern herab, fo ſtürmten fie her- 
aus, verfolgten fie und tödteten bei vier Laufend Mann nebft 





*) Anderthals Stunden, 
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drei Elephanten, erbeuteten auch viele Waffen und Fahnen. 
Bon den Geltiberiern fielen ungefähr zwei taufend Mann, 
47. Sobald ſich Nobilior von diefem Unfall ein we— 
nig erholt hafte, verfuchte ev die Lebensmittel der Feinde, 
die fie in der Stadt Arinium *) aufgehäuft hatten, weg» 
zunehmen. Allein es gelang ihm fo wenig, daß er auch hier 
viele Zeute verlor und er zog ſich deswegen bei Nacht in fein 
Lager zurüd.- Von bier aus fchickte er den Reitereibefehles 
haber Biefius **) zu einem benachbarten Voͤlkerſtamme, um 
mit diefem ein Bündniß zu fchließen und Reiterei zu verlan- 
gen. Man gab ihm aud, wirktid einige Reiterei mit; aber 
die Eeltiberier Tauerten ihnen bei ihrem Anzuge auf. Kaum 
zeigte fi der Hinterhalt, fo entflohen die neuen Bundesges 
noffen; Bieflus feste fih zur Wehr, wurde aber nebft vielen 
Römern, die bei ihm waren, niedergemadyt. Während fo eik 
Unfall dem andern folgte, fiel aud) die Stadt Deilis ***), 
wo die Lebensmittel und Gelder der Römer waren, zu 
den Geltiberiern ab. Nobilior betrachtete deswegen Alle 
mit Mißtrauen und überwinterte in feinem Zager, das er fo 
gut als möglich bededte. Aber er fand vieles Ungemady ang, 
theild wegen des Eleinen Vorraths an Lebensmitteln, die er 


*) Wahrfcheinlich das Urama cheut zu Tag Osma) des Ptole: 
maͤus und Plinius, bei Florus Auxima, bei Antoninus 
(Stiner.) Vaſama und Vaſania. 

**) Kommt fonft nirgends vor, was indeffen kein Zeichen vom 
Unrichtigfeit feyn möchte. 

***) Mieder bei Appian allein vorkommend. Ob das Drceris 
des Ptolemäud, oder nach Mannert das Bitbilid bed Antonis 
nus, ift zweifelhaft. Warum follten Appian's Quellen nicht 
gleichen Glauben verdienen ? = 
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jetzt im Lager ſelbſt aufbewahrte, theils durdy den dichtfallen⸗ 
den Schnee, theild durch die heftige Kälte, und viele Soldar 
ten kamen bei'm SHolzholen, manche felbft im Umfange des 
Lagers durch Noth und Kälte um. 

J. d. St. 602. Vor Chr. Geb, 150. 

8. Im nädhften Jahre folgte Claudius Marcellng 
dem Nobilior im Dberbefehl über das Heer und brachte acht 
tauſend Mann Fußvolfs nebft fünfhundert Reitern mit fich. 
Auch ihm Tauerten die Feinde auf, aber er wußte ſich zw 
hüten, zog glüdtich vorüber und Tanerfe id mit dem geſamm— 
gen Heere vor Ocilis. Vermoge des ihm eigenen Krieges 
glüdes gewann er die Stadt in Furzer Zeit, ertheilte ihr 
Verzeihung und ließ fich einige Geiffel und dreißig Talente 
Silbers *) geben. Auf die Kunde von diefer feiner Mäßis 
gung fchicften die Bewohner von Nergobriga**) und lichen 
fragen: was fie fhun müßten, um Frieden zu befommen ? 
Marcellus verlangte hundert Reiter zum Kriegsdienfte, welche 
fie zu ftellen verfprachen. Zugleich aber fielen fle auf einer 
anderen Seite den Römifchen Nachtrab an und raubten Eini—⸗ 
ges von dem Laflvieh. Hernach kamen fie mit den hundert 
Keitern, wie ja verabredet worden fey, und entfchuldigten 
das bei dem Nachtrabe Dorgefalfene damit: es fey ein Feb 
fer von Solchen gewefen, weldye die Uebereinkunft noch nicht 
gekannt hätten. Allein Marcelins Tieß die hundert Reiter 
binden, ihre Pferde verkaufen, durchflreifte und verheerte 
hierauf ihr Gebiet, vertheilte die Beute unter fein Heer nnd 





*) Nach Rurm Über 75,400 fl. 
++, Bei Antoninus Nertobrica ober Nectobrige. 
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ſchlug fein Lager vor der Stadt. Jetzt ſchickten die Nergo⸗ 
briger, ald Wälle und Sturmgeräthe zugleich ihren Mauern 
fi nahten, einen Herold, flatt des Friedensſtabs mit einer 
Wolfshaut umbangen, und ließen um Verzeihung bitten. 
Marcelus erwiederte: er könne ihnen nicht willfahren, wenn 
nicht alle Arvaker und Beller und Zitther gemeinfchaftlich 
darım bäten. Auf die Kunde hiervon ſchickten diefe Völker⸗ 
flämme voll Bereitwilligkeit Gefandte an den Marcelus und 
verlangten: er folle ihnen eine mäßige Buße auflegen und die 
DMerträge des Gracchus *) mit ihnen erneuern. Nur einige 
Nachbarſtaͤmme, welche [Eurz zuvor) von ihnen befriegt wors 
ben waren, miderfesten fid der Erfüllung diefed Begehrens. 
49. Dtarceltus fchictte deshalb von beiden Parteien 
Sefandte nad) Rom, daß fie dort ihre verfchiedenen Anſich⸗ 
ten geltend machen follten. In einem befonderen Schreiben 
aber rieth er dem Senate zu Abfdyließung des Friedens. Denn 
ex wiünfchte den Krieg noch in der Zeit feines Oberbefehls 
beendiget zu fehen, weil er ſich auch hiervon einen Zuwachs 
zu feinem Ruhme verfpradh. Die Gefandten der befreundes 
ten Völker wurden, bei ihrer Ankunft, in die Stadt aufgenoms 
men und gaſtfreundlich bewirthet; die der Feinde mußten, 
der Bitte gemäß, außerhalb der Mauern abfleigen. Der Se— 
nat verwarf fofort den Frieden und bezeugte fein Miflieben 
barüber,. daß fie ſich nicht, wie fchon Nobilior vor Marcellus 
verlangt habe, den Römern ergeben hätten. Marcellus, 
wurde beigefeht, werde ihnen den Beſchluß des Senates er- 
dfinen. Zu gleicher Zeit wurde ein Heer gegen Iberien auf⸗ 





2) Vergl. oben Cap. 45. 
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geſtellt und zwar jest zum Erſtenmale durchs Loos, ans 
ftatt wie bisher durch Auchebung. Denn weil vielfache Bes 
fchwerden gegen die Conſuln geführt wurden, daß fie fih bei 
den Mufterungen Ungerechtigkeiten erlauben und Manche nur 
für die leichteren Kriegsdienfte beflimmen: fo wurde befchlofs 
fen, dad Heer dießmal durch das Loos zufanımenzubriugen. 
Als Dberbefenlshaber trat an deffen Spise dev Conſul Xicis 
nius Lucullus; fein Unterbefehlshaber [LXegat] war Eor: 
nelius Scipio, welcher nidyt lange nachher Carthago und 
fpäter Numantia eroberfr, 
3. d. ©t. 605. Vor Ehr. Geb, 149. 

50. Während Lucullus auszog, fagte Marcellus 
den Geltiberiern den Krieg voraus, und gab ihnen auf ihe 
Derlangen die Geiffel zurück, Zugleich berief er Denjenigen, 
welcher zu Rom zu Gunſten der Eeltiberier gefprocdhen hatte, 
heimlich zu fich und blieb in langem Verkehre mit ihm. Dieß 
Alles weckte fchon damals den Verdacht, welcher auch durdy 
die fpäteren Ereigniffe verftärft wurde, daß er die Geltiberier 
habe bewegen wollen, ſich und ihre Angelegenheiten in feine 
Hände zu legen, Eilte er doc) gar zu fehr, den Krieg noch 
vor der Ankunft des Lucullus zu beendigen. Denn gleich 
nach diefer Unterredung nahmen fünf taufend Arvaker Pers 
gobriga ein; Marcelliınd aber z0g gegen Numantia, fching 
fein Lager fünf Stadien davon *) und verfolgte die Feinde 
gegen die Stadt hin, bis Litenno, der Heerführer der Nu: 
mantiner, Halt machte und ausrief: er wünfche mit Marcels 
lus zu einer Unterredung zuſammenzukommen. Bei erfolgter 


*) Etwas über eine Viertelftunde, 
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Sufammenkunft erBlärte Litenno: die Beller, Zitther und 
Arvaker ergeben ſich dem Marcellus. Mit großem Vergnü— 
gen vernahm Diefer den Untrag und verlangte von Allen Geifs 
fel und Geld *. Nachdem dieſe herbeigefchafft waren, ließ 
er fie frei von fit. So wurde der Krieg mit den Bellern, 
Zitthern und Arvakern noch vor der Ankunft des Lucullus 
beendigef. 

51. Lucullus machte indeffen aus Ruhmfucht und aus 
Begierde fich zu bereichern, was ihm bei feinen Vermögens: 
Umftänden Noth that, einen Einfall in das Gebiet der Bars 
cäer, eines anderen Geltiberifchen Völkerſtammes, welcher 
Grenznachbar von den Arvakern ift, ohne daß ein Beichluß 
des Senats ihn dazu ermächtigte, ohne daß die Baccder feinds 
lich gegen die Römer gehandelt oder den Lucullus perföntich 
befeidiget hatten. Nachdem er über den Fluß Zagus [Tajo] 
gegangen war, Fam er vor die Stadt Eauca **) und fchlug 
bei derfelben fein Lager. Die Einwohner ließen ihn fragen : 
„was für einen Zweck fein Kommen habe, oder warum er 
Krieg haben wolle? LZucullus erwiederte: er komme ten 
Garpetanern zu Hülfe, welcen die Vaccäer ***) Unrecht ges 
than hätten. Auf diefe Erklärung zogen fie fi in die Stadt 
zurück. Bald aber warfen fie fi auf das Heer des Lucul⸗ 
Ins, wenn ed Holz oder Futter holte, tödteten viele Leute 
und verfolgten die Webrigen bis zu dem Lager. Selbſt im 


*) Nach Pofisonins bei Strabo III, 600 Talente. 
”) = — und Plinius nennen Cauta eine Stadt der 
accaͤer. 
*) Es iſt nicht noͤthig, ſtatt Vaccaͤer Erntire zu fegen, denn 
legtere waren ja auch Vaccaͤer. 
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einem, regelmäßigen Treffen behielten die Gautier als Leicht» 
bewaffnete lange Zeit die Oberhand über den Zucullus, bis 
alle ihre Gefchoffe verfchoffen. waren, worauf fle nicht Stand 
halten konuten. Sie flohen gegen ihre Thore hin, und es 
entftand ein folches Gedränge, daß bei drei Tauſend auf dem 
Platze blieben. 

53. Am folgenden Tage kamen die Welteften bekränzt 
und mit Deblzweigen in den Händen zu Lucullus und frags 
ten ihn nochmals: was jle denn thun müßten, um Freunde 
der Römer zu werden? Lucullus forderte Geiffel, hundert 
Talente Silbers *) und das MWebertreten ihrer Reiterei in 
feine. Dienfte. Nachdem ihm Alles zugeftanden worden war, 
verlangte er die Aufnahme Römifcher Befabung in ihre Stadt, 
Auch darein willigten bie Caukaͤer und er zog nun mit zwei 
kanfend Mann, die er aus dem Kerne feines Heeres gewählt 
hatte, in die Stabt und ließ fogleidy die Mauern von diefen 
befeben. Sobald Dieſes gefchehen war, führte Lucullus das 
übrige Heer vollends in die Stadt und ließ mit der Trompete 
ein Zeichen zum Miedermachen aller waffenfähigen Caukäer 
geben. Diefe nun beriefen fich vergeblicd auf die Verträge 
und auf die Götter als Zeugen der Schwüre. Unter Vers 
wünfhungen über die Zreufofigkeit der Römer wurden fle 
grauſam niedergemeselt und von zwanzig tauſend Männern 
entkamen nur Wenige in: fteile [unzugängliche] Engpäffe. Lu⸗ 
cullus ließ hierauf die Stadt plündern und brachte durch fein 
Verfahren die Römer in. den fchändlichten Ruf. Die übri« 
ven Barbaren verkießen indeffen das flache Land, flüchteten 


H Ueber 244,700 fl, nach Wurm, | 
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anf bie Gebirge oder in befeftigte Städte, nahmen mit fidh, 
fo viel fie konnten und verbrannten, Was fie zurüclaffen 
mußten, damit Zucullus Nichts mehr vorfinden möchte, 

55. Nach einem langen Zuge durd) das verödete Zand 
kam Lucullus vor eine Stadt, Intercatia*) genannt, wo 
fid) mehr als zwanzig tanfend Mann Fußvolk und zwei tau⸗ 
fend Reiter auf der Flucht gefammelt hatten. Zucullus war 
fo unklug, fle zu einem Vertrage auffordern zu laffen. Uber 
fie warfen ihm höhnifc, fein Verfahren gegen die Eaufäer vor 
und ließen ihn fragen: ob er fie unter äbnlihen Schwüren 
wie Gene zum DBertrage einlade? Da zürnte Zucullus, wie 
Alle, welche gefehlt haben, ftatt auf ſich felbft, auf Diejenis 
gen, weldye ihm diefen Vorwurf machten, verheerte ihre Fels 
der, ſchloß die Stadt von allen Seiten ein, ließ viele Wälle 
aufwerfen und flellte fein Heer, zum Kampfe herausforderud, 
einmal über das andere in Schlachtordnung. Uber die Feinde 
fießen ſich nie in eine förmliche Schlaht ein, fondern bes 
fchräntten ſich auf Leichte Nedereien. Indeflen ritt öfters 
Einer der Barbaren in glänzendem Waffenſchmucke auf die 
freie Ebene zwifchen beiden Heeren und forderte einen Rö⸗ 
mer, Wer dazu Zuft hätte, zum Zweikampfe heraus; wie fidy 
Keiner dazu hergeben wollte, 309 er fich fpöttifch lachend und 
unter verhöhnendem Gebehidenfpiele wieder zurüd. Endlich, 
als die Sadye gar zu oft vorfam, ergrimmte Scipio, ber 
noch ein junger Mann war, fprang hervor und beftand deu 
Zweikampf fo glücklich, daß er, der ganz klein war, beu 
großen Mann bezwang. 


+) Kommt auch bei Potyb. Aurel. Victor, Liv. Epit. 48. und 
Pin, vor, nicht weit vom heutigen Palencia. 
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54 Diefer Vorfall ermuthigte die Römer, Aber gleich 
in der nächften Nacht wurden fie in großen Schreden geſetzt. 
Die Keiter der Barbaren, welche vor der Ankunft des Zus 
culfus auf Futterfammlung auggezogen waren, Fonnten jebf, 
da die Stadt ringsum eingefchloffen war, nicht mehr; hineine 
kommen. &ie fprengten deswegen überall mit Gefchrei herz 
um und richteten Verwirrung an. Die in der Stadt erwie- 
derten ihren Ruf und fo vervielfachte ficy die Furcht der Rö— 
mer, die ohnehin durch Schlaflofigkeit bei dem vielen Wachen 
und durch die Ungewohntheit der Nahrungsmittel in jener 
Gegend erfchlafft waren. Denn weil es ihnen an Wein, 
Salz, Eſſig und Oehl gebradh, fo mußten fie Waizen und 
Gerſte und viel Hirſch- und Hafenfleifch ohne Salz gekocht 
effen, was ihnen einen Durchfall erregte, welcher Viele weg: 
raffte, Endlich war ‚der Wall hoch genug aufgeworfen, die 
Belagerungsmafcinen fließen an die Mauern der Feinde, ein 
Theil derfelben war bereits zufammengeflürzt und die Römer 
braten in die Stadt ein. Aber bald wurden fie wieder zum 
Rückzuge gezwungen und fielen, weil fie der Gegend nicht 
fundig waren, in eine Cifterne, wo die Meiften ihren Tod 
fanden. Die eingeftürzte Mauer führten die Barbaren in 
der Nacht wieder auf, Wie endlidy beide Theile ind Ges 
dränge Famen — denn der Hunger riß auf beiden Seiten ein — 
da verbürgte fih Scipio *) gegen die Barbaren, es folle 
im Fall eined Vertrages Feine Bundesbrüchigkeit begangen 
werden. Ihm hatte der Ruhm feiner Tugenden Vertrauen 


: +) Weit fie dem Oberfeldherrn Lucullus, nach dem vorigen Eas 
pitel, nicht trauten. 


Roͤmiſch-ſpaniſche Geſchichte. 167 


erweckt und er deendigte jetzt den Krieg unter folgenden Bes 
dingungen: „die Intercatier follen dem Lucullus zehen tau— 
fend Kriegskteider, eine beftimmte Anzahl Zuchtvieh und fünfs 
zig Geiffel geben.’ Gold und Silber aber, welches Lucullus 
ebenfalls verlangte, und weiches ihn hauptiächlich zum Kriege 
veranlaßt hatte, weil er glaubte, ganz Iberien fey voll Gofs 
des und Silber, befam er nicht. Denn fie hatten keines, 
und die Eeltiberier jener Gegend feren auch Eeinen Werth 
auf dieſes Metall. 

55. Bon bier aus 309 Lucullus gegen Pallantia *), 
einer Stadt, welche in einem noch arößeren Rufe der Tapfers 
feit ftand [als Intercatia), und wohin ſich Viele geflüchtet 
hatten. Mehrere riethen deswegen dem Heerführer,, ohne eis 
nen Ungriffsverfuc, abzuziehen. Allein da er gehört hatte, 
daß die Stadt reich an Gold fey, fo zog er nicht eher ab, 
bis ihn die Pallantiner mif ihrer Reiterei bei'm Sammeln 
von Zebensmitteln unaufhörlich beunruhigten und ihm zulegt 
die Lebensmittel ganz abfchnitten. Jetzt erft, wo es ihm an 
Nahrung fehlte, brady er auf und führte fein Heer in einem 
Tänglichten Viereck **) ab, wobei er immer noch von den Pals 
fanfinern bis an den Fluß, Durius [Duero] verfolgt wurde. 
Dort kehrten die Palantiner um und zogen ſich zur Nachtzeit 
zurüd; Lucullus dagegen wandte ſich nach Turditanien und 
überwinterte bdafelbft ***). So endete der Krieg mit den 


*) Wahrſcheinlich das heutige Palencia. Strabo fest diefe Stadt 
in das Gebiet der Arevater, Ptolemaͤus und Plinius aber 
| mit Appian in das der Vaccaͤer. 
++) In Geftalt eined Dachziegel, en colonne, 
***) Cap, 59. wird der Baden hier wieder augenÄpft. 
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Vaccaͤern, welden Lucullus ohne einen Beſchluß des Romi⸗ 
fchen Volkes begonnen hatte. Webrigens wurde er dafür nicht 
einmal zur Rechenfdyaft gezogen. 

3. d. St. 599. Bor Ehr. Geb. 153. ff. 

56. Um die nämlidhe Zeit *) verheerte ein anderes un⸗ 
abhängiges Iberiſches Volk, die fogenannten Zufitanier **), 
unter Anführung des Punicus ***), das den Römern un—⸗ 
texworfene Gebiet, ſchlug die Römifchen Heerführer, ben 
Manlius und Ealpurnius Pifo und tödtete fechs tauſend Rö- 
mer fammt;dem Duäftor Zerentius Varro. Diefer glüdliche 
Anfang ermuthigte den Punicus, ih bis an den Ocean aus⸗ 
zubreiten, die Vettonen an ſich zu ziehen und die den Rdr 
mern unterworfenen fogenannten Blaftophönicier. zu befagern. 
Ein Name, weldyer daher rühren fol, daß Hannibal, der 
Garthager, einige Zibyer dahin verpflanzt hatte. Hier wurde 
Dunicus mit einem Steine an den Kopf getroffen und flarb 
an der Wunde. An feine Stelle kam ein gewiffer Eäfa: 


*) Vom 3g. Cap. an befyäftigte fich Appian blos mit dem diſ⸗ 
feitigen Spanien, wozu auch bie Geltiberier gerechnet 
wurden, Ehe er zum Sriege mit Viriathus Eap. 62. f. 
übergeht, ſchiebt er hier ein, was in ben naͤchſt vorhergehen⸗ 
den Sahren im jenfeitigen Spanien Merkwuͤrdiges yes 
ſchehen war, 

*+) Bekanntlich die Vewohner vom heutigen Portugal, 

+) Sein Name kommt bei fonft keinem Geſchichtſchreiber vor, 
weswegen Secundus es nicht für einen Eigennamen nimmt, 
fondern überfept: quodam afro duce. Ueberhaupt ift zw 
bemerten, daß Appian für die ſe Periode der Römifch : ſpa⸗ 
nifhen Geſchichte die einzige Duelle von [pecielleren 
Daten ift, mährend bie Uebrigen nur im Allgemeinen fagen, 
es fey um. hiefe Zeit ungluͤcklich für bie Römer gegangen. 


Römifchefpanifche Geſchichte. 169 


rad. Diefer Cäfaras lieferte dem Mummius *) welcher 
ein neues Heer von Rom heranführte, eine Schlacht, ward 
aber befiegt und mußte fliehen. Während ihn Mummius 
auf diefer Flucht ordnungslos verfolgte, wandte er fih um, 
tödtete gegen neun taufend Römer und rettete nicht nur die 
geraubte Beute und fein eigenes Lager noch, fondern eroberte 
fogar andy) das Römifhe und erbeutete viele Waffen und 
Fahnen. Unter höhnifhem Spotte wurden dieſe Giegeszeis 
chen von den Barbaren in ganz GEeltiberien herumgetragen. 
57. Mumming übte die fünf taufend Mann, welche 
ihm übrig geblieben waren, innerhalb feines Lagers; ben 
er trug Bedenken, die Leute ins Blachfeld herauszuführen, 
bevor fie wieder mehr Muth gefaßt hätten. Hier Iauerte er 
dann zugleich, bis die Barbaren einen Theil der genommenen 
Beute vorüberführten, griff fie unvermuthet an, machte Viele 
von ihnen nieder und nahm ihnen Beute und Fahnen wieder 
ab. Unterdefien hatten aud die auf dem anderen Ufer ded 
Tagus [Tajo] wohnenden LZufltanier Krieg mit den Römern 
begonnen, verheerten unter Anführung eines gewiflen Cau⸗ 
caͤnus dad Gebiet der den Römern unterworfenen Euneer und 
eroberten eine große Stadt von ihnen, Coniſtorgis. Hierauf 
festen fie bei den Säulen des Hercules über den Dcean und 
während ein Theil von ihnen Ocilis befagerte, durchftreifte 
ein anderer das übrige Libyen **. Mummius folgte ihnen 


+) Lucius Mummius, fieben Jahre fpäter Eonful, mit dem 
Beinamen Achaicus. 

+4, Nach dem Zufammenhange follte Ocilis eine Libyſche Stadt 
geweſen feyn. Darauf führt offenbar das nv AAnv Auß. 
Allein Schweighäufer bemertt mit Rep mas wollten fie im 


A 
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mit neun. taufend Mann zu Fuß und fünf hundert Reitern, 
tödtete von Denen, welche die Felder verwüfleten, gegen fünf: 
zehen hundert Mann, aud) eine Anzahl von den Webrigen 
und entfeste Ocilis. Bald darauf fließ er auf Diejenige, 
welche das Geplünderte wegführten und machte fie bis auf 
den lebten Mann nieder, fo daß nicht einmal ein Bote, der 
Diefe Niederlage verfündigen Eonnte, entfam. Won der Beute 
vertheilte er fo viel unter fein Heer, ald mitgenommen wer: 
den konnte; das Uebrige verbrannte er zur Ehre der Krie— 
gesgötter . Nach diefen ZThaten Behrte Mummius nady 
Rom zuräd und hielt einen Triumphzug dafelbft. 
3. d. ©t. 602. Vor Ehr, Geb. 150. 
58. Sein Nachfolger war Marcus Atiliug **. Dies 
fer griff die Zufltanier ebenfals an, tödtete gegen fleben hun— 
dert Mann von ihnen und eroberte ihre größte Stadt, Ox— 


Libyen, wo den Römern damald noch Nichts gehörte? 
und dann entfeste Mummius, Prätor von Spanien, Dii- 
iS wieder, woraus erhellt, daß Orilis in Spanien gewe— 
fen. Schweighäufer hält deswegen zıv aAAnv Außunv 
für corrupt, wagt aber nicht zu entfcheiden, ob ZBnolavz 
oder napaAlav oder font Etwas dafür zu fegen fey. Nur 
fo viel liege darin; fie feyen bi an die Meerenge gedrungen, 
haben ſich dort eingefchifft, in jener Gegend an verfchiedenen 
Plaͤtzen gelandet und das Roͤmiſche Gebiet verheert und unter 
anderen auch Ocilis belagert. Wielleicht fen unter smA. 
nonxA. audy die Meerenge von Cadix zu verftehen. Cap. 59. 

*) Des Mard und der Minerva, Vergl. Nöm. Earth, Gef. 
Cap. 153. Liv. XLV, 35. 

*9 Marecus Atilius Serranus, Prätor im jenfeitigen Spas 
nien, während es Claudius Marcellus im diffeitigen war. 
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thracä *) genannt. Erfchredt hierdurch, unterwarfen fidy ihm alfe 
benachbarte Stämme im Wege der Unterhandlung, dars 
unter_auc, einige Vettonen, Grenznachbaren der Lufltanier, 
Sobald aber Atilius in fein Winterlager abgezogen war, 
fielen fie plöglich Alle wieder ab, und belagerten einige Städte, 
die den Römern unterthan waren. 

J. d. ©t. 605. Vor Chr. Geb. 149. 

Der Nachfolger des Atilius, Servius Galba, eilte 
zu deren Entfabe herbei, legte innerhalb Eines Tages und 
Einer Nacht fünf hundert Stadien **) zurück, erfchien auf 
Einmal vor den Zufltaniern und flellte fein Heer, fo ermüdet 
es war, ſogleich in Schlachtordnung. Er war auch fo glück— 
Yih, die Feinde zu fchlagen, verfolgte aber die Fliehenden 
mit gar zu weniger Kriegsfunde Die Verfolgung war wes 
gen der Müdigkeit feines Heeres ſchwach und ordnungslos. 
Kaum bemerkten deshalb die Barbaren, wie die Römer ihre 
Schlachtreihen zerriffen hatten und zuweilen ausruhten, als 
fie fidy wieder theilweife fammelten, aufs Neue angriffen 
und gegen fieben tauſend Mann niedermachten. Galba ſelbſt 
entfloh mit den Reitern, die er bei ſich hafte, nad) Carmo. 
Dort 309 er die Zerfprengten an fid), fammelte gegen zwau—⸗ 
zig tauſend Bundesgenoffen, zog in das Gebiet der Euneer 
und überwinterte zu Eoniflorgis. 

59. Lucullus ***), welcher die Vaccaͤer ohne Bevoll⸗ 
mädtigung [von Rom aus] befriegt hatte und damals gerade 


*) Kommt fonft Nirgends vor. 
**) Bei fünfzehen beutfche Meilen ober 31 Stunden. 
*⸗**) Lucullus hatte zwar das diffeitige Spanien zur Provinz, und 
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in Zurbitanien überwinterte, ſchickte auf die Nachricht, daß 
die Zufltanier in der Nähe einen Einfall gemacht haben, die 
beften feiner Unterbefehlshaber aus und rieb gegen vier fatts 
fend Lufitanier auf. Auch von einem anderen Schwarme, 
der bei Gades über die Meerenge gefebt war, tödtete er bei 
fünfzehenhundert Mann. Die Uebrigen, welche ſich anf eine 
Anhöhe geflüchtet hatten, umfchloß er mit einem Graben und 
nahm hier eine unzählige Menge Leute gefangen. 

J. d. &t. 604. Vor Ehre. Geb. 148. 

Hierauf fiel er in LurTtanien ein und verheerte einen Theil 
dieſes Landes. Eben daffelbe that Galba auf einer anderen 
Seite. Letzterer ) nahm einige Abgeordnete, welche den, frü: 
berhin mit feinem Vorgänger Atilius gefchloffenen, aber von 
ihnen wieder gebrochenen Vertrag erneuern wollten, freundlich 
auf, verföhnte ſich mit ihnen und heuchelte ihnen Mitleid, daß 
die Noth fie gezwungen hätte, zu rauben, Krieg zuferregen 
und das Bündniß zu brechen, „Freilich,“ fagte er ihnen, 
„euer Pümmerliches Land und eure Armuth zwingen euch zu 
forhen Handlungen. Aber ich will meinen dürftigen Freun—⸗ 





während Galba das jenfeitige. Es kam aber oͤſters vor, Haß 

die Prätoren oder Proconfuln verfchiebener Provinzen ihre 

Heere vereinigten und bei einem Cinfalle einander zu Huͤlfe 
f famen. 

2) Es ift unbegreiflih, wie ein Zorrentind und Fabricius fich 
fo vergeffen und behaupten konnten: Appian fohreibe diefe 
Zreulofigkeit, die auch Valer. Mar, IX, 6. 2. und Suetom, 
im Galba Eay. 3. und Oroſ. IV, 21. von Galba erzählen, 
den Lueullus zu, Go mußte Appian oft die Schuld Frems 
der Trrthuͤmer tragen. 
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den gutes Land geben und ihnen an drei veridriedenen Orten 
weniger kärglihe Wohnpläge anweiſen.“ 

60. In Erwartung, daß Galba Dieſes thun werde, ver» 
fießen fie ihre Heimath und verfammelten ih da, wo er ih» 
nen befohlen hatte. Galba theilte fie in drei Heerhaufen, 
zeiate jedem bderfelben eine Ebene und hieß fie dort warten, 
bis er komme und ihnen Bauplätze anweife. Wie er zu den 
Erften kam, befahl er ihnen, fie follten ald Freunde Die 
Waffen ablegen. Nachdem fie Diefed gethan hatten, umſchloß 
er fie mit einem Graben, fchicfte eine Abtheilung Bewaffnes 
ter gegen fie und ließ fie indgefamme niedermachen, wie file 
auch wehklagen und die Namen der Götter anrufen und an 
die Schwüre bei'm Bündniffe erinnern mochten. Auf die näms 
liche Weife ließ er auch den zweiten und dritten Haufen in 
alter Eile niedermacen, noch ehe fle dad Schidfal des erſten 
erfahren konnten. Zwar flraffe er fo nur Untrene mit Une 
treue; aber ed war für Römer nicht würdig, die Barba: 
ren nachzuahmen. Nur Wenige von ihnen entfamen; unter 
diefen war Biriathus, welder Burz darauf als Heerfühs 
rer der Lufltanier auftrat, vielen Römern den Untergang 
brachte und fehr glänzende Großthaten verrichtete. Doch das 
von werde id) fpäter reden, weil es fpäter gefchah. Für da— 
mals theilte Galba, ein noch gefdgierigerer Mann als Lucul⸗ 
Ins, einen Eleinen Theil der Beute unter dad Heer, einen 
gleich umbedentenden unter feine Freunde; alles Webrige eig: 
nete er ſich felbft zu, ungeachtet er beinahe der reichfte Rö— 
mer war. Uebrigens foll er audy im Frieden noch Feine Züge 
und Beinen Meineid unterlaffen haben, wo ed Etwas zu ge: 
winnen gab. Man hafte ihn deshalb und verfolgte ihn auch 

Aypian. 28 Böchn, 3 
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gerichtlidy *)5 aber er wußte ſich durch feinen Reichthum im: 
mer wieder durdhzuhelfen. i 
J. d. St. 606. Vor Epr. Geb, 146. 

61. Nicht ange nachher fammelten ſich Diejenigen, welche 
dem widerrecdhtlichen Verfahren des Lucullus und Galba ent: 
Hangen waren, bei zehen taufend an der Zahl, und durchs 
ftreiften Zurbitanien. Gegen fle fam von Nom her Eajus **) 
Vetilius an der Spise eined neuen Kriegsheeres, mit 
welchem er das bisher in Iberien ftehende vereinigte, fo daß 
er im Ganzen bei zehentaufend Dann hatte. Er warf ſich 
auf die nach Zebensmitteln ausgezogenen Feinde, rieb Viele 
davon auf und drängfe die Webrigen in eine Gegend, wo fle, 
wenn fie ſich ſetzten, vom Hunger, wenn fle weiter zogen, 
von den Römern Gefahr zu fürchten haften. So fchwierig 
war die Lage des Ortes. Sie ſchickten deswegen Abgeordnete 
mit Dehlzweigen au den Vetilius, ließen ihn um Ländereien 
zum Anfledein bitten, und verfprachen, von nun an den Rö— 
mern in Allem unterthban zu feyn. Vetilius willigte in ihr 
Begehren, und der Vertrag war bereits feinem Abſchluſſe nahe, 
als VBiriathus, welcher der Treulofigkeit des Galba ent» 
fommen und damals bei ihnen war, fie an die Unzuperläßigs 
£eit der Römer erinnerte, wie fie ihnen fo oft gefchworen und 
fie doch wieder angegriffen hätten, und wie diefes ganze Heer 
nur folchen Meineiden des Galba und Lucullus entfommen 
fey. Es fehle noch nicht an Mitteln, fegte er hinzu, fle aus 
diefer Gegend zu retten, wenn fle nur ihm folgen wollten. 

*) Vergl. Eicero Redn. I, 55. 


++), Livius nennt ihn Marcus Wetilind, Oroſius dagegen, wie 
Appian, Cajus. 
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63. Aufgereizt hierdurch und mit neuen Hoffnungen er⸗ 
füllt, wählten fie den Biriathus zu ihrem Heerführer. 
Diefer flellte das ganze Heer, als wollte er ein Trefien ans 
bieten, der Länge nach in Schlachtordnung auf, befahl aber 
einem Theile davon, fobald er zu Pferde fteige, fidy in viele 
einzelne Haufen zu trennen. Jeder folite, fo ſchnell es mög⸗ 
lich wäre, auf verfchiedenen Wegen der Stadt Tribola *) zu 
fliehen und dort feiner warten. Nur ein taufend Mann las 
er aus dem Heere aus, welche fid um feine Perfon aufftel- 
Ien follten. Kaum war Diefed gefchehen und Viriathus zu 
Pferde geftiegen, fo flohen die Hebrigen davon. Wetilius trug 
Bedenken, fie zu verfolgen, weil fle in fo viele Haufen ges 
trennt waren; er wandte fich deshalb mit einem Angriffe ges 
gen den Viriathus, welcher da fand und beobachtete, was da 
werden würde. Viriathus fepte ihm bald mit feinen außer— 
ordentlid, fchnellen Pferden zu, bald zog er fich zurüd, bald 
blieb er wieder ftehen und griff von Neuem an. Go fummelte 
er fi) jenen ganzen und den folgenden Zag auf dem näns 
lichen Felde herum; ald er aber denken Pounte, daß die 
Uebrigen, welche geflohen waren, in Sicdyerheit feyen, da 
brad) er zur Nachtzeit auf und eilte auf unbetretenen Wegen 
mit feinen gar leichten Pferden Tribola zu, ohne daß ihm 
die Römer nachfegen konnten, da fie des Wegs nicht Fundig 
und durch ihre ſchwere Waffen und ungleichen Pferde gehindert 
waren. So hatte er unverhofft ein Heer gerettet, dad an 
fich fetbft verzweifeln wollte. Die Kunde von diefer liſtigen 


*) Kommt fonft nirgends vor. 





3% 
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Kriegethat*) verbreitete ſich fchnell bei den Barbaren jener Ges 
gend und erhob fein Anſehen fo, daß Viele von allen Seiten 
ber ihm zuftrömten. Und fo befriegte er die Romer drei 
[acht] **) Fahre lang. 

J. d. &t. 607. Vor Chr. Geb. 145. 

65. Diefen Krieg mit dem Viriathus, welcder den 
Römern fehr läſtig wurde und mit vielen Schwierigkeiten für 
fie verbunden war , gedenfe ich jebt im Zufammenhange dar: 
zuftellen , indem ich Das, was etwa fonft zur nämlichen Zeit 
in Sberien vorfiel, auf fpäter verfchiebe. | 

Vetilius kam, indem er dem Feinde nachfehte, gegen 
. Zeibola. Hier hatte Viriathus einen Hinterhait in einem 
Dickicht verborgen und wich vor Vetilius zurüd, bis diefer 
das Dickicht im Rüden hatte. Nun wandte er fich plötzlich 
um; die aus dem Hinterkalte fprangen zu gleicher Zeit hers 
vor; von beiden Seiten wurden die Römer angefallen, nie: 
dergemacht, lebendig aefangen, oder in die Abgründe geſtürzt. 
Auch Vetilius fiel ihnen lebendig in die Hände. ber Der, 
der ihn gefangen nahm, kannte ihn nicht, fah Nichts in ihm, 
ald einen alten, unmäßig diden Mann und machte ihn nie: 
der als Einen, der Nichts mehr werth fey. Don zehen tau— 
fend Römern enttamen kaum ſechs taufend nach Garpeffus, 
einer Stadt am Meere, die, wie ich glaube, von den Gries 


*) Viriathus wiederholte ſpaͤter dieſelbe Kriegsſiſt. Vergl. unten 

Cap. 70. 

**) So iſt es ohne allen Zweifel aus Cap. 75. unten zu verbefs 
fern. Liv. Flor. und Oroſ. geben fogar vierzehen Jahre an, 
Diod, Sic. eilf, Vellej. Pat. zwanzig. Lipſius hält die Ans 
gabe Appian’d Cap. 75, für die richtigere. 
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chen ehemals Zarteffus *) genannt wurde und den Arganthos 
nius zum König hatte, welcher hundert und fünfzig Jahre 
alt geworden feyn fol. Diejenigen Leute, weldye nach Gars 
peffus geflohen und noch vol Furcht waren, vertheilte der 
Duäftor, welcher dem Vetilius [im Oberbefehle] folgte, auf 
den Mauern der Stadt. Zugleih bat er die Beller und Zits 
ther um fünf taufend Mann Hülfsodiker, und fandte fie, 
nachdem er. fie erhalten hatte, dem Viriathus entgegen. Die— 
fer aber machte Ale nieder, fo daß nicht einmal ein Bote 
enttam. Jetzt verhielt ſich der Quäſtor ruhig in der Stadt 
umd wartete, bis Hülfe von Rom käme. 
J. d. Et, 608, Bor Ehr, Geb, 144. 

64. Biriathus griff indeffen ungehindert Garpetanien, 
eine glücklich gelegene Zandichaft, an und verwüſtete fle, bie 
Cajus Plautius an der Spige von zehen faufend Mann 
zu Fuß und dreizeben hundert Reiterun von Rom ankam. Rest 
ftelte er fidy abermals, als flöhe er. Wie aber Plautius 
vier tanfend Maun zu feiner Verfolgung abſchickte, wandte 
er ſich plöglich um und machte Alle bis auf einige Wenige 
nieder. Hierauf ging er über den Fluß Tagus [Tajo) und 
lagerte fi auf einem mit Dlivenbäumen bewachfenen Berge, 
den man Berg der Aphrodite [Venus] nannte. Dort holte 
ibn Plautins ein und Tieferte ihm ein Treffen, um den erlit« 
tenen Unfall bald möglichft wieder gut zu machen. Aber er 
wurde gefchlagen und floh nad einem großen Verluſt an 
Menfchen in Unordnung ben Städten zu, wo er mitten im 
Sommer Winterraft hielt, weil ex nirgends mehr vorgurüs 





+) Dergt, oben Roͤm. Span, Geſch. Eap, 3, mit der Anm. 
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en wagte *). Indeſſen durchftreifte Viriathus ungefährdet 
die ganze Gegend und ließ fih von den Beflsern der Weder 
den Werth der darauf ftehenden Früchte [in Geld] bezahlen ; 
thaten fie diefes nicht, fo verderbte er die Früchte. 

3. d. St. 609. Bor Chr. Geb, 145. 

65. Als die Kunde hiervon nach Rom Bam, fo befchloß 
man, den Fabius Marimus Aemilianus, den Sohn 
des Aemilius Paulus, welcher den Macedonifchen König Per: 
feus bezwungen hatte, nach Sberien zu ſchicken und geſtattete 
ihm, ſich felbft ein Heer anzuwerben, Weil aber die Römer 
eben erft Earthago und Griechenland unterworfen und den drit— 
ten Krieg in Macedonien beendiget hatten, fo wählte er ans 
Schonung für die kaum von dorther nad Haufe gekommenen 
Männer zwei Legionen junger Leute aus, die noch niemals 
Kriegsdienfte gerhan hatten. Zugleich verlangte er noch ein 
zweites Heer von den Bundesgenoffen, und fo Bam er mit 
im Ganzer: fünfzehen taufend Mann zu Fuß und gegen zwei 
taufend Reitern nady Drfon **) in Sberien. Won da febte 
er, weil er fih noch in keine Schlacht einlaffen wollte, bie 
fein Heer hinlänglid, geübt wäre, über die Meerenge nadı 
Gades über, um dem Hercules zu opfern ***. Viriathus 
aber warf fich auf eine Abtheilung feiner [zurüdgebliebenen] 
Leute, während fie Holz fällten, tödtete Diele derfelben und 
feste die Mebrigen in Schreden. Auch den Unterbefehlehas 


*) Plautius fol nach Diod. Sie, wegen dieſer fchlechten Ge 
ſchaͤfte mit der Randesverweifung beftraft worden feyn. 
++) Kommt oben Cap. ı6. vor. , 
+++) Sreinsheim fegt ald Grund hinzu: quod Fahiorum ille 
progenitor credebatur, 
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ber, welcher jebt in Schlachtordnung ausrückte, fchlug er und 
nahm viele Beute weg. Wie endlid, Maximus feibft ankam, 
fo ſtellte Viriathus ſich einmal über das andere in Schlacht: 
ordnung und forderte ihn zum Kampie heraus. Aber Maris 
mus ließ ſich nie mit feinem ganzen Heere darauf ein, weil 
er ed erft noch üben wollte; mit einzelnen Abtheilungen da= 
gegen unternahm er oft Teichte Plänkeleien, um ſich mit den 
Feinden zu meffen und feinen Leuten Selbflvertrauen einzus 
flößen. Go oft man aufs Futterholen ausgehen mußte, 
fchicfte er ftets bewaffnete Leute mit den unbemwaffneten und 
ritt auch felbft mit feinen Reitern um fie herum, wie er es 
von feinem Vater Paulus *), unter welchem er in Macedos 
nien Kriegsdienfte that, gefehen hatte. 
J. d. St. 610. Vor Chr, Geh. 142. 

Eudlich als der Winter verfloffen war, ſchlug er mif feis 
nen num geübten Heere den Viriathus, welcher trefflich Fämpfs 
te, zweimal nad) einander **) in die Flucht und nahm ihm 
zwei Städte, wovon er die eine plünderte, die andere vers 
brannte, Ihm felbft aber, welcher ſich in einen feſten Platz, 
Mamens Bäcor, zurüdzog, verfolgte er und tödtete ihm 
viele Leute. Hierauf überwinterte er zu Eorduba **, 


*) Deffen Kriegdzucht Kiv. XLIV, 33. f. rähmt. 


..**) Der Ueberfegung von ÖEVTEOOG, „er war der Zweite, wel: 
cher den Viriathus fchlug” fteht entgegen, daß Appian keis 
ned früheren Sieged eined anderen Römifchen Feldherrn 
über den Viriathus erwähnt, weswegen Schweighäufer ver 
muthet, es koͤnnte Etwas bei Appian verloren gegangen ſeyn. 
Dpige Veberfegung fucht einen Mittelweg. 

er) Schweighäufer vermuthet hier einem Ausfall, wovon ein 
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J. b. St. 611. Vor Ehr. Geb, 141. 

66, Biriathus, der die Römer jetzt achten gelernt hatte, 
bewog nunmehr die Arevater, Zitther und Beller, fehr Prie« 
gerifche Bölkerſtämme, zum Abfalle von den Römern. Diefe 
führten für ſich felbft einen eigenen Krieg, den man von Eis 
ner ihrer Städteden Numantinifchen nennt: und der eben 
fo langwierig ald mühfam für die Römer wurde. Ich werde 
auch diefen, gleich nach dem Wiriathifchen, im Zufammens 
bange erzählen. 

Viriathus fchlug ſich indeffen im jenfeitigen Iberien mit 
dem Quinctius *, einem anderen Römifchen Feldherrn, 
wurde beflegt und 309 fich auf den Berg der Aphrodite [Bes 
aus) zurüd. Won da aus wandte er fid aufs Neue gegen die 
Römer, tödtete dem Quiuctius tauſend Mann, nahm einige 
Fahnen und verfolgte die Hebrigen bis in ihr Lager. Auch vers 
trieb er diefe Befapung aus Itucca und verheerte das Ges 
biet der Boftitaner, ohne daß Duinctius bei feiner Furcht⸗ 
famteit und Unerfahrenheit zu Hülfe kam. Statt deflen 
hielt Diefer mitten im Herbfle zu Eorbuba Winterraft 
amd begnügte fih, den Cajus WMarcius, einen Iberier 


Theil, verftämmelt, in das 68. Cap. eingefchoben worden 
fe» ©. unten. 
2) Wer diefer Quinctins geweſen, laͤßt fich nicht mit. Sicherheit 
beftimmen. Pighius verfteht den Quintus Pompejus, bes 
Aulus Sohn, darunter, der im I.R. 613. Eonful wurde und 
im Numantinifchen Kriege mit wenigem Güde focht. &. uns 
ten Eap. 76. f. Ließe fich Diefes erweifen, fo würbe wahrs 
fheinlich, daß die unten Cap. 68. eingefhloffenen Worte am 
Ende des vorigen Cap. ſtehen ſollten. 
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aus ber Stadt Italica *), von Zeit zu Zeit gegen ihn aus—⸗ 
zuſchicken. 
J. d. St. 612. ff. Vor Ehr. Geb. 149. 

67. Im nächſten Jahre folgte Fabius Maximus 
Servilianus, der Bruder des Aemilianus **), dem Quinuc⸗ 
tins im Oberbefehle und brachte zwei neue Römifche Legio—⸗ 
nen und einige Bundespölfer mit fi, welche zufammen ein 
Heer von ungefähr achtzehen taufend- Mann zu Fuß und 
fechzehen hundert Reitern ausmachten. Auch fchrieb er dem 
Micipfa, König der Numidier, er folle ihm fchleunigft Ele⸗ 
phanten ſchicken. Während er mit einem Theile feines Hee⸗ 
res nad) Itucca eilte, griff ihn Viriathus mit ſechs taufend 
Mann au, unter wilden Gefchrei und Lärmen und mit den 
langen Haaren, die fie gewöhnlich in den Kriegen gegen die 
Feinde fchütteln ***). Uber Servilianus hielt diefen Angriff 
furchtlos aus und trieb den Feind unverrichteter Dinge zus 
rüd, Wie nun vollends fein übriges Heer ankam, und aus 
Libyen zehen Elephanten mit drei hundert Reitern: da vers 
ſchanzte ex ſich in einem großen Zager, griff num felbft den 
Biriathus an, ſchlug und verfolgte ihn. WBiriathus aber bes 
merkte auf der Flucht, daß die Verfolgung ordnungslos ges 


*) Man findet von ihr oben Cap. 58. Sreinsheim gibt als Grund 
an, weil er der Gegend und des Krieges kundig war. 

**) Sie waren aboptirte Brüder, der eine aus dem Aemili⸗ 
ſchen, der andere aus dem Serviliſchen Gefchlechte, der eine 
ein natürliiher Bruder des Scipio Aemilianus Africanus 
(Bergl. Cap. 65. und 89. unten), der andere ein natuͤrli⸗ 
her Bruder ded Quintus Servilius Edpio. (Vergl. Cap. 70.) 

+4), Um Schrecken einzufldßen. 


182 Appian’s Rdm. Gefchichten. Sechstes Buch. 


fchehe. Er waridte fich deswegen wieder um, machte gegen 
drei laufend Römer nieder und trieb die Uebrigen in das Las 
ger zurück, Auch das Lager felbft griff er nun an, wo nur 
wenige Mannfchaft bei den Thoren ſich ihm widerfegte, wäh 
rend die Mehrzahl ſich aus Furcht in die Zeite verfteckte und 
nur mit Mühe von dem Feldherrn und den Oberſten [Tribu— 
nen) zum Gefechte heramsgetrieben werden Eonnte. In dies 
fer Bedrängniß that fih Fannius, Ber Schwiegerfohn bes 
Lälius *), auf eine glänzende Weife hervor, und die einbres 
chende Nacht rettete die Römer. Allein Wiriathus griff im— 
mer wieder, bei Nacht, wie zur Zeit der größten Hibe an, 
ließ Beine Gelegenheit zu unvdermutheten Weberfällen vorbei, 
und beunruhigte die Feinde mit feinen Teichtbewaffneten Leu⸗ 
ten und außerordentlich fchnellen Pferden fo lange, bie Ser; 
vilianus gendthiget war, nach Itucca aufzubrechen. 

68. est aber gebrach ed dem Viriathus an Lebensmit- 
teln und auch fein Heer war zuſammengeſchmolzen; er ſteckte 
deshalb fein Lager bei Nacht in Brand und zog ſich nach Zus 
fitanien zurück. Servilianus, der ihm nicht einholen Fonnte, 
fiel in Bäturien ein und plünderte fünf Städte, die es mit 
Viriathus gehalten hatten. Mad) diefem zog er gegen die 
Cuneer zu Felde, und von da eilte er wieder gegen den Bi: 
riathus nad LZufltanien. Auf dem Hinzuge fielen ihn zwei 


*) Bon biefem Laͤlius feldft, den Appian hier nur im Vorbei⸗ 
sehen nennt, ruͤhmt Cicero im Brutus Cap, 21,: „wir 
tennen bed Laͤlius Trefflichteit im Viriathiſchen Kriege. 
Vergl. ebendenfelsen von den Pflichten 11, 11. Seine 
Thaten, vermuthet Pighius, fallen in die Zeit kurz vor ber 
Ankunft des Eonfuls Fabius Aemilianus in der Provinz. 
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Räuberoberhäupter, Curius und Apulejus *), mit zehen 
taufend Mann an, brachten fein Heer in Verwirrung und 
nahmen ihm die Beute ab. Mllein der eine, Enrius, fiel in 
dem Kampfe, und nicht fange hernach entriß Servilianus [dem 
Andern) die Beute wieder. Diefer eroberte nun die von 
Viriathus beſetzten Städte Escadia, Gemella und Obolcola **), 
plünderte einige andere und ſchenkte wieder anderen Werzeis 
hung. Bon zehen taufend Gefangenen, die er gemacht hatte, 
ließ er fünf Hunderten die Köpfe abfchlagen und die Webri- 
gen verfanfen. Hierauf [bezog er das Winterlager, nachdem 
er den DOberbefehl in diefem Kriege fchon zwei Jahre geführt 
hatte. Gervilianus Lehrte nad) Beendigung diefer Unternehe 
mungen nad Rom zurück, und erhielt zun Nachfolger den 
Quintus Pompejus Aulus. Sein Bruder Marimus Memilias 
nus aber ***)] befam einen gewiffen Räuberhauptmann, Con⸗ 
noba, durch freiwillige Ergebung in feine Gewalt, fchonte 
ihn für feine Perfon, Tieß jedoch allen feinen Zenten die Hand 
abhauen. 


*) Die Nömifhe Namen befremden hier. WWielleicht, meint 
Schweighäufer, waren es Roͤmiſche Ausreißer. 

”) Escadia, vielleicht das Escua bei Ptolemaͤus und Plinius. 
Gemella, bei Plinius Tucci und Gemella Auguſta. Obolcola 
bei Plinius Obulcula. 

*2**) Freinsheim, Pighius und Schweighaͤuſer halten bie hier eins 
gefchloffenen Worte für unaͤcht. Schweighaͤuſer meint, fie 
feyen vielleicht ein, übrigens auch verborbener, Theil von 
Dem, was am Schluffe von Eap. 65. ausgefallen, und durch 
Abſchreibers Schuld hier eingefchoben worden ſey. Hlernach 
waͤre oben fortzufahren: Hierauf befam er einen gewiſſen 
Näuberhauptmann u. f. w. 


* 
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69. Während - Servilianus *) ben Viriathus verfolgte 
und Erifane **), eine feiner Städte, mit einem Graben ums 
309, warf fih Biriatyus bei Nacht in diefe Stadt und machte 
mit Zagesanbruch einen fo heftigen Ausfall auf Die Urbeiter, 
daß fie die Grabfcheite wegwarfen und davon flohen. Auch 
das übrige von Servilianus in Schlachtordnung aufgeführte 
Heer ſchlug Viriathus in die Flucht, verfolgte es und trieb 
die Römer auf: fleile Auhöhen, von wo aus fein Entfliehen 
möglich war, Webrigens machte Viriathus Beinen übermüthis 
gen Gebrauch von feinem Glüde, fondern trat, weil er es 
für den rechten Zeitpunkt zu Beendigung des Krieges hielt, 
mit den Römern zu ihrer größten Freude in Friedensunters 
bandiungen und das [Römifche]) Volk beftätigte den Vertrag, 
„Viriathus follte ald Freund der Römer angefehen werden, 
und Alle, weldye unter ihm fochten, das Gebiet, das fle inne 
hatten , behalten.” So fchien alfo der Krieg mit dem Bis 
riathus geendiget, und aufeine wohlthätige Weife ſchloß 
fi ein Kampf, der den Römern fo ſchwer geworden war, 

3. d. Et. 614. Mor Chr. Geb. 158. | 

70. Allein diefer Friede dauerte nur höchſt kurze Zeit. 

Denn Eäpio-***), der Bruder des Servilianus, weicher ihn 


*) Daß von Diefem, und nicht von Memilianus hier- bie Rede 
ift, geht theild aus anderen Schriftftellern , theild aus Appian 
felöft, Eap. 70. im Anfange deutlich hervor, und die vor⸗ 
fommende Namensverwechslung, fo wie das obige, unpaffende 
Einſchiebſel kann nur auf die Schuld der. Abſchreiber gefegt 


werden. 
+4, Schweighaͤuſer meint: vieleicht Arfa Gap. 70,, weil Erifane 
fonft nirgends vorfomme. Daraus folgt aber Nichts. j 
“++, Duintus Servilius Caͤpio wird au von anderen Gefchicht: 
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gefchloffen hatte, und fein Nachfolger im Oberbefehle, fchimpfte 
über diefen Vertrag und fchrieb nach Rom, er fey äußerſt 
ſchmählig. Der Senat ermädrtigte ihn deswegen anfangs 
nur heimlich, den Viriathus nach Gutdünken zu beleidigen. 
Wie er ihm aber immer wieder aufs Neue anlag und un—⸗ 
aufhörlicdy [das Nämtiche) ſchrieb, fo befchloß er endlich, dem 
Dertrag aufzuheben und wieder offenen Krieg gegen den 
DBiriathus zu führen. Kaum war diefer unumwundene 
Beſchluß gefaßt, fo nahm Eäpio die von Viriathus verlaſſene 
Stadt Arfa in Befig und holte den Viriathus felbft, weicher 
vor ihm floh und unterwegs Altes verheerte, bei Garpetanien 
ein, Biriathus hielt es nicht für rathfam, mit feinem klei⸗ 
nen Heere den an Zahl weit überlegenen Römern ein; Zrefien 
zu Tiefern. Er ſchickte deswegen den größeren Theil feines 
Heeres durch einen unhemerdbaren Thalgrund herum’, mit 
dem Befehle abzuziehen. Den Reft ftellte er auf einer Ans 
höhe in Schlachtordnung auf, um den Feind glauben zu 
machen, er wolle eine Schlacht unbieten. Kaum wußte er 
aber bie Worangefchictten in Sicherheit, fo ritt er ihnen, 
ohne fib um die Feinde zu befümmern, fo fchnell nach, daß 
die ihn Werfolgenden nicht einmal bemerften, wohin er ges 
flohen fey. Cäpio wandte fidy hierauf gegen die Vettonen 
und Ealläfer und verheerte ihr Gebiet. 


ſchreibern, wie Livius, Welle). Paterculus, Valerius Mar, , 
Eutropius, als Beendiger ded VBiriathifhen Krieges genannt. 
Schweighäufer glaubt, er fey natürlicher Bruder des Gervis 
lianus gewefen. 


er 
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J. d. St. 616. Vor Ehr. Geh. 156. 

„1. Die Kriegsthaten des Viriathus reizten viele andere 
Räuberborden*), LZufitanien zu durchflreifen und zu ders 
heeren. Sertus **) Junius Brutus wurde gegen fie 
ausgeſchickt; aber er fand nicht für gut, fie durdy die weite 
Gegend hin zu verfolgen, wie fle von den ſchiffbaren Flüſſen, 
dem Tagus, Lethes ***), Durius und Baͤtis umzogen wird, 
Sie zu ergreifen, däuchte ihn Schwierig, da fle nach Räuber: 
art nur vorüberfliegen; fle nicht zu ergreifen, hielt ex für 
ſchmählig und ſelbſt einen Sieg über fle für Feine glänzende 
That. Er wandte ſich beswegen gegen ihre Städte, in ber 
Hoffnung, fle auf diefe Weife zu züctigen, fein Heer mit 
vieler Beute zu bereihern und die Räuber nad) allen Seiten 
hin zu trennen, wenn Jeder feine Vaterſtadt in Gefahr. wiſſe. 
Indem er diefem Plane gemäß Alles, was ihm in den Weg 
Fam, verheerte, ergriffen die Weiber wie die Männer bie 
Waffen und ließen ſich gleich Diefen niedermachen, ohne auch 
nur einen Laut felbft bei'm Niedermetzeln von fid) zu geben. 
Doch eilten audy Einige mit den Habfeligkeiten , die fie tras 





+, Schweighäufer vermuthet, Cap. 71 — 75. gehdren nad) Cap. 75,, 
weil Appian feleft verſpreche, den Krieg mit Biriathus in 
einem Ganzen darzuftellen Cap. 65. Doch entſchuldiget Ap- 
pian ſelbſt Cap. 73. am Ende feine Inconſequenz und gibt 
den Grund diefer Einfohaltung an, 

++), Nach anderen Schriftftellern richtiger Decimus. 

*! *) Fluß der Wergeffenheit, von dem Zuge der Eelten und Tur⸗ 
duler, welche hier ihren gemeinfchaftlichen Heerführer verlos 
ven, ihre Unternehmung vergeffen und fich getrennt Haben 
ſollen. Sonſt Limius, heut zu Tage Lime, Der Tajo, 
Duero und Dusdalquivir find befannt. 
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gen konnten, auf die Gebirge. Ihnen ließ Brutus anf ihre 
Bitte Gnade widerfahren und theilte ihre Habe mit ihnen *). 
3. d. &t. 617. Bor Ehr. Geb. 135. 

72. Hierauf ging er über den Durius, und nachdem 
er viele Gegenden feindlich durchzogen, viele durch freiwillige . 
Uebergabe gewonnen und Geiffel von ihnen genommen hatte, 
Pam er bis an den Zethes und war der erfte Römer, der 
den Plan faßte, auch über diefen Fluß **) zu ſetzen. Nach⸗ 
dem er ihn wirklich überfchritten hatte, rüdte er bie an eis 
nen andern Fluß, Nimis***), vor und machte einen Feldzug 
gegen die Bracarer, weldye die ihm zugeführten Lebens: 
mittel geraubt hatten. Diefe Bracarer waren ein +) [fehr 
Priegerifches] Volk, nahmen ebenfalls ihre Weiber bewaffnet 
mit fi in den Kampf und flarben fo muthig, daß Keiner 
von ihnen zurückwich, Keiner den Rücken zeigte, Keiner eine 
Stimme von fih hören lief. Bon den Weibern, welche in 
ihre Vaterſtadt zurückgeführt wurden, entleibte fih ein Theil 
feibft, eim anderer Theil legte fogar Hand am die eigenen 
Kinder und zog mit Freuden den Tod ber Sklaverei vor, 
Doch ergaben fid) audy einige Städte von felbft an den Bru—⸗ 
tus, fielen aber kurze Zeit darauf wieder ab und wurden 
fpäter von Brutus zum zweitenmale unterjocht. 


*) Indem er ihnen einen Theil zur Strafe abnahm. 
*2) Bon welchem fo fabelhafte Gerüchte im Umlauf waren, daß 
er feine Römer faum hinüberbrachte; 3. B. die Sonne tauche 
* in dieſen Gegenden mit — Geziſche in's Meer. 
Vergl. Flor. II, 17. Strabo III, 158. 
**) Wahrſcheinlich iſt Minius zu leſen, heut zu Tage Minho, 
oder nach Schweighaͤuſer Nebius oder Nebis. 
+) Luͤcke im Texte, durch Obiges zu ergänzen. 
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„3. Unter anderen kam er auch vor Talabriga, eine 
Stadt, welche oft Friedensverhandlungen mit ihm gepflogen, 
oft diefelben wieder aufgehoben umd ihn beunruhiget hatte. 
Die Bewohner legten fid auch dießmal wieder aufs. Bitten 
und ergaben ſich auf jede ihm beliebige Bedingung. Nun 
verlangte er für's Erfte die Römifchen Ueberläufer, die Ges 
fangenen und die Waffen, die fie hatten, und überdieß auch 
noch Geiſſel; hernach befahl er ihnen, mit Weib und Kindern 
die Stadt zu verlaffen. Wie fle fid, auch diefed gefallen lie⸗ 
fen, fo umftellte er fie mit feinem Heere, bielt eine Rede 
an fie und rechnete her, wie. oft fle von ihm abgefallen feyen, 
und wie viele Kriege fie gegen ihn geführt haben. Doch lieh 
er ed, nachdem er fie in Furcht gefest und die Meinuug, es 
folge nun ncdy eine Gewaltthat, gewedt hatte, bei diefen 
Borwürfen bewenden. Ihre Pferde, ihren Vorrath an Les 
bensmitteln und Geld, fo weit es öffentliches Eigenthum war, 
und alles fonftige zum Gemeinwefen gehörige Geräthe nahm 
er ihnen zwar ab; die Stadt jelbft aber gab er ihnen wider 
ihre Erwartung zur Bewohnnng zurüd. Nachdem er fo Be: 
dentendes vollbracht, kehrte Brutus nach Rom zurüd, Ich 
habe übrigens diefe Ereigniffe in die Befchreibung des Virias 
thiſchen Krieges eingefchaltet, weil ihr Anfang in die näme 
liche Zeit fällt und weil der Vorgang ded Viriathus jene 
Räuberhorden zur Nacheiferung anreizte. 

3. d. St. 614. Vor Chr. Geh, 158. 

74.* Biriathus fchidte indeffen feine vertrauteften 

Freunde, den Audar, Ditalco und Minurus, an den Eäpio, 


F Scließt ſich an Eap. 70. unmittelbar an. Deral. die Anm. 
zu Cap. 71. | 
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um Friedensunterhandiungen einzuleiten. Dieſe ließen ſich 
von Cäpio durch große Gefchente und viele Verfprechungen 
beftechen und machten fich anheifchig, den Viriathus zu töd— 
ten. Dieß führten fie auf folgende Weife ans; Viriathus 
hatte wegen feiner vielen Sorgen und Arbeiten fehr wenig 
Schlaf und ruhte meiftens in den Waffen aus, damit er, 
wenn man ihn aufwedte, fogleich zu Allem bereit wäre. Seine 
Freunde durften: deswegen auch während der Nacht zu ihm 
fommen. Audar und feine Genoffen beobachteten ihn nach 
diefem gewohnten Braudfe, gingen, als er im erften Schlafe 
lag, unter dem Vorwand eines dringenden Gefcäftes in fein 
Zeit und tödteten ihn bewaffnet, wie er war, durch einen Stich 
in die Kehle; denn fonft war ihm nirgends beizufommen. Der 
Stich) traf fo gut, daß [er gleich fodt war und] gar Niemand 
etwas merkte. Sie entwifchten alfo glüdtic zu Eäpio und 
verlangten die verfprochenen Geſchenke. Allein Eäpio ermäche 
figte fie vor der Hand nur zum ungefährdeten Beflse Deffen, 
was fle bereits hatten; in Betreff des Uebrigen, was fie vers 
langten, verwies er fie nad Rom. Nachdem es Tag gewors 
den war, glaubten die Diener des Viriathus und das übrige 
Heer, ex fchlafe noch, und verwunderten ſich, daß er von feis 
ner Gewohnheit abgehe; bis zuletzt Einige wahrnahmen, daß 
er todt in den Waffen da Liege. “Fest entftand alsbald ein 
Heulen und Jammern im ganzen Lager. Es fchmerzte fie 
theild der Zod des Feldherrn, £heils ergriff fle eine Furcht 
für ihr eigenes Loos, indem fle überlegten, in welcher Ges 
fahr fie fchwebten und was für eines Anführers fie beraube 
wären. Um meiften aber betrübte es fle, daß fie die Urheber 
des Frevels nicht fanden, 
Appian. 28 Boͤchn. 4 
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„5. Nun ward der Leichnam des Viriathus aufs prädhs 
tigfte gefchmückt und auf einem fehr hohen Holzftoße verbrannt, 
Diele DOpferthiere wurden daneben ihm zu Ehren gefchlachtet; 
in Schaaren zog das Heer zu Fuß und zu Pferde rings um 
den Scheiterhaufen und pries ihn nad Barbarenweife. Zu⸗ 
Vest festen fi Alle herum und harrten, bis das Feuer erlos 
ſchen war. Nach Beendigung des Leichenbegängniffes führten 
fie Fechterfpiele *) auf dem Grabhügel auf. So groß war 
die Sehnfuht nad Wiriathus, die fih nad) feinem Zode 
offenbarte, Er war aber aud) unter Barbaren ein geborener 
Herrfcher, bei allen Gefahren der Erfte, der fidy ihnen unters 
309, bei gemachter Beute der uneigennützigſte Vertheiler. 
Denn nie wollte er, aller Aufmunterungen ungeachtet, mehr 
als Andere nehmen, und wenn er auch irgend Etwas annahm, 
fo vertheilte er es unter Diejenigen, welche ſich am bravften 
gehalten hatten. Dieß war aber auch der Grund, daß in 
den acht Jahren diefes Kriegs bei feinem fo gemifchten Heere 
nie ein Äufruhr entfland — was zu verhindern fo ſchwierig 
iſt, daß es nicht leicht einem Feldherrn gelang; — vielmehr 
zeigte es fi immer folgfam und bereit, ſich jeder Gefahr 
auszufeben. 

Zu ihrem Heerführer wählten fie jebt den Tantalus * 
und rüdten vor Sagunt, eine Stadt, welche Hannibal erft 
zerflört, dann wieder aufgebaut und nad) feiner Vaterſtadt 
rNen:] Earthago genannt hatte ***), Don da zurüdgetries 


5 Nach Diodor. Sic, tämpften zwei hundert Paare ihm zw 
Ehren. 

+ Nach Diod. Sic. Tautamus. 

**) Vergl. oben Cap. 12. die dortigen Anmerkungen. 
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ben, gingen fie über den Fluß Bätis und wurden von Cäpio 
ſo gedrängt, daß Tantalus endlich des Krieges müde fi und 
fein Heer dem Eäpio übergab unter der Bedingung, daß fie 
als Unterthanen betrachtet würden. Eäpio nahm ihnen alle 
Waffen ab und gab ihnen hinlänglichen Grund und Boden, 
damit der Mangel fie nicht mehr zu Räubereien veranlaffe, uud 
fo war denn der Krieg gegen den Viriathus beendiget. 
3.5, St. 611. Vor Chr. Geb. 141. 

76. Unſere Geſchichte kehrt jetzt zu dem Kriege mit 
den Vaccäern und Numantinern zurück *), welche Vi— 
riathus zum Abfalle gereizt hatte, EAcilius Metellus, 
der von Rom mit einem flärkeren Heere gegen fie ausgeſandt 
wurde, überwältigte zwar die Vaccäer, indem er fie während 
der Ernte anfiel und durch diefen fchnellen Angriff in Schres 
den feste; aber Zermantia **) und Numantia blieben ihm 
noch zu bezwingen übrig. Numantia lag zwifchen zwei 
Flüffen ***), und Thalſchluchten auf fleiler Höhe, rings ums 
geben mit dichten Wäldern; nur ein einziger Weg führte in 





*) Vergl. oben Cap. 66. Dort hatte Appian von den Arevas 
tern (nicht von den Vaccaͤern) gefprochen. Cap, 46. nennt 
er, -Übereinftimmend mit anderen Schriftftellern, Numantia 
eine Stadt der Arevater, Cap. 80. fagt er: die Waccder 
feyen den Römern treu geblieben. Schweighäufer vermuthet 
deswegen, Appian habe hier, ftatt Waccder, Arevater geſchrie⸗ 
ben, Die Lefeart tönnte aber dennoch richtig feyn, da er Cap. 
80, f. auch vom Kriege mit den Vaccaͤern erzaͤhlt. 

++) Nach Ptolemäusd und Plinius: Termes; bei Aypian fersft un⸗ 

Ä ten Cap. gg. Termeſus. Die Bewohner nennt er — 
tiner, Livius und Tacitus Termeſtiner. 

**4) Der eine davon war der Durius [Duero] Cap. 91. 


4* 
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die Ebene herab, und diefer war voll Graben und Verpfäh— 
Innger. Die Einwohner waren die beften Reiter und Fuß— 
fordaten , im Ganzen nur gegen acht taufend Mann; und doch 
machten fie ungeachtet diefer kleinen Anzahl durch ihre Ta— 
pferkeit den Römern Biel zu jchaffen. 

3.5. St. 615. Vor Chr, Geb. 159. 

Nach Verfluß des Winters übergab Metellus dem Qui: 
tus Pompejus Aulus *), feinem Nachfolger im Oberbe— 
fehl, ein aufs Befle geübtes Heer von dreißig faufend Mann 
zu Fuß und zwei faufend Reitern *). Pompejus ſchlug ein 
Lager vor Numantia und begab ſich anders wohin. Aber die 
Numantiner kamen herab und tödteten die Neiter, die ihm 
folgen wollten ***). Pompejus Fehrte deswegen zurück, und 
ftellte fein Heer auf der Ebene in Schladyfordnung, worauf 
auch die Numantiner herabfamen, fidy aber bald wieder in 
verftellter Flucht zurüdzogen, bis Pompejus in den Verpfäh— 
ungen und Thalſchluchten ...... Pr). 

77. Weil er in ſolchen Plänkeleien von der weit geritt- 
geren Zahl von Feinden einen täglichen Verluſt an Leuten 
erlitt, fo z09 er gegen TZermantia hinab, mo er Teichtere 
Arbeit zu finden hoffte. Allein aud) bier verlor er in einem 
Treffen fieben hundert Mann. Einer feiner Oberften, welcher 


*) Richtiger: ded Aulus Sohn, 

+), Maler, Max. erzählt im Widerfpruche mit Obigem, Metellus 
habe fein Heer and Neid und Haß gegen den Pompejus auf 
alle mögliche Art- verringert. 

***) So hat wohl diefe Stelle dad Schwierige nicht, das Schweig⸗ 

hänfer hier finden will, 

+) Küde, zu ergänzen etwa durch: fich verswickelte und im bedeu⸗ 
tenden Nachtheil kam. 
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ihm Lebensmittel zuführte, ward von den Zermantinern ge: 
ſchlagen. Bei’m dritten Verſuch am nämlichen Tage wurden 
die Römer auf fleile Höhen gedrängt, von wo aus viel Fufs 
volE und Reiterei zuſammt den Pferden in die Abgründe ges 
flürzt wurden. Die Uebrigen brachten voll Furcht die Nacht 
unter den Waffen zu. Als die Feinde mit Anbruch des Tas 
ges wieder anrüdten, fo flellten fle fid in Schlachtordnung 
und kämpften den ganzen Tag mit ziemlidy gleichem : Kriegs: 
glüde, bis die Nacht dem Kampfe ein Ende machte *). Pom— 
pejus rüdte von da vor ein Städfhen, Malia genannt, 
welches die Numantiner befebt hatten. Die Bewohner deffels 
ben ermordeten ihre Beſatzung hinterliftiger Weife und über 
gaben das Städtchen dem Pompejus, Nachdem Diefer ihnen 
ihre Waffen und Geiffel abgenommen hatte, fo ging er nach 
Sedetanien hinüber, wo ein Räuberhauptmann, Namens 
Tanginus, Werheerungen anrichtete. Pompejus bezwang 
ihn und machte viele Gefangene. Über ed war eim folcher 
hoher Geift unter den Räubern, daß Keiner von den Gefan= 
genen die Sklaverei ertrug. Einige mordeten ſich felbft, Ans 
‚dere ihre Käufer, Ein Theil bohrte die Schiffe, auf deuen 
fie übergeführt wurden, in den Grund, 
3. d. St. 614. Bor Chr. Geb. 158, 

"8, Jetzt rüdte Pompejus abermals vor Numantia 

und ließ einen Fluß in das Blachfeld **) leiten, um die Stadt 


— 


*) Nach Livius Epit, LIV, wurden die Termantiner von Pom⸗ 
pejus bezwungen. Diod, Sic. aber ftimmt darin mit Appian 
uͤberein, daß auch diefer Krieg wie der Numantiniſche ſich in 

en die Länge gezogen habe, 
**) Das nach Eap. 76. vor Numantia lag. Breinsheim meint, 
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durch Hunger zu zwingen. Aber die Einwohner ſtörten ihn 
in feiner Arbeit, machten Alle auf einmal ohne Trompeter 
[Üngriffszeihen] einen Ausfall und beunruhigsen die mit dem 
Ableiten beichäftigten Leute. Zugleich warfen fle die vom 
Lagerwalle zu Hülfe Eilenden zurüd und fchloßen die Römer 
zufest in ihr Lager ein. Eine andere Schaar, die auf Le— 
bensmittel ausgegangen war, fielen fie ebenfalld an und töd— 
teten Diele davon, unter diefen fogar einen Oberften, Pas 
mens Dppius. Eben fo griffen fie diejenige Römer an, welde 
auf einer anderen Seite einen Graben zogen und machten bei 
aier hundert derfelben ſammt ihrem Anführer nieder. 
Mittlerweile kamen zu Pompejus Räthe * aus Rom, 
and die Soldaten, die fchon fechd Jahre Kriegsdienfte gethan 
hatten, wurden durch Neuangeworbene, noch Ungeübte und im 
Kriege Unerfahrene abgelöst. Pompejus, der ſich feiner Unfälle 
ſchäͤnte und feine Schande bald wieder filgen wollte, blieb 
den Winter über mit ihnen im Lager ftehen. Aber die Sol: 
daten , welche ohnehin an Waffer und Luft diefer Gegend noch 
nicht gewöhnt waren, wurden, weil fie auf eiflgem Boden 
ohne Obdach Tagerten, von der Ruhr befallen und es ftarben 
Einige daran. Wie hierauf eine Abtheilung von ihnen auf 
2ebensmittel ausgezogen war, fo fchoßen die Numantiner, 
welche einen Hinterhalt neben dem eigenen Lager der Römer 


— — — — 


Fluv. in messem eorum immittendo, was nicht nöthig 
ſcheint. Sie fiberhaupt abzufchneiden war fein Zweck. 

*) Vergl. Nöm.:Eartk. Gef. Cap. 32. Liv, XXX, 45. und 
Roͤm.⸗Macedon. Geſch. 7. Exc. 2. Livius nennt fie legatos, 


quorum ex consilio imperatores decernerent vel compo- 
- nerent res, | £ — 
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verſteckt hatten, von oben herab auf fle und reisten fie fo 
Yange, bis fie es nicht länger aushielten und ausrückten. Da 
brachen die im Hinterhalte Gelegenen hervor und tödteten 
viele Römer vom gemeinen Heere, Viele von den Vornehme—⸗ 
ren. Hierauf zogen die Numantiner Denjenigen enfgegen, 
welche Lebensmittel herbeibrachten, und machten audy von bie: 
fen eine Menge nieder, 

79. Don fo vielen Unfällen bedrängt brach Pompejus 
mit feinen Räthen auf, um den Reſt des Winters in den 
Städten zuzubringen, bis mit Anbruc, des Frühlings fein 
Nachfolger ankäme. Weiler aber angeklagt zu werden fürd): 
tete, fo trat er heimlich mit den Numantinern in Friedens: 
unterhandlungen. Diefe, welche felbft and) des Krieges müde 
waren, weil er ſich über ihre Erwartung in die Länge gezo—⸗ 
gen, weil er fie Viele ihrer beften Leute gekoftet hatte, weil 
ihre Felder ungebaut lagen und ihre Lebensmittel zufammen= 
gegangen waren, fchickten ebenfalls Gefandte an den Pompes 
jus. „Unbedingte Unterwerfung unter die Römer war es, 
was Pompejus Öffentlid, verlangte; denn er Benne Beinen ans 
deren Vertrag, den die Würde der Römer geſtatte.“ Ins—⸗ 
geheim aber fügte er noch befondere Verfprechungen von feis 
ner Seite bei. Die Numantiner gingen darauf ein, unters 
warfen fid) und gaben ihm alle die Geiffel, Kriegsgefangenen 
und Weberläufer, die er verlangte. Auch einen heil von 
den dreißig Silbertalenten *), die er begehrte, bezahlten fle 
fogfeich; mit dem Webrigen wollte ihnen Pompejus zuwarten. 


*) Ungefähr 40,786 fl. nach Wurm. 
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J. d. St. 615. Vor Ehr, Geb. 157. 

Sobald fein Nachfolger, Marcus Popillius Länas, 
angekommen war, brachten fie den Reſt des Geldes vollends 
herbei. Allein Pompejus, der jest, wo fein Nachfolger da 
war, die Furcht vor dem Kriege verloren hatte, und der fich 
bewußt war, einen ſchmachvollen Frieden, zumal ohne Genehs 
migung der Römer, gefdhloffen zu haben, läugnete nunmehr, 
mit den Numantinern Unterhandlungen gepflogen zu haben, 
Wie ihn aber Diefe mit Zeugen, und zwar mit den damals 
bei ihm anwefenden Senatsgliedern und mit feinen eigenen 
Reitereibefehlshabern und Kriegsoberften überwiefen, da fchicte 
fie Popillius nad) Rom, daß fie dort ihre Sahe mit dem 
Pompejus ausfechten folten. Bei der gerichtlichen Verhand—⸗ 
(ung vor dem Senate widerfprachen fih Pompejus und die 
Numantiner. Der Senat befchfoß übrigens , den Krieg gegen 
die Numantiner fortzufegen, Unterdeffen hatte Popillius eis 
nen Einfall in das Gebiet ihrer Nachbarn, der Zufoner *), 
gemacht. Weil aber fein Nachfolger im DOberbefehle, Hoftis 
lius Mancinus, ankam, fo Lehrte er, ohne eine beden- 
tende Waffenthat *), nad) Rom zurüd, 

5. d. St. 617. Vor Chr. Geb, 155. 

80. Mancinus Ließ fid oft mit den Numantinern in 
Gefechte ein, wurde aber ebenfo oft gefchlagen und floh zuletzt 
mit einem Verluſte von vielen Leuten in fein Lager. Wie fi 
endlich das falfche- Gerücht verbreitete, daß die Cantabrer und 
Vaccäer den Numantinern zu Hülfe ziehen, da gerieth er in 

*) Mergl. oben Cap. 42. 
”) Nach Liv, Epit. vs, zriff er die Numantiner an, wurde aber 
geſchlagen. 
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Zucht, brachte eine ganze Nacht im Finitern, ohne Feuer 
anzuzünden, zu und floh in eine einfame Gegend, wo Nobis 
lior einft ein verfchanztes Lager gehabt hatte. Hier wurde 
er den Tag darauf, ehe er ſich die nöthigen Bedürfniffe vers 
ſchafft und che er den Platz befeftiget hatte, von den Numan⸗ 
tinern umringt und eingefchloffen und bedroht, wofern er nicht 
Frieden fchlöße, fo würden Alle niedergemacht werden. Er 
ſchloß deshalb einen Vertrag unter gleich billigen Bedinguns 
gen für die Numantiner wie für die Römer *) und beftätigte 
benfelben mit einem Eide, Allein in Rom wurde die Mad): 
sicht von diefem Vertrage, den man für höchſt ſchmachvoll ans 
ſah, fehr übel aufgenommen. Man fchickte deshalb den andes 
ren Eonful, Aemilius Lepidus, nad) Sberien und berief 
den Maucinus zur Verantwortung zurüd. Mit ihm gingen 
auch Sefandte von den Numantinern dahin ab. Während 
Aemilius die Entfcheidung von Rom erwartete, wollte er 
nicht unthätig feyn — denn Manche gingen damals auf Ober: 
befehlshaberftellen aus, nicht nur des gemeinen Beften willen, 
fondern um perfönlihen Ruhm, eigenen Gewinn und die 
Ehre eines Zriumphes davonzutragen. — Er befchuldigte 
beshalb die Waccder fälfhlidh, fie haben den Numantinern 
in diefem Kriege Lebensmittel zugeführt, fiel in ihr Gebier 
ein und belagerte Pallantia **), die bedeutendſte Stadt 
der Vaccäer, obwohl fie die Verträge in Beinem Stüde ges 


= Sie waren: ungehinderter Abzug der Römer, Unabhängigteit 
der Numantiner und Aufnahme derfelben unter die Freunde 
des Roͤmiſchen Woltes. Nach Plutarch im Tib. — war 
Gracchus, ſein Quaͤſtor, die Mittelsperſon. 
**) S. oben Cap. 55. 
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brochen hatte, Auch beftimmte er den Brutus, feinen Wer: 
wandten, welcher, wie ich oben *) erzählt, in das jenfei- 
tige Iberien gefchickt worden war, am diefem Zuge Theil zu 
nehmen. 

J. d. St. 618. Vor Chr. Geb. 134. 

81. Es kamen zwar Abgeordnete von Rom, Cinna und 
Caͤcilius, zu ihnen, welche ihm bedeuten mußten, der Senat 
komme in DBerlegenheit, wenn Aemilius nach fo vielen Uns 
fällen in Tberien einen neuen Krieg anfange. Auch übergas 
ben fie ihnen einen förmlichen Befchluß des Senates, worin 
ihnen befohlen wurde, die Vaccäer nicht zu befriegen. Allein 
Aemilius, welcher den Krieg num einmal begonnen hatte und 
welcher annahm, der Senat habe nicht nur Beine Kenntniß 
vom wirklich erfolgten Ausbruche der Feindfeligkeiten, fons 
dern wiffe auch nicht, daß Brutus gemeinfchaftlihe Sache 
mit ihm mache, und daß die Vaccher den Numantinern Les 
bensmittel, Geld und ein Heer gegeben haben, war der Mei: 
nung, fein Rückzug würde ſchreckliche Folgen haben und faft 
ganz Iberien würde abfallen, wenn ihnen die Romer furcht⸗ 
fam und deswegen veräcdhtlidy erfchienen. Er entließ deswe⸗ 
gen den Einna und feine Geleiter unverrichteter Dinge und 
fcyrieb dem Senate diefe feine Auſicht. Indeſſen befeftigte 
er einen Plab, den er beſetzt hatte **), Tieß Kriegsgeräthe 
daſelbſt verfertigen und Lebensmittel zufammenbringen. Flac⸗ 
end, welcher zu lebterem Behufe ausgefendet und in einen 
Hinterhalt gefallen war, gebrauchte die Lift, das Gerücht zu 





) Eap. 71. 
* Dem: errichtete er ein Fort. 
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verbreiten, daß Aemilius Palantia erobert habe, Sein Heer 
erhob darüber als über einen Sieg ein Freudengefchrei. Wie 
die Feinde diefes hörten, hielten fie die Sage für wahr und 
zogen ab. Und fo rettete denn Flaccus die Zufuhr aus der 
Gefahr. 

82. Während ſich die Belagerung von Pallantia in die 
Länge 309, Hingen den Römern die Lebensmittel aus, und 
der Hunger riß fo fehr bei ihnen ein, daß nicht nur alles 
Zugvieh zu Grunde ging, fondern auch viele Menfchen vor 
Mangel flarben. Lange hielten Dieß die beiden Heerführer, 
Aemilius und Brutus, nody aus. Endlich aber mußten fie 
dem Ungemache weichen und gaben einmal plöslich bei Nacht, 
um die lebte Nachtwache, Befehl zum Aufbruche. Die Ober: 
‘ten und Hauptleute liefen herum und trieben das ganze Heer 
an, fich noch vor Tagesanbruch fertig zu machen. Dieß vers 
anlaßte ein folches Getümmel, daß fie Alle ihre Habfeligkeiten 
und felbft die Verwundeten und Kranken trog ihrer Bitten 
und Umdlammerungen zurüdtießen. Während fle auf dieſe 
MWeife in Unordnung und unter Getümmel abzogen und ihr 
Abzug einer wahren Flucht glich, festen ihnen die Pallantis 
ner von allen Seiten zu und brachten ihnen vom frühen Mors 
gen bis an den Abend großen Schaden bei. Endlich mit eins 
bredyender Nacht warfen fich die Römer in einzelnen"Abtheis 
lungen, wie es fidy fügte, abgemattet und ohne einen Biſſen 
Nahrung auf die Felder nieder. Die Pallantiner aber zogen 
Ach, als lenke ein Gott fie [vom Verfolgen] ab, wieder zu⸗ 
tal. * war das Schickſal des Aemilius. 
Auf die Nachricht hiervon entſetzten die Römer 
den ae feiner Feldherruſtelle und feiner Proconfulss 
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würde *). Als Privatmann Lehrte er nah Rom zurüd und 
wurde dort noch um Geld geftraft. Mittlerweile wurde auch 
die Sache zwifchen dem Mancinus und den Numantinifchen 
Gefandten vor dem Senate verhandelt, Lebtere erwiefen, 
daß fie mit dem Mancinus Verträge gefchloffen hätten; Jener 
aber fchob die Schuld auf den Pompejus, der vor ihm befeh: 
liget und ihm ein träges, ſchlecht ausgerüſtetes Heer überge- 
ben habe. Eben deswegen fey Derfelbe auch fo oft gefchlagen 
und genöthiget worden, einen ähnlichen Vertrag mit den Mus 
mantinern zu fchließen. Und überhaupt, bemerkte er, rühre 
der Unftern, der auf diefem Kriege ruhe, wohl gerade davon 
ber, daß ihn die Römer mit Derlebung jener Berträge be: 
ſchloſſen hätten. Der Senat war über beide Männer gleich 
unwilligs dennoch enfaing Pompejus der Strafe, weil feine 
Sache fchon früher vor Gericht abgethan war. Ueber Man: 
cinus dagegen wurde-befchloffen, ihn den Numantinern aus 
‚zuliefern, weil er ohne Geheiß des Senates einen ſchmachvol⸗ 
len Frieden gemacht habe, Ehen fo hatten einſt die Väter 
zwanzig Anführer den Samnitern ausgeliefert, weil ſie ohne 
‚ihren Befehl einen ähnlichen Vertrag gefdyloffen hatten. Man: 
cinus wurde alfo von Furius **) nach Iberien geführt und 
nadt den Numantinern übergeben, von biefen aber * an⸗ 
genommen. 


Conſul war Aemilius im vorigen Jahre mit dem Manci⸗ 
— S. Cap. 80. uͤnar. muß alſo hier den obigen Sinn 


* —* Furius Philus. Mancinus Tag nackt bis am den Guͤr⸗ 
‚ter, am: Händen: und Fuͤßen gebunden, einen: ganzen Tag vor 
den, Thoven von Numantia. Er erhielt jedoch ſpaͤter ſein 
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3.5 St. 619. Bor Chr. Geh, 155. 

Calpurnius Pifo, dem jept der Oberbefehl in dies 
fem Kriege übertragen wurde, rückte nicht einmal vor Nu— 
mantia, fondern fiel in das Gebiet der Pallantiner ein, 
verheerte einen umnbedeutenden Theil davon und brachte die 
übrige Zeit feines DOberbefehls in Carpetanien im Winterlas 
ger zu. | 

J. d. ©t. 620. Por Ehr. Geb. 152, 

84. Nun war das Volk zu Rom diefes wider Erwar—⸗ 
ten Iangwierigen *) und fchweren Krieges mit den Numauti— 
nern müde und wählte deswegen den Cornelius Scipio, 
den Eroberer von Carthago, zum zweitenmale zum Conful, 
indem es ihn für den einzigen Mann anfah, welcher die Nu— 
mantiner zu bezwingen vermöchte. Scipio hatte aber auch 
damals das für das Eonfulat geſetzlich erforderliche Alter noch 
nicht erreiht *Y. Der Senat befchloß deswegen abermals, 
wie damals, wo Scipio zum Heerführer gegen die Cartha— 





Roͤm. Bürgerrecht wieder und die Prätur. S. Cic, de orat, 
I, 40, Vellej. Pat: U, 1. u. A. Die Numantiner ſagten: 

das ganze Heer fiellet dahin, wo es damals ftand, dann 
habt ihr Freiheit, zu handeln, wie ihr wollet. 

*) Er dauerte jest ſchon gegen acht Iahre. ©, Cap. 76. 

**) Ein Irrthum Appian's. Um Conful zu werden, mußte er 
fein Anftes Jahr zuruͤckgelegt haben. Scipio aber war das 
mals 3. d. St, 620. fhon 50 — 5ı Jahre alt, weil ex nach 
Liv. XLIV, 44. im J. d. St. 586. ı7 Jahre zählte, Vergl. 
Vellej. Pat. I, 4. und Cic, de. amie, 5. Es muß alfo 
wohl ein anderes Gefeg gemeint feyn, welches verbot, daß 
Einer nicht zweimal Eonful feyn follte, Vergl. Liv. 
Epit. LVI. 1 | 
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ger *) gewählt wurde, daß die Volkstribunen das Gefeb wer 
gen des Alters aufheben, und im nächſten Fahre erneuern 
follten. So wurde alfo Scipio abermals Eonful und eilte 
vor Numantia.. Man gab ihm dahin zwar Bein eigends neu—⸗ 
geworbenes Heer mit, weil die Römer mehrere Kriege hatten 
und [bereits] viele Zeute in Sherien waren, aber der Senat 
geftattete ihm, einige Freiwillige, welche ihm von verfchiedes 
nen Städten und Königen aus perfönlicher Zuneigung geſchickt 
worden, mitzunehmen, wozu gegen fünfhundert Schüßlinge 
[Etienten] und Freunde aus Rom kamen, welche er in eine 
eigene Schaar vereinigte und fie die „Freundefchaar *)“ 
nannte. Diefe alle, welche zufammen gegen vier taufend Mann 
betrugen, übergab er dem Buteo***), feines Bruders Sohn, 
zur Führung, indem er felbft mit wenigen Begleitern zum 
Kriegsheere nad) Iberien vorauseilte. Denn er hatte erfahs 
ren, daß Zrägheit, Uneinigkeit und Schwelgerei herrfchend 
unter demfelben geworden feyen, und fah gar wohl ein, daß 
eine Bezwingung der Feinde unmöglich fey, wenn er nicht 
vorher mit aller Macht feiner eigenen Leute Meifter würde. 
85. Sobald er im Lager angefommen war, verjagte er 
daraus alle Handeldleute und Buhldirnen und Wahrfager und 
Dpferpriefter, mit denen die durch fo viele Unfälle eingefchüdhs 
terten Soldaten beftändig verkehrten, Für die Zukunft follte 
nichts Unnöthiges, nicht einmal ein DOpferthier zur Weiffas 
gung in's Lager gebracht werden dürfen. Eben fo befahl er, 
*) Vergl. Roͤm.-Carth. Gef. Cap. 112. 
**) Wie die heilige Schaar der Thebaner und Beifpiele aus bee 


neueften Geſchichte. 
++) Nach Freindheim Quintus Fabius Buteo, Sohn ded Fabius 
Aemilianus, von dem Valer. Max, VIII. 15, 4. redet. 
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die Wagen und das unndthige Gepäd darauf und das Zuge 
vieh bis auf die von ihm felbft beftimmte Zahl zu verkaufen, 
Auch durfte Bein Soldat irgend ein anderes Speifegeräth has 
ben, als einen Bratfpieß, einen einzigen ehernen Topf und 
einen Becher. Die von ihm vorgefchriebenen Speifen waren 
gefottenes und gebratenes Fleifh. Der Gebraudy der Polfter- 
bette war verboten; er war felbit der Erfte, der auf einem 
Strohlager ruhte. Eben fo durfte Niemand fich unterwegs 
auf Maulthiere fegen. „Denn was läßt ſich,“ fagte er, „im 
Kriege von einem Mann erwarten, der nicht einmal gehen 
kann?“ Auch bei'm Einfalben und bei den Bädern bedien- 
ten fie fi nun ſelbſt, weil Scipio über Diejenigen fpottete, 
weldye, wie die Manlthiere, die keine Hände haben, Andere 
zum Reiben brauchen. So bradyte er fie Alle miteinander zu 
Beobachtung des rechten Maßes zurüd. Er gewöhnte fie 
aber and) zur Ehrerbietung und Furcht vor feiner Perfon, 
indem er den Zutritt zu ſich erſchwerte und mit Gunftbezei- 
gungen fehr fparfam war, am allermeiften, wo es widerrecht⸗ 
lich zugehen wollte. Oft hörte man ihn fagen: „flrenge und 
gefebliche Heerführer feyen ihren eigenen Zeuten, nachgiebige 
und freigebige aber den Feinden nüslih. Denn während Letz— 
tere zufriedene *), aber unfolgfame Heere haben, finde man 
bei Erfteren zwar ſaure Mienen, aber Gehorfam und allzeits 
fertigen Dienſteifer.“ 





*) So ift wohl fohlechterdings nicht die von Schweighäufer Hier 
gefundene Schwierigfeit in der Stelle. Mit der Nachgiebigkeit 
der Befehlöhaber find die Heere zufrieden, veromÄgt, KEXxO- 
aber es ift weniger Reſpekt da, als bei ftrengen, denen man 
pünftlich, wenn auch mit weniger Zufriedenheit, gehorcht, 
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86. Mod, wagte er es deſſenungeachtet nicht, ſich in 
Gefechte einzulaffen, bis er erft feine Leute durch mancherfei 
Arbeiten geübt hatte. Er zog deswegen auf allen nächſtgele— 
genen Feldern herum, ließ alle Tage ein anderes Lager fehlas 
gen und wieder abbrechen, fehr tiefe Graben ziehen und wies 
der ausfüllen, große Mauern bauen und wiederabtragen, 
wobei er im eigener Perfon vom Morgen bis an den Abend 
Altes befichtigte. Seine Züge machte er ſtets in vieredigter 
Schlachtordnung, damit keine Zerftrenung , wie fie fonft 
vorkam, möglih wäre; auh war Keinem erlaubt, aus 
Reihe und Glied zu treten. Er ritt felbft bei’'m ganzen Sees 
veszug herum, biieb dann meiſtens bei dem Nachtrabe, ließ 
die Kranken flatt der Reiter auf die Pferde figen und vers 
theilte das Gepäde, das für die Maulthiere zu fehwer war, 
unter das Fußvolk. Lagerte man fid) irgendwo, fo mußten 
ſich Diejenige, welche an jenem Zage die Vorhut bei dem 
Zuge hatten, fogleih um den Wau herum aufftellen, und 
eine weitere Abtheilung von Reitern um dieſe herumreiten, 
Unter die Webrigen war die Arbeit fo vertheilt, daß die Ei— 
nen Gräben zogen, die Anderen Mauern bauten, wieder Ans 
dere Zelte auffchlugen, wobei fogar die Zeit, in der fie 
fertig feyn mußten, beftimmt und zugemeffen war. 

87. Wie er endlich glaubte, daß fein Heer gewandt ges 
nug, folgfam und abgehärtet fey, fo rüdte er nahe vor 
Numantia. Indeſſen ſtellte er nicht, wie fonft wohl üblich 
war, eine Vorhut auf [eigenen] Schanzen *) auf und zerfplit 


*) Forts, Kaſtelle. Später that er auch diefed. S. unten 
Cap, 90. 
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terte überhaupt fein Heer auf Beine Weife, damit er nicht, 
wenn ihm gleich anfangs ein Unfall begegnete, die Achtung 
der Feinde, welche ohnehin fchon fo gering war, vollends 
ganz verldre. Eben deswegen ging er auch noch nidyt au— 
griffsweife zu Werke, fondern erwartete erft, welchen Gang 
der Krieg nehmen, wo ſich eine günftige Gelegenheit darbie— 
ten, worauf die Unternehmungen der Numantiner hauptfädy: 
lich ſich lenken würden. Mittlerweile ließ er alles Futter 
auf den rückwärts von feinem Lager liegenden Feldern fan: 
meln und das noch grünende Getreide abfchneiden. Nachdem 
Diefes geſchehen war, und man nun aud) auf die vorwärts ge- 
legenen Felder ziehen follte, fo riethen ihm Viele, den für: 
zeren Weg dahin einzufchlagen, der an Numantia vorbei 
führte. Allein Scipio äußerte, er frage wegen des Rückzu— 
ge8 Bedenken. „Denn bei dieſem,“ fprady er, „werden die 
Feinde, weil fle ohne Gepäde find, leicht aus der Stadt her⸗ 
ausbredhen und wieder im diefelbe zurüdeilen fönnen, wähs 
rend die Unfrigen natürlich fchwerbeladen und ermattet vom 
Betreidefammeln zurüdkehren und Zugvieh und belaftete Wa: 
gen mit fid führen. Go würde der Kampf fehr fchwierig 
und ungleidy werden, eine Niederlage große Gefahr bringen, 
ein Sieg aber Feine befondere Großthat und von wenigen 
Gewinne feyn. Kein DVernünftiger aber begebe fidy Kleinig« 
feiten zu lieb in Gefahr. Nur ein forglofer Feldherr laſſe 
fid) in den Kampf ein, ehe es nöthig ſey; ein guter dagegen 
fee fih der Gefahr nur in Zeiten der Noth aus. „Auch 
Die Aerzte,“ febte er gleichnißmweife hinzu, „‚fchreiten ja nicht 
gleidy zum Schneiden und Brennen, ehe fle Arzneimittel aus 
gewendet haben.’ Unter diefen Erklärungen Beten er den 
Appian. 28 Boͤchn. 


⁊ 
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Anführern, das Heer auf dem weiteren Wege herumzuführen. 
Für den Augenblick zog er perſönlich mit ihnen auf das jen- 
ſeits des Lagers gelegene Feld; ſpaͤter aber begab er ſich in 
das Gebiet der Baccder, von woher die Numantiner ihre 
Lebensmittel kauften, ließ Altes wegnehmen, Das, was brauch 
bar war, zum Unterhalte feines eigenen Heeres zufammenfam: 
meln, das Weberfläffige aber aufhäufen und verbrennen. 

88. Bei einem Feld im Gebiete von Pallantia, Evo: 
ylanium genannt, hatten die Pallantiner viele Leute auf 
den Bergen binter Erdhügeln verſteckt und zugleich mit einer 
anderen Schaar die Futterſammler offen angepriffen. Scipio 
befahl deswegen dem Rutilius Rufus, der diefe Ereig- 
niffe befchrieben hat und damals Kriegssberfter war, vier 
Reitergefchwader zu nehmen und die Ungreifenden zurückzu— 
werfen. Rufus verfolgte aber die Zurücweichenden mit zu 
wenig Mäpßigung und fprengfe zugleich mit den fliehenden 
Feinden anf den Gebirgsrüden hinauf, wo fih auf einmat 
er Hinterhalt zeigte. Nun unterfagte er feinen Reitern die 
Berfolgung, fo wie jeden weiteren Angriff und befahl ihnen 
dagesen, nur mit vorgehaltenen Lanzen ftehen zu bleiben und 
fi) anf Wertheidigung gegen Angriffe zu befchränken. Sms 
deffen gerieth Scipio, weil Rufus weiter als er Befehl hatte 
vorgeräcdt war, wegen feiner in Sorgen und folgte ihm ſo— 
gleich in aller Eile nad. Wie er auf den Hinterhalt ftieß, 
theilte er feine Reiter in zwei Abtheilungen und befahl jeder, 
abwechslungsweiſe auf -die Feinde anzufprengen und, wenn 
fie Alte auf Einmal ihre Wurffpieße abgeworfen hätten, fih 
ſogleich zurücdzuziehen, aber nicht wieder an den nämfichen 
Ort, Sondern allmählig immer weiter rückwärts. So brachte 
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er feine Reiter unbefchädiget wieder auf das Blachfeld her- 
ab, — Bei feinem Aufbruch und Rüdzuge kam er an einen 
ſchlammigen Zluß, über welchen fchwer zu feben wur, und 
an welchem *) ihm die Feinde einen Hinterhalt gelegt hatten. 
Sobald Scipio diefed erfuhr, lenkte er feitwärts und führte 
fein Heer auf einem weiteren, aber für einen Hinterhalt wes 
niger geeigneten Wege, 308 der Hise wegen bei Nacht und 
ließ Brunnen graben, von weldyen die meiften bitteres Waller 
hatten. So rettete er zwar die Mannfchaft mit vieler Mühe, 
aber an Pferden und LZaftthieren gingen ihm einige vor Durft 
zu Grunde. 

89. Im Vorüberziehen bei den Cancäern, an welchen 
Lucullus fo treulod gehandelt hatte **), ließ er Öffentlich vers 
künden: ‚die Caucder follen ungefährdet in ihr Eigenthum 
zurücdkehren. Von da begab er fid, in dad Gebiet von 
Numantia, um dort zu überwintern. Hier fam auch Zu: 
gurtha, ein Enkel des Mafliniffa, aus Libyen zu ihm und 
brachte zwölf Elephanten ſammt den dazu gehörigen Bogen 
fügen und Scyleuderern mit fih. Während Scipio fort: 
fuhr, die Umgegend feindlich zu verheeren und zu verwäften, 
fiel er einmal unvermerkt in einen Hinterhalt bei einem Dorfe, 
welches größtentheils von einem fchlammigen Sumpfe umges 
den war, Auf der anderen Seite war eine Thalſchlucht und 
in dieſer Tag eine Abtheilung Feinde in verborgenem Hinter: 
halte. Scipio's Heer war fo getheilt, daß die Einen in dag 
Dorf hineinzogen und es plünderten, jedody die Fahnen außer: 


*) Dover auf deffen jenfeitigem Ufer. Sipio ſetzte nur bier 
nicht über den Fluß. 
**) Vergl. oben Eap, 51. 52. 5. 
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Halb zurücließen, während die Anderen in nicht fehr großer 
Anzahl außen herumritten, Auf Zestere nun warf fic der 
feindliche Hinterhalt; fein Angriff wurde aber von ihnen abge 
ſchlagen. Indeſſen ließ Scipio, der gerade vor dem Dorfe 
bei den Fahnen ftand, Diejenige, welche innen waren, mit 
der Trompete zurüdrufen und eilte, noch ehe er taufend Mann 
beifammen hatte, feinen bedrängten Reitern zu Hülfe. Bald 
ftürzte auch vollends der größere Theil des Heeres aus dem 
Dorfe heraus, und nun fchlug er die Feinde damit in die 
Flucht. Doch verfolgte er fie nicht auf derfelben, fondern zog 
fih in fein verfchanztes Lager zurück. Auf beiden Seiten 
waren nur wenige Zente gefallen. 
J. d. St. 621. Vor Chr. Geb, 131. 

90, Kurz darauf fchlug er ganz nahe bei Numanfia zwei 
Lager, und übertrug den Dberbefehl in dem einen ‚feinem 
Bruder Marimus, in dem anderen führte er ihn perſön— 
lich. Die Numantiner flellten fih nun zwar einmal über 
Das andere in Schlachtordnung auf und forderten ihn zum 
Kampfe heraus. Er adhtete aber nicht darauf, weil er es 
für beifer hielt, fle einzufchließen und durch Hunger zu bes 
zwingen, als mit Männern, die in Verzweiflung fochten, 
handgemein zu werden. Sn diefer Abſicht ließ er fieben fefte 
Plaͤtze um die Stadt herum anlegen und die Belagerung ..... 
[beginnen] *). Zuvor hatte er den einzelnen Verbündeten 
gefchrieben, was für Zente fle flellen follten. Sobald diefe 
angefommen waren, theilte er fie in viele Abtheilungen und 
gab ihnen Leute von feinem eigenen Heere bei. Hierauf ſetzte 


*) Luͤcke im Text. Oben nach Freinsheim ergänzt. 
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er einen Befehlshaber über jede Abtheilung und befahl ihnen, 
einen Graben und Wal um die Stadt zu ziehen. Der Ums 
fang von Numantia felb/t betrug vier und zwanzig Stadien *), 
der des Walles über das Doppelte, Feder Abtheilung war 
ihr eigenes Stück Arbeit dabei zugetheilt. Sie hatten Bes 
fehl, wenn die Feinde fie etwa beunruhigten, ein Zeichen 
aufzufteden, bei Tag eine purpurrothe Fahne auf einem hohen 
Spieße, bei Nacht eine Tadel, damit er und Marimus für 
den Fall der Noth zu Hülfe eilen könuten. Nachdem Alles 
fertig war, um jeden flörenden Ausfall der Feinde hinlängs 
lich abfchlagen zu können, ließ er einen zweiten Graben nicht 
weit vom erfteren ziehen, Pfähle dabei einrammeln und eine 
Mauer aufführen, welche acht Fuß breis und ohne die Zins 
nen zehen Fuß hoc, war. Rings herum waren je auf eine 
Entfernung von [ungefähr] Hundert Fuß **) Thürme darauf 
errichtet. Den daran floßenden See konnte man mit keiner 
Mauer umziehen. Deswegen wurde hier ein Wal aufgeführt, 
der mit der Mauer gleiche Breite und Höhe hatte, und auf 
diefe Weife ebenfalls die Stelle einer Mauer vertrat. 

91. Sp war diefer Scipio, wie ich glaube, der erfte 
Teldherr, welcher eine, den offenen Kampf nicht fcheneude 
Stadt mit einer Mauer einfchloß. Der Fluß Durius [Duero} 
befpülte die Mauern ***) und war den Numantinern fehr 


*) Bei anderthalb Stunden, der Wall alfo über drei Stunden. 
**) Nach Schneider bedeutet TTAEFEOV,, von Röm. Gegenftän: 
den gebraucht, das jugerum von 240 Fuß, was hier wahr— 
ſcheinlicher ift. 
***) Mon Numantin? nach Cap. 76, oben; oder auch bie von 
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nüslich, theils zu Herbeiführung von Lebensmitteln, theils 
zum Hin= und Herſchicken von Leuten, weldye entweder dars 
über fhwimmend und auf Fleinen Boten fahrend, heimlich 
in die Stadt Famen, oder bei flärkerem Winde mit Segeln 
oder Rudern die Weberfahrt erzwangen. Hier Ponnte Scipig 
wegen feiner Breite und reißenden Strömung Peine Brücke 
fchlagen. Er ließ deswegen an ihrer Statt zwei Schanzen 
auf beiden Ufern errichten, lange Balken, worein fiharfe 
Schwerter und Spiehe eingelchlagen waren, an jeder der beis 
den Schanzen mit Tauen anhängen und diefe in die Breite 
des Fluſſes treiben. Die Strömung des Waſſers ergriff die “ 
Balken mit den Schwertern und Spießen und trieb fie im: 
merfort fo herum, daß Niemand weder durchfchwimmen, noch 
durchichiffen, noch unter dem Waſſer heimlich durchfchlüpfen 
konnte. Dieß war es aber gerade, was Scipio beabfichtigte, 
Die Feinde folten, indem Niemand Verkehr mit ihnen Hätte, 
Niemand zu ihnen kommen könnte, in Unwiſſenheit bleiben, 
was außen vorginge. So hoffte er ihnen den Lebensunterhalt 
und alle übrigen Rettungsmittel zu entziehen. 

92. Nachdem Alles fertig war, fchnelifchießende Katapul— 
ten und Steinfchleudern auf die Thürme gebracht, Steine, 
‚Pfeile. und Wurffpieße auf die Binnen gefchafft, die Schan: 
zen mit Bogenfchüsen und Schleuderern beſetzt waren, fo 
ftellte er auf der ganzen Mauer herum Poften au Poften, 
von welchen bei Tag und bei Nacht immer Einer dem Andes 
ten zurufen mußte, fo daß ihm jeder Vorfall gemeldet wurde. 
Feder Thurm hafte den Befehl, der Erfte, welcher angegrif— 


Scipio aufgeführte? Oder beide? Der Zufammenhang feheint 
für Erfteres zu ſeyn. 
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feu würde, ſollte ein Zeichen aufſtecken; das Nämliche ſollten 
alle Uebrigen thun, fobald fie es bei’m Erften wahrgenommen 
hätten. Seine Abſicht dabei war, durch dad Zeichen um fo 
fchneker zu erfahren, daß ed eine Bewegung gebe; worin 
diefe eigentlich beftände, erfuhr er alsdann durch die loben— 
erwähnten) Poften. Mit den eingeborenen [Hülfsvölkern] bes 
lief fi) fein Heer jetzt auf ungefähr fechzig faufend Mann, 
Die Hälfte davon beflimmte er zu Bewachung der Mauer 
und zu anderen etwa nöthigen Dienften,; zwanzig taufend foll: 
ten im Falle der Noth unter den Mauern fechten, und die 
übrigen zehen tauſend Diefen zum Rückhalte dienen. Jedem 
von Diefen war fein eigener Plag angewieſen, welcher ohne 
seinen Befehl nicht verlaffen werden durfte. Sobald das Zei: 
hen eines Angriffes aufgejtedt wurde, eilten fie fogleich zur 
bezeichneten Stelle. Go war Alles von Scipio mit größter 
Genauigkeit angeorbnet. 

95. Indeſſen griffen die Numantiner fehr oft bald 
auf diefer, bald auf jener Seite die Wachen an. Aber im— 
mer zeigten ſich die Vertheidigungsanſtalten ſogleich aufs 
Schnellſte in ihrer furchtbaren Geſtalt, indem auf allen Sei— 
ten hohe Fahnen aufgefteckt wurden, Boten hin und her ranu— 
ten, die Mauerfänpfer haufenweife auf die Mauern ſpran— 
gen, und die Trompeter auf jedem Thurme Lärmen bliefen, 
fo daß der ganze Umkreis von fünfzig Stadien *) in einem 
Augenblide einen furchtbaren Anblick darbot. Und diefen 
ganzen Kreis begiug und befichtigte Scipio perſönlich jeden 
Tag und jede Nadıt. Nachdem er die Feinde auf diefe Weife 
——— 


*) Bei drei Stunden. 
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fo lang eingefchloffen hatte, daß eine Zufuhr von Lebensmit⸗ 
teln, Waffen und fonftigen Hülfsmitteln nicht mehr möglich 
war, fo hoffte er, fie werden ed nicht mehr in die Länge 
aushalten. 

94. Dennoch ſchlich ſich Rhetogenes, mit dem Bei: 
namen Caraunius, Einer der tapferften Numantiner, mit 
fünf Freunden, die er dazu beredete, mit eben fo vielen 
Sklaven und Pferden, in einer finfteren Nacht heimlich durdy 
den Platz zwifchen beiden Parteien und erflieg auf einer mit: 
gebrachten, zufammenlegbaren Leiter fammt feinen Freunden 
die Verſchanzung. Hier tödteten file die Wachen auf beiden 
Seiten, ſchickten die Sklaven zurück, zogen die Pferde mit 
Hülfe der LZeiterbrüde hinauf, und ritten in die Städte der 
Arvaker, wo fie mit Dehlzweigen in der Hand flehentlidy ba= 
ten, daß fie doc) den Numantinern, ihren Blutsverwandten 
zu Hülfe kemmen follten. Einige von den Arvakern gaben 
ihnen nicht einmal Gehör, fondern entließen fie fogleich wies 
der aus Furcht vor den Römern. Die junge Mannſchaft von 
Zutia *) aber, einer reichen, drei hundert Stadien **) von 
Numantia entlegenen Stadt, nahmen ſich der Numantiner 
thätig an, und bewogen ihre Mitbürger, denfelben Hülfe zu 
ſchicken. Hiervon machten die Älteren Stadtbewohner dem 
Scipio heimliche Anzeige. Kaum hatte Diefer um die achte 
Stunde ***) die Nachricht davon erhalten, fo eilte er ſogleich 

*), Schweighäufer vermuthet, da diefe Stadt fonft nirgends vor: 
kommt, ed möchte diefer Name aus Velutia, bei Prolemäus 
Veluca, entftanden feyn. 

++) Neun deutfche Meilen. Veluca war aber nur zwei hundert 


Stadien entfernt. 
***) Ungefähr um zwei Uhr Nachmittag3, 
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mit möglichſt vielen LZeichtbewaffneten nad) Lutia, umringte 
die Stadt mit der nächſten Morgenwache und verlangte die 
Auslieferung der Rädelsführer von der jungen Mannfchaft- 
Wie man ihm. fagte, fle feyen aus der Stadt entflohen, fo 
ließ er durch Herolde verkünden, er werde die Stadt plün— 
dern, wenn er diefe Leute nicht befomme. Nachdem fie ihm 
endlich, bei vier hundert an der Zahl, aus Furcht zugeführt 
worden waren, fo ließ er ihnen die Hände abhauen *), hob 
die Berennung der Stadt auf, eilte zurüd und fam mit Ans 
brudy des folgenden Tages wieder in feinem Lager an. 

95. Sept riß der Hunger bei den Numantinern ein und 
veranlaßte fie, fünf Männer zu Scipio zu fchiden, welde 
fid) erkundigen follten, ob er fie mit Mäßigung behandeln 
würde, wenn fie ſich ergäben. Avarus, das Haupt der 
Geſandtſchaft, fprady in einem hohen Zone weitläufig von ber 
Denkart und Mannhaftigfeit der Numantiner und feste bins 
zu: „es fey ihnen gewiß noch jetzt nicht zu verargen, daß fie 
für ihre Kinder und Weiber und für die Freiheit des Vaters 
Yandes bdiefes hohe Maß von Unglüd erdulden. Um fo billis 
ger ift es, fpradh er, daß du, Ecipio, als ein Mann von 
ſolcher Fülle von Tugenden, eines muthvollen, mannhaften 
Volkes fchoneft und bei den Uebeln, die du über ung ver- 
hängſt, deine Menſchenfreundlichkeit vorwalten laſſeſt, daß 
wir, die wir den MWechfel des Glüdes ſchon erfahren haben, 
fie zu ertragen im Stande feyen. Hängt es ja doch bereits 
nicht mehr von uns, fondern von dir ab, die Stadt durch 
Uebergabe zu befommen, ‚wenn du gemäßigte Bedingungen 





*) Wie oben Cap. 68. Servilianus oder Aemilianus. 
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vorlegſt, oder ſie im Kampfe untergehen zu laſſen.“ So ſprach 
Avarus; Scipio aber, der bereits von den Gefangenen den 
inneren Zuſtand der Stadt erfahren hatte, erwiederte blos: 
‚fie müßen ihre Perſon überliefſern und die Stadt ſammt den 
Waffen übergeben.” Waren die Numantiner bisher ſchon bei 
ihrer unumfchränkten Sreiheit und Ungewohntheit, Befehle 
anzunehmen, in hohem Grade erbittert, fo wurden fle durch 
diefe Botſchaft und durch ihr Unglück jest zu noch unnatür— 
licherer Wildheit gefteigert, fo daß fle den Avarus und mit 
ihm die fünf anderen Gefandten erwordefen, als Unglüdsbo: 
ten, die vielleicht bei Scipio nur für ihre perfönliche Sicher: 
heit geforgt hätten. 

96. Kurz daranf ging ihnen vollends alles Eßbare aus. 
Sie hatten Leine Früchte mehr, Fein Vieh, Bein Gemüfe, 
Anfangs kochten und beledten fie deswegen Thierfelle, wie 
fonft wohl auch in Kriegsnoth der Fall war. Nachdem ihnen 
auch die Thierfelle ausgegangen waren, kochten und aßen fie 
Mentchenfleifh, und zwar zuerft das von Verſtorbenen, wel: 
ces in Töpfen zerftücelt wurde; bald wurde ihnen das Fleiſch 
der Kranken zuwider, und die Stärkeren brachten die Schwä: 
cheren mit Gewalt um. Es gab bald Leine Urs von Unglück 
mehr, die nicht über fie erging. Ihre Gemüthsart felbft ver: 
wilderte durd, die [unnatürlichen] Nahrungsmittel, ihre Körs 
per bekamen Thierähnlicykeit durch den langwierigen Hunger 
und die Pet und das langsrwachlene Haar. In diefem Su: 
flande ergaben fle ſich endlich dem Scipio, welcher ihnen be: 
fühl, noch am nämlichen Tage die Waffen an einen von ihm 
beftimmten Ort zu bringen, am folgenden Tage aber auf einem 
andern Felde fic, zu fammeln. Die Numantiner wollten aber 
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einen Tag Auffchub, indem fie bekannten, es hängen nod) 
Diele der Freiheit an und wollen ſich felbft aus dem Leben 
fördern. Der Auffhub, um den fie baten, follte alfo dazu 
dienen, ihren Tod anordnen zu koönnen. 

97. Solch ein hoher Grad von Freiheitdliebe und muth⸗ 
vollem Sinne war in diefer barbariſchen und Eleinen Stadt 
berrfchend. Denn obwohl fie in Friedengzeiten Faum acht tau⸗ 
fend *) ftreitbare Männer waren, wie viele und große Tha— 
ten verrichtefen fie gegen die Römer! Wie viele Verträge 
ſchloßen fle mit ihnen unter gleich vortheilhaften Bedingungen 
anf beiden Seiten, wozu fich die Römer fonft bei keinem 
Volke entfchließen Eonnten! Wie oft forderten fle den leuten 
Heerführer, der fle mit fechzig taufend Mann belagerte, zur 
Schlacht heraus! Und er, der doch gewiß im Kriegswefen 
gefchichter war als fle, wollte nicht mit reißenden Thieren 
handgemein werden, fondern fie durch ein Uebel bezwingen, 
gegen das Fein Kampf etwas hilft, den Hunger, das einzige 
Mittel, wodurch wohl die Numantiner beflegt werden konn: 
ten und auch, wirklich beflegt wurden. Auf diefe Betrachtun⸗ 
gen wurde id, geleitet, indem ic, ihre kleine Anzahl erwog, 
ihre Ausdauer, ihre vielen Großthaten und die lange Zeit, 
welche fie aushielten. 

Zuerft brachten fi alfo Diejenigen, welche diefen Ents 
fchluß gefaßt hatten, Feder auf eine andere Weife um’s Le— 
ben **). Hernach zogen die Mebrigen am dritten Tage auf 





*) Nach Vellej. Paterc. II, 1. zehentaufend. 

*) Nach Flor. und Drof. fteeften fie ihre Haͤuſer in Brand, vers 
wandelten ihre Stadt in einen Afchenhaufen nnd ermordeten 
ſich ſelbſt oder kamen fie in den Flammen um, fo daß Kei: 
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das beftimmte Feld, in Faum erkennbarer, widernatürlicher 
Geftalt, indem ihre Körper ganz unrein, voller Haare, Ian: 
ger Nägel und Schmutzes waren, aufs Unangenehmfte ros 
chen, und die Kleider, die fie an hatten, ebenfalls ſchmutzig ud 
nicht weniger übelriechend waren. In diefem Zuflande erfchie: 
nen fie den Feinden zwar mitleidenswerth, aber ihr Blick 
hatte immer noch etwas Furchtbares; deun noch fah daraus 
Grimm und Kummer und Anftrengung und das Bewußtfegn 
hervor, Menfchenfleifch gegeffen zu haben. 

98. Scipio wählte fünfzig von ihnen zum Triumph ans, 
die Uebrigen verkaufte er umd zerftörte ihre Stadt. Go er: 
oberte diefer Römische Feldherr zwei fehr fchwer zu bezmwins 
gende Städte, vorerft Earthago, in Folge eines ausdrückli— 
hen Beichluffes der Roͤmer, denen die Größe der Stadt und 
ihres Gebietes, fo wie ihre trefflihe Lage an Land und 
See zuwider war; hernach Numantia, eine Eleine und nicht 
volfreiche Stadt, über deren Schickſal die Römer noch Nichte 
befchloffen hatten. Scipio that es vielmehr ganz für fich 
felbft, fey es, daß er die Zerflörung im Vortheile der Römer 
fah, oder weil feine Erbitterung und feine Kampfluft gegen 
die eroberte Stadt auf die Spise gefrieben war, oder weil 
er, wie Einige meinen, die Anſicht Hatte, fein Ruhm ges 
winne durdy große Unglüdsfäle an Ausbreitung. Die Rd: 
mer wenigftend nennen ihn bis auf dem heutigen Tag von 
dem Unglüd, in das er dieſe beiden Städte geflürzt, deu 
Africaner und Numantiner. — Das Gebiet der Numantis 

ner für Gcipio’d Triumph übrig blieb. Das Wahrfcheintis 


Here erzählt Appian oben amd folgend. Cap. ohne Zweifel 
aus der Angabe eined Augenzeugen, des Rutil, Rufus, 
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ner verfheilte er nach der Zerflörung der Stadf unter bie 
nächſten Nachbarn, ftellte fofort in den übrigen Städten Un: 
terfuchungen an, rügte und flrafte um Geld, wo er irgend 
Verdacht hatte und fegelte hierauf nach Haufe zurüd, 

99. Die Römer fchicten nun nad) ihrer Gewohnheit in 
die neueroberten Theile yon Iberien, welche Scipio, und vor 
diefem Brutus auf gütlichem Wege oder mit Gewalt betoms 
men hatten, zehen Männer von dem Senate, weldye dort 
Alles auf den Friedensfuß einrichten follten. 

J. d. St. 642. ff. Vor Chr. Geb. 110. ff. 

Als einige Zeit nachher andere Unruhen in Iberien aus: 
brahen, jo wurde Calpurnius Pifo * als Feldherr das 
hin ernannt und fpäter von Servius Galba abgelöst. 
Mittlerweile waren die Cimbrer in Italien eingefallen und 
in Sicilien der zweite SElavenkrieg ausgebrochen. Die Rö— 
mer waren dadurd, zu fehr befchäftigef, als daß fie ein eiges 
nes Heer nad) Iberien ſchicken konnten. Doch ordneten file 
Gefandte dahin ab, welche den Krieg auf möghaf gute Weife 
beifegen follten. 

J. d. St. 655. ff. Vor Chr, Ser, 96. 

Nachdem aber die Eimbrer vertrieben waren, fo ward 
Titus Didins nad) Iberien gefchicht, weicher gegen zwait- 
zig tauſend Daccker niedermadhte und die große, den Römern 
immer ungefreue Stadt Termefus **) von ihrer feften 
Höhe in das Blachfeld herab verſetzte; wo fe feinem Befehle 


*) Mermuthlid Der, der den Beinamen — hatte und nach 
Cicero (Verr. IV, 25.) in Spanien feinen Tod fand. 
**) Mergl. oben Cap. 76. Schweighaͤuſer ſchließt hieraus, es follte 
ftatt Vaccaͤer Arvaker heißen, 
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gemäß ohne Mauern aufgebaut werden mußte. Auch En: 
lenda belagerte er, bekam die Stadt im neunten Monate 
durch Hebergabe und verkanfte alle Einwohner derfelben fammt 
MWeibern nud Kindern, 

5. d. St. 660, Vor Er, Geb. 92. 

100. Eine andere Stadt, nicht weit von Eofenda, bewohn: 
ten zufammengelanfene Geltiberier, welchen Marınd Marius *), 
weil fle ihm gegen die Zufltanier beigeftanden -waren, mit Ge 
nehmigung ded Senated vor fünf Sahren die Anfiedelung 
daſelbſt erlaubt hatte. Diefe Leute Tegten ſich jebt aus Ars 
muth auf das Räuberhandwerf, weswegen Didins mit Zus 
ſtimmung der noch anmefenden zehen Legaten befchloß, fle zu 
vertilgen. Er erklärte zu dem Ende den Vornehmeren der: 
felben, er fen entichloffen, ihnen wegen ihrer Armuth das 
Gebiet von Eolenda zuzutheilen. Wie er fah, daß fle Diefes 
mit Freuden annehmen, fo befahl er ihnen, Solches ihren Mit: 
bürgern zu eröffnen und mit Weibern und Kindern zu kom— 
men, um das Gebiet ſich zutheilen zu laffen. Sobald fie an: 
gekommen waren, verordnete er, daß feine Soldaten aus dem 
Malle herand und Diejenige, welche er in der Falle haben 
wollte, hineingehen follten, augkblich um die Menge darin 
aufzujchreiben, und zwar die Männer befonders, die Weiber 
und Kinder ebenfalls befonders, damit er erführe, wie viel 





*) Pighius und Freinsheim verftehen hierunter den Cajus Ma: 
rind, welcher. nach Plutarch das jenfeitige Spanien zur Pro: 
vinz erhielt. Dieß war aber weit früher der Tall. Schweigs 
bäufer verımuthet dedwegen, da Appian nur von einem Zeit: 
raume von fünf Iahren fpricht, diefer Marcus Marius fey 
ein Verwandter des Cajus Marius gemwefen, 
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Feld er unter fie austheilen müßte. Kaum waren fie in den 

verſchanzten Wal hineingegangen, fo umftellte fie Didins mit 

feinem Heere und machte Alles zujammen nieder. Und wegen 

diefer That erhielt Didius fogar einen Triumph zuerkannt, - 
J. d. St. 662. Vor Chr, Geb. 90, 

Dei einem neuen Abfalle der Celtiberier wurde Flac⸗ 
cus *) gegen fie gefchickt und tödtete zwanzig tauſend ders 
felben. In der Stadt Belgida **) mar das Volk zum 
Abfalle geneigt, der Senat aber fträubte fi) dagegen. Da 
verbrannte man diefen ſammt dem Rathhaufe. Aber Flacz 
ca 8 rüdte herbei und ſtrafte die Rädelsführer mit dem Zode, 

ı01. Dieß ift das Merkwürdigfte, was id) von den da— 
maligen Thaten dev Römer gegen die Eingeborenen von Ibe— 
rien ***) aufgezeichnet gefunden habe. Einige Zeit fpäter, 
als Sylla und Einna zu Rom ſich enfzweiten und ihr Zwiſt 
Bürgerkriege und Feldzüge gegen das Vaterland zur Folge 
hafte, wurde 

3. d. ©t, 672, ff. Bor Ehr. Geb, 80. 
Quintus Sertorius von der Partei des Cinna zum Feld« 
herren in Iberien gewählt und diefer reiste Iberien felbft zum 
Aufftande gegen die Römer 7). Nachdem er ein großes Heer 
zufammengebrachf, und als Gegenftück gegen den Römifchen 
Senat aus feinen Freunden einen Rath zufammengefeht hats 


—. 


*) Eajus Valerius Flaccus, der im 3. d. Ct. 661. Eonful war, 
**) Mielleicht des Bergidune des Ptolemaͤus und Antonin, 
+++), Zum Unterſchiede von Dem, was Nömer gegen Roͤmer in Ihe: 
rien thaten, 
7) Ausfüprlicher Spricht Appian hiervon unten in den Bürgers 
kriegen. 
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te, wollte biefer Mann, deffen Kühnheit bereits fonft audy 
weit berühmt war, voll kecken Stolzes auf Rom losziehen. 
Der Senat gerieth darüber fo in Furcht, daß er Männer 
vom größten Feldhernruhm aus feiner Mitte wählte und zu 
dem Ende erft den Cäcilius Metellus, nah ihm den 
Cnens Pompejnd, Beide mit einem großen Heere aus: 
fandte, um diefen Krieg auf jede mögliche Weife aus dem 
damals ohnehin in Parteien gefpaltenen Italien zu entfernen. 
J. d. St. 682. Mor Chr. Geb. 70, 

Sertorins wurde indefjen von einem Mitgliede feiner eis 
genen Partei, Perpenna, ermordet, der fi) fofort felbft 
an Sertorius Stelle zum Oberhaupte der Partei aufwarf. 
Derpenna aber fiel in einer Schlacht mit Pompejusd, und da: 
mit endete ein Krieg, weldher die Römer fo fehr in Furcht 
gefept hatte, Das Nähere hiervon wird die Geſchichte der 
Bürgerkriege unter Sylla erörtern. 

J. d. St. 695. Vor Ehr. Geb, 59. 

102. Nach Syla’s Tode wurde Eajus Cäſar zum 
Feldherrn in Iberien ernannt *) mit der Vollmacht, auf jede 
zwedmäßig fcheinende Weife Altes zu befriegen, was von bes 
rien nod) in der Treue wankte, oder den Römern noch nicht 
unterworfen war. Und Diefer zwang auch wirklidy mit Waffen: 
gewalt Altes zum Gehorſam. Einige Völkerfchaften, welche 
abermals abfielen, wurden fpäter von Dctavius Edfar, dem 
Sohne des Cajus, mit dem Beinamen Auguſtus, bezwungen. 
Don diefer Zeit an theilen die Römer, wie mir fcheint, bes 
rien, das fie jetzt Hifpanien nennen, in drei Theile ein und 


*) ©, unten Bürgerkrieg II, 8, 
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ſchicken Feldherrn [Praͤtoren] in dieſelbe. Zwei davon ernennt 
der Senat je auf ein Jahr, den dritten aber der Alleinherr: 
fher auf unbeflimmte, von feinem Gutdünken abhängige 
Zeit *). 


H Appian wird hier von Mehreren eines groben Irrthumes bes 
ſchuldiget, da, nad Strabo und Dio, Auguft Spanien nur in 
zwei Theile getheilt habe, in das diefjeitige und jenfeitige, 
und letzteres wieder im zwei Provinzen, Bätica und Lufitas 
nien, wovon er nur Bätica dem Senate uͤberlaſſen, Tarraz 
eonenjis und Rufitanien aber fich felsft vorbehalten und Lega— 
ten dahin geſchickt habe. Allein es ift doch unwahrſcheinlich, 
daß Appian, der fo lange in Rom und felsft Vorgeſetzter ei- 
ner Roͤmiſchen Provinz war, die zu feiner Zeit beftehende 
Eintheilung nit genau gefannt babe, und er fpricht oben 
nicht von Auguftus Eintheilung allein, fondern von ber jetzt 
beftehenden. 
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Hetrurien gegen Nom vor. Centenius befegt bie Engpaͤſſe, durch 
bie der Weg führt. Flaminius eilt herbei und bieie unvorfichtig 
eine Schlacht an. Cap. 10. Er wird gefchlagen und fäut. Verluſt 
der Römer. Maharbal, Hannibal's Unterbefehlshaber. unterhandelt 
mit dem Reſte des Roͤmiſchen Heeres, Hannibal haͤlt ſich nicht an 
den Vertrag, entläßt die Bundeögenoffen und behält die Römer 
oefangen. Servilius eilt gegen Hannibal. Cap. ıı, Diefer um: 
geht und fchlägt den Centenius. Schrecken in Nom. Fabius Mas 
ximus wird zum Dictator ernannt. Cap. ı2. Hannibal rückt nicht 
vor die Stadt. Servilius folgt ihm zur Seite. Der Dictator 
Fabius fommt im Lager an. Sein Syſiem gegen Hannibal, Un: 
zufriedenheit des Segaten, Minucius Rufus, mit dem Zögern des 
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wieder. Cap. 14. Hannibal's Verlegenheit bei einem von Fabius 
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Cap. 16. Ablauf der Dictatur des Fabius. Die Conſuln fommen 
wieder in das Lager, Leichte Plänteleien zum Vortheile der Römer. 
Hannisal finder von Carthago aus keine Unterftügung. Cap. 17. 
Menue Anftrengungen dev Römer, den Krieg zu beendigen. Die 
neuen Confuln Aemitius und Terentius, Lager vei anne. Han⸗ 
nibal ſucht eine Schlacht. Cap. 18. Verſchiedene Anſichten der 
beiden Conſuln. Terentius will ſogleich ſchlagen, laͤßt ſich von 
Hannibal zum Ausziehen verlocken und muß wegen ungluͤcklicher 
Auſpicien umtehren. Sein Unwille daruͤber. Eap. 19. Bricht 
gegen Aemilius los. Auch das Heer murrt uͤber Dieſen. Gezwun— 
gen führt Aemilius endlich die Nömer zur Schlacht bei Canna. 
Ihre Schlachtordnung. Cap. 20. Vorkehrungen Hannibaps, Schlacht: 
ordnung und Befehlshaber bei feinem Heere. Cap, 21. Beginn der 
Schlacht. Handgemeng. Hannibal ſucht die Nömifche Neiterei zu 
überflügeln. Kraͤftiger Widerſtand derſelben. Cap. 22. Verſtellter 
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Uebergang von fünf Hundert Celitiberiern zu den Nömen. Wer 
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ſtellte Flucht einiger Libyſchen Astheilungen. Losbrechen ded Car: 
thagiſchen Hinterhaltd. Die Nömer im Nachtheile durch Sturm 
and Staub, Cap. 25. Angriff der Eeltiberifchen Veberläufer im 
Ruͤcken des Roͤmiſchen Heeres. Verwirrung daſelbſt. Der rechte 
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der Nömer in diefer Schlacht. Ihr Werluft in den beiden erften 
Sahren diefed Kriege, ap. 26. Hannibal's Meußerung bei Be: 
fihtigung der Gefallenen, in Theil der geflüchteten Roͤmer fchlägt 
fih durch, ein anderer ergibt ſich. Terentius fammelt die Zer— 
fprengten, übergibt fie Scipio und geht nah Nom. Cap. 27. 
Eindrud, den die Kunde von der Schladht in Nom macht. Neue 
Anftrengungen. Claudius Marcellus wird gegen Hannibal gefchickt. 
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muth und Strafe des Dafınd. Miedereroberung durh Fabius Mas 
ximus. Cap. 32. Tarent fällt durch Werrätherei des Cononeus 
in Hannibal's Hände, Cap. 35. Belagerung, der Burg von Xarent, _ 
wo die Römer ſich muthig halten. Cap, 34. Fortfegung. Ab: 

ſchneidung der Zufuhr. Mebergang der Thuriner, Cap. 55. Ueber: 
‚gang von Metapont und Heraclen zu Hannibal. Sempronius Grac 
chus fallt in Lucanien durch Merrätherei ded Flavius. Hannibal 
an Apulien. Cap. 56. Hanno wirft fih nach Capua. Hannibal 
Zagert ſich bei Beneventum und verfieht die Campanier mit Ges 
sreide, Cap. 37, Hannibal zieht nach Lucanien. Die NRömifchen 
Sonſuln, Fulvius Flaccus und Appins Claudius, Croberung von 
Hannibal's Lager bei Beneventum,. Die Römer belagern Capua. 
Zweitämpfe vor den Mauern Capua's. Elaudius Aſellus. Cap. 58. 
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Hannibal's vergeblihe Verſuche, Capua zu entfegen, veranlaffers 
ihn, wieder gegen Rom anzurüden, Gap. 39. Beftürzung dajelsft. 
Dertheidigungsanftalten, Bereitwilliger Beiftand von den Albiſeern. 
Gap. 40. Der Eonful Fulvius eilt von Capua zur Hülfe herbei, 
Hannibal's Neiter vor den Thoren Nom’. Sein unerwarteter 
Ruͤckzug. Gründe feines Verfahrens. Fulvius folgt ihm auf dem 
Püczuge gegen Capua. Cap. 4ı. Einfall in das Lager des Ful— 
vius. Kriegsliſt Hannibal's. Sie gelingt anfangs, ap. 42. 
Fulvius begegnet ihr zu rechter Zeit, und die Kingebrungenen wer. 
den niedergemacht. Cap. 45. Hannibal Überwintert in Lucanien 
und ergibt ſich der Gchwelgerei. Die Römer gewinnen Capua 
durch Uebergabe. ap. 44. Abfall der Stadt Tiſia von Hannibal 
durch Verrätherei, und Wiedergewinnung. Cap. 45. Galapia. Zwi— 
ftigfeiten von zwei angefeheneren Männern, Blatius und Dafıus, 
Ihr Nectöftreit vor Hannibal, Cap. 46. Lift des Blatius. Cap. 
47. Blatius liefert Salapia den Nömern in die Hände und macht 
den Dafıind mit einer Partie Libyern nieder, Cap. 8. Hannibal 
ſchlaͤgt und toͤdtet den Proconful Fulvius bei Herdonen, Cap. 49. 
Gegenfeitige Verheerungen. Die Roͤmer befommen Tarent durch 
Verrätherei. Cap. 50, Hannibal zieht nah Thurium und Venus 
fia. Ihm gegenüber ftellen fih Claudius Marcelus und Titus 
Criipinus, Nupmvoller Tod des Marcelus. Cap. 51. Neuer 
pinterliftigee Verſuch Hannibal’d gegen die Stadt Salapia. Miß— 
Yingen beffelden. Cap. 52. Hannibal’d Bruder, Hasdrubal, kommt. 
mit einem großen Heere nad Italien. Gegen ihn ziehen die Eon: 
fuln Salinator und Nero. Er wird gänzlich gefchlagen und fällt, 
Cap, 55. Vergleichung dieſer Schlacht mit der von Cannaͤ. Cap. 54. 
Hannibals Verlegenheit, Er zieht ſich in's Bruttifche zurüc. Uns 
fall der Verftärtungsflotte, die ihm aus Carthago geſchickt wird, 
Geine Unthätigkeit. Cap. 55. Scipio's Antrag, den Krieg in 
Africa zu beendigen, findet Eingang. Er nimmt Locri nnd fegeld 
nah Africa. Flaminius übt Gewaltthätigkeiten in Locri aus und 
wird hingerichtet. Cap. 56. Eraffus gewinnt Confentia und ſechẽ 
andere Städte, Ueble Vorzeichen in Nom, Man holt das Bild 
der Cybele aus Phrrgien. Claudia Quintia und Scipio Nafıca, 
Sap. 57. Hannibal's Gewalttpiten im Bruttifchen, befonders gegem 
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Petilia und Thurium. Cap. 58. Hannibal's Zuruͤckberufung nach 
Carthago gegen Scipio. Plünderung der Bruttiſchen Städte durch 
Hasdrubal, den Flottenführer. Cap, 59. Gemaltthat gegen die 
Staler, die wicht mit nach Libyen wollen, Cap, 60, Hannibal 
ſchifft ſich ein und fegelt nad) Libyen zurüd. Cap, 61. Der Senat 
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Siebented Bud. 


1. Bad Hannibal, der Earthager, in den fechjehen 
Jahren feines beharrlich fortgefesten Krieges, von dem Ein: 
fale an, den er ans Tberien nach Italien made, bis zu 
feiner Zurüdberufing in feine damals felbft gefährdete Va— 
terftatt, aegen die Römer ansgeführt, oder von ihnen erlits 
ten habe, Dieß macht ven Inhalt tes vorliegenden Buches aus. 
Den wahren Grund feines Einfalles und den Vorwand, den 
er äußerlich gebrauchte, habe ich zwar ſchon in der Spani— 
fhen] Geſchichte ) auf's Genaueſte erörtert. Doc will ich 
wenigftens zur Erinnerung die Sache auch hier kürzlich wies 
derhofen. 

». Hamilcar, mit den Zunamen Barcas, der Vater 
unferes Hannibal, hatte damals, als die Römer und Garfhas 
ger um den Befis von Sicilien miteinander kämpften, ten 
Dberbefehl über das Earthagiihe Heer auf dieſer Inſel ges 
führt. Weil es den Anſchein hatte, ald habe er Fehler dabei 
gemadyt **), fo wurde er von feinen Feinden gerichtlich ver: 


*) Mergl, Roͤm.⸗Span. Gef. Eap. 4 — ı6. 
») Naher erörtet Röm,:Span, Gef. Cap. 4. 
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folgt. Aus Furcht vor diefem Proceffe wußte er es dahin zu 
bringen, Daß er zum Heerführer gegen die Numidier ernannt 
wurde, ehe er Rechenfchaft [über feine frühere Stelle] abge- 
legt hatte. Nachdem er feinen Baterlande in dieſem Kriege 
nüsliche Dienfte geleiftetf, und das Heer durch Plünderungen 
und Geſchenke an fich gefeffelt hatte, fo führfe er daffel!e, 
ohne vom Garthagifche Volke dazu bevolfmächtiget zu ſeyn, 
gegen Gadera [Gades], und feste über die Meerenge nad) 
Iberien hinüber. Bon dort aus fihicte er viele Beute nad) 
Carthago, um das Volk wo möglich zu gewinnen, daß es 
feinen Groll wegen des Feldzuges in Sicilien vergäffe. Durch 
die Eroberung eines bedeutenden Gebietes wuchs nicht nur 
fetn Ruhm, fondern auch die Begierde der Earthager, ganz 
Iberien zu beſitzen, deffen Unterwerfung ihnen jetzt als etwas 
Leichtes erfchien. Aber die Saguntiner und die übrigen Gries 
* chen in Iberien nahmen ihre Zuflucht zu den. Römern. Dem 
Wordringen der Carthager in Iberien wurde nun die Grenze 
geftecft, daß fle den Fluß Iberus [Edro) nicht überfchreiten 
foliten, worüber ein eigener Vertrag zwifchen den Römern 
und Garthagern errichtet wart. Nun ordnete Barcas die 
Verwaltung des den Garthagern zugehörigen Theils von bes 
rien, fiel aber nach einiger Zeit in einer Schlacht *), wor: 
auf fein Schwiegerfohn Hasdrubal an feine Stelle als 
Dberbefehlöhaber einrückte. Auch Diefer wurde nachher auf 
der Jagd von einem Sklaven ermordet, deffen Herrn er hatte 
tödten laffen. | 





*) Mit Iberiſchen Häuptlingen, ©. Roͤm.Span. Gef. Eap. 5. 
1. Boͤchn. p. 107. 
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5 d St. 534. Vor Ehr. Geb, 218. 

3. Zum dritten Oberbefehlshaber in Iberien nach dieſen 
Beiden ernannte nun das Heer, weil es ihn für kriegsluſtig 
und Friegserfahren hielt, unferen Hannibal, einen Sohn 
des Barcad und Bruder der Gemahlin des Hasdrubal, eis 
sen noch fehr jungen Mann, der aber feit feinen Knaben: 
jahren bei feinem Vater und Schwager im Felde war. Das 
Garthagifche Volk beffätigte ihn in diefer Würde. So wurde 
Hannibal, der Held tiefer Geſchichte, Dberbefehlshaber der 
Garthager in Fberien. 

Noch verfolgten die Feinde des Barcas und Hasdrubaf 
deren Freunde, indem fie den Hannibal wegen feiner Jugend 
verachteten. Hannibal erkannte darin WBorfpiele von Angrif: 
fen auf feine eigene Perfon, glaubte fidy nur dann gefichert, 
wenn fein Vaterland in Furcht fchwebte und fann darauf, es 
in einen fchweren Krieg zu verwideln. Ein Angriff auf die 
Römer, dachte er, wie ber Erfolg zeigte, ganz richtig, werde 
den Carthagern einen langwierigen Kampf bereiten, und ihm 
für feine Perfon würde, wenn es auch unglüdlich audfalle, 
fhon das Unternehmen cinen großen Namen machen. Dazu 
fam, daß, wie man erzählt, fein Vater ihn fchon ald Kna— 
ben am Altare einen Eid hatte fchwören laſſen, unverföhnfi: 
cher Feind der Römer zu feyn. Er fann alfo darauf, den 
Verträgen zuwider den Iberus [Ebro] zu überfdhreiten. 

3.5. St. 555. Bor Shr. Geb. 217. 

Vorwand hierzu gab ihm, daß er Einige *) aufftiftete, 

fidy über die Saguntiner zu befchweren. In jedem Berichte, 


*) Ka NRöm.:Span, Gef. ap. 10. die Turbuleter, Wache 
bar von. Sagumt, 


® 
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. * | 
den er nach Carthago fchickte, wiederholte er diefe Klage miy 
dem Beifate :-die Römer ſuchen heimlich das den Garthagern 
gehörige Iberien zum Abfalle zu reizen, So erhielt er ends 
lich die Vollmacht, nad) eigenem Gutdünken zu handelı. 
Sept überfchriit er den Iberus [Ebro) * und zerftörte 
Sagunt mit Mann und Maus. Dadurdy waren dann die 
Verträge gebrochen, welche nach dem Krieg in Sicilien zwis 
(hen Rom und Garthago gefchloffen worden waren. 
J. d. St. 556. Bor Ehr, Geb. 216. 

4+ Die Kriegethaten von Hannibal felbft, und von ans 
deren fowohl Earthagifchen als HRömifchen Feldherrn nach 
ihm, deren Schauplas in Iberien war, find in der Iberi— 
ſchen Geſchichte erzählt. 

Jetzt nahm Hanuibal ein ſehr großes Heer von auserleſe⸗ 
nen Leuten aus den Eeltiberiern, Libyern und anderen Völ— 
kerſtämmen, übergab den DOberbefehl in Iberien feinem Virus 
der Hasdrubal, und zog mit neunzig faufend Mann zu Fuß, 
zwölf taufend Reitern und fieben und dreißig Elepanten über 
die pyrenaͤiſchen Gebirge nad Celtica, jebt Galatien [Bal: 
lien] **) genannt, hinüber, Die Bewohner diefes Landes 
brachte er theils durch Geld, theils durch Ueberredung, theils 
mit Gewalt der Waffen dahin, ihm den Durchzug zu geftats 
ten. Wie er an das Alpengebirg kam, fand er nicht einmal 
einen Weg, der hinauf, gefchweige denn, der hiniberführte, 





*) Man vergl die Bemerkungen zu Eap. 10. der Röm.:-Span. 
Geh. 1. Boͤchn. S. 112. Über den Irrthum Appian’s, daß 
Hannibal den Ebro nicht zu Überfchreiten brauchte, um vor 
Sagunt zu kommen, 

++, Vergl. Röm,:Eyan, Geſch. Cap. ı. 
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denn es ift außerordentlich ſteil. Deffen ungeachtet beftieg er 
voll Kühnheit unter Befcywerlichkeiten aller Urt auch diefes 
Gebirg. Denn weil es voll Schnee und Eis war, fo mußte 
er das Gehölz umhauen und verbrennen, die Gluth mit Wafs 
fer und Eſſig Iöfchen, die dadurch mürb gewordenen Felfen 
mit eifernen Hämmern zerfchmeftern, und ſich fo einen Weg 
bahnen laffen, der noch jetzt aangbar ift und ter Uebergang 
des Hannibal genannt wird *). Der einreißende Mangel an 
Lebensmitteln drängte ihn zur Eile und fo z0g er, ohne daß 
man wußte, wie nahe er fchon an Stalien fey, Saum erft im 
fechsten Monate nad) feinem Aufbrudy and Iberien, mit eis 
nem Verluſte von fehr vielen Leuten, aus den Gebirgen in 
tie Ebene herab. 

5. Nach einer Burgen Raft griff er TZaurafia **), eine 
Eeltifhe Stadt, an, eroberte fle im Sturm und ließ die 
Gefangenen ermorden, um die übrigen Eelten in Schreden * 
zu ſetzen. Bon hier vüdte er gegen den Fluß Eridanus, 
jest Padus [Po] genannt, vor, wo die Römer mit den ſo— 
genannten Bojern, einem Geltifchen Volke, Krieg führten 
und fchlug dafelbft ein Lager. Unterdeſſen hatte der Römi— 
she Conſul, Publius Cornelius Scipio, welchem der 
Krieg gegen die Garthager in Sberien übertragen worden war, 
Kunde von dem Einfalfe Hannibal’ in Stalien erhalten. Er 
überließ Deswegen die Leitung der Geſchäfte in Iberien 


*) Ueber dad Wo? fehe man die Anmerkungen zu Livius XXI, 
58. in Klaiber's Weberfegung ©. 1096, wo die Refultate 
der Unterfuhung de Luc’s hierüber furz angedeutet find, 

++) Später Augufta Taurinorum genannt; Turin. 
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ebenfalls *) feinem Bruder, dem Cneus Cornelius Scipio, 
und fegelte nad Zyrrhenien [Etrurien) hinüber. Don da 
zog er weiter, fammelte fo viel als möglich Bundesgenoffen 
und Fam vor Hannibal am Padus [Po] an. Manlius und 
Atilius, welde” den Krieg mit den DBojern führten‘, wur: 
den von ihm nach Rom zurückgeſchickt, weil fle jebt, wo der 
Conſul anwefend war, [ald Prätoren] den Oberbefehl nicht 
mehr führen Ponnten. Scipio übernahm ihr Heer in Perfon 
und bot nun dem Hannibal eine Schlacht au. Nachdem ſich 
eine Plänkelei unter den Bogenfchüsen und ein Reitergefecht 
entfponnen hatte, fahen fi die Römer von den Libyern ums 
ringe und flohen in ihr Lager, Mit Einbrudy der Nacht zo— 
gen fie fih nad Placentia einer wohl befeftiaten Stadt zus 
rück, febten auf Brüden über den Padus (Po) und braden 
diefe hinter fih ab. Aber Hannibal ließ neue Brüden ſchla— 
gen und feste num ebenfalls über den Fluß. 

6. Diefe rafche Waffenthat, die erfte oder zweite nad 
feinem Webergang über die Alpen, bradıte den Hannibal bei 
den dortigen Eelten **) in fo großes Auſehen, daß fle ihn 
für einen unbefiegbaren Feldherrn und für einen ausgezeichne— 
ten Günftling des Glückes hielten. Um fih nun in diefer 
Meinung bei foldhen ungebildeten Leuten zu erhalten, die ihn 
anftaunten und in gedoppelter Hinficht leicht getäufcht werden 
konnten, erfaun er unaufhörlich neue Kunftgrifie und wech: 





+, Mie Hannibal, E. das vorhergehende Cap. Scipio war 

damals auf einer von der Nhone gebildeten Inſel, Camaria. 

**) Den cidalpinifhen Galliern, nach Schmweishäufer, Die trans: 
alpinifchen konnten ihm jest gleichgültig feyn. 
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felte täglich Kleidung und Heer *). Go fahen ihn die Eelten, 
indem er ihre verfchiedenen Stämme der Reihe nad) befuchte, 
zu. ihrer größten Verwunderung bald als einen Greifen, bald 
als Füngling, dann wieder ald Mann von mittlerem Alter, 
kurz in täglich veränderter Geflalt , weswegen fle ihn für ein 
Weſen von adftlicher Natur hielten. Sobald der andere Con: 
ſul Sempronius in Sicilien, wo er fid damals befand, 
Kunde von diefen Ereigniffen erhalten Hatte, fegelte er zu 
Scipio herüber und fchlug fein Lager neben ihm in einer Ent: 
fernung von vierzig Stadien **), Der folgende Tag war von 
allen Seiten zum Schlachttage beſtimmt. Bor Anbruch des 
Tages ſetzten die Römer über den Fluß Trebia, welder 
beide Parteien trennte, ungeachtet e8 um die Zeit der Win: 
terfonnenwende war, Regen und Kälte eingefallen und die 
Leute bis an die Bruft im. Waller waren. Hannibal dagegen 
ließ fein Heer bis gegen die zweite Stunde ded Tages ***) 
ruhen und rüdte alsdann erft mit demfelben aus. 

r. Die Schlachtordnung beider . . . [Eonfuln] war fol: 
gende: auf den Flügeln fland..... [die Reiterei] +); in 
der Mitte die Phalanr des Fußvolkes. Hannibal hatte der 
Reiterei feine Elephauten, der Phalanr fein Fußvolf gegen 


*) Livius gibt XXL, 1. einen anderen wahrfcheinlicheren Grund 
diefer Miunmereien an, nämlich den, vor den Tachftellungen 
der Celten jiher zu feyn. 

**) Etwa dritthalb Stunden, 
***) Segen acht Une Morgens. 

7) Die Lüde im Text ift durch die Klammern ergänzt. Nach 
Schmeighäufer wäre fie fo zu ergänzen: Die Schlachtord⸗ 
nung war auf beiden Seiten folgende: auf den Zlügeln ftand 
die Reiterei beider Conſuln u. ſ. f. 
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über geftelt. Seine Reiterei’ hatte den Befehl, ruhig hinter 
den Elephanten zu halten, bis er ihr ein Zeichen gäbe. Nach: 
dem es auf allen Punkten zum Angriffe gefommen war, flo: 
ben die Pferde der Römer vor den Elephanten, deren Ans 
bi ihnen fo unerträglich war als ihr Geruch. Das Fuß: 
volk dagegen, fo geſchwächt und ermüdet es durch die Kälte, 
den Flußübergang und die Schlaflofigkeit war, fprang den: 
noch muthig auf die Thiere log, verwundete fle, hieb fogar 
einigen die Sehnen ab und brachte das feindliche Fußvolk bes 
reits zum Weichen. Da gab Hanzibal, ald er Diefed ge: 
wahrte, feiner Reiferei ein Zeichen, daß fie die Feinde um: 
ringen follten. Die Römifche Reiterei war bereits durch vie 
Elephanten zerfirent. Das Fußvolk ſah ſich alfo verlaffen 
ftehend, litt großen Schaden durch die Feinde und fürchtete 
gänzliche Umzinglung. Die veranlaßte eine allgemeine Flucht 
nach ihren Lagern. Aber Viele wurden, weil fle zu Fuße 
waren, von den Reitern eingeholt und niedergemacht; Andere 
wurden von dem Strome fortgeriffen, welcher durch den von 
der Sonne gefchmolzenen Schnee fo fehr augefchwollen war, 
daß fle in feiner Tiefe Beinen feften Fuß faffen konnten, wäh 
rend ihre Wafen das Durhfchwimmen unmöglich machten, 
Scipio ſelbſt, welcher ihnen nachfolgte und fle ermuthis 
gen wollte, wurde verwundet und wäre um ein Naar umge- 
fommen. Nur mit Mühe gelang es, ihn nah Cremoua 
zu retten *). Hannibal griff hierauf einen unbedeutenden 





+, Nach Polyb. und Liv. XXI, 55. war Scipio nicht bei diefer 
Schlacht, fondern lag an einer beitm Ticinus erhaltenen Wunde 
trank, und Tiberiud Gempronius hatte allein, gegen Scipio's 
Anficht, den Angriff durchgefegt. 
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Ankerplatz *) bei Placentia au, verlor aber hier vier hundert 
Mann und wurde feldft verwundet. Nach diefem bezogen 
Alle das Winterquartier, und zwar Scipio in Eremona und 
PDacentia, Hannibal am Padus. 

8. Auf die Kunde von diefer dritten Niederlage am Pas 
dus [Po] — fle waren nämlid, ſchon vor dem Hannibal audy 
von den Bojern geichlagen worden — hoben die Römer in 
der Stadt aus ihrer eigenen Mitte ein neues Heer aus, 
welches mit dem am Padus dreizehen Zegionen bildete. Zu— 
gleich geboten fie den Bundesgenoſſen, ein zweites, doppelt 
fo ſtarkes Heer aufzuftellen. Eine Legion aber war bereits 
fünf taufend Mann zu Fuß und dreihundert Reiter ſtark *). 
Bon diefer Macht fandten fie einen Theil nad) Iberien, einen 
anderen nad Sardinien, wo ebenfalld Krieg war, einen drit: 
ten nad Sicilien. 

J. d. St. 557. Vor Chr. Geb. 215. 

Den bei weitem größeren Ueberreſt aber führten die zu 
Nachfolgern des Scipio und Sempronius gewählten Conſuln, 
Cneus Servilius und Cajus Flaminius, gegen den 
Hannibal. Der Eine davon, Servilius, eilte an den Padus, 
wo er den Dberbefehl von Scipio übernahm, weldher, zum 
Proconſul ernannt, uad) Iberien hinüberfegelte. Der Andere, 
Slaminius, ſchützte mit dreißig taufend Mann Fußvolks und 
drei tanfend Mann Reiter den Theil von Italien, welcher 
innerhatb der apenninifchen Gebirge liegt und eigentlich aKein 


Nach Riviud Marttort. 

”*, Anfangs drei taufend Mann und drei hundert Reiter. ut. 
im Romul. IX, Später ſechs tauſend Mann, Rivind XL1]], 
14. Doch wechſelte uͤberhaupt die Zahl. 
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mit Recht Stalien genannt wird. Das apenninifche Gebirg 
erſtreckt fi) nämlid) von der Mitte der Alpen bis an's Meer. 
Alles was dieſem zur Rechten liegt, ift Stalien im reinen 
Sinne. Das Gebiet auf der linken Seite gegen das jonifche 
Meer hin heißt Zwar jegt ebenfalls Italien — gerade wie 
jest auch Tyrrhenien [Etrurien] zu Italien gerechnet wird *); — 
ed wohnen aber dort eigeutlich zum Theile Griechen **), an 
den Geftaden des jonifchen Meered, zum andern Theile Gel: 
ten ***) von denen, welche einft Rom angegriffen und bie 
Stadt verbrannt hatten. Wie nämlid Camillus fie wieder 
vertrieb und bis an vie Üpenninen verfolgte, fo nahnıen fie 
wahrfceinirc nach ihrem Uebergang über diefe Gebirge, flaft 
in ihre Heimach zurückzukehren, ihre Wohnfige am jonifchen +) 
Meere. Duher wird uod) heut zu Tage eia Theil diefer Ge: 
gend „Italia galatica” [das Galliſche Italien] +7) genannnt. 
9. Die Macht der Römer war fomit in großen Heeren 
zugleich auf mehrere Punkte vertheilt. Hannibal, welder 
diefes erfuhr, brach mit den erften Tagen des Frühlings, da 
wo ihn Niemaud erwartete, verheerend in Tyrrhenien [ FEtru— 
rien] ein +47) und vüdte auf diefer Seite gegen Rom vor. 
Sn älteren Zeiten hieß bei ben Griechen nur die Gegend Uber der 
Siciliſchen Meerenge Italien, ehedem Denotrien; bie ganze 
Weſtkuͤſte Staliens: Tyrrhenien. Man erinnere fich, daß Ap⸗ 
pian diefe Roͤmiſchen Gefchichten für Griechen ſchrieb. Vergl. 
Strabo V. und VI. und Dion, von Halic. 1, 25. 
**) Daher der Name Großsriechenland. Die meiften Etäöte was 
ren Griechiſche Pflanzftädte und redeten Griechiſch. 
+++), Daher Gallia cisalpina, oder wie bei Mut, Italia subalpina, 


7) Richtiger am Adriatiſchen Meere, 
++) Eine bei Appian allein vorkommende Benennung. 


+++) So ift wohl die Schwierigfeit des T. @ A. am beften gehoben. 
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Seine Unnäherung feste die Römer in große Furcht, weil 
fle im Augenblicde Leine hinlänglibe Macht bei der Hand hat— 
. ten, die ihm gewachfen gewefen wäre. Doch brachten fie von 
den Zurücgebliebenen ein Heer von acht tauſend Mann zu: 
fammen, übertrugen den DOberbefehl darüber, in Abwefenheit 
der obrigkeitlichen Perfonen, dem Ceutenius, einem von 
den erlauchteren VDrivatmännern *), und fchickten ihn nach 
Umbrien an den pleftinifchen See **), um die dortigen Eng— 
päffe, durd, welche der nächte Weg nach Rom führt, vor 
Hannibal’d Ankunft zu befegen. Unterdeffen erfuhr auch la: 
minius, welcher mit dreißig faufend Mann das innere Sta- 
lien decken follte, den vafchen Heereszug Hannibals und kam 
eilends herbei, ohne feinem Heere in der Zwifchenzeit Raft 
zu laffen. Theils war ed Beforgniß für die Stadt, theilg 
Mangel an Kriegserfahrung — denn nur feine Ehrfucht hatte 





*) Appian ſcheint hier zwei Perfonen und Sachen zu verwen: 
fein. Diefer Cajas Eentenius — bald darauf gefchla: 
gen Cap. 11. — wurde nach Polyb. III, 87. und Livius 
XXI], 8. nicht von Nom ausgeſchickt, fondern vom Conful 
Servilius zum anderen Eonful Flaminius detafhirt, Auch 
war er nicht Privatmann, fondern Prätor oder Proprätor, 
Livius a. a. O. Corn, Nep. AÄXIU, 4. Ein anderer Mar 
cus Centenius war ed, der fünf Jahre fpäter, nur als 
Centurio mit acht taufend Mann gegen Hannibal gefchickt 
wurde und dabei umfam. Liv. XXV, 19. Oroſ. IV, 16. 

++) Gegen Eluver. und Palmer, welche hier den Appian eines 
Irrthums befchuldigen, indem dieß der Traſimenus gewefen 
fey, vertheidigt ihn Sof, Mangozzi in einer eigenen Ital. 
Differt. 1781. worin er beweist, in Umbrien, wo Een: 
teniud auch nach Livius gefchlagen wurde, fey eine Stadt 
Pieftin gewefen und bei Liefer der obengenannte See, 
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ihn zum Bewerber um feinen Poften gemacht — daß er Alles 
anwendete, dem Hannibal fo bald ale möglich eine Schlacht 
zu liefern. 

10. Hannibal, ald er feinen Ungeflüm und feinen 
Mangel an Erfahrung bemerkte, lagerte fih hinter dem Schuß 
eines Berges und See's *), indem er zugleich feine Zeichtbe- 
waffneten und die Reiterei in einer Thalſchlucht verftedte. 
Kaum hatte Flaminius mit Tagesanbrud den Feind zu 
Geſichte bekommen, fo führte er fein Heer nah einem Eurzen 
Halt, den er ihm zum Ausruhen von dem Zuge und zum 
Aufwerfen eines Wales vergönnte, ſogleich in Schlachtord: 
nung auf, fo erfchöpft es audy durch das Nachtwachen und 
die Anftrengung war. Da brady der Hinterhalt hervor; Fla— 
minius ward in die Mitte zwifchen den Berg, den See und 
die Feinde gedrängt und blieb ſammt zwanzig taufend Mann 
von den Seinigen auf dem MWahlplate. Den Reft von zehen: 
taufenden, der ſich durch die Flucht in ein befeftigtes Dorf 
gerettet hatte, überredete Maharbal, Hannibal’3 Unterbe— 
fehlshaber, ein Mann, der fich ebenfalls fehr großen Kriegs— 
enhm erworben hatte, weil er fie nicht leicht mit Gewalt be: 
zwingen konnte, auch mit WVerzweifelnden zu kämpfen Beden- 
fen trug, daß fie die Waffen niederlegen foliten, indem er 
ſich anheifchig machte, fie ziehen zu laffen, wohin fle wollten. 
Nachdem fie es gethan hatten, führte er fie ohne Waffen zu 
Hannibal. Aber Dieſer erklärte, Maharbal fey nicht ermäch- 





*) Dieß war der Trafimenifhe See in Etrurien zwifchen 
Cortona und Perufia, nicht weit von dem obengenannten 
Pleftinifhen See, Denn Umbrien und Etrurien grenzen an: 
einander. Vergl. Liv. XXL, 4, j 


Appian. 23 Bdehn. 
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tiget gewefen, biefes Verſprechen ohne feine Einwilligung 
zu geben, behandelte zwar die Mannfchaft der Bundesges 
noffen fehr mild und entließ fie in ihre Heimath, um burdy 
diefe Milde die Städte für fid) zu gewinnen. Was dagegen 
von Römern unter ihnen war, wurde gefeffelt zurüdbehalten. 
Nun vertheilte er die Beute unter die bei ihm dienenden Gelten, 
um auch diefe durch den Gewinn anf feiner Seite zu erhals 
ten, und zeg vorwärts. Mittlerweile hatte Servilius, 
der Dberbefehlshnber am Padus [Po] Kunde von dem Vor⸗ 
gefalfenen erhalten, und eilte mit vierzig faufend Maun nad) 
Tyrrhenien [&trurien], während Eentenins bereits mit feinen 
acht taufend Mann die Engpäffe vorweg beſetzt hatte. 

11. Ad Hannibal den Pleflinifhen See und den 
Berg, welcher darüber Tag, erblidte, und den Durchgang 
zwifchen beiden von Gentenins befest fand: fo erkundigte er 
fidy) bei den Wegweifern, ob es nicht irgend einen lImmweg 
gebe? Ungeachtet ihn Diefe verfiherten, es finde fi, nirgends 
ein gebahnter Fußpfad, überall feyen Nichts als fteile Höhen 
und Thalfchluchten,, ſchickte er dennody feine Leichtbewaffneten 
ffeichte Truppen) unter Anführung des Maharbal durdy dies 
felben vor, um bei Nacht den Berg zu umgehen. Sobald er 
muthmaßte, daß Diefes gefchehen feyn könne, griff er den Cen⸗ 
tenius von vorne an. Kaum waren beide Theile an einan—⸗ 
der gerathen, fo erfchien Maharbal mit einem muthigen Freu— 
dengefchrei oben auf der Spitze des Berges. Tebt ergriffen 
die Römer augenblicklich die Flucht; Was umringt war, wurde 
niedergehauenz; drei faufend Mann blieben auf dem Plage; 
acht hundert wurden gefangen genommen, der Reſt enfrann 
nur mit vieler Mühe. Als die Kunde hiervon nad Rom 
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kam, fo befürchtete man dort, Hannibal möchte nun fogleich 
vor die Stadt rüden, und brachte deswegen eine Menge 
Steine auf die Mauern, indem man zugleich die Alten [Ve— 
teranen] bewaffnete, Und da es an Waffen gebrady, fo wur: 
den die in anderen Kriegen erbeuteten, in den Tempeln zum 
Schmuck aufgehängten Waffen herabgenommen. Auch ward 
um der dringenden Gefahr willen Fabius Marimug zum 
Dictator ernannt, 

ı». Uber Hannibal wandfe fidy wieder, von einem 
Gott irre geführt, gegen das jonifhe Meer, durchzog vers 
heerend die Küftengegend und trieb viele Beute zufammen. 
Ihm zur Seite zog der Conſul Serviliug, welcher, eite 
einzige Zagereife von Hannibal entfernt, nah Ariminum 
rücte und dort mit feinem Heere flehen blieb, um den noch 
treugebliebenen Eelten neuen Muth zu machen. Endlich kam 
der Dictator Fabius Marimus an, und diefer fchidte 
den Servilius nady Rom zurüd, weil defien Amtsführung 
als Eonful und Oberbefehlshaber nach Erwählung eines Dic- 
tators aufgehört hatte. Er felbft folgte jebt dem Hannibal 
immer zur Seite, ließ ſich aber trotz deffen häufiger Heraus: 
forderungen in fein Gefecht mit ihm ein, fondern begnügte 
ficdy damit, ihn an Belagerung irgend eines Platzes zu hindern, 
indem er ihm immer beobachtete und ihm anf den Ferfen war, 
Hannibal litt jeut, da die Gegend erichöpft war, Mangel an 
Lebensmitteln, durchzog fie abermals und rüdte Tag für Tag 
in Schlachtordnung auf, um den Fabins zum Kampfe heraus: 
zufordern. Aber Diefer nahm Beine Schlacht an, fo fchief 
auch fein Neiterbefehlshaber, Minucius Rufug, darüber 
urtheilte, welcher an feine Freunde nach Rom fchrieb: Fa= 

7 
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bius zaudere aus Furcht alfo. Späterhin, als Fabius zu einem 
Dpfer nach Rom gereist war, ließ ſich Minucius, als einft: 
weiliger Oberbefehlshaber mit dem Hannibal in ein Gefecht 
ein, und weil er hier einige Vortheile errungen zu haben 
fhien, fo ward er noch dreifter, fchrieb nad Rom an den 
Serat und gab dem Fabius Schuld, er wolle nicht fliegen. 
Dieß verunlaßte den Senat, dem Fabius, der bereits wieder 
in das Lager zurücgekehrt war, den Beſchluß zugehen zu 
faffen: „der Anführer der Reiterei folle gleihe Gewalt mit 
ihm haben.‘ 

13. Demzufolge theilten fid Beide in das Heer und 
fdyfugen nahe beieinander ihr Lager, beharıten übrigens bei- 
derfeits auf ihrer Auſicht, welche bei Fabius dahin ging: man 
müße den Hannibal durch langes Hinhalten entkräften und 
nur dahin trachten, daß man keinen Schaden durd) ihn leide; 
bei Minucius dagegen: man müße eine entfcheidende Schlacht 
liefern. Bald darauf ließ fi Minucius wirklich in ein 
Treffen ein. Fabius aber, weldyer den Ausgang deffelben 
vorher fah, fiellte fein eigenes Heer ruhig im Mittelpunkt 
auf, gewährte den in die Flucht gefchlagenen Leuten des Mi: - 
nucius eine Zuflucht und ſchützte fie vor den weiteren Verfol— 
gungen Hannibard. Auf diefe Weife bewahrte Fabius den 
Minucius vor einem noch größeren Unfalle, ohne ihm wegen 
feiner Verläumdung zu grolfen. Jetzt erfanıte Minucius 
felbft feinen Mangel an Erfahrung. legte feinen Oberbefehl 
nieder und übergab feine SHeeresabtheilung dem Fabius, 
weldyer der Meinung mar, der einzige rechte Zeitpunkt zu 
einer Schlacht mit einem fo gewandten [liftigen] Manne fey 
aux der, welcen die Noch herbeiführe. Ein Grundfag, wel: 
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hen nachher auch Auguſtus öfters befolgte, indem er ſich 
ebenfalls nicht leicht in Schlachten einlich und lieber mit Ueber: 
legung als mit Tollfühnheit zu Werke ginge. Fabius fuhr 
alfo wie bisher fort, den Hannibal zu beobachten und ihn 
an Verheerung der Umgegend zu verhindern; doch ließ er 
fidy nie mit feinem Gefammtheere in eine Schlacht ein, fon 
dern feste nur zerftreuten Abtheilungen Leffelben zu, weil ex 
wohl mußte, daß Hannibal in kurzer Zeit Mangel an Les 
bensmitteln leiden würde. 

14. Sie näherten fich hierauf einem Engpaffe, welchen 
Hannibal nicht vorhergefehen, Fabins aber mit vorausgeſchick— 
ten vier taufend Mann befest hatte, während er felbit mit 
feinem übrigen Heere jenfeits auf einer feften Anhöhe *) fich 
Tagerte. Us fihb Hannibal zwifchen den Fabius und den 
befesten Engpaß eingezwängt ſah, fo befiel ihn eine noch nie 
gekannte Furcht; denn er hatte nirgends einen Ausweg, fon- 
dern überall ſteiles, unwegſames Feld vor fih, zudem feine 
Hoffnung, den Fabius oder die in dem Engpaffe Aufgeitellten mit 
Gewalt vertreiben zu können, weil die Gegend gar zu feft war. 
In dieſer DVerlegenheit ließ er vorerft die Gefangenen, bei fünf 
taufend an der Zahl, niedermachen, damit fie den Augenblick 
der Gefahr nicht zu Unruhen benüsten. Hernach befahl er 
ſämmtlichen Ochfen, welche in großer Zahl im Lager was 
ren **), Sadela von Kienholz an die Hörner zu binden, und 
diefe bei einbrechender Nacht anzuzünden,, während die übri« 
gen Feuer im Lager abgelöfcht werden und das Heer ein tie— 

*) Callicula genannt. Der Engpaß hieß Eridanıs, Hannibal 


09 gegen Samnium. 
*) Nach Livius gegen zwei tanfend, 
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fes Stiltfehweigen beobachten mußte. Die Bühnfte junge Manns 
ſchaft erhielt den Befehl, die Ochſen in aller Eile gegen 
die fleilen Höhen hinaufzutreiben, welche zwifchen Fabius 
und dem Engpaffe Tagen, Sconungslos und mit aller Ges 
walt von den Treibern gedrängt, aud von dem Feuer ges 
brannt, rannten die Ochſen auf die fleilen Höhen hinauf, 
ftürzten wohl zuweilen zurüd und rannten doc) wieder bergan. 

15. Die Römer auf beiden Seiten, als fle im Lager 
Hannibal’8 tiefe Stile und Finfterniß, auf den Bergen da— 
gegen viel und mannigfacdyes Feuer wahrnahmen, konnten, 
weil es Nacht war, nicht recht beurtheilen, was hier eigent: 
fich vorgehe. Fabius felbft ahnte wohl gleidy, eszfey das ir: 
gend eine Kriegslift Hannibare, Weil er fle aber nicht zu 
durchfchanen vermochte und der Nacht nicht fraute, fo hielt 
er fein Heer in Ruhe beifammen, Die in dem Engpaſſe da— 
gegen glaubten, was eben Hannibal bezweckte, er fliehe in 
feiner Verlegenheit, um fich oben über die fteilen Höhen hin 
mit Gewalt durchzufchlagen. Sie eilten deswegen hinüber, 
und liefen dem Scheine des Feuers nach, um dort den Hanni— 
bal in die Enge zu treiben und gefangen zu nehmen. Kaum 
hatte Diefer wahrgenommen, daß fie den Engpaß , verlaffen 
haben, fo eilte er mit feinen gefchwindeften Leuten ohne Licht 
und in größter Stille, um nicht erkannt zu werden, dahin, 
beſetzte und befefligte den Engpaß und ließ, nachdem diefed 
gefchehen war, mit der Trompete ein Zeichen geben, welches 
fein Heer mit lautem Geſchrei erwiederfe, worauf fie plöß- 
lid Feuer anzündeten. Gebt erft nahmen die Römer den 
Betrug wahr. Uber das übrige Heer Hannibal’d fanimt De: 
nen, weldye die Ochſen getrieben hatten, waren bereits unge- 
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fährdet an dem Engpaſſe angelangt. Hannibal fammelte fie 
und führte fie vorwärts, nachdem er auf diefe Art unverhofft 
nicht nur ſich felbft, fondern auch fein Heer gerettet hatte, 
Nun eilte er nah Geronia *), einer Stadt in Japygien 
[Apulien], welde vol Lebensmittel war, eroberte fie und 
hielt dafelbft ungefährdet im Ueberfluffe Winterraft. 

16. Fabius behielt fortwährend fein bisheriges Syſtem 
bei, folgte ihm nad und fchlug Zehen Stadien **) von Gero: 
nia fein Zager, fo daß der Fluß Aufidus ihn von dem Feinde 
fchied. Indeſſen waren die ſechs Monate, auf welche die Mös 
mer gewöhnlich ihre Dictatoren wählen, abgeflcffen. Die 
Gonfuln Servilins und Atilins***) traten deswegen ihre 
Yemter wieder an und kamen in's Feldlager; Fabius dages 
gen kehrte nach Rom zurück. Im Laufe diefes Winters fies 
len unaufhörlich leichte Plänfeleien zwifchen Hannibal und 
den Römern vor, wobei Xebtere immer mehr Ueberlegenheit 
und Unerfchrocenheif zeigten. Hannibal, der bisher immer 
übertrieben glänzende Berichte von feinen Kriegsthaten nad) 
Carthago gefendet hatte, gerieth jetzt durch den Verluſt fo 
vieler Zeute in Derlegenheit und verlangte Ergänzung feines 
Heeres nebft Geldern. Über feine Gegner, welche fich immer 
höhnifch über alle feine Unternehmungen ausließen, äußerten 
auch jeht, es fey ihnen unbegreiflich, wie Hannibal, der im— 
mer von Eiegen rede, diefes verlangen könne, während fonft 
die Sieger kein Geld verlangen, fondern foldyes nach Haufe 


— — 
* Polybius nennt fie Gerunium, Livius Gerion, 
**) Etwas über eine halbe Stunde. 
*!*) Marcus Atilius Regulus, der an die Stelle des gefallenen 
Eonful Flaminiud gemanlt worden war, 
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(hiden. Die Garthager, welchen diefes einleuchtete, ſchick— 
ten ihm alfo weder Heer noch Gelder. Hannibal nahm Die 
fehr empfindlich und fchrieb nun an feinen Bruder Hasdrubal 
nach Iberien, er möchte zu Aufange des Sommers mit einem 
möglichft großen Heere und mit Geldern in Stalien einbres 
chen *) und dem jenfeitigen Theil deffelten verheeren, damit 
das ganze Zaud verwüftet würde und die Nömer auf beiden 
Seiten in's Gedränge kämen. 

ı7. Während Hannibal’d Angelegenheiten diefen Gang 
nahmen, Eonnten die Römer die große Niederlage des Flami— 
nins und Gentenius, und die erlitfenen unerwarteten und 
häufigen Unfälle, welche fie als ihrer unwürdig betrachteten, 
nicht verfchmerzen. Ueberhaupt war ihnen der Gedanfe un— 
erträglich, daß der SKriegsfchauplas innerhalb ihrer eigenen 
Grenzen ſeyn folle. Sie errichteten deswegen voll Erbittes 
rung vier neue Legionen aus Bürgern der Stadt, welche 
gegen Hannibal ziehen follten, und Eeriefen die Bundesgenof: 
fen von allen Seiten her nach Japygien LUpulien] zuſammen. 

3. d. St. 558. Vor Chr. Geb. 214. 

Zu Eonfuln wurten gewählt Lucius Aemilius, wies 
gen des Kriegsruhmes, den er fich in dem Kriege mit ten 
Illyriern erworben hatte, und Terentius Barro **), wes 
gen feiner Gewanttheit die Volksgunſt zu gewinnen, vermöge 
der er ihnen auch dießmal voll Ehrgeizes, mie er immer war, 


*, Was aber erft zehen Jahre fpäter geſchah. ©. unten Cap. 52. 
*0) Nach Livius der Sohn eines Fleiſchers, der früher felbft das 
Handwerk getrieben hatte, reich geworden war und durch 
Schreien die Volksgunſt zu gewinnen verftand, die ihn zur 
Quaͤſtur, Prätur, endlich zum Eonfulat erhob 
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große Dinge verſprach. Beim Auszuge beider Männer be: 
gleiteten und baten fle fle, deu Krieg durch eine Feldſchlacht 
zu entfcheiden und nicht zuzumarten, bis die Stadt durch 
die lange Dauer deffelben, die endlofen Kriegsdienfte, die Ab⸗ 
gaben, die Hungersnoth und das DBradhliegen der verheers 
ten Felder vollends ganz erſchöpft ſey. Die Confuln vers 
einigten darauf das Heer von Japygien [Apulien] mit dem 
ihrigen, fo daß fie im Ganzen flebzig taufend Mann Fuß: 
volks und ſechs taufend Reiter hatten. Mit Diefen bezogen 
fie ein“ Lager bei einem Dorfe *), Namens Cannä, und 
Hannibal lagerte ſich ihnen gegenüber. Bon Natur fampfs 
luſtig und immer ein Feind der Unthätigkeit fah ſich Letzterer 
gerade in diefem Augenblicke durch drüdenden Mangel an 
Lebensmitteln täglich veranlaßt, in Schlachtordnung auszu— 
rüden und die Feinde auf diefe Urt zum Kampfe herauszu— 
fordern, um fo mehr als er zugleid,) beforgen mußte, feine 
Mierhefoldaten möchten wegen nicht erfolgender Ausbezahlung 
des Soldes zum Feinde übergehen, oder zu Sammlung von 
Lebensmitteln fich zerftreuen. 

18. Die Anfiht der Eonfuln war getheilt. Aemilius 
meinte: man follte den Haunibal, der ohnehin wegen Mans 
gels an Lebensmitteln nicht mehr in die Länge werde wider 
ftehen können, durch Hinhalten aufreiben und ſich mit einem 


*) Nach Livius und Florus dbereinftimmend mit Appian mar 
Sannd ein Dorf [in Apulien]; nad Polybius, welcher nahe 
an biefen Zeiten lebte, eine Stadt, die aber ein Jahr vor 
biefer Schlacht nefchleift worden war. Daher Silius: - urbis 
vestigia priscae, Cpäter wurde fie wieder aufgebaut und 
Plinius III, 11, rechnet fie zu den Städten Apuliens, 


* 


246 Appian's Rom. Gefhichten. Siebentes Buch. 


an Kriege und Siege gewöhnten Feldherrn und Heere in 
feine Schlacht einlaffen. Terentius dagegen, wie immer 
um Volksgunſt buhlend, änßerte: man müße des Auftrages 
eingedent bleiben, den ihnen das Volk bei ihrem Auszuge 
gegeben hätte, und fo bald als möglidy eine entfcheidende 
Schlacht wagen. Dem Aemilius ftimmte Servilius, der 
Gonfn! des vorigen Jahres, bei, weldyer noch *) bei'm Heere 
anwefend war; für die Anficht des Terentind dagegen erklär- 
ten ſich alfe Senateglieder und fogenannte Ritter, welche eine 
Befehlshaberftelle im Heere bekleideten. 

Während beide Parteien fich noch nicht vereiniget haften, 
griff Hannibal einmal ihre Leute an, welche auf Futter oder 
Holz ausgezogen waren, ftellte ſich, als fey er gefchlagen und 
feste etwa um die leute Nachtwache fein ganzes Heer in Be: 
wegung, als wenn er aufbrechen wollte. Kaum bemerkte 
dieſes Terentins, fo führte er fein Heer aus, wie wenn 
es Nichts gälte, als den Hannibal auf der Flucht zu verfola 
gen. DVergebens war ed, daß ihm Aemilius nod) in diefem 
Augenblicke abrieth. Aemilius ftelte deswegen für ſich allein 
die Aufpicien nach Römifcher Sitte an, fhidte ihm, der bes 
reits aufgezogen war, nad) und ließ ihm fagen: „der Tag 
ſey von unglücklicher Vorbedeutung.“ Test 309 fid Teren- 
tius zwar aus Achtung für die Aufpicien zurück, zerrauffe 
fih aber im Angefichte des Heeres die Haare und beFfagte ſich 
bitter, daß ihm die Eiferfucht feines Amtsgenoſſen den Sieg 
ans den Händen gewunden habe, Auch der Menge theilte ſich 
diefer fein Unwille mit, 


*) Als ee Arilind ging Altershalber nach Haufe, Kivins 
a. a. D, 40, 
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ı9. Sobald Hannibal feinen Verſuch mißlungen fah, 
fehrte er unverzüglich im fein Zager zurücd, zum offenbaren 
: Beweife, daß es nur DVerftellung von ihm gewefen fey. Doch 
felbft diefes war für den Terentius noch Beine Lehre, daß 
- man allen Unternehmungen Hannibal’3 mißtrauen müße. Er 
lief vielmehr bewaffnet, wie er zurüdgefommen war, in das 
Feldherrnzelf, wo die Senatsglieder, Hauptleute und Kriegse 
oberften nody verfammelt waren, und befchuldiate hier den 
Aemilius, er habe die Aufpicien nur zum Vorwande genom⸗ 
men und die Stadt um einen offenbaren Sieg gebradyt, weil 
-er entweder aus Feigheit zaudere, oder aus Eiferfucht ihm 
den Ruhm mißgönne. Diefe im Zorne laut ausgeftoßenen 
Vorwürfe hörte das um dad Zelt herumftehende Heer und 
Fäfterte num ebenfalls den Aemilius, welcher zu den drinnen 
im Zelte Befindlichen viel Heilfames fprach, aber vergeblich ſich 
bemühte. Alle Hebrige, mit Ausnahme des Servilius, ſtimm— 
ten dem Zerentiud bei, und fo gab audy er endlich nad) und 
führte am folgenden Tage, wo er den von Terentius abge— 
tretenen *) Dberbefehl hatte, das Heer in Schladhtorduung 
auf. Hannibal bemerfte es zwar, rüdte aber an diefem Tage 
‚nicht aus, weil er hoc, nicht ganz zum Kampfe gerüftet war, 
Erft am dritten Tage ftellten fidy beide Theile unten in ber 
Ebene auf. | 

Die Römer waren in drei Schlacdhfreihen geordnet, wos 
von jede in Eleiner Entfernung von der anderen and, Jede 
hatte das Fußvolk im Mittelpunfte, die Xeichtbewaffneten und 





*) Worin bie Eonfuln, einen Tag um ben anderen, abwechſel⸗ 
ten, Livius XXI, 41. 
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die Reiter auf beiden Flügeln. Den Oberbefehl im Mittel: 
punfte führte Aemilius *), auf dem linken Flügel Servilius, 
auf dem rechten Zerentius. Alle Drei hatten taufend auser- 
fefene Reiter um fih, welche beftimmt waren, überall hin 
zu Hülfe zu eilen, wo es die Noth erforderte. Die war die 
Schlahtordnung der Römer. 

20. Hannibal, wilder wußte, daß ſich gegen Mittag 
in diefer Gegend gewöhnlich ein den Simmel verdunfelnder 
Südeftwind **) erhebe, Lefehte vor allen Dingen diejenigen 
Plaͤtze, wo er diefen Wind im Rüden hatte, Hierauf legte 
er Reiterei und Zeichtbewaffnete [Teichte Truppen) auf einen 
ringenm bewachfenen, von Schluchten durchfchnittenen Berg 
in den Hinterhalt, mit dem Befehle, fobald die Schladhtrei= 
hen des Fußvolkes recht in der Arbeit wären und der Wind 
fi) erhoben hätte, den Feinden in den Rüden zu kommen. 
Endlidy mußten fünf hundert Geltiberier außer ihren langen 
Schwertern noch andere Pürzere unter ihren Unterkleidern 
nmhängen und fle erhielten Urweifung, auf das Zeichen zu 
warten, waun fle von dieſen Gebraud, zu machen hätten, 
Sein Gefammtheer vertheilte er hierauf ebenfalls in dre 
Schlachtreihen; die Reiterei aber ward in weiten Swifchens 
räumen auf die Flügel geftelt, um wo möglich die Feinde 
zu umringen. Den Oberbefehl auf dem rechten Flügel übers 


*) Nach Livins Servilius, während Terentins den linken, Aemilius 
den rechten Flügel fommandirte. Doch fam auch nach ihm, 
Jap. 49., Aemilius dem Centrum bald zu Hülfe, 

**) Don den Bemwolmern der Gegend Vulturnus genannt, nach 
Livius a. a. O. Schaller meint: vielleicht: der Vulturiſche 
Wind, von Vultur, einem Berg in Apulien, 


Krieg der Römer mit Hannibal. 249 


trug er feinem Bruder Mago, den auf dem linken feinem 
Neffen Anno *. Im Mittelpuntte befehligte er ſelbſt, um 
fih dem Aemilius gegenüber zu ftellen, von deffen Kriegs: 
£unde er eine hohe Meinung hatte. Zwei faufend auserlefene 
Reiter umgaben ihn und eine Schaar von faufend anderen, 
an deren Spise Maharbal ftand, beftimmt, jeden Augen: 
blick dahin zu eilen, wo er irgend Gefahr bemerfe. Unter 
diefen Anordnungen verzog er bis zur zweiten Stunde ded 
Tages **), damit der Angriff nicht zu lange vor Erhebung des 
Windes erfolge. 

21. So wie auf beiden Seifen Altes ſchlachtfertig war, 
ritten die Heerführer herum umd ermunterfen ihre Leute. Die 
Römifchen erinnerten die Shrigen an Eltern, Kinder, Weiber 
und an die frühere Niederlage, Die heutige Schlacht fey 
entfcheidend für ihre Rettung. Hannibal dagegen gemahnte 
die Geinigen an ihre früheren glücklichen Thaten gegen diefe 
Leute, und wie fchändlid) es wäre, von Beſlegten befiegt zu 
werden. Gebt ertönten die Trompeten, und die Phalanxen 
des Fußoolks erhoben ein Gefchrei; das Worfpiel machten 
die Bogenfhüsen und Schleuderer und Steinewerfer,, welche 
in die Mitte fprangen und einander angriffen. Nach diefen 
fhritten die Phalanren zum Werke und Fämpften auf beiden 





*) Abweichend von Livins, nach welchem Hasdrubal den Tinten, 
Mabarbal den rechten Fluͤgel, Hannibal mit Mago dad Een: 
trum fommandirte, Mago brachte den Bericht von diefem 
Siege nad) Carthago, ward bald darauf nach Spanien ge: 
ſchickt (Roͤm.-Span. Geſch XVI,) tommt unter Cap. 54. in 
Gallien vor und ftarb nach einer verlorenen Schlacht mit bem 
Nömern an einer Wunde, Kivins XXX, 18. ff 

**) Gegen acht Uhr Morgens. 
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Geiten fo muthig, daß die Arbeit und! das Blutbad groß ' 
war. Mittlerweile gibt Hannibal feiner Reiterei das Zeichen, 
die Feinde zu überflügeln. Uber die Römiſche Reiterei, ob= 
gleich minder zahlreich als die feindliche, bot ihr die Spise 
und focht, ungeachtet fie fi in dünne Schlachtreihen aus— 
dehnen mußte *), dennoch mit vielem Muthe, wobei fich bes 
fonders der linke Flügel am Meere auszeichnete., Hannibal 
und Maharbal führten jebt zu gleicher Zeit auch die Reiter, 
welche fie um fic haften, mit einem unermeßlichen barbari- 
ſchen Gefchrei gegen fie, um ihre Gegner dadurd in Furcht 
zu fesen. Uber felbft diefen Angriff hielten die Römer mit 
unerfchütterlicher Furchtloſigkeit aus, 

22. Weil dem Hannibal aud dieſer Verſuch fehlge- 
fchlagen war, fo gab er den fünf hundert Geftiberiern das 
verabredete Zeichen, Plöplich verließen Dieſe ihre Glieder, 
gingen zu den Römern über und boten ihnen ald Weberläufer 
ihre Schilde, Spieße und die Schwerter, welche fie offen 
trugen, dar. Servilius belobfe fle, nahm ihnen ſogleich die 
Waffen ab und ftellte fle in bloßen LnterBleidern, wie er 
Hlaubfe, hinter feine Glieder, Denn er hielt es nicht für 
gut, die Weberläufer im WUngefichte der Feinde binden zum Iaf- 
fen, fchöpfte auch Beinen Argwohn, da er fle in bloßen Un— 
terkleidern fah, und hatte überhaupt in einem fo heißen Kams 
pfe Beine Zeit, etwas Weiteres zu thun. Indeſſen flelften 
fidy einige andere Abtheilungen Libyer, als flöhen fie, und 
Tiefen mit großem Kriegsgefchrei bis an die Berge. Diefes 


*) Um nicht überflügelt und umzingelt zu werben, nach Hanni- 
bald Plan, S. vorher, Eap, 
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Geſchrei war dad Zeichen für die in den Bergſchluchten Vers 
ſteckten, fich auf die verfolgenden Feinde zu werfen. Plötzlich 
kamen die" Leichtbewaffueten und die Reiter aus ihrem Hits 
terhalte zum Vorſchein. Sm gleicher Zeit erhob ſich der hefs 
tige, den Himmel verfinfternde Wind, welcher den Römern 
fo viel Staub in das Geſicht warf, daß fie die Feinde nicht 
mehr von Ferne fehen Lonnten. Zugleich wurden alle Ges 
ſchoſſe derRömer durch den Widerfland des entgegenfommens 
den Windes matter, die der Feinde dagegen flogen, durch die 
Kraft des Windes verftärkt, weit glücklicher. Die Römer 
konnten fle nicht mehr vorher fehen, ihnen deswegen nicht 
ausweichen , ihre eigene nicht mehr gut abfchießen, trafen fo: 
gar einander felbft und fingen bereits an, vielfältig in Unord⸗ 
nung zu gerathen, 

i“ 325, Dieß war der jenen fünf hundert Eeltiberiern zum 
Voraus angedeutete Augenblick, ben fie ſich erfahen, ihre 
fürzereniSchwerter aus dem Buſen hervorzuziehen und zuerft 
Diejenigen niederzuftoßen, hinter deren Reihen fie flanden, 
Hernach nahmen fle ihnen ihre größeren Schwerter, Schilde 
und Spieße ab, rannten auf alle Uebrige los und fielen fle 
fchonungslos an; und das Blutbad, das dieſe Schaar aurich— 
tete, wurde gerade beswegen bad bedeutendfte, weil diefelbe im 
Rücken des ganzen [feindlichen] Heeres war. Groß und man— 
niofaltig war jebt die Noth der Römer, indem fie von dem 
gegenüberftehenden Feinde hart bedrängt, von dem Hinterhalt 
umringf, von der Schaar, die ſich in ihre eigene Reihen gemiſcht 
hatte, niedergemacht wurden. Ummenden Eonnten fle ſich ges 
gen Letztere nicht, weil die Anderen ihnen zugleich von vorne 
zufegten. Eben fo war es nicht mehr leicht, fie au erkennen, 
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da fie Römifche Schilde haften. Leber das Alles aber ward 
ihnen der Staub fo läftig, daß fie ſich gar Leine Borftelung 
mehr von Demjenigen. machen konnten, was um fie her vor 
ging. Sie dachten fid) deswegen, wie es in der Unordnung 
und Beftürzung gewöhnlich der Sau ift, alles weit ärger, 
wußten nicht, daß der Hinterhalt nicht fo bedeutend, und die 
Zahl der Weberläufer nur fünf hundert fey, fondern meinten, 
ihr ganzes Heer fey ringsum von Reitern und Ueberläufern 
umgeben. Dieß veranlaßte fie zum Umwenden und zu ord— 
nungsfofer Flucht, zuerft auf dem rechten Flügel, wo Te: 
rentius der Erfte war, der fich davon machte, hernach 
auch auf dem linken, von wo Servilius, der ihn befehligte, 
fidy eilends zu Aemilius begab. Um biefe beiden Männer 
fammelte ſich eine Schaar von den tapferſten Leuten zu Pferd 
und zu Fuß, gegen zehen tauſend an der Zahl. 

24. Gebt fprangen die Heerführer und nad) ihnen Alle, 
die noch beritten waren, von den Pferden und fochten zu 
Fuße gegen die Reiterei Hannibal’d, von der fle umringe 
waren. Noch thaten fie als geübte Krieger theild aus wirk— 
licher Tapferkeit, theild aus Verzweiflung mauche glänzende 
That, indem fie wüthend auf die Feinde eindrangenz aber fie 
wurden von allen Seiten her niedergemacht. Denn Hannibal 
ritt um fie herum, ermunterte bald feine Zeute und bat fie, 
das Letzte, Wenige vollends zu thun, um den Sieg zu vollen 
den, bald fchalt er fie und nannte es ſchmachvoll, wenn fie nach 
dem Sieg über die Menge mit diefem Fleinen Häuflein nicht 
fertig werden könnten. Gleichwohl hielten die Römer noch, 
fo lange Aemilius und Serpvilius unter ihnen aufredyt 
waren, Reihn und Glieder unter abwechjelndem Erfolge des 
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Kampfes. Nachdem aber Diefe, ihre Anführer, gefallen 
waren *), da brachen fie mit großer Gewalt mitten durch 
die Feinde und flohen in getrennten Abtheilungen, die Einen 
nach den beiden Lagern, in welche fich die vor ihnen Entflohenen 
gerettet hatten; — ſie beliefen fich zufammen auf fünfzehen 
taufend Mann, welche Hannibal durd) eine eigene Heeresab— 
theilung hüten ließ; — die Undern, bei zwei taufend an der 
Zahl, nad Sannd. Lebtere zwei taufend ergaben fich nach—⸗ 
ber den Hannibal. Nur Wenige entkamen nad Canufium. 
Der Reft zerftreute ſich einzeln in den Wäldern. 

25. So endete die Schladht bei CGannd zwifchen Hannis 
dal und den Römern, nachdem fie von der zweiten Stunde 
des Tags bis zwei Stunden vor Nacht gedauert hatte **). 
Noch jest ift fie bei den Römern wegen der großen Nieder: 
lage, die fle erlitten, berüchtigt. Denn innerhalb diefer we— 
nigen Stunden fielen fünfzig taufend Römer ***), und eine 
große Menge,, weldye am Zeben blieb, wurde gefangen. Auch 
Diele vom Senate, welche diefen Feldzug mitmadhten, Bamen 
um +), und anßer Diefen alle Kriegsoberften und Haupt: 
fente und die beiden Zapferften won den DOberbefehldhabern. 
Nur der feige Lirheber diefer Niederlage war zu Anfang der 
Flucht entronnen. In den beiden Fahren, in welchen die 





*) Auödführlicher berichtet Livius XXII, 49. das Ende des Aemi- 
lius; etwas anders Piutarch im Leben des Fabius. 
“+, Segen acht Stunden, von Morgens acht bid Abends vier Uhr, 
er), Tach Polyb. gegen fiebzig taufend, nach Livius vierzig taus 
fend Mann Fußvolks und zwei taufend fieben hundert Reiter, 
Hannibal's Verluſt gibt Livius auf acht taufend Mann an. 
+) Nach Eutropius 30, nach Livius 80, 


Appian. 23 Boͤchn. 8 
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Römer mit Haunibal in Italien kämpften, hatten fle bereite 
gegen hunderttaufend Mann, theild an eigenen Leuten, theils 
an Bundesgenoſſen, verloren. 

26. So hatte denn Hannibal in Einem Zage vierer: 
fei Arten von Kriegstift in Aumwendung gebracht, die Berech—⸗ 
nung des für ihn günftigen Windes , das verftellte Ueberlau— 
fen der Geltiberier, die fcheindare Flucht mehrerer Abtheilun⸗ 
gen und die Verbergung eines Hinterhalts in der Tiefe der 
Thalfchluchten. Nach dem glänzenden, feltenen Siege, den 
er hierdurch davon trug, unmittelbar nach der Schlacht ging 
er herum, die Gefallenen zu befehen. Unter Diefen fah er 
auch die Wackerſten feiner Freunde getödtetz er jammerte 
und fagte mit Thränen: er verlange Peinen ähnlichen Sieg. 
Das Nämliche foll früher Porrhus, König von Epirus, ge: 
äußert haben, als er ebenfalls mit einem ähnlichen Verluſte 
die Römer in Italien gefchlagen hatte. 

Von den aus der Schlacht entflohenen Römern wählten 
Die in dem größeren Lager nody am fpäten Abende den Pubs 
lins Sempronius zu ihrem Heerführet, durchbrachen mit 
Gewalt die fchlaftrunkenen und ermatteten Hüter Hannibal’s 
und entfamen zehen tauſend Mann ſtark um Mitternadht 
nad Canuſinm. Die fünf taufend Maun im Bleineren Las 
ger dagegen wurden am folgenden Tage von Hannibal gefans 
gen genommen, Terentius fammelte hierauf den Reſt des 
Heeres, verfuchte den Zerfprengten neuen Muth einzuflößen, 
gab ihnen Einen von den Kriegsoberften, den ide *), zum 
Anführer und eilte nach Rom. 


*) Den nachmaligen Africanus, 
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27. Als die Kunde von diefem Unglüde nah Rom Fam, 
beweinten Mehrere ihre Angehörige, fle laut bei’m Namen 
rufend, auf den Straßen und jammerten zugleich über ihr 
eigenes Schickſal, wie wenn fle jest alle Augenblicke dem 
Feinde in die Hände fallen könnten. Die Weiber liefen mit 
ihren Kindern in die Tempel und flehten, daß die Unfälle der 
Stadt doch einmal ein Ente nehmen möchten. Die obrigkeits 
lichen Perfonen fuchten die Götter durch Opfer und Gebete 
zu befänftigen; wenn die Stadt ihren Groll auf fidh geladen 
hätte, fo möchte ihre Race doch jest gefättiget feyn. Der 
Senat fcyidte den Quintus Fabius;*), welcher diefe Er: 
eigniffe befchrieben bat, nad) Delphi, um das Draßel über 
die dermalige Lage der Dinge zu befragen. Zugleich ſchenkte 
er acht taufend Sklaven mit Einwilligung :ihrer Herren die 
Freiheit und ließ durch alle Arbeiter-in der Stadt Waffen 
und Pfeile verfertigen. So gut es ging **), wurden audy 
einige Bundesgenoffen aufgeboten., Hierauf erhielt Clau— 
dius Marcellus, welcher bereits nad Sicilien zu fegeln 
beauftragt war ***), Gegenbefehl, daß er flatt beffen den 
Krieg gegen Hannibal übernehmen folle. Marcellus theilte 
deswegen die Mannfchaft mit feinem Amtsgenoſſen Furius 
und ſchickte denfelben mit feinem Antheil nach Sicilien. Er 
ſelbſt ſtellte fih an die Spige der [freigelaffenen] Sklaven, 


) Duintus Fabius Pictor, aus dem auch Livius geſchoͤpft Hat. 
©. XXI], 5. 
++, Denn fehr Viele waren abgefallen. Vergl. Livins XXII, 61. 


Auf diefe Deutung des unbeſtimmten xal cog führt uns das 


Tıvag- 
+4%) Und bereits eine Flotte in Oſtia OR, 
* 
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der fämmtlichen Bürger und Bundesgenoffen die er” zufams 
menraffen konnte, — fle beliefen fih im Ganzen auf zehen 
tanfend Mann Fußvolks und zwei taufend Reiter — und zog 
nach Teanum *, um die weiteren Abſichten Hannibals in. 
der Nähe zu beobachten. | 
28. Hannibal hatte indeffen den Gefangenen die Ers 
Iaubniß ertheilt, einige Abgeordnete in ihren Ungelegenheiten 
nach Rom zu fchiden, ob die Stadt nicht geneigt wäre, fle 
um Geld auszulöfen. Die drei von ihnen gewählten, Abges 
fantten, an deren Spite Cneus Sempronius fand, 
mußten fich eidlich verpflichten, wieder zu ihm zurückzukeh— 
zen. Dort ftellten fih die Angehörigen der Gefangenen um. 
dad Rathhaus herum und erboten fih, Jeder wolle die Sei— 
nigen vorm eigenen Vermögen loskaufen. Der Senat folle ihm 
nur Diefes erlauben, eine Bitte, welche das Volk unter theil— 
nahmsvolfen Thränen unterſtützte. Auch von den Senatsglie— 
dern waren Mehrere der Meinung: ed wäre Schade, wenn 
man die Stadt nach fo großen Unfällen auch vollends um 
diefe Menge von Männern brächte, und wenn man fih um 
Freigeborene nicht befümmerte,, während man die Sklaven in 
Freiheit fee. Aber Andere **) dagegen erklärten: man dürfe 
durch ein ſolches Beifpiel von Mitleid die Soldaten nicht 
gewöhnen, daß fie in der Schlacht Lieber fliehen, als fliegen 
oder fterben. Beſſer fey es, wenn fie wiffen, daß der Flie— 
hende nicht einmal bei feinen eigenen Angehörigen Anſprüche 
anf Erbarmen habe, Nachdem beite Anſichten vielfad, erörs 
*) Teanum Gidicinum in Campanien. Ein anderes lag in Apulien, 


+9), Nach Livius befonders Titus Manlind Torquatus, ein Mann 
von alter Strenge, 
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tert waren, beichloß der Senat, die Ausldfung der Gefange— 
nen durch ihre Berwandten nicht zu geftatten, denn er glau— 
be, da ihnen noch fo viele Gefayren bevorftänden, fo würde 
die Milde im vorliegenden Falle für die Zußunft nicht er— 
fprießlich feyn. Die Strenge dagegen, wenn fie auch etwas 
Hartes härte, würde nicht nur für Fünftige Fälle heilfam wir: 
fen, fondern fchon für den gegenwärtigen Augenblid den Haus 
nibal als Beweis voa Dreiftigkeit außer Faſſung bringen, 
Sempronius und die beiden auderen Gefangenen Behrten alfo 
[unverrichteter Dinge] zu Hannibal zurüd. Diefer tieß im 
Zorne einen Theil der Gefangenen verkaufen, einen andern 
niedermachen und mit ihren Leichnamen eine Brücke über 
den Fluß *) fchlagen, anf welcher er überſetzte. Was von 
Eenutsgliedern oder fonftigen erlauchteren Männern darunter 
war, mußte zum Schaufpiele für feine Xybier im Zweikampfe 
mit einander fechten, Väter mit Söhnen, Brüdern mit Brü- 
dern; fo übte er jede eriinnlihe Art von Uebermuth und 
Grauſamkeit aus. 

29. Nach Diefem machte er einen Einfall in das Gebiet 
der Romiſchen Bundesgenoffen, verwüſtete ed und kam mit 
Belagerungsmafchinen vor Petelia **). Go Hein die Zahl 
der Bewohner diefer Stadt war, fo kühn war der Ausfall, 
den fie mit ihren Weibern gegen ihn machten, und wobei fie 
viele heldenmüthige Thaten verrichteten, Alle Augenblide 
zündeten fle ihm die Belagerungsmafchinen an, und die Mei: 
ber zeigten fid) eben fo mannhaft als ihre Männer, Indeſſen 


*) Nach Dal. Mar. der Fluß Vergellus in Apulien. Hannibal 
hatte tie Lostaufung gewuͤnſcht, weil er Geld brauchte, 
**) Sm Bruttiſchen. 
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wurde ihre Zahl mit jedem Gefechte kleiner und befonders 
der Hunger feste fie in große Noth. Als Hannibal Diefes 
wahrnahm, umzog er die Stadt mit einer Mauer und über: 
gab dem Hanno die Fortfesung der Belagerung. Go wie 
die Noth in der Stadt größer wurde, warfen die Bewohner 
zuerft Perfonen, weldye zum Kampfe untauglidy waren, in 
den Raum zwifchen der Stadtmauer und dem Lager herab 
und fahen fle dort ohne Klage von Hanno hinwürgen, da 
ihnen im Tode ein glüdlicheres 2008 zu Theil würde. Ners 
nach machten auch die Webrigen in der nämlichen Abficht!, von 
allen Mitteln entblösſt, einen Ausfall gegen die Feinde und 
verrichteten abermals viele heidenmüthige Thaten, Ponnten 
aber vor Hunger und Eörperlidyer Kraftloflgkeit nicht einmal 
mehr zurücdkehren und wurden indgefammt von den Libyern 
niedergemadt. Jezt nahm Hanno die Stadt ein, woraus 
doch noch Wenige, welche zu laufen vermochfen, durch die 
Flucht ſich vefteten. Diefe Zerfprengfen fammelten die Rö— 
mer mit aller Sorgfalt und führten fie, ungefähr acht hun— 
dert an der Zahl, nad diefem Kriege in. ihre wiederherges 
ſtellte Baterftadt zurück, weil fie ihre Anhänglichkeit au Rom 
and ihre unglaubliche Tapferkeit bewunderten. 
3. d. St. 559g. Bor Ehr. Geb. 215. 

50. Weil die Geltiberifdien Reiter, welche ımter Hans 
aibal Lohudienſte thaten, fo vortrefflich fich ſchlugen, fo vers 
Tangten fämmtliche Römiſche Berehishaber in Iberien von 
den ihnen botmäßigen Städten die Stellung ähnlicher Leute, 
welche fle dann nad) Italien fandten, damit fle Genen entge—⸗ 
gengeflellt werden könnten. Kamen nun diefe Geltiberier in 
die Nähe von Hannibal’8 Lager zu ftehen, fo fuchten fie Vers 
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bindung mit ihren dortigen Landsleuten und überredeten fie 
zum Abfalle. Je Diehrere abfielen und übergingen, oder fonft 
davonliefen, deſto weniger konnte Hannibal auf die Treue 
des Ueberreſtes zählen und defto argwöhnifcher wurde er anf 
fie und fie anf ihn. Don diefer Zeit fing Hannibal's Glück 
zu wanken an. 

31. In Daunien liegt eine Stadt, Argyrippa [Urpi) 
genannt, welche Diomedes von Argos erbaut haben foll. Diefe 
hatte ein gewiffer Eingeborener, Namend Daſius, welder 
für einen Nadykömmling des Diomedes galt, aber ein wan— 
felmüthiger, ded Diomedes unmwürdiger Mann war, nad) der 
großen Niederlage der Römer bei Eannä, zum Wbfalle von 
den Römern und Uebergange zu den Libyern veranlaßt. 

J. d. St. 541. Vor Ehr. Geb. 211. 

Später, ald Hannibal's Unglüd anfing, ritt er heimlich 
nah Rom, ließ ſich in den Senat einführen und erklärte das 
felbft : er’ Bönne feinen Fehler gut machen und die Stadt wie: 
der zum Uebergang auf die Seite der Romer beflimmen. Aber 
ed fehlte wenig, daß er ermordet worden wäre umd augen 
blicflich mußte er die Stadt räumen, Nun irrte er aus Furcht 
vor Beiden, vor den Römern und vor Hannibal, unftät im 
Zande herum, Seine Gemahlin und Kinter aber lich Hannis 
bal lebendig verbrennen. 

Uebrigend wurde Argyrippa durch die Werrätherei ande: 
rer Perfonen bei Nacht von Fabius Maximus *) eingenoms 
men, welchen, alle dafelbft gefundene Libyer niedermakhte und 
eine Befabung in die Stadt legte, 


— — 





*) Dem Sohne des berühmten Dictators. 
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| 5. d. ©t. 543. Bor Chr, Geb. 210. 

52. Tarent, weldes die Römer beſetzt hielten, ver- 
rieth ein gewiffer Conéneus ) auf folgende Weile: Er 
pflegte fidy mit der Jagd abzugeben, und weil er dem Befehlss 
haber der Befatung, Junius **), immer etwas mit heim- 
brachte, fo wurde er dadurch ein guter Bekannter von ihm. 
Weil aber der Feind in der Gegend fey, fo müße man, fagfe 
er ihm, bei Fact auf die Jagd gehen und bei Nacht die 
Beute nad) Haufe bringen. Junius ließ ihm hierzu die Thore 
bei Nacht Öffnen. Und nun verband Cononeus fidy mit Han— 
nibal, nahm Soldaten von ihm mit fich, verſteckte einen Theil 
davon in einem nahegelegenen Gebüſche, hieß einen anderen 
Theil ihm in einiger Entfernung folgen und ließ fidy von einer 
dritten Partie begleiten, welche äußerlidy wie Jäger gekleidet 
‚waren, unter ben Sägerfleidern aber Panzer und Schwerter 
umgürtet hatten. Sie mußten ihm ein wildes Schwein auf 
Stangen tragen, und fo Fam er mit ihnen bei Nacht vor die 
Zhore. Sobald die Wächter ihm wie gewöhnlich geöffnet 
hatten, machten feine Begleiter die Wachen augenblidlich 
nieder; die weiter rüdwärts Folgenden beeilten ſich, mit 
ben Erftern zugleich einzudringen. Nun wurden die aus 
dem Gebüſche Herbeitommenden aufgenommen, und die Thore 
dem Hannibal geöffnet, welcher dadurch einzog und ſich ſo— 
gleich der ganzen Stadt bemächtigte. Nur die Burg, welche 


) Polyb. und Livius nennen zwei junge Männer, Nico mit dem 
Zunamen Perco und Philomenus, deffen Zuname vielleicht 
der obige war. 

**) Tach Polyb. Livius und Plutar hieß er Livius. 
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noch von den Römern bejest blieb, mußte ev belagern, nach— 
dem er fich die Tarentiner zu Freunden gemacht hatte. Dieß 
war die Urt, auf welche Conoͤneus Tarent vrrrieth. 

55. Die Römifche Befasung in der Burg belief ſich auf 
fünf tauſend Maun. Zu ihnen kamen noch einige Tareuti— 
ner und der Befehlshaber der Befabung von Metapontum 
mit der Hälfte feiner Mannfchaft. An Gefchoffen und aller: 
lei Kriegswerkzeugen, womit fie fih von der Mauer herab 
leicht gegen den Hannibal veriheidigen Eonnten, hatten fie 
einen reichen Vorrath. Aber aud Hannibal wur wohl da— 
mit verfehen. Er lieh Thürme, Gatapulte [Wurfmaſchinen] 
und Schirmdächer an die Mauer bringen, einen Theil davon 
erfchüttern und die Bruftmehren mit an Zauen befefligten 
Sicheln herabreißen, daß die Mauer entblöst war. Die Rs 
mer dagegen warfen Steine auf die Belagerungsmafcinen 
herab, wodurch viele zerfchinettert wurden; die Sidyeln zogen 
fie mit Schlingen weg; oft machten fie unvermuthete And 
fälle, und nie kehrten fie von denfelben zurüd, chne Etwas 
zerflört oder Feinde getödtet zu haben. Eines Tags, ale fle 
einen heftigen Wind ficd erheben fahen, warf die Mauerbes 
fasung brennende Kienhölzer und Werg Fund Ped auf Hans 
nibal's Mafchinen hinab; eine andere Abtheilung machte einen 
Ausfall und zündete fie von unten herauf an. So mußte 
endlich Hannibal diefen Verſuch aufgeben. Dagegen umzog 
er die Stadf ringsum, außer anf der Seefeite, wo es un: 
möglidy war, mit einer Mauer, übergab dem Hanno die 
fernere Belagerung und 309 fi nad) Jappgien [Apulien] 
zurück. 
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34. Die Geehäfen von Tarent liegen für Denjenigen, 
weldyer von der hohen See aus an der Zandenge hin *) ein: 
laufen will, genen Norden. Der Eingang ift mit Brüden 
verfchloffen. Diefe Brüden hatten damals die Römer befept, 
um von der See her Lebensmittel für ſich felbft beziehen, den 
Tarentinern dagegen die Zufuhr abfchneiden zu können. Des: 
wegen litten LZebtere fo lange Mangel, bis Hannibal zurück 
fan und ihnen den Rath gab, eine .Heerfiraße, welche von 
den Seehäfen mitten durdy die Stadt bis an das füdliche 
Meer ſich 309, zu durchſtechen und eine andere Einfahrt zu 
machen, Die ZTarentiner befolgten diefe Weifung **) und 
gewannen hierdurdy nicht nur wieder Zufuhr, fondern konn— 
ten auch der Römifchen Befabung, welche Feine Schiffe hatte, 
auf dreirmdrigen Galeeren befonders bei ruhigem Meere bis 
unter die Mauer hin Schaden zufügen und die Lebensmittel, 
‚die ihr zugeführt wurden, wegnehmen. So traf der Mangel 
jegt die Römer, und als die Thuriner ihnen einmal bei 
Naht Schiffe mit Getreide unter der Bedeckung dreirudriger 
Galeeren zufchiden wollten, was zuvor ruchtbar wurde, fo 
Tauerten ihnen. die Tarentiner mit ciner Anzahl Libyer auf, 
und nahmen ſämmtliche Schiffe fammt Getreide und Beman— 
nung weg. Die nun erfolgenden häufigen Gefandtfchaften der 


+) Wir glaubten dad angefochtene dıa .iIuov auf diefe Weiſe 
retten zu fünnen und lefen bei'm zweiten mit Schweighäufer 
nn nt , indem und die Stelle allerdings verdorben 


— — Erzaͤhlung weicht hiervon ab, und Appian folgte hier 
anderen Annalen, nach welchen die Tarentiner es machten, wie 
einſt die Enidier. Herodot. I, 174. 
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Zhuriner wegen Yuslöfung der Gefangenen gaben den Tas 
rentinern Gelegenheit, fie auf Hannibal Seite zu ziehen, 
worauf Hannibal fogleih alle gefangene Thuriuer entlieh, 
Diefe zwangen ihre Landsleute mit Gewalt, dem Hanno die 
Those zu Öffnen. So famen die Thuriner, indem fie Tarent 
den Römern erhalten wollten, felbft unvermuthet in die Ge: 
walt der Garthager. Die Römifche Befagung in der Stadt 
fegelte indeflen heimlich nah Brunduflum hinüber. 

35. Nachdem der Befehlshaber der Beſatzung von Mes 
tapont mit der Hälfte feiner Mannfihaft nach Tarent gezo— 
gen war, ermordeten die Bewohner diefer Stadt den zurüd: 
gebliebenen kleinen Reft und traten auf die Seite Haunibale. 
Ihrem Beifpiele folgte auch die zwifhen Metapont und Tas 
rent *) liegende Stadt Heraclea, wiewohl mehr aus Furcht 
als aus freier Entſchließung. So verbefferte fih Hanuibals 
Zage wieder. 

J. d. ©t. 545. Vor Ehr. Geb. 209, 

Im folgenden Jahre fielen aud) einige Städte in Zucas 
nien von den Römern ab. Zu ihrer Bekriegung kam der 
Proconſul Sempronius Gracchus. Aber er wurde von 
einem der Lucanier, welche es noch mit den Römern hielten, 
von Flavius, feinem Bekannten und Gaftfreunde, verrathen, 
Dieſer lockte ihn nämfic, an einen beflimmten Ort, um mit 
den Unführern der Zucanier, welche angeblich ihre Geflnnung 
geändert hätten, zu unterhandeln und den Bund mechfelfeitig 
zu beftätigen. Gracchus folgte ihm ohne Argwohn mir dreißig 
Reitern. Plößlich aber fah er fi von einem ftarken Hinter: 





*) Statt Tarent richtiger Thurium. Schweighaͤuſer. 


264 Appian’s Roͤm. Geſchichten. Siebentes Buch. 


halte von Numidiern umringt, zu welchen Flavius überging. 
Sobald er die Verrätherei wahrnahm, fprang er mit feinen 
Neitern vom Pferde und wehrte ſich ange heidenmürhig, 
warde aber zulest mit allen feinen Begleitern niedergehauen, 
bis auf drei, die Einzigen, weldye dem Hannibal in die 
Hände fielen, fo viele Mühe er fich gegeben hatte, den Rö— 
mifchen Proconſul lebendig zu bekommen. Schändlich hatte 
er ihn in die Falle gelockt, Gleichwohl bewunderte er feine 
zuletzt bewiefene Tapferkeit, ſtellte ihm ein Zeichenbegängniß 
an und fandte den Römern feine Gebeine *%). Den Reft des 
Sommers bradite Hınzibal in Fapygien [Apulien] zu und 
fammelte dafelbft einen großen Vorrath au Getreide, 
J. d. St. 54». Vor Ehr. Geb. 210. 

56. Auf die Nachricht, daß die Römer Capua **) an 
zugreifen befchloffen haben, fchidte Hannibal den Hanno mit 
taufend Mann Fußvolks und eben fo vielen Reitern ab, um 
fi) bei Nacht in die Stadt zu werfen, Dieß gelang dem 
Hanno, ohne daß die Römer es merkten. Erft nady Aubruch 
des Tages, wo fie eine Verflärfung auf den Mauern wahrs 
nahmen, erhielten fle Kunde von Dem, was vorgefallen, und 
zogen ſich jest foyleic) von der Stadf zurüd, nahmen aber 
vorher die Erntefrücdhte der Capuaner und der übrigen Game 
paner weg. Hannibal tröſtete die Campaner, als fle bier: 
über wehllagten: er habe viel Getreide in Japygien [Apu— 
lien], fie follen dahin ſchicken umd. holen laffen, fo oft fie 
wollten. Die Campaner fchidten hierauf nicht nur Zoftihiere 








Livius bemerft, daß die Umſtaͤnde verfchieben erzählt werden, 
+, In Eampanien. 
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und Mäsner, fondern auch Weiber und Kinder, welche Ges 
treide fchleppen mußten. Sie fürchteten Beine Gefahr auf 
diefem Wege, weil Hannibal anf demfelben aus Japygien 
heranzog und fih an dem Fluſſe Ealor, in der Nähe von 
Beneventum *) lageſte. Nur die Bewohner bdiefer Stadt, 
welche noch Römifche Bundesgenoffen waren, hatten fie gefcheuts 
aber jrst, wo Hannibal in der Nähe war, veradıteten ie 
jede Gefahr. 

37. Es begab ſich aber, daß Hannibal, von Hanno 
gerufen, nach Lucanien hinüberzoz und den größten Theil 
feiner Kriegsrüftung in dem Lager bei Beneventum unter ge: 
ringer Bedeckung zurüdlief, Sobald der Eine von den bei: 
den Römischen Heerführeın — ed waren die Confuln Ful: 
vius Flaccus und Appius Claudius *) — Kunde 
bavon erhielt, überfiel er die Campaner mit ihren Getreide: 
laſten, machte Diele derfelben nieder, da fie unbewaffnet 
waren, und fchenkte das Grfreide den Bewohnern von Bene 
ventum. Demnächft nahm er felbft das Lager Hannibals und 
plünderte die darin befindlichen Kriegsvorräthe. Hierauf ums» 
309 er, während Hannibal noch in LZucanien war, Capua 
ringeherum mit einem Graben und einer Mauer. Außerhalb 
berfelben führten die beiden Hrerführer noch eine zweite auf 
ud lagerten fih nun in der Mitte zwifchen beiden Befeftis 
gungen. Die Schuswehren waren auf der einen Seite gegen 
die belagirten Capuaner, auf der andern gegen einen Angriff 
von außenher gerichtet und das Ganze ſah aus, wie eine 





*) Sm Hirpinifchen Gebiete. 
++) Nach Schmweighäufers Merbefferung des Textes. 
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große Stadt, in deren Mitte eine Eleinere liegt. Der Raum 
zwifchen der Verfchanzung und zwiſchen Capua betrug unges 
fähr zwei Stadien *). Hier fielen täglich viele Nedereien 
und Plänkeleien, namentlid, wie auf einem ummanertem 
Scyauplage, viele Zweikaͤmpfe vor, wozu ſich die Zapferften 
von beiden Seiten herausforderfen. Unter anderem unterlag 
ein gewiffer Zauread, von Capua, in dem Zweikampfe mit 
einem Römer, Claudius Afelus und zog fidy fliehend zurück, 
Afellus fprengte ihm nach bis unter die Mauern von Capua, 
£onnte aber hier fein Pferd, das im vollen Laufe war, nicht 
ummwenden, jagte deswegen fpornftreichs zum feindlichen Thore 
hinein, ritt mitten durd, die Stadt, und’zum andern Thöre 
auf der entgegengefeuten Seite wieder hinaus, und kam durch 
diefes unglaubliche Wageſtück unverlegt zu dem dort liegenden 
Römern zuräd. | 
J. d. St. 545. Vor Ehr. Geb. 209. 

38. Nachdem fih Hannibal überzeugt hatte, daß er 
zwecklos nad, Lucanien berufen worden fey, Lehrte er gegen 
Capua zurück, weil ihm viel daran lag, eine fo große, dar 
Römern immer fo günftig gelegene Stadt nicht ihrem Schid: 
fale zu überlaffen. Allein feine Angriffe auf die Verfhanzung 
blieben fruchtlos, und er fah Beinen Weg, Lebensmittel oder 
Mannfcyaft in die Stadt hineinzubringen, weil die enge Eins 
fchließung der Stadt von allen Seiten fogar jede mündliche 
Mittheilung mit den Belagerten unmöglich machte. Deswes 
gen rückte er eilends mit feinem ganzenjHeere auf Rom 
(08, wo ebenfalls, wie er erfahren hatte, eine Hungersnot 


*) Zwei hundert und fünfzig Schritte, 
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herrfchte, in der Hoffnung, dadurch entweder die Nömifchen 
Feldherrn von Capua wegzuloden, oder Gelegenheit zu einem 
größeren Schlage, als Capua’s Entfesung wäre, zu befoms 
men. Nachdem er mit raftlofer Eilfertigkeit durch das Gebiet 
vieler und zwar feindfelig gegen ihn gefinnter Völker gezogen 
war, von denen einige ihm nicht aufzuhalten vermochten, atts 
dere nicht einmal einen Verfuch wagen wollten, fchlug er fein 
Lager zwei und dreißig Stadien *) von Rom, bei dem Fluffe 
Anio. 

39. Größer ald jemals vorher war die Beftürzung, in 
welche die Stadt gerieth. Sie hatten Bein hinlängliches Heer 
zu Haufe — ihre ganze Macht lag ja gerade in Campanien — 
und nun fland auf einmal ein fo großes feindliches Kriege: 
beer vor ihnen da, unter einem Feldherrn, den feine Tapfers 
feit und fein Glück unüberwindlih machten! Gleichwohl 
befepte unter dieſen Umſtänden, Was die Waffen tragen konn: 
te, die Thore, die alten Soldaten [Deteranen] eilten auf die 
Mauer, Weiber und Kinder trugen Steine und Gefcdoße 
herbei. Die vom Lande flrömten eilends der Stadt zu. Webers 
al ertönte mannigfad) gemifchtes Gefihrei, Wehklagen, Ge: 
bete, wechfelfeitige Aufmunterungen. ine Bleine Schaar 
eilte an den Fluß Anio und zerftörte die Brüde, 

Die Römer hatten einft ein Eleines Städtchen gegen bie 
Einfälle der Aequer befeftiget und ihm ven ihter Mutterftadt 
den Namen Alba beigelegt **). In der Folgezeit hießen 
die Bewohner durch Verlängerung oder Verdrehung des Nas 

) Eine deutſche Meile, 


*+) Vergl. Livius X, ı. Dieſesl Factum von den Albifeern kommt 
bei Appian allein vor. 
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mens, oder zur Unterſcheidung von den Albanern, Albiſeer. 
Von dieſen Albiſeern eilten jetzt zwei tauſend nach Rom, 
um an der Gefahr Antheil zu nehmen. So wie ſle ange— 
kommen waren, erhielten fie Waffen und bewachten die Thore. 
Und dieß Eleine Städtdyen war das einzige von fo vielen Pflanz: 
ftädten der Römer, welches eine foldye Bereitwilligkeit an den 
Tag legte. Es glich hierin der Eleinen Stade Platää, welche 
einft auch den Athenern bei Marathon zu Hülſe eilte, um 
an der tamaligen Gefahr Theil zu nehmen, 

10. Don den Römifihen Heerführern blieb Appius vor 
Capua zurüd, in der Hoffnung, dieſe Stadt ohne feinen 
Amtsgenoſſen erobern zu können. Fulvius Flaceus da: 
gegen eilte auf andern Wegen in raſtloſem Zuge herbei und 
ſchlug ſein Lager dem Hannibal gegenüber, ſo daß der Fluß 
Anio fe ſchied. Als Hannibal die Brücke zerſtört fand und 
den Fulvius ihm gegenüber ftehen fah, fo befchloß er, bie 
Duellen des Fluffes zu umgehen; Fulvius 309 jenfeitd ihm 
immer zur Seite. Hannibal aber gebrauchte auch bier die 
Lift, Numidifche Reiter zurüdzulaffen, weldye nady dem Auf—⸗ 
bruche der Heere über den Anio ſetzten, das Römiſche Ge: 
biet vermwüfteten, bis vor die Stadt felbft vordrangen und, 
nachdem fle fle in Schrecden gefebt hatten, dem erhaltenen 
Befehle gemäß zu Hannibal zurüdkehrten. Er felbft foll, 
nachdem er die Quellen des Fluffes umgangen, und der Weg 
nah Rom nun siicht mehr weit war, heimlich bei Nacht 
mit Dreien von feiner Leibwache die Lage der Stadt befes 
hen und fih von ihrem hülfloſen Zuftande und der Wer: 
wirrung, die darin herrfchte, durch eigenen Anblick überzeugt 
haben. Deſſen ungeachtet 309 er fih gegen Capua zu: 
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rüd, fen ed weil ihn wie immer fo auch hier ein Gott irre 
führte, oder weil er die Tapferkeit und das Glüc der Stadt 
fürdytete, oder weil er, nad feinen eigenen Weußerungen 
gegen Diejenigen, welche ihn zur Eroberung ermunterten, den 
Krieg nicht beendigt fehen wollte, aus Furcht, die Carthager 
möchten ihm alsdann den DOberbefehl abnehmen... Denn dieſes 
Heer unter Falbius war dem feinigen durchaus nicht gewachfen. 
Fulvius folgte ihm übrigens bei feinem Rückzuge auf dem 
Fuße. nad) und hinderte ihn am Plündern, hütete fich aber 
wohl, durd, Peine Hinterlift von ihm Schaden zu leiden. 

41. Hannibal nahm einer mondlofen Nacht wahr, wo 
Fulvius den Abend zuvor an einem Lagerplabe jwar noch 
feine Mauer aufgeführt, aber einen Graben gezogen, flatt 
der Thore Zwifchenräume gelaffen, und flat der Mauer einen 
Wal [Damm] aufgeworfen hatte, hinter welchen er ftilfe 
hielt. Hier fchickte denn Hannibal heimlich eine Abtheilung 
Reiter auf eine weiter oben liegende fefte Anhöhe, mit dem 
Befehle, ſich ruhig zu verhalten, bis die Römer die Anhöhe 
in der Meinung, fie fey rein von Feinden, befegen wollen. 
Hierauf mußten fidy die Indier auf die Elephanten ſetzen und 
mit ihnen durch die Swifchenräume [Lüden]) und über die 
Dämme hinein, fo gut es ging, im das Lager des Fulvius 
einbrechen. Diefen ließ er in geringer Entfernung einige Trom— 
peter und Poſauner nachfolgen, welde den Befehl hatten, 
nach gelungenem Eindringen in das Lager überall einen gro= 
gen Lärm zu machen, damit man glaube, es feyen ihrer Viele, 
während die Anderen auf Römifch rufen folten: „Fulvius, 
der Römifche Feldherr, befehle, daß fle das Lager verlaffen 
und auf die benachbarte Anhöhe eilen ſollten.“ Diefe Krieges 

Appian. 28 Boͤchn. 9 
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rift Hannibals ging audy anfangs gang nad) feinem Sinne 
von Statfen. Die Elephanten zertraten die Wachen und 
drangen in das Lager ein; die Trompeter thaten ihre Schul: 
digkeit, und der Lärm, der fo unvermuthet in einer fo fchwar: 
zen Nacht ſich erhob, fehfe die Römer, die von ihren Lagern 
auffpraugen, in großen Echreden. Als fle vollends in Rö— 
mifcher Sprache rufen hörten, es fey befohlen auf die An 
höhe zu fliehen, da fchickten fie fich bereits dazu an. 

42. Über Fulviug, weldher immer irgend einen Hinter: 
halt ahnte und deswegen argwöhniſch gegen alle Bewegun— 
gen Hannibal's war, ftellte hier, ſey es, daß er dießmal aus 
eigener Klugheit darauf verfiel, oder durch göttliche Einges 
bung, oder daß er das Wahre durch einen Gefangenen erfuhr, 
eilends feine Kriegsoberften auf die nach der Anhöhe führen: 
den Wege, um die daher rennenden Leute zurüdzuhalten und 
fie zu belehren, daß nicht der Nömifche Heerführer, fondern 
Hannibal aus hinterliftiger Abſicht dieſen Befehl habe ver: 
fündigen Taffen. Er jelbft befeste den Damm mit zuverläßie 
gen Wachen, um jeden neuen Einfall von außenher abzuhaf: 
ten, lief mit mehreren Anderen durch dag Lager und fchrie: 
„es habe Feine Gefahr, der mit den Elephanten Eingedrunges 
nen fey nur eine Fleine Zahl.“ Hierauf ließ er Fadeln anzün— 
den und überall Feuer aufmachen, wodurdy die Eleine Anzahl 
der Eingedrungenen fichtbar wurde, und Was denn die Folge 
hatte, daß die Römer fie jegt mit Verachtung anfahen, daß 
ihre anfängliche Furcht in Grimm überging, und daß fie eine 
ſolche Teichtbewaffnete Handvoll Leute ohne große Mühe nie: 
bermachten. Die Elephanten, felbft hatten Feinen, Raum zum 
Umwenden mehr, waren zwifchen die Zelte und Pferdebrippen 
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eingeswängt und wurden, eben weil der Raum fo eng und 
ihre Körper fo groß waren, von allen Seiten her glüdlich 
getroffen, . Sie warfen deswegen zulegt vol Schmerz und 
Wuth, da fie nicht mehr auf die Feinde eindringen konnten, 
ihre eigenen Führer ab, zertraten fie mit grimmigem, wilden 
Gefchrei‘ und raunten zum Lager hinaus. So behielt Ful— 
vius Flaccus durch feine Unerfchrocdenheit und Klugheit bei 
dieſem unvermutheten binterliftigen Anfalle Hannibal's die 
Oberhand und rettete ſein Heer, das vor den ränkevollen An— 
ſchlägen Hannibal's immer gebebt hatte. 

45. Nachdem dieſer Verſuch dem Hannibal fehlgeſchlagen 
war, fo zog er wach Lucanien hinüber und überwinterte 
daſelbſt. Hier überließ er fih) ungewohnter Schwelgerei und 
der wilde Mann hatte fogar eine Geliebte *. Von diefem 
Augenblicke an nahm Altes bei ihm in kurzer Zeit eine andere 
Wendung. Fulvius Eehrte zu feinem Amtsgenoſſen vor 
Capua zurüd, und nun fehten Beide den Belagerten mit 
aller Macht zu, um die Stadt noch während des Winters, 
fo fange Hannibal stille läge, in ihre Gewalt zu befommen. 
Endlich als den Eapuanern die Lebensmittel ausgingen und 
nirgends her neue Zufuhr Fam, ergaben fle ſich den Römi— 
chem Heerführern. Mit ihnen ergab fich auch die ganze Liby— 
ſche Beſatzung ſammt ihren Befehldhabern, dem Einen der 
beiden Hanno’s *) und Botas [Boftar). Die Römer legten 
jest eine Beſatzung in die Stadt, hieben allen Weberläufern, 
die fie vorfanden, die Hände ab, fchicdten die vornehmften 


*) Nach Livius etwas früher, zu Capua. 
*4) Der Andere war in Zucanien, 
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Libyer nach Nom und verkauften die Hebrigen. Die, Haupf: 
urheber des Abfalls unter den eingeborenen Bewohnern von 
Capua ließen ſie hinrichten; bei den Uebrigen begnügteir fle 
ſich, ihre Ländereien einzuziehen, welche, wie die ganze Um: 
gebung von Gapua, wegen ihrer ebenen Lage fehr ergiebig 
find. So wurde Capua wieder unter die Herrichaft der Rö— 
mer gebracht und dem Libyern der große Vortheil, in welchen 
fie diefer Befls gegen Italien geſetzt hatte, entriffen.» 
J. d. St. 544. Vor Chr. Geb. 208. 

ih. Sm Bruttiſchen, einem Theile von lUnter-] 
italien, war ein Mann aus der Stadt Tifia, weldye Liby— 
fche Beſatzung hatte, gewohnt, täglich auf Beute auszugehen, 
und dem Befehlöhaber der Beſatzung feinen Antheit zu brin— 
gen, wodurch er deffen ganzes Vertrauen erwarb und veinahe 
fo viel galt als der Befehlehaber felbft. Diefen Mann- fchmerzfe 
der muthwillige Uebermuth, den fich die Befabung gegen 
feine Vaterſtadt erlaubte. Er febte fi deswegen mit dem 
Römiſchen Heerführer in Verbindung und führte, nachdem 
man den Bund gegenfeifig befräftiget hatte, bei jedem Zuge 
einige Römer ald Gefangene in die Burg, wobei er audy die 
Waffen als Siegesbeute mitbrachte. Sobald ihrer Mehrere 
beifammen waren, befreite er fie, gab ihnen die Waffen, 
machte mit ihnen die Libyfche Beſatzung nieder und führte 
ftatt derfelben eine Römiſche in die Stadt. Diefe Befabungs: 
mannfchait entfloh aber Purze Zeit nachher wieder aus Furcht 
vor Hannibal, welcher hier vorüberzog, und rettete ſich nach 
Rhegium. Tiſla ergab ſich dem Hannibal wieder, welcher die 
Urheber des Abfalls verbrennen ließ und eine nee Beſatzung 
in die Statt legte, 
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45. Sn Salapia, einer japygiſchen lapuliſchen] Stadt, 
welche damals unter Libyſcher Botwäßigkeit ſtand, waren 
zwei durch Geburtsadel, Reihthum und Macht fiber ihre 
Mitbürger hervorragende Männer, aber perfünliche Geg— 
ner. Der Eine, Daſius, hatte fir die Libyer, der Uns 
dere, Blatiug *), für die Nömer Partei genommen. So 
lange Hannibard Glücksſtern fchien, hielt ſich Blatius ruhig. 
Als aber die Sache der Römer fidy) wieder hob und fle Vie— 
les, was vorher ihr Eigenthum gewefen war, aufs Neue 
unter ihre Herrfchaft gebracht haften, da fuchfe Blatius ſei— 
nen Gegner zu bereden, „er möchte wenigftens nur zum Be: 
ſten des Vaterlandes einig mit ihm werden, damit Diefem 
fein unheildarer Schaden erwüchſe, wenn die Römer ed mit. 
Gewalt nähmen.“ Daflus ftellte fich, als flimme er ihm bei, 
machte aber tem Hannibal eine Anzeige davon. Diefer for: 
derte fie vor Gericht, wo Dafins den Ankläger machte, Bla— 
tius aber ſich vertheidigte und behauptete, diefe Verläumdung 
rühre von ihrer Privatfeindichaft her. Er hatte vorumegefe: 
hen, daß man feinem Ankläger gerade wegen diefer Feindichaft 
weniger Glauben fchenten werde, und wagfe deswegen um 
fo dreifter dergleichen Aeußerungen gegen feinen Feind. Han— 
nibal wollte -die Sache nicht wegwerfen, aber auch der An— 
gabe eines Feindes nicht fo fchlechthin Glauben beimeffen ; er 
ließ fle deswegen abtreten, um den Gegenftand für fich allein 
in weitere Weberlegung zu ziehen. Auf dem engen Gange, 
durch welchen fle abtraten, fagte Blatius, ohne daß es fonft 

*) Bei Livius nach einigen Handfchriften Blactind, nach anz 


dern Blatius, Blaſius. Legteres bei Valerius Marimus, 
Bei Plutarch im Marcellus, Blautius. 
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Temand hören Ponnte, zu Daſius: „willft du alfo das Va: 
terland nicht retten, mein Beſter?“ Auch diefe Aeußerung 
zeigte Daſins augenblicklich, lauf anfichreiend, an. 

46. Uber Dlatius jammerte und feine wiederholfe Be— 
hauptung, es feyen Nichts als Ränke, durch die ihn fein 
Feind zu verderben ſuche, befam jest mehr Mahrfcheinlichkeit 
als jemals. „Dieſe nere Hinterirft, fprach er, wird jeden 
früheren Zweifel an mir, wenn irgend welder vorlag, ent 
fräften. War es ſchon vorher an fih unglaubfih, Daß fich 
Jemand in folchen Dingen feinem Feinde anverfraue; Mer 
mird, auch went er fich wirklich fo weit verivrt haben folfte, 
jet nod Dem, den er als freulofen Ankläger bat Fennen 
lernen, zum zweitenmale dergleichen Dinge zu fagen ſich ge— 
trauen, in dem Angenblide, in dem er noch im Anklageffand 
ift und vor dem Richter ſteht und die That-längnet? Zu— 
mal in den Gerichtsfaale, wo fo Diele ed hören Fönnten, und 
der Ankläger natürlich fogleich Gebraud, davon zu ciner neuen 
Anzeige machen würde? Geſetzt aber auch, fuhr er fort, er 
wäre plöglidh ein redlicher Freund’von mir geworden, was 
vermöchte er jetzt noch ) für das Vaterland mit mir zu thun? 

»Dder was hätte ich ihn darum Bitten follen, nachdem ihm 
jede Hülfe unmöglich iſt?“ Blatius ſcheint mir dem Daſius 
deswegen obige Worte in's Ohr geraunt zu haben, weil er 
wieder voraus ſah, welchen Erfolg die Sache haben, wie er 
ſeine Glaubwürdigkeit dadurch noch mehr ſchwächen und den 
Hannibal beſtimmen werde, auch die frühere Anzeige in Zwei— 
fel zu ziehen, Uebrigens hörte Blatius auch nach glücklicher 


*) Nachdem der Wlan” verrathen iſt. 
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Beendigung diefer Streitfache nicht auf, Verſuche au Umflim: 
mung feines Gegners zu machen; denn er fürchtete ihn jebt, 
nachdem er feine Glaubwürdigkeit gänzlich verloren hatte, 
nicht mehr. Daflus ftellte fidy abermals, als gehe er daranf 
ein und verlangte den Plan zum Abfalle zu erfahren. Bla: 
tius fagte ihm ohne Bedenken: „ic, werde in eined der Mo; 
mifchen Lager gehen — er nannte ihm hier das entferntefle — 
und die von dem Anführer jenes Heeres, der mein Freund 
ift, erhaltene Schaar hierher führer. Du aber mußt meiner 
bier warten und beobachten, was in der Stadt vorfällt.‘ 
47. Gleich nachdem er ihm Diefes gefagt hatte, eilte er 
ohne Wiffen des Daflus aus der Stadt, aber nicht in das 
bezeichnete LZager, fondern auf dem kürzeſten Wege nadı 
Rom. Dort gab er dem Genate feinen Sohn als Beiffel, 
verlangte faufend Reiter und eilte mit diefen fehleunigft ſei— 
ner Vaterſtadt zu, vorausahnend, was gefchehen werde, Da— 
flus dachte ſich nämlich, als er in den nächſten Tagen feinen 
Gegner nicht wieder fah, er frame ihm jebt und lege Hand 
an Ausführung ded hefchloffenen Werkes. In der Meinung 
nun, er ſey wirklich in jenes eniferntere Lager gereiſt, begab 
er ſich zu Hannibal, nicht achtend, daß Jener vor ihm zu— 
rücfeyn könnte. „Und jetzt,“ fprady er, „will id den Bla— 
tius einmal auf der That ergreifen, wenn er einen [feindli- 
chen] Heerhaufen in die Stadt führen will und dir überlies 
fern.’ Nachdem er das DVorgefallene weiter auseinanderge- 
fest und einige Mannfchaft mit bekommen hatte, kehrte er 
eifends in feine Vaterſtadt zurück, ohne daran zu denken, 
daß Blatius fchon in der Nähe ſeyn könne. Diefer aber war 
bereits in der Stadt, hatte die Libyſche Beſatzung, Blein an 
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Zahl, fchon niedergemacht und durch Wachen verhindert , daß 
Niemand aus der Stadt hinaus Ponnte. Alle übrigen Thore 
wurden gefperrt; nur das einzige, durch weldhes Dallus zus 
rückkehren follte, blieb offen. Won außen fah Alles auf die- 
fer Seite unverdbädtig aus; innen aber war der Boden mit 
tiefen Gräben durchichniften, damit der Feind, wenn er ein— 
bräche, fich nicht in der ganzen Stadt ausbreiten könnte. 
Als Daflus die Thore offen fand, freute er ſich, wähnte, 
feinem Gegner zuvorgefommen zu feyn und-z0g Frohlodesd in - 
die Stadt ein. Aber Blatius fchloß die Thore [hinter ihm) 
und machte ihn ſammt den zugleich Eingedrungenen nieder, 
indem fie in einen engen Raum zufammengedrängt waren und 
wegen der Gräben ſich nicht ausbreiten Ponnfen. Nur Wes 
nige von ihnen fprangen übrr die Mauer und entrannens 
So behielt endlich Blatius die Oberhand über den Dajlus, 
indem er dreimal Ränke mit Ränken erwiederte. 

48. Während der Römische Proconful $ulvius* Her: 
donea belagerte, Fam Hannibal eines Abends ohne fein Wiſ— 
fen in feine Nähe, verbot aber Feuer aufzumachen und befahl, 
tiefe Stilfe zu beobachten, Gegen Tagesanbruch, wo zugleich 
auch ein Nebel fidy erhob, fchickte er feine Heiterei aus, das 
Römiſche Lager auzugreifen. Bei den Römern, welche eben 
vom Schlafe aufitanden, gab es zwar einen Lärm; doch ver 
theidigten fle fid) gutes Muthes gegen den Feind, den fie 
für eine unbedeutende Streifpartie anfahen. Inzwiſchen war 
Hannibal mit dem Fußvolke auf der anderen Seite um bie 

*) Eneus Fulvius Eentumalus, im 3. 545. Eonful, zu unterſchei⸗ 


den von Quintus Fulvius Flaccus, der im 3. 542. Conful 
war, Cap, 37, 
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Stadt herumgezogen, theild um Augenfchein einzunehmen, 
theils um den Belagerten Muth zu mahen. Auf diefem Zuge 
ſtieß er zuletzt, entweder planmäßig oder durch glücklichen Zu— 
fall, auf die Römer, fo daß fle eingefchloffen waren. Won 
beiden Seiten gedrängt fielen fie jebt fo reißend nnd haufen= 
weife, daß gegen acht taufend *) von ihnen ſammt dem Pro» 
conſul Fulvius auf dem Plage blieben. Der Reft fprang auf 
einen Wal vor ihrem Lager und wehrte ſich hier fo wader, 
daß er nicht nur den Wall behauptete, fondern auch den Han 
nibaf an Eroberung des Lagers verhinderte. 
3.5, Et. 545. Vor Ehr. Geb. 207. 

49. Nach diefem verheerten die Römer das Gebiet der 
von ihnen abgefallenen Japygier (Apulier), Hannibal dagegen 
das der Campanier, welde fih, mit Ausnahme Atella's, 
auf die Seite der Römer gefihlagen hatten. Die Bewohner 
diefes Atella überfledelte Hannibal in das Gebiet der Thu: 
vier, damit fle nicht durch den Krieg der Bruttier, Lucanier 
und Japyhgier leiden möchten, Die Römer dagegen überfiedels 
ten die aus Nuceria Vertriebenen nach Atella, fielen in das 
dem Hannibal noch unterworfene Gebiet ein, nahmen Anto— 
nia *), durchftreiften das Gebiet der Bruttier, und belager- 
ten Tarent, das von Carthalo befebt war, zu Waſſer und 
zu Lande. Earthalo ***) verftärfte, weil er wenige Earthager 
unter feinem Befehle hatte, die Beſatzung mit Bruttiern. 


*) Verſchiedene Angabe der Gefchichtfchreiser, Appian wählt 
wie gewöhnlich die Mittelzahl. 
**) Der ditere Griechiſche Name dieſer Stadt, ſpaͤter Caulon, 
Caulonia. 
+++) Der nach Livius bei biefer Belagerung fiet. 
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Der Befehlshaber diefer Bruftier aber liebte eine Frau, deren 
Bruder unter den Nömern Kriegsdienfte that, und welcher 
nun durd, feine Schwefter *) den [Bruttifchen) Befehlähaber 
dahin brachfe, daß er denjenigen Theil der Mauer, deren 
Bewachung ihm anvertraut war, den Römern übergab, fo: 
bald fie ihre Belagerungsmafchinen davor bradıten. Auf diefe 
Meile bekamen die Römer Zarent wieder, einen Dlab, der 
ihnen für ihre Kriege zu Wafler und zu Laude höchſt günftig 
gelegen war. 

50. Hannibal eilte zwar dieſer Stadt zu Hülfe Wie 
er aber erfuhr, daß fie eingenommen fey, zog er höchſt une 
zufrieden vorüber gegen Thurium *9 und von da nad 
Venuſia. 

J. d. St. 546. Bor ECEhr. Geb. 206, 

Hier lagerten ſich ihm Claudius Marcellus, der 
Eroberer von Sicilien, damals zum fünftenmale Conſul, und 
Titus Criſpinus gegenüber, wagten es aber nicht, ihm 
eine Schlacht anzubieten. Eudlich ſah Marcellus einmal Nu: 
midier Beute vorbeiführen, glaubte, es feyen ihrer nur We— 
nige und griff fie, ohne eine Gefahr zu fürdten, mit drei: 
hundert Reiteru an, an deren Spige er als ein ſtets Fampfluftis 
ger, jeder Gefahr Trotz bietender Mann fich felbit! gefest 
hatte. Plötzlich kamen viele Libyer zum Vorſcheine und fie- 
len ihn fo hitzig an, daß die Nachhut der Römer zuerft die 
Flucht ergriff. Marcellus glaubte noch immer, fie folgen 


9 Ausfuͤhrlicher bei Livius und bei Plutarch im Leben des Ta: 
A bins Marimus, der vor Tarent den Befehl führte, 
+) In Rucanien, früher Eybaris genannt, Venuſia in Apulien. 
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ihm und kämpfte mit Heldenmuth, fiel aber zuleht von einem 
Murfipieße durdhbohrt-*). Us Hannibal vor feinem Leich— 
name ftand und bemerkte, daß er alle Wunden auf der Bruft 
habe, fo lobte er ihn ald Soldater, fpottete aber über ihn 
als Feltherrn. Hierauf zog er ihm den Ring vom Finger, 
veranftaltefe dem Leichname ein glänzendes Leichenbegängniß 
und fchidte die Bebeine feinem Sohne in das Römifche Lager, 

51. Ehe fich noch die Kunte von dem Tode ded Marcel: 
[us weiter verbreitete, ſchickte Haunibal den Bewohnern von 
Salapia aus altem Grolle **) einen mit dem Ringe deffel: 
ben verfiegelten Brief, melden ein Römiſcher Ueberläufer 
überbringen mußte und worin ihnen gefagt war: Marcellus 
folge mit feinem Heere gleich hinten nach und verlange von 
ihnen aufgenommen "zu werden. Sie hatten aber bereits früs 
her Briefe von Criſpinus erhalten, welcher überall herum 
bekannt machte, daß Hannibal in den Beilb des Siegelrings 
von Marcellus gekommen fey. Deswegen !fchicften fle den 
Boten zurüd, damit er nicht bei längerem DBerweilen in der 
Stadt erführe, was vorginge, und gaben ihm das Verſpre— 
chen mit, fle wollen dem Angefonnenen nachtommen. Inzwi— 
fhen bewaffneten fie fid und erwarteten den hinterliftigen 
Angriff auf den Mauern. As nun Hannibal mit, Numidiern, 
welce er mit Römifcher Waffenrüftung verfehen hatte, her— 
anräcdte, fo zogen fie das [Fall’) Thor durch Fünflliche Vor— 
richtungen in die Höhe, als wäre ed Marcellus, den fie freu: 
dig auſnähmen. Kaum aber waren fo Viele herein, als fie 


*) Ausführlicher bei Livind und Plutarch im Leben des Marcellus 
**) Vergl. Cap. 45 Be 47° oben, ö 
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leicht überwältigen zu können hofften,, fo ließen fle das Thor 
wieder mittelft der Vorrichtung herab und machten die Herein= 
gekommenen nieder, Auf die noch) außerhalb der Mauern Ste= 
henden fchoßen fie von oben herab und bededten fle mit Wun— 
den. Nachdem fomit dem Hannibal diefer zweite Verſuch auf 
die Stadt mißlungen war, fo 309 er von bannen. 
3.5. St. 547. fe Vor Chr. Geb. 205. ff. 
52. Mittlerweile war auh Hasdrubal, Hanni:al’d 
Bruder, mit einem SHeere, das er bei den GCeltiberiern in 
Sold genommen hatte, nad) Stalien herüber gekommen. Freund: 
lich von den Eelten Aufgenommen, hatte er den früher von 
Hannibal gebahnten Weg über die Alpen eingefchlagen und 
in zwei Monaten einen Zug vollendet, der den Hannibal ſechs 
gekoſtet hatte *), Schon war er in Tyrrhenien [Etrurien] 
mit acht und vierzig faufend Mann Fußvolks, acht faufend 
Reitern und fünfzehen Eiephanten eingefallen und hatte ſeinem 
Bruder in einem Briefe Nachricht von feiner Ankunft geges 
ben. Uber der Brief wurde von den Römern aufgefangen 
und die Eonfuln, Salinator und Nero, welde daraus 
die Stärke jeines Heeres erfuhren, vereinigten alle ihre Streit: 
Präfte und lagerten fi) ihm genenüber bei der Stadt Sena **), 
Hasdrubal, welcder fih noch in keine Schlacht einlaffen, 
fondern fobald als möglidy mit feinem Bruder vereinigen - 
wollte, 309 ſich zurück ‚ verirrte aber, weil er bei Nacht auf: 


*) Nach Schweighäufers richtiger Diftinction, Vergl. oben Cap. 4. 

++) In Umbrien. Ein anderes Sena lag in Etrurien: das Ganze, 
befonders in Beziehung auf den kuͤhnern Marfch Nero's, aus: 
fünrlicher bei Livius XVII, 
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gebrochen war, in Sümpfe.und Moräfte und an einen Fluß *), 
über welchen nicht Leicht gefebt werden Ponnte. Endlich, als 
der Tag angebrocden war, holten die Römer fein Heer ein 
und rieben den größten Theil deffelben, weil es zerftreut und 
von Schlaflofigkeit und Anſtrengung erfchöpft war, ſammt 
feinen Anführern auf**); ehe es fich noch hatte fammeln und 
in Schlachtordnung jlellen können. Hasdrubal ſelbſt blieb 
auf dem Plate und eine Menge gerieth in Gefangenſchaft. 
So ward Stalien von einer furchtbaren Gefahr befreit; denn 
Hannibal wäre wohl unüberwindlic geworden, wenn aud) 
diefed Heer zu dem feinigen gefloßen wäre. 

55. Mir Scheint ein Gott diefen Sieg den Römern zum 
Erfabe für das Unglück bei Cannä gegeben zu haben. Denn 
er erfolgte ‚nicht fehr Tange ***) mac) diefem ihrem Unfalle 
und faft unter gleichen Umftänden. Hier wie dort +) fielen 
vie Heerführer und eine beinahe gleich große Anzahl vom 
Heere ſelbſt. Hier wie dort wurde eine große Menge Gefan: 
gener gemadyt und das Lager des Feindes ſammt einem rei- 
chen VBorrath an Kriegsrüftung erobert. So ward die Stadt 
abwechslungsweife bald vom Güde, bald vom Unglüde heim: 


*) ne Sup Metaurus ſ. Livius XXVII, 47. und Horaz Oden, 


*+) Nach Livius ausführlicherer Erzählung XXVII, 45 — 51. 
fielen ſechs und fünfzig taufend Feinde, nach Polybius nur 
zehen taufend. Appian foheint fich durch die nachfolgende Ver: 
gleihung mit der Schlacht dei Cannaͤ, wo er felbft fünfzig 
taufend Römer fallen läßt, der Angabe der Livius zu nähern. 

**) Neun Sahre. 

) „Auf beiden Seiten.“ Dieß koͤnnte zu dem Mibverſtaͤndniſſe ver⸗ 

anlaſſen, alss wären auch dießmal die Roͤmiſchen Anführer gefallen. 
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geſucht. Was vor Geltiberiern dev Niederlage entrann, zog 
theils nach Haufe, theils zu Hannibal, 

54. Diefen machte der Verluft feines Bruders und ei- 
nes fo großen Heeres, das fo unverfehens aus Unkunde der 
Wege aufgerieben ward, höchſt mißmuthig. Schon in's vier— 
zehente Jahr befämpfte er unter unendlichen Anſtren— 
gungen die Römer in Italien, und nun follte Alles verloren 
feyn, was er früher gewonnen hatte! Er 309 jidy deswegen 
in das Gebiet der Bruttier zurüd, des einzigen Volkes, 
das ihm noch botmäßig war, und erwartete dort, ohne weiter 
Etwas zu unternehmen, die Ankunft von Verſtärkung aus 
Carthago. Seine Vaterſtadt hatte zwar wirklidy hundert Laſt⸗ 
fhiffe abgefchicft, auf welchen Getreide, Soldaten und Gel: 
der für ihn fid befanden. Sie waren aber ohne Bedeckung 
von Ruderfchiffen [Krieasichiffen], und ein widriger Wind 
tried fie nach Sardinien. Hier lief der Befehlshaber Prä— 
for] der Inſel *) mit langen [Kriegs-] Schiffen gegen fie 
aus, verfenfte zwanzig von ihnen und nahm ſechzig weg; die 
übrigen flohen nad, Carthago zurück, Dieß feste den Hannie 
bal in noch größere Verlegenheit. Seine Hoffnung auf Hülfe 
von Garthago war dahin. Auch Mago ***), der bei den Gel: 
ten und Liguriern Miethfoldaten warb, ſchickte ihm Keine 
Derftärkung, ſondern wartete zur der Dinge, die da kommen 
folten. Er [Hannibal] fah wohl ein, daß feines Bleibens 
nicht mehr lange hier feyn werde, achtete jest felbft die Brufs 
tier nicht mehr, weil auch fie ihm bald fremde werden wür— 
den, und belaftete fie mit einer Menge von Abgaben. Ebenfo 





*) Eigentlih war es das zwoͤlfte, feit Hannibal nach Italien 
gefommen. Im dreizehenten, 3. d. St. 548. fiel auf beiden 
Seiten nichts Erheblihes vor, Hannibal und die Römer 
bielten fih ruhig. 

*) Nah Cölius Antipater, wie Livius berichtet, Lalfo einer 
neuen Duelle Appian’s, f. Einleitung ©, 17] war biefes 
Eneud Dctavius, 

+++), Hannibal's Bruder, der im vorigen Jahre Spanien verlaffen 
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verfette er die fefteren Städte ind flache Land herab *) unter 
dem Vorwande, fie finnen auf Abfall von ihm, und ließ 
viele Männer unter allerhand Befchuldigungen hinrichten, um 
fi) ihr Vermögen zuzueignen. 

J. d. St. 549. Vor Chr. Geb, 205. 

55. Während fidh Hannibal alfo umtrieb, traten zu Rom 
Licinius Eraffus und Publius Scipio, der Erobes 
ver von Iberien, das Confulst an. der Eine, Craffus, 309 
gegen Hannibal nad Japygien [Apulien] zu Felde. Scipio 
Dagegen ftellte dem Volke vor **), fie werden nicht eher Ruhe 
vor den arthagern und vor Hannibal in Stalien befommen, 
bis ein Römiſches Heer nad) Libyen überſetze und fie in ihrer 
eigenen Heimath bedrohe. Durch umabläßiged Dringen und 
Treiben brachte er die Zögernden ***) endlich dahin, daß er 
ſelbſt zum Heerführer für Libyen gewählt wurde; worauf er 
fogleicy nach Sicilten fegelte. Nachdem er dort ein Heer ge: 
fammelt und geübt hatte, ſetzte er unverfehens nad Locri 
in Stalien über, wo eine Befasung von Hannibal lag. Diefe 
machte er nieder, übergab dem Pleminins 7) die Obhut 
der Stadt und N nun nach Libyen hinüber. Pleminius 
übte alle mögliche Arten von Uebermuth, Ausfchweifungen und 
Grauſamkeit gegen die Bewohner von Xocri aus und plünderte 
zulett fogar deu Tempel der Proferpina +r). Uber die Römer 
ließen ihn ſammt feinen Freunden, welche Theil an dem Fre— 
vel genommen hatten, in’s Gefängniß ſetzen und darin hin 





hatte, auf einer Balearifchen Inſel uberwinterte und in bie: 
fem Jahre nach Ligurien gefommen war. ©. Roͤm.-Span. 
Geſch. Cap. 57. 
*) So hatte ed Titus Didius bei Termeſus gemacht. Roͤm.Span. 
Geſch. Cap. 99. 
++) Vergl. dad naͤchſte Buch Roͤm.Carth. Geſch. Cap. 6 und 7. 
+++) Nach Livind war hauptfächlic Fabius der Zauderer, feinem 
Charakter gemäß, diefem Entſchluß entgegen. 
7) Er war nad Livius Proprätor. 
+ Bergl. open Roͤm.⸗Samnit. Gefch, ı Boͤchn. ©. 78. 
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richten. She Vermögen lieferten fle ben Locrern aus, daß 
es in den Schab der Göttin gelegt werde. Was ſie fonft 
nur irgend von dem Geraubten auffinden Fonnten, wurde der 
Göttin zurücerftattet und das Fehlende aus der Öffentlichen 
Schatzkammer ergänzt. 

J. d. St. 550. Vor Ehr. Geb. 202, 

56. Um die nämliche Zeit bewog Grafius Eonfentia, 
eine große Sradt im Bruttiſchen, und nad) ihr noch ſechs an= 
dere, zum Adfalle von Hannibal. 

Indeſſen ereigneten fh in Rom - furchtbare Zeichen am 
Himmel. Die Zehner [Decemdirn] , welche die Sprüche der 
Sibylla zu Rathe zu ziehen haben ***), erklärten: „es Werde 
in diefen Tagen zu Peſſinüs in Phrygien, wo die Mutter 
der Götter +) von den Phrygiern verehrt. wird, Etwas vom 
Himmel fallen, was nady Rom gebradyt werden müße.“ Nicht 
fange darauf Fam die Nachricht, es fey wirktid, Etwas, ein 
höfzernes Götterbild, vom Himmel gefallen, weiches fofort 
nad) Rom geholt wurde. Noch jetzt feiern die Römer der 
Mutter der Götter zu Ehren den Zag, an weldem fie da= 
mals in die Stadt gebradht ward. Man erzählt, das Schiff, 
worauf das Bild Fam, fey im Schlamme des Ziberfluffes ſte— 
en geblieben und habe fhlechterdings nicht wieder flott ge— 
macht "werden können. Die Wahrfager haben erklärt, es 
werde nur daun vom felbft gehen, wenn eine Frau, welche 
von allem Umgange mit fremden Männern rein fey, daran 
ziehe. Auf Diefes habe Elaudia QDuintia ***), des Ehe: 
bruches angeklagt und zwar noch nicht überwiefen, aber def 
felben wegen aueſchweifender Lebensart doch höchſt verdädy- 
fig, ihre Unfchuld weitläufig bei der Göttin betheuert, das 
Fahrzeug an ifren Gürtel gebunden und — Die Göttin glüd> 





*) Die Decemviri sacrorum', welche bei Landesnoͤthen und Vor⸗ 
zeichen die heiligen Bücher nachzufchlagen hattem 
**) Cybele, auch Rhea genannt. 
**) Tach Livius XIX, 14. Quinta, Vergl. Plinius VI, 35. 
Valerius Maximus VIII, 15, 3. u. A. 
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lich vom Plage gebracht. Ein Ereigniß, das ihren fchlechten . 
Ruf piöglich in den beften verwandelte. Die fibyllinifchen 
Bücher hatten übrigens den Römern, auch fon vor diefem 
Ereigniffe mit Claudia, geboten, das Bild durch dem rechts 
fhaffenften Mann aus ihrer Mitte von Phrygien holen zu 
laſſen: Als folcher galt damald und wurde abgefhidt Sci: 
pio, mit dem Beinamen Naſika, ein Sohn ded Eneus 
Stipio, welcher als Feldherr in Iberien gefallen war, und 
Brudersfohn des. jüngeren Scipio, welcer den Garthagern 
die Dberherrfchaft entriß und zuerft den Beinamen Africanus 
erhielt. So wurde die Göttin alfo durch die zwei beften uns 
ter den Männern und Frauen nad) Rom eingeführt. 
57. Mittlerweile ſchlug der obengedadhte Scipio die 
Carthager in Libyen einmal über das andere. Was von 
Bruttiern die Kunde davon erhielt, fiel von Hannibal ab 
und machte feine Befagungen nieder oder verjagte ſie aus den 
Städten. Diejenige, weldye Keined von Beiden zu thun ver- 
mochten, ſchickten heimlich Abgeordnete an den Senat, um 
ihm den Zwang, unter dem fie ſich noch befänden, und ihre 
Zuneigung zu bezeigen. Hannibal rücdte indeffen mit ges 
waffneter Hand vor Petilia, wo ſtatt der Eıngeborenen, 
die er vertrieben haffe, Bruttier wohnten. Diefe befchuldigte 
er, fie haben Gefandte nab Rom gefhidt. Sie läugneten 
es und er ftellte fich, als glaube er ihnen. Damit aber jeder 
Grund zum Argwohne, wie er fagte, wegfiele, übergab er 
die Einflußreichften den Numidiern, um jeden Einzelnen, ges 
trennt von den Andern, zu verwahren. Hierauf entwaffnete 
er den großen Haufen, gab den Sklaven die Waffen und über: 
trug ihnen die Bewahung der Stadt. Gerade fo machte er 
es in den übrigen Städten, durd die er 309. Das Beſitz⸗ 
thum der Thurier gab er feinem Heere zur Plunderung preis, 
mit Ausnahme von drei faufend Städtern, weldye den Gars 
£hagern am ergebenften waren und fünf hundert Yandbewohs 
nern. DMachdem er eine flarke Befakung in der Stadt zurüds 
gelaffen hatte, führte er jene drei taufend fünf hundert Köpfe 
als Unfledfer nah Eroton, einer Start, die er wegen ihrer 
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günfligen Lage zu feiner Vorrathskammer und zu einem Ans 
griffspunkte gegen die ührigen Städte erfehen hatte. 
3. d. Et. 551. Bor Ehr. Geb, 201. 

58. Jetzt beriefen ihn aber die Carthager zurüd, er ſolle 
femem von Scipio bedrohten Vaterlande eilends zu Hülfe 
kommen, und damit er nicht etwa zögerte, jo wurde ihm der 
Flottenführer Hasdrubal entgenengefchidt. Hannibal Argerte 
fid) awar darüber, da er die Trenlofigkeit und den Undank 
der Carthager gegen feine Heerführer längft aus Erfahrung 
Fannte; auch fürdytete er, ald Urheber diejes fchweren Krie— 
ges angefehen zu werden, was er allerdings war, indem er 
zuerft in Iberien *) einbrach. Indeſſen beſchloß er gleichwohl, 
der Nothwendigkeit zu weichen und ließ viele Schiffe bauen, 
wozu ihm Italien Holz genug darbot. Mittlerweile hatte er 
den Vorſatz gefaßt, ſaͤmmtliche ihm noch botmäßige Stäbte, 
an denen ihm jetzt Nichts mehr lag, da fle doch bald anderen 
Herren gehören würden, plündern zu laffen und fein Heer 
dadurch zu bereichern, um in deffen Zuneigung einen Schuß 
gegen die Anklägereien zu Carthago zu finden. Nur felbft 
[in eigener Perfon] wollte er nidyt fo bundbrüdig handeln. 
Deswegen fchickte er den Flottenführer Hasdrubal herum, uns 
ter dem Vorwande, die, Befagungen zu muftern. Diefer zog 
von Stadt zu Stadt, -befahl den Bewohnern derfelben, ihre 
Wohnpläge zu verlaffen und fo viel mitzunehmen, als fle und 
ihre Sklaven fragen könnten. Was übrig blieb, gab er dev 
Pünderung preis. Als fih die Kunde hiervon verbreitete, 
griffen Mehrere ihre Beſatzung noch vor Hasdrubals Ankunft 
an, wobei bald die Städte, bald die Beſatzungen die Ober 


+, Senfeits des Ebro's. Vergl. oben Cap. 5. So ift bie 
Lesart in der Ordnung. Will man lieber mit Schweighäus 


fer das Zußaiov zu aıriav beziehen, fomit dad Comma 
weoftreihen, fo hieße ed: auch war er in Beziehung auf 
feine eigene Perfon in Beforgniß, da er fich ald Denjenigen 
anſehen mußte, voelcher diefen ſchweren Krieg fchon in Ibe⸗ 
rien veranlaßt hatte. 
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hand behielten. Hier Bam denn aber auch vielfaches Blutver⸗ 
gießen, gewaltthätige Mißhandlung der Frauen, Wegſchlep⸗ 
pung der Jungfrauen und alled Uebrige vor, was eroberte 
Städte trifft. _ A 
59. Hannibal felbft fuchte diejenigen Italer, welche unter 
ihm gedient hatten, durch große Verſprechungen zu bereden, 
daß fle ihm nach Libyen folgen ſollten; denn er wußte wohl, 
daß fie gut geübte Leute I Einige von ihnen, de ſich 
eines Verbrechens gegen ihr Vaterland bewußt waren, bewog 
die Furcht ihm zu folgen und freiwillig Tandesflüchtig zu wers 
den; Andere, welche Nichts verbrochen haften, frugen Beden⸗ 
ken. Da ließ Hannibal Diejenigen, welche zurüdzubleiben 
verlangten, zufammentommen, als wollte er ihnen Etwas ſa⸗ 
gen, oder feinen Dank für die geteifteten Dienfte bezeigen, 
oder in Betreff der Zukunft einen Defehl ertheilen, ums 
ringte fle aber plößlich mit feinem bewaffneten Heere und ers 
laubte den Seinigen, ſich Sklaven aus ihrer Mitte auszules 
fen, fo viele fle wollten. Ein heil feines Heeres machte 
von der Erlaubniß Gebrauch; ein anderer fchämte ſich, Kriegss 
fameraden und bisherige Theilnehmer an fo vielen Großthas 
ten zu Sklaven zu machen. Es blieben alfo Viele übrig, 
weldye Hannibal num insgefammt mit Wurffpießen niederfchies 
Ben ließ, damit fo wadere Männer den Römern nicht einft 
nützlich werden könnten. Ebenſo ließ er nachher bei vier tau⸗ 
fend Pferde und eine Menge Zugvieh niederftehen, weil er 
fie nicht nach Libyen mitnehmen konnte. 
60. Hierauf fchiffte er den größten Theil feines Heeres 
ein und wartete auf nünftigen Wind. Kfeinere Abtheilungen, 
welche er nody zur Bewachung auf dem feften Lande zurüds 
gelafien hatte, wurden von den Petelinern und anderen fid) 
an fie anfdyließenden Italern angefalten und verloren durch, fle 
einige Mannjchaft, worauf fle fidh wieder davon machten. Ends 
lich fegelte Hannibal nah Libyen ab, nachdem er 
ſechzehen Fahre lang ganz italien verwüftet, feine Bewohner 
in tauſendfaches Elend verfenkt, fie oft an den Abgrund der 
äußerften Gefahr geführt und felvft feine Untertpanen und 
10 
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Bundesgenoffen mit einem Uebermuthe mißhandelt hatte, als 
wären fie Feinde. Denn war er aud) eine Zeitlang mehr aus 
Noth als aus Zuneigung in freundlichem WVerhältniffe mit ihnen 
geftanden, fo verachtete er fie als Feinde, ſobald fie ihm Nichts 
-mehr nützen konnten. 

6ı. Nach der Abfahrt Hannibals beſchloß der Senat, 
alten Völkern Italiens, welde auf feine Seite übergetreten 
waren, Verzeihung und Vergeflenheit des Gefchehenen Amne— 
flie] angedeihen zu laſſen. Nur den Bruttiern, weiche bis 
an's Ente die getreneften Anhänger Hannibald gewefen was 
ren, nahm er viele Zändereien und die übrigen Waffen ab, 
die ihnen etwa Hannibal noch gelaffen hatte. Zugleich ward 
ihnen für die Zukunft verboten, Kriegsdienfte zu thun, indem 
fie. ſich nicht mehr als Freigeborne betrachten dürften, und 
wenn Römifche Conſuln und Befehlshaber [Prätoren) in ihre 
Landvogteien [Provinzen] reisten, fo fouten fle ihnen als 
Sklaven zu Derfehung der [niedrigen] öffentlichen Dienfte 
folgen. So endete der feindlihe Einfall, welchen Hanni— 
bat nad Italien gemacht hatte und nad) diefem [aweiten] 
Kriege mit den Garthagern verfloffen zwei und fünfzig Jahre 
[bis zu Anfang des dritten] *). 





*) Das Ende diefed Eay. iſt offenbar mangelhaft, oder gar nicht 
von Appian. Berge. Roͤm.-Carth. Geſch. Eap. 2. und 67. 
Wir lefen rn ini r@vetc. und vermuthen nach 77v eine 
Lücke, die dur obige Einſchiebſel ergänzt if. Denn Appian 
felsft Hat in diefem Buche zu oft wiederholt, daß diefer Krieg 
nur fechzehen Jahre dauerte, ald daß wir ihm hier feleft 
einen Irrtum zur Laſt fallen laffen könnten. Schweighäus 
fer ergänzt die Stelle fo: „Diefer zweite Krieg der Carthas 
ger mit den Nömern endete, nachdem er noch zwei Jahre im 
Libyen fortgeführt worden war. Ihm folgte ein Frieden, 
welcher zwei und fünfzig Jahre dauerte,’ 
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und zwar 


1) Nömifch carthagifche Gefchichte. 


Inhalt des ahten Bude. 


Eap. 1. Urfprung Carthago's. Zeit ber Gründung. Seine 
Erbauer, Sage von Dido. Eap. 2. Wachsthum des Carthagi: 
fhen Reiches. Allgemeine Weberfiht feines Zerfolls und feiner 
Zerftörung durch die Röͤmer. Hinweiſung auf die Übrigen Bixher, 
die davon handeln. Andeutung des Inhalted von vorliegenden 
Buche, ap. 3. Erfte Landung der Pbmer in Libyen. Alilius 
Regulus. Gein anfänglihed Kriegsgluͤck. Kanthippus, ein geborz 
ner Racedämonier, übernimmt den Oberbefeht bei den Carthagern 
und bringt den Römern eine große Niederlage kei. Regulus ſelbſt 
wird gefangen. ap. 4. Regulus, ald Triedendversnittler nach 
Rom geſendet, mißräth den Frieden und fällt 'n Carthago als 
Dpfer feiner Vaterlandsliebe. Undant und Xreulofigfeit der Ear: 
thager gegen Kanthippusd. nde diefed Kriegs und NRefultat. Abs 
treten von Gicilien an die Römer. Cap. 5. Krieg der Eartbager 
mit den Libyern und Celten. Vergebliche Friedensvermittlung ber 
Roͤmer. Die Earthuger fiegen 05. Sie vergreifen ſich an Roͤ⸗ 
mifchen Handelsleuten. Genugthunng durch Abtreten Sardiniens 
an Rom. ap. 6. Besinn ded neuen [zweiten Puniſchen] 
Krieges in Spanien. Gummarifche Wiederholung bed in der Roͤ⸗ 
miſch⸗ fpanifchen Gefchichte Erzählten, bis zu dem Antrage Geis 
pio’d, nach Libyen zu ziehen. Eap. 7. Verſchiedene Anfihten Über 
Scipio's Plan, Er dringt zulegt Durch, erhält aber unbedeutende 
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Streitträfte. Cap. 8. Scipio's Macht. Er rüftet eine Schaar 
von dreihundert Stalifhen Juͤnzlingen auf Koften der Eicilianer 
aus. ap, g. Gegenräftungen der Earthager. Mago’3 Zaubern. 
Has drubal's Thätigkeit. Cap. 10. Die beiden Hiuptlinge Syphax 
und Mafiniffe. Letzterer mit Hasdrubald Tochter vermaͤhlt. Sy: 
phax befriegt aus Eiferfucht die Earthager und wird durch Aus: 
Yieferung des Madiyens wieder gewonnen. - Maſiniſſa verbinder 
fih aus Rachſucht mit Scipio. Hasdrubal will ihn deßwegen aus 
dem Wege räumen laſſen. ap. 11. Maſiniſſa entflicht, nimmt 
fein vaͤterliches Reich in Beſitz und ſammelt eine Neiterei. 
Kriegsmweife derſelben. Syphax und die Carthager befchließen ihn 
anzugreifen. ap. 12. Mafiniffad Art, mit ihnen Krieg zu 
führen. Cap. 13. Scipio gent nach Libyen unter Segel. Gtärfe 
feines Heered. Syphax und die Earthager ſuchen Mafiniffa vor 
der Hand zu gewinnen. Er vereiniget fich verftelle mit ıhmen. 
Lager der beiden Parteien bei Utica. Gtärfe von Hasdrubal's 
Heer. Cap. ı4. Spyphar zieht auf Eiumal nach Haufe. Maſi— 
niſa vereiniget ſich mit Scipio zu einem Hinterbalte gegen Hanno, 
Veberwältigung der Libyer. Hanno wird gefangen und ausge— 
wechſelt. ap. ı5. Scipio und Maſiniſſa ziehen anf Beute aus, 
Belagerung von Locha und Erſtuͤrmung. Scipiod Kriegszucht. 
Gluͤckliche Wertheidigung gegen einen Angriff Hasdrubal's und Ma: 
908. Kap. 16. Vergeblicher Angriff Scipiv’d auf Utica, Belange: 
rung diefer Stadt. Cap. ı7. Syphax kommt wieder zu Felde und 
will, um Zeit-für den Krieg zu gewinnen, den Friedendvermittler 
machen. Gein Verſuch gegen Mafıniffa’d Keben mißlingt. Cap. 18. 
Er tritt jest offen auf die Seite der Carthager. Eroberung von 
Tholus. Plan, die Römer aldbald auf mehreren Puncden zugleich 
anzugreifen. Cap. 19. Mafiniffa erfährt den Plan noch zu rechter 
Zeit. Scepio's Verlegenheit. Kriegsrath. Scipio's Morfchlag, 
dem Angriffe zuvorzukommen. Cap. 20. Er theilt feinen Angriffe: 
plan mit. Cap. 21. Gtiller, nächtliher Zug gegen Hasdrnbal's 
Lager. Pldtzlichtr Angriff auf daſſelbe. Verwirrung, Niederlage 
und Flucht der Carthager. ap. 22. Syphax ergreift auf bie 
Kunde davon ebenfalls die Flucht. Maſiniſſa erobert fein Lager. 
Cap. 25. Refultate dieſes Sieges. Verluſt der Feinde, Sripio’s 
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Eifer, fein Heer für die erwartete Ankunft Hannibal's zu Üben. 
Cap. 24. Hasdrubal fammelt ein neues Heer, nach der Kunde von 
feiner Werurtheilung auf eigene Rechnung, und erhält ed dur 
Pıündern. Scipio rücdt vor Carthago. Hamilcar lauft gegen die 
Roͤmiſchen Schiffe aus, Cap. 25. Scipio's Gegenanftalten und 
Ruͤcktehr. Die Garthager mäffen fiy mit Verluſt zurüczichen, 
Zufuhr bei den Römern von ber See her, während ded Winters, 
Hungersnoth bei ben Earthagern. ap. 26. Mafiniffa geht mit 
Laͤlius auf Syphax los und nimmt ihm mit einem feiner Soͤhne 
gefangen. Sonſtiges Refultat der Schlacht. ap. 27. Die Maf- 
fitieer und Syphax's Neich werden unterworfen. Syphax warnt 
den Scipio vor Sophoniba, weldhe ſich dem Mafiniffa wieder er- 
geben hat. ap. 28, Scipio verlangt die Auslieferung Sppponi- 
ba's. Sie nimmt das ihr von Mafıniffa aereichte Gift und ftirbf, 
Belohnung Maſiniſſa's. Syphax ftirbt in Italien ald Gefangener 
aus Betümmerniß. Cap. 29. Hasdrubal will ſich mit Hanno ver: 
einigen, wird aber von ihm getaͤuſcht. Anzettlung einer Ver—⸗ 
fhwörung im Lager Ecipio’d, um ed in Brand zu ſtecken. Scipio 
wird durch die Opfer gewarnt. Cap, 50. Die Verſchwoͤrung durch 
einen Eclaven entdeckt. Hinrichtung der Schuldigen. Vereitlung 
des Planed, Hamilcar fügt der NRömifchen Flotte Schaden zu. 
Gcipio hebt die Belagerung von Utica auf, bald auch die vum 
Hippo, und durchftreift dad Land. ap. 31. Hannibal wird zum 
unumfchräntten Oberbefehlähaber ernannt und zuruͤckberufen. Waf—⸗ 
fenftillftand mit Scipio. arthagifche Gefandte gehen zu Fries 
densunterhandlungen nah Rom, Getheilte Anfichren im Senat. 
Cap. 32. Scipio wird mit beigegebenen Raͤthen zur Entfcheibung 
kevollmächtiget. Friedensbedingungen und Friedendfchluß. Beloh- 
nung Maftniffad, Cap. 53. Hannibal tehrt heim, landet zu 
Adrıımetum und übt allerlei neue Feindfeligkeiten aus, beſonders 
durch Angriffe auf Mafiniffars Städte. Eap. 54. Noch feindfeliger 
handelt der Earthagifche Poser, Pluͤnderung von Scipio's Schiffen. 
Mißhandlung der Befandten Scipio’d, welche Genugthuung for: 
dern. Einige entrinnen, Cap. 55. Die Earthagifchen Gefandten 
in Rom möäffen ploͤtzlich abreifen. Edelmuth Scipio's gegen die 
Berfchlagenen, Vergebliche Verſoͤhnungsverſuche des Earthagifchen 
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Senates. Hannibal wird herbeigerufen. Cap. 36. Hannibal be 
wirft Hasdrubal's Zuruͤckberufung. Scipio legt eine Flotte vor 
Carthago, um bie Zufuhr abzufchneiden. Neitertreffen bei 
Zama zum Wortheil der Roͤmer. Auch dem Hannibal wird die 
Zufuhr abgeſchnitten. Cap. 37. Hannibal fucht in der Noth Ma— 
ſiniſſa's Vermittlung zu einem neuen PVertrage. Bedingungen, 
unter denen er zu Stande kommt. Waffenftillftand, Cap, 58. 
Der Senat in Carthago nimmt den Werirag mit Freuden an: 
dad Bolt verwirft ihn aus Mißtrauen. Aufftand, der den Has: 
drubal veranlaßt, Gift zu nehmen. Mifhandlung feines Leiche 
names, Cap, 39. Auffündigung des Waffenftillftandes von Seiten 
der Eartbager. Scivio zeigt ihren Kundſcheftern feloft fein Lager. 
Fruchtloſe Unterredung zwifchen Hannibal und Gcipio, Cap, 40. 
Mißliche Streuung Hannibal's Hei Cie, Er fiebt fih zur Anz 
ne Aner Saat gezwungen. Seine Sarte und Salacht⸗ 
ordnung. ap. 41. Stärfe und Schlachtordnung von Scipio's 
Heere. Cap. 43. Beide Heerführer ermuntern durch Anreden ihre 
Heere. av. 45. Angriff von den Elephanten. Anftrengung und 
perſoͤnliche Tapferkeit Scipiv’s, bid fie weichen. Cap. 44. Gefecht 
und Erfolge deffelven auf dem rechten Flügel der Römer; des 
gleichen auf ihrem linten, auf welchem Hannibal und Seipio fich 
bald gegenüberfiehen, Hoͤchſte Anftrengung beider Heere. Cap. 45. 
Die beiden Heerführer wollen den Kampf perfönlich enticheiben 
und greifen einander an, jeboh ohne Wefultat, Krmeuerter 
Angriff der Römer, Hannibals Schaaren weisen und flieben. 
Er führt die Nachhut ind Handgemenge. Furchtbares es 
megel; es endet mit dem Fliehen von Hannibal’d Keuten, Ent: 
fiedener Sieg der Römer. ap. 46. Hannibal erneuert dem 
Kampf mit einer Schaar Numidiſcher Reiter und wirft fih auf 
Maſiniſſa. Perſoͤnlicher Kampf mit ihm. Mafiniffa verwundet. 
Seipio eilt zur Hülfe herbei. Neuer gewaltiger Kampf. Die 
Numidier mißverftehen Hannibals Entfernung und fliehen. Cap. 47. 
Hannibal's Iegter Verſuch mißlingt. Seine Flucht nach Thon und 
von da Eilritt nach Adrumerum, wo er die Flüchtlinge fammelt 
und neue Nüftungen macht. Cap. 48. Scipio's Merfügungen über 
bie gemachte Beute, Werluft der Römer und Earthager in biefex 
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Schladt. Cap. 49. Scipio erhält Verftärtung von Nom und rüdt 
gegen arthago an. arthagifche Gefandtfchaft unter Hanno und 
Hasbrubal, demüthig bittend, ap. 50 — 52. Hasdrubal's Rede 
an den Scipio. Entfhuldigung des Treubruches mit der Noth 
der Stadt. Abbitte. Erinnerung an den Wechſel menfchlicher 
Dinge, an die Hochherzigkeit der Roͤmer, am ihren eigenen Vor⸗ 
theil. Werfiherung künftiger Treue. Aufforderung zu Vorlegung 
der Friedendbedingunger. Ergebung in die Gewalt der Römer. 
Cap. 53. Scipio's Kriegdrath und Gegenrebe. Cap, 54. Er ſchreibt 
Friedens- und Wuffenftillftands = Bedingungen vor. ap. 55. Etürs 
miſche Berathungen darüber in Eartbago. Parteiungen. Das gemeine 
Volk tobt gegen die Staatsoberbaͤupter, welcheFrieden wollen, und 
beruft den Hannibal, der ebenfalld zum Frieden räth Die Ber: 
nehmeren entweichen aus der Stadt, ap. 56. Fehlgeſchlagener 
Verſuch der Eartlager, ſich aufs Neue mit Kehendmittein zu ver— 
feben, um den Krieg zu erneuern. Verzweiflung. Gefandtichaft 
nach Nom. Der Frieden ift aud im perfdnlichen Intereffe Ei: 
yios, ap. 57 — 61. Getheilte Anfiht im Genate, was zu 
thun ſey. Mede eines Freundes von Scipio. Ermahnung zur 
Mäpigung. Der Ruhm des Röomiſchen Voltes heifche es gerade 
bei diefer großen, weltserähimten Stadt. Erinnerung an den moͤg⸗ 
lichen Wechfel des Gluͤckes, der gerade hier fo furchtbar ſich offens 
bare. Erinnerung an bad Verfahren dev Vorväter gegen abge: 
fallene Völker, an den eigenen Mortheil, der ſolche Nachſicht hei: 
fche. Beantwortung der Einwürfe, warum Carthago nicht gleiche 
Schonung verdiene. Warnung, diefe Stadt nicht zur Verzweif— 
lung zu bringen. Audeutung der GStreitträfte, die ihr noch zu 
Gebote ſtehen. Hinweifung auf Scipio's grändlichere Anſicht Aber 
ben Stand der Dinge. Ruͤckſichten, die man ihm fehuldig ſeye. 
Unwahrfcheintichfeit, daß die Earthager abermald bundbrücdig wer: 
den. Leichtigkeit, fie künftig in Schranten zu halten. Zu be 
forgende DBerlegenheit, was man mit der eroberten Stadt anfangen 
ſollte. Unzwecnmäßigkeit der möglichen Vorſchlaͤge dabei. Cap. 
62 — 64. Gegenrede des Publius Eornelind Lentulus, Rom's 
Intereſſe fordere, den günftigen Augenblict zw benuͤtzen und Gars 
thago unſchaͤdlich zu machen. Auch vom Standpuncte ded Rechts 
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aus laſſe fih Nichts dagegen einwenden. Die unaufhpörliche Treu: 
Yofigteit Carthago's verdiene Strafe, bie ihnen Jedermann gönnen 
werde. Anführung mehrerer Beifpielevon Wortbrüchigkeit und Roh— 
heit der Earthager, Erwiederung auf einige Einwuͤrfe. Antrag auf 
unbedingte Unterwerfung, welheallein hier frommen könne. Cop. 65. 
Aoftimmung. Sfimmenmenrbeit für Scipio. Ruͤcktehr Scipio's 
nach Nom, Triumph. Sap. 66. Befchreibung eines Friums 
phes. Cap. 67. Mafiniffa eignet fih vom Carthagifhen Gebiete 
zu und findet bei den Noͤmern Unterftügung. Srieden zwifchen 
inm und den Carthagern. Wiederaufsiühen Carthago's. Cap. 68. 
Parteien in Carthago. Neue Teindfeligfeiten von und gegen 
Maſiniſſa.  Parteilichkeit der Roͤmiſchen Gefandten. Cap. 69. 
Cato kommt mit einer abermaligen Gefandtfchaft nach Carthago. 
Das ſchnelle Wieveraufslühen dieſer Stadt erregt die Eiferfucht 
und Furcht der Römer, Ed wird ingeheim Krieg befchloffen. Ca— 
to’3 und Scipio's JNaſica's ] entgegengeiegte Meinungen. Cap. 70. 
Vertreibung der für Maftniffa Geftimmten aus Earthago durch 
die Volkspartei. Mafiniffa, zu dem fie fliehen, nimmt fich ihrer 
an amd ſchickt zwei Söhne als Gefandte nach Carthago. Man 
fließt dort die Thore vor ihnen und Einer, Guluffe, wird feind: 
Yich angefallen. Für Mafiniffa erwuͤnſchte Veranlaffung zum Kriege. 
Belagerung von Oroscopa. Die Earthager ziehen gegen ihr aus 
unter Hasdrubal. Stellung beider Heere. Cap. 71. Rüftung zur 
Schlacht. Scipio, der jüngere, kommt zufällig in's Lager des 
Maftniffa und ſieht der Schlacht von einer Anhöhe aus zu. Et: 
was über Maſiniſſa's Alter und Perfdnlichteit.. Cap. 72. Der 
Sieg neigt fih auf Maſiniſſa's Geite. Scipio wird zum Ver: 
mittlerer erbeten, Die Carthager brechen die Unterhandlungen ab, 
Maſiniſſa fehließt ihr Kager ein. Cap. 75. Hunger und Peſt rei- 
ken fie auf und zwingen fie, Mafıniffa’d Bedingungen anzuneh: 
men. Guluſſa rächt fih durch Verfolgung der Abziehenden. Ende 
und Flägliched Mefultat dieſes Kriened, Cap. 74, Beginn ded neuen 
und Testen [dritten Puniſchen] Krieges. Aushebungen Ser 
Römer. Die arthager wellen dem bdrohenten Kriege vorbauen. 
VerurtHeilung des Hasdrubal und anderer Urheber des Krieges 
gegen Maſiniſſa. Geſandtſchaft nah Rom. Unbeſtimmte Ant: 
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wort des Senates. Cap. 75. Utica übergibt ſich den Nömern, 
was fie vollends beftimmt, den Krieg offen zu befchließen. Aus— 
fendung der Eonfuln Manius Manilius und Lucius Marcns Sen: 
forinus zu Zerftirung Carthago's. Gtärte der Flotte und des 
Kriegsheeres. Cap. 76. Beſtuͤrzung und Merlegenheit der Earthas 
ger. Neue Gefandtfchaft na Nom mit unbefchrantter Vollmacht. 
Die Nömer fordern dreihundert Geißel, wiederholen aber ben ge; 
beimen Befehl an die Conſuln. Cap. 77. Ueberlieferung der ver: 
Iangten Geißel, Eindruck, ten ihre Abfahrt in Carthazo macht. 
Cap. 78. Uebernang der Eonfuin nach Utica. Feierlihes Gehör, 
das fie den neuen Earthagifhen Gefandten geben. Rede derſelben, 
in Cap. 79 fortgefest und beendiget. Cap. 8o. Antwort des Een; 
forinus. Er verlangt die Uebergabe der Waffen, Auch dieſes 
laffen fih die Earthager gefallen. Feierliche Auslieferung derſelben. 
Cap. 81. Cenſorinus verlangt endlig noch die Raͤumung Tartha— 
go's und ihre anderweitige Anftedlung, damit Carthago, wie be: 
ſchleſſen, zerftört werden koͤnne. Cindruc, den biefe Forderung 
auf die Gefandte macht. Cap. 82. Kältere Neflerion folgt dem 
Ausbruche der Leidenſchaft. Cap. 85 — 85. Rede des Earthager’s 
Banno. Er wendet fih an das Mitleiden der Römer und fleht 
nm Schonung der Etedt, Sie feyen es werth. Der Nömer cis 
gener Ruhm fordere Dieſes. Wenigſtens follen die Eonfuln nur 
eine nochmalige Gefandtfhaft nach Nom geftatten. Cap. 86 — 89. 
Segenrede des Cenſorinus. Der Beſchluß des Senates jey unab— 
änderlich. Beweisgründe, daß das Befte der Carthaner dabei bes 
wirft werde, Dad Wohnen am Meere fey verderblich für fie. 
Beifpiel von Athen, Wenn fie es redlich mit Nom meinen, fo 
werden fie ſelbſt feinen fo hoben Werth darauf legen. Gie werden 
im neuen Vaterlande bald Heimifch ſeyn. Beiſpiel von Alba. Aud; 
ine Seehandel werde nicht ganz aufhören. Cap. 90. Nochmalige 
Erklärung des Eenforinus, es muͤſſe aefchehen, was die Römer 
befehlen und fogleich gefchehen. Bitte der Gefandten: die Nömer 
möchten mit der Flotte vor die Stadt rücken. Ihre Abreife. Die 
Römische Flotte geht bei Carthago vor Anker. Eap. gı. Begierde 
ber Carthager, den Erfolg ter Sendung zu erfahren. Zuruͤcktunft 
ber Geſandten. Berichterftattung im Senate. Eindruck, den bie 
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Botſchaft macht. Cap. 92. Wahnfinnzartige Bewegung in ber 
Stadt. Gewslttbaten an Einzelnen, Nur Wenige bereiten fich 
zur Gegenwehr. ap. 93. Der Senat von Carthago befchließt 
Krieg. Erwählung von Feldherren. Zurücberufung Hasdrubare, 
Nochmaliger vergebliger Werfuh, Waffenftilftand zu bekommen. 
Die Verzweifiung wedt Muth und Kuͤhnheit. Allgemeine Ans 
firengung, ſich zur Gegenwehr zu bereiten. Cap. 94. Zögerung 
der Roͤmiſchen Conſuln. Mafiniffa fühlt fich durch das Verfahren 
der Nömer gekraͤnkt. Spannung zwiſchen ihm und den Confuln. 
Die Nömer rüden mit ihrem Heere vor bie Stadt. 





Achtes Bad 


— u m——— ne 


ı. Die Statt Earthago in Libyen [Africa] wurde 
von Phöniciern erbaut, fünfzig Jahre vor der Zerſtörung 
ums [Troja’s). Ihre Erbaner waren [nad der Angabe 
einiger Griechifhen Gefdichtfchreiber +] Zorus und Carche— 
don; nad) der Meinung der Römer und der Carthager felöft 
aber Dido, eine Fran aus Tyrus. Es hatte nämlich Lihr 
Bruder] Pygmalion, der Beherrſcher von Tyrus, ihren Ge: 
mahl [Sichaäus] ermorden faffen und diefe That zu verheims 
lichen gewußt. Aber Dido erfuhr den Mord durch ein Traum— 
geficht, fegelte mit vielen Schägen und in Begleitung aller 
der Männer, welche der Willführherrfchaft Pygmalions zu 
entringen ſuchten, davon uud Fam mit ihnen in diejenige 
Gegend Libyens, wo jest Carthago ift. Wie die Libyer fie 
hier vertreiben wollten, baten fie nur um fo viel Zand zum 
Wohnplatze, ald eine Dchfenhaut umfaſſe. Faſt laäͤcherlich 





*) Dieſe Parentheſe glaubt Schweighaͤuſer des Gegenſatzes we⸗ 
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Bam dieſe Elrinliche Bitte den Libyern vor und fie fchämten 
fi, den Phöniciern eine fo gar unbedentenre Sache abzu— 
fchlagen. Inſonderheit begriffen fle nicht, wie eine Stadt 
auf einem fo Bleinen Raume follte erftehen Eönnen. Wok 
Begierde zu erfahren, was denn für ein Kuiff [Wis] *) da— 
hinter ſtecke, vertrugen fle fich mit ihnen, das Verlangte 
zu geben und befchworen den Vertrag. Die Phönicier zer: 
fchnitten hierauf die ganze Haut in einen einzigen Sehr fihma= 
len Riemen, mit welchem fle den Plab umlegten, wo jezt 
die Burg von Garthago ift. Sie führt eben hiervon den Na: 
men Byrfa. **) 


2. Mit der Zeit griffen fle von bier aud weiter um fi, 


gen einfchieben zu muͤſſen, und wohl mit Recht, Unter 
den Griechifhen Gefepichtfchreibern ftimmt mit der obigen er: 
fien Angabe überein Pnififtus aus Syracus, welchem fpäter 
Enfebins in feiner Chronit [ungefähr im dritten Jahrhun⸗ 
dert) Stephanus [im fünften Jahrhundert] und Hieronymus 
folgten, Appian neigt fich offenbar, wie auch unten, auf 
die Seite der Römer. Uebrigens behaupten Andere, (wie 
Salmafınd, Voſſius, Bochart,) Zorus und Earchedon feyen 
Städtenamen nicht Perfonennamen. Zorus, fo viel als 
Thor, fey der Phoͤniciſche Name von Tyrus geweſen; Car: 
chedon fen der Griechifch:verdorbene Name von Karthada, d. h. 
neue Stadt, wie Dido fie nannte, woraus Romiſch Ears 
thago entftand. 
*) o tı &oriv auroig ruro TO 00gPor. 

M Nach der Griechiſchen Ableitung von dem Worte Bvpo«, 
Haut. Richtiger nah Scaliger und Andern von dem He 
braͤiſchen Wort Bozra, Burg, oder nach Geßner von dem 


( wohl aus dem vorigen herftammenden ) Earthagifchen Wort 
Byſra, Schloß, Burg, - 
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vermochten ſich jebt mit den Bewohnern der Umgegend zu 
meffen, trieben Schifffahrt und Seehandel als ächte Phöni— 
cier und legten nun außerhalb der Burg Byrſa eine fie um: 
gebende Stadt au. Bald wurden fle fo mächtig, daß fie die 
Dberherrfchaft über Libyen und einen großen Theil des Meer 
red an fih riffen, auch auswärtige Kriege und Feldzüge 
nach Sicilien, Sardinien und andern Infeln diefes [des mit- 
telländifchen) Meeres und nach Iberien unternehmen konn— 
ten. Eben fo ſchickten fle Unfledler in verſchiedeue Gegenden. 
Ihr Reich Eonnte ſich alfo jest hinſichtlich der Macht mit 
dem Griechifchen meſſen; ) in Beziehung anf Vermögen 
[Reichthum] Fam ed gleidy nach dem Perjlichen. 
Siebenhundert Jahre nach ihrer Anflediung** nahmen 
ihnen die Römer Sicilien weg, bald darauf Sardinien und 


*) Man fehe Appian's Neigung zu folden WBergleichungen. 
Vorrede 18 Bochn. ©, 35. 36. 

**) ‚Nein! bemerft Reiste 990 Jahre; denn der zweite Pun. 
Krieg begann im J. d. St. 490 und endete 5ı4. Dom 
J. d. St. ı bis zur Antumft des Aeneas in Italien ruͤck⸗ 
waͤrts find ed 426 Sabre, Hierzu die 50, welche Earthago 
vor der Zerftörung Troja's geftanden haben folle, gäben 990.“ 
Eben fo beſchuldigt Schegk Anm, zu Mellej. Par I, 6) uns: 
fern Appian eines Widerſpruches mit ſich ſelsſt. Bekannt: 
Yich fey Sicilien im 3. d. St. 512 an die Römer gekom⸗ 
men; von Troja's Zerftdrung bis. dahin ſeyen 452 Jahre 
verfloffen; und nun noch 50 Jahre vor Zrojad Untergang ? 
Das ftimme nicht zuſammen. Hingegen macht Schweighaͤu⸗ 
few die gegründete Bemertung: Appian trage die Meinung 
Cap. ı m. WM. mit den 5o Jahren nicht als die einzig wahre 
und nicht als feine eigene vor. , Vielmehr fege er unten 
Cap. 5ı und 152 das Jahr der Erbauung von ze. in 
die Zeit, wo Dido fich daſelbſt niederließ. 
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im zweiten JPuniſchen] Kriege auch Iberien [Spanien]. 
Mit großen Heeren fielen fie einander in’s eigene Gebiet 
ein. Die Carthager verwäfteten unter Hannibal's Anführung 
Stalien fechszehn Jahre lang; die Römer verheerten Libyen 
unter den älteren Cornelius Scipio, bis fle endlich den Gar: 
thagern die Oberherrfihafs entrijfen, ihnen Schiffe und Ele— 
phanten abgenommen und fle gendthiget hatten, in einer bes 
ſtimmten Frift eine Summe Geldes an Rom zu entrichten. 
Der zweite Friede, der hier zwifchen den Römern und Car— 
thagern gefchloffen wurde, dauerte gegen fünfzig Sabre. 
Dann bracden fie ihn aufs Neue, und führten den dritten 
und lebten Krieg gegen einander, in welchem die Nömer 
unter YAnführung des jüngeren Scipio Carthago zerflörten 
und mit dem Fludye belegten.*) Dod ſchickten fie fpäter 
wieder eigene Bürger dahin, welche fih ganz nahe von Alt— 
Carthago anſiedeln follten, weil der Pas in Beziehung auf 
Libyen eine fehr günftige Lage hatte, 

Was von diefen Ereigniifen in Sicilien vorfiel, enthält 
die Römiſch-ſiciliſche Geſchichte 158 Buch]; was in Iberien 
geſchah, erzählt die Römiſch-iberiſche L Spanische) Geſchichte 
[68 Bud). Was Hannibal nad feinem Einfall in Italien 
ausführte, ſteht im ,, Krieg der Römer mit Hannibal” [7& 
Buch). Das vorliegende Bud, faßt alxs Dasienige zus 
ſammen, was fi) von Unfang an in Libyen zutrug. 

3. d. ©t. 498. Vor Eyr. 254. 

3. Den Anfang ihrer Unternehmungen gegen Libyen 

machten die Römer zur Zeit des Sicilifchen Krieges damif, 


.-_ 





Vergl. unten Eap. 156. 
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daß fle mit dreihundert und fünfzig Schiffen daſelbſt ande 
ten, einige Städte eroberten und den Atilivs Regulus 
als Dberdefehlshaber bei ihrem Kriegsheere zurückließen. 
3.5. St. 499. Vor Ehr. 255. 

Diefer befette noch zweihundert andere Städte, welche 
aus Has gegen die Garthager zu ihm übergingen, und durch— 
ftreiffe verheerend die Gegend. Die Earthager fchrieben die 
erlittenen Unfälle ihrem Mangel an einem tüchtigen Befehls: 
haber zu und baten deßmwegen bie LZacedämpnier um einen 
Heerführer, der ihnen aud in der Perfon des Fanthippug 
zugefendet wurde. Indeſſen führte Atilius, der fein Xager 
an einem See gehabt hatte, fein Heer zur Zeit der größten 
Hite um den Gee herum gegen den Feind, wobei die 
Schwere der Waffen, der Durft, die drüdende Schwüle des 
Tages und der Zug felbft um fo mehr Ungemad, brachten, 
als fie zugleich den Gefchoffen der. Feinde von den fleilen 
Anhöhen herab bfosgeftellt waren, Deffenungeachtet ging 
Arilins gegen Abend, wo er dem Feinde fidy fo genähert 
hatte, daß nur ein Fluß fie noch fchied, fogleich über diefen 
Fluß, um aud) hierdurch vollends den Kanthippus außer Fafs 
fung zu bringen. Aber diefer brach mit feinem Heere in fhön= 
fter Ordnung aus dem Lager heraus, weil er hoffte, mit dem 
ermatteten, bereits im Nachtheile befindlichen Feinde fertig 
werden au können, und weil er fidy bei einem Siege von 
der Nacht felbft Vortheile verfprah. Diefe Hoffnung trog 
den Kanthippus and nicht. Denn von dreißigtaufend Mann, 
welche Atilius yührte, refteten fih nur fehr Wenige in die 
Stadt Aipis.*) Alle Mebrigen wurden theils niedergemacht, 


*) Sonft auch Eiupeo genannt, 
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theils gefangen. Atilius, ihr Heerführer und gewefener Cou⸗ 
ſul, war ſelbſt unter der Zahl der Gefangenen, 
J. d. St. 504. Vor Ehr. 248, 

4. Bald darauf, als die Earthager des Krieged müde 
waren, fchicten fie den Regulus ſammt Abgeordneten aus 
ihrer Mitte nady Rom, mit der Auflage, ihnen entweder 
Brieden auszuwirken, oder [im Falle bes Mißlingens] zus 
rückzukehren. Atilius befhwor die obrigkeitlichen Perfonen 
in Rom heimlich, den Krieg mit aller Macht fortzufegen *) 
und kehrte zu der Marter zurüd, welche feiner wartete, 
Die Carthager fperrten ihn nämlich in eine ringsum mit 
eifernen Spiben verfehene Falle und tödteten ihm auf diefe 
Weiſe.**) Aber auch dem Xauthippus bereitete fein 
Städt das Verderben. Denn die Carthager wollten die Ehre 
diefes großen Sieges nicht den Lacedbämoniern laſſen. Sie 
ſtellten fidy bewegen, als follte er mit vielen Ehrenge- 
fchenten auf dreirudrigen Schiffen nach Lacedaͤmon heimge- 
führt werben, befahlen aber den Führern der Schiffe, ihn 
ſammt allen zugleid, eingefhifiten Zacedämoniern über Bord 


H Berge. oben Buch V. Nömifchsfict, Gef. im in Boͤchn 
S. 95 etwas ausführlicher, ” ” * 

**) Die Wahrheit dieſer von vielen Anderen, z. B. Cicero, 
Valerius Max., Horaz erzaͤhlten Geſchichte wird bekanntlich 
von Neueren bezweifelt, Beſonders verdient bemertt zu wer— 
den, daß Diod. von Sicilien beinahe das Gegentheil ſagt, 
und Polybius, der dieſen Krieg weitlaͤufig beſchreibt, diefes 
Factum gar nicht beruͤhrt. Viele Muͤhe, die Carthager von 
dieſem Vorwurfe zu reinigen, hat ſich Palmerius gegeben. 
Exercit. in auct, gr, pag, 151, | 


Appian. 33. Boͤchn. 2 
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zu werfen.®) Das warber Lohn, den Kanthippus für feine 
Großthaten erhielt. 

So viel über die glücklichen und unglücklichen Ereigniffe, 
welche den. Römern während diefes erflen Krieges in Li⸗ 
byen begegneten. 

3. d. St. 515, Vor Ehr. 259. | | 

Das Ende davon war, daß die Carthager den Römern 
Sicilien abtraten, Unter welchen Umftänden Diefes ges 
(hab, ift in der Römifch- Feififchen Gefchichte [58 Buch ] er⸗ 
zählt worden. | 

A d. St. 514. Vor Chr. 258, 

5. Nach Dieſem war eine Zeit lang Friede zwifchen den 
Römern und Carthagern. Über die Libyer, welhe als 
Unterthanen der Earthager ihnen gegen Sicilien Hälfe gelei— 
ftet, und die Celten, welche ihnen um Gold gedient hat— 
ten, erhoben Befchwerden gegen die Earthager, wegen Vor⸗ 
enthaltend des Soldes und der verfprocdhenen Gefchente und- 
fingen darüber einen ſchweren Krieg mit ihnen au. Die 
Earthager riefen hierbei die Römer, als [nunmehrige] Buns 
desgenofien au Hälfe, und die NRömer erlaubten ihnen, Was 
ihnen durdy die Friedensbedingungen unterfagt war, Sol⸗ 
taten in Italien anzumerben, jedoch nur für den gegenwär— 
tigen Krieg. Ueberdieß ſchickten fie Friedensvermittler; aber 
die Zibyer wollten Nichts davon hören, Lieber, erflärten fie, 





*) Andere erzählen, man Habe ihm eim altes, Tchlechted, zum 
Scheine neuverpichtes Schiff gegeben, Kanthippus aber habe 
den Beirug gemertt, ein anderes Schiff beftiegen und ſich 
der Gefahr entzogen, Uebrigens war befannifih punica 
Hdes zum Spruͤchworte geworden. 
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unterwerfen ſich die Städte den Mömern, wenn diefe es Has 
ben wollten. Die Römer nahmen jeboch das Auerbieten nicht 
an. Nun Iegten fi die Earihager mit einer großen See⸗ 
macht vor die Städte und fchnitten ihnen die Zufuhr vom 
Meere herab, So half. ihnen, da zugleich auch das Land des 
Krieges wegen ſelbſt unangebaut gebliehen war, der Hunger bie 
Libyer bezwingen. Uebrigens plünderten fie ſelbſt aus Mat: 
gel an Lebensmitteln die vorüberfegelnden Handelsleute, und 
die Römifchen wurden fogar ermordet und in’d Meer gewors 
fen, damit die Sache verborgen bliebe. Geraume Zeit blieb 
fie es auch. Endlich aber Bam das Vorgefallene dennoch 
an den Zug. Die Römer verlangten Genugthuung und die 
Carthager weigerten ſich, fie zu geben, bis fle endlich, mache 
bem die Römer bereits Krieg gegen fie befchloffen hatten, 
Sardinien zur Entſchädigung abtraten.*) Die Urkunde biers 
über wurde dem früheren Vertrage nody einverleibt. 
3. d. St. 535. Bor Ehr, 227. 

6. Nicht lange nachher unternahmen die Carthager einen 
Feldzug nad Iberien [Spanien] und unterwarfen fi von 
demfelben einen. Theil nach dem andern, **) bis die Saguntiner 
ihre Zuflucht zu den Römern nahmen, und der Fluß Iberus 
[Ebro] als die Grenze bezeichnet wurde, welche bie Earthager 
in Iberien nicht Aberfchreiten ſollten. 

J. d. St. 555, Ror Chr, 217 ff. 

Bald brachen die Earthager auch diefen Vertrag wieder,- 

indem fie unter Anführung Haunibals ben Fluß überfchritten. 


* = aͤberdieß zweimalhunderttauſend Talente Silbers be⸗ 
zahlen. 
* Vergl. Roͤm.⸗ſpan. Geſch. Eap. 6 ff. 
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Rad) ihrem Uebergaug überließ Hannibal die Fortfegung des 
Krieges in Iberien anderen Heerführern und brach felbft in Ita⸗ 
lien ein. Die Römifchen Oberbefehlshaber in Iberien, die beis 
den Brüder Publius Eornelius Scipio und Enens Cornelius 
Scipio , fielen nach mandher glänzenden Waffenthat beide vor 
dem Feinde. Ihre Nachfolger im DOberbefehle machten fchlechte 
Geſchaͤfte, *) bis Scipio, der Sohn bes vorgedachten, in 
: Sberien umgekommenen, Publius Scipio, bier landete, 
5. d. St. 544. Vor Ehre, 208 f. 
Diefer brachte Jedermaun die Meinung bei, er komme 
don einem Gotte gefandt und habe bei allen feinen Unter: 
nehmmmgen einen Gott zum Rathgeber. Nachdem er gläne 
zende Siege erfochten und ſich dadurdy hohen Ruhm erwors 
ben hatte, übergab er den Dberbefehl den Nachfolgern, wel⸗ 
che von Rom gefchidt waren, kehrte in’d Vaterland zurück 
und verlangte dort, mit einem Kriegsheere nad) Libyen 
gefchickt zus werden, um dadurch den Hannibal aus Italien 
zu treiben und an den Earthagern im ihrem eigenen Vater— 
Iande Rache zu nehmen. 


* Hier wäre der Ort geweſen, wo Appian fein in der Roͤm.⸗ 
ſpan. Geſchichte Cap. 14. gegebened Werfprechen erfuͤllen 
ſollte, naͤmlich zu erzaͤhlen, was Sempronius Longus und 
andere Römer in Libyen ausgefuͤhrt haben. S. 18 Boͤchen. 

* ©, 116, Entweder vergak Appian diefed Werfprechen, oder 
fiel Hier ein folcher Abſchnitt Heraus und ging verloren, 
Vebrigend war freilich Das, was bier gefchah, auch kaum 
der Rede werth. Vergl. Liv. XXL, 51. ‚ 3ı, 
XXIN, 21. XXVIL, 5. XXVII, 4. Außer Longus 
waren ed Eneus Eervilius, 3, d. ©t. 5575 Lucius Furius, 


J — Valerius Meſſala, J. 544;3; Marcius Laͤvinus 
+ 7*+ 
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7. Bon Denjenigen, welde zu Nom die Staatsge⸗ 
fchäfte leiteten, widerſetzten ſich Einige diefem Antrage.*) 
Es fen nicht räthlich, in einem Zeitpunkte, wo Italien 
durch fo viele Kriege exfchöpft fey und gerade noch von Haus 
nibal verheert werde, wo überdieg Mago auf der andern 
Seite die Ligurier und Eelten gegen baffelbe anwerbe, **) 
einen Feldzug nad Libyen zu unternehmen. Man mülfe 
fein fremdes Land ſich unterwerfen wollen, ehe man das 
eigene von ben ihm drohenden Gefahren befreiet habe. Atts 
dere dagegen machten die Anſicht geltend: die Garthager 
werden nur fo lange Stalien bedrohen, als fie fid) ficher 
bünfen und im eigenen Lande nicht angegriffen werden. So— 
bald aber der Krieg in ihr eigenes Land gefpielt worden - 
wäre, würden fle felbft den Hannibal zurückberufen. So ges 
wann endlich diejenige Partie die Oberhand, welche bafür 
flimmte, den Stipio nad Libyen zu fchicken. *) Doc 
geftatteten fie ihm nicht, ein Heer in Italien anzuwerben, 
weil bier von Hannibal noch zu viele Gefahr drohe. Nur 
Freiwillige, wenn ſich etwa welche fänden, follte er mitneh— 
men und das noch in Sicilien flehende Heer verwenden dür— 
fen. Auch wurde ihm erlaubt, zehn dreirmdrige Schiffe zu 
bauen und zu bemannen, und zugleich die noch in Sicilien 
liegenden Fahrzeuge BRSAENEFR: en ward ihm seinee mit⸗ 


*) Nach Liv. XXVIII, 40. — Fabius Maximus. 
**) Siehe oben Krieg mit Hannibal Cap, 54. und Roͤm.⸗ſpan. 
Geſch. Eap. 57- 
+++), Eigentlich fiel ihm Sicilien durch's Roos zu. Won hier aus 
hatte er Erlaubniß nach Kibyen überzugehen, wenn ed ihm 
vortheilhaft für den Staat duͤnte. Liv. XXVUL, 45. 
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gegeben, außer wenn Jemand aus befonderer Freundſchaft für 
Scipio einen freiwilligen Beitrag zu leiſten gefonnen wäre, 
So gleichgültig zeigten fih die Römer anfangs bei Unter: 
nehmung eines Krieges, welder kurz nachher einer ihrer 
größten und. wichtigften wurde. 

8. Indeſſen brachte Seipio, längft für den Krieg mit 
Carthago begeiftert, dennoch eine Anzahl Reiter und Fuß⸗ 
volks, im Ganzen ungefähr flebenfaufend Mann, zufammen, 
mit denen er nah Sicilien hinüberfegelte. Seine Perfon 
umgab überdieß eine Schaar you breihundert auserlefenen, 
noch milchbaͤrtigen SFünglingen, weldhe den Befehl hatten, 
ihm umbewaffnet zu folgen. In Sicilien ließ er ebenfalls 
dreihundert reiche, junge Leute aufzeichnen und befahl ihnen, 
auf einen beftimmten Tag mit den fchönften Waffen und 
Dferden, die fie auftseiben könnten, vor ihm zu erfcheinen. 
Nachdem fie ſich eingefunden hatten, ließ er Jedem die Wahl, 
ob er einen Erſatzmann für ſich zu diefem Feldzuge flellen 
wollte? Und als Alle das Anerbieten annahmen, fo führte 
er feine dreihundert Jünglinge unbewaffnet in den Kreis 
und befahl, ihre Rüftung an diefe abzutreten. Mit Ders 
gnügen wurden Waffen und Pferde an fie übergeben. Sci⸗ 
pio hatte hiervon ben Vortheil, flatt der Sicilianer drei- 
hundert Italiſche Zünglinge zu bekommen, weldhe mit 
fremden Waffen und Pferden auf das Scyönfte ausgerüſtet 
waren umd ihm dafür von Stund an großen Dank mußten; 
wie fie ihm denn auch nachher überall aufs Bereitwilligfte 
dienten. | 

9 Auf die Nachricht hiervon ſchickten die Garthager dem 
Hasdrubal, Giskon's Sohn, aus, um Elephanten zu fan 
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gen. Dem Mago, welcher in Ligurien Miethefeldaten warb, 
wurden ungefähr fechdtaufend Mann Fußvolks, achthundert 
Reiter und fieben Elephanten zugefendet, mit bem Befehle, 
fein Heer möglichft zu verftärten und in Tyrrhenien [ Etru- 
zien] einzufalfen, um den Ecipio von feinem Vorhaben ge- 
gen Libyen abzubringen, Allein Mago zanderte noch immer, 
weil er ſich mit dem Hannibal wegen deſſen weiter Entier: 
nung nicht vereinigen konnte, und weil er immer ber Dinge 
wartete, die da kommen follten. +) Gobald Hasdrubal von 
der Elephantenjagd zurückgekehrt war, veranftaltete er eine. 
Aushebung bei den Earthagern und Libyern, brachte von 
Beiden gegen fechdtaufend Mann Fußvolks zufammen und 
ſechshundert Reiter , Faufte hierauf fünftaufend Sklaven, um 
fie bei der Flotte als Ruderer zu gebrauchen, ließ fid) zweis 
tanfend Reiter von den Numibiern geben und nahm fonflige 
Fremde in den Gold. Alte diefe Lente wurben von ihm in 
den Waffen geübt, indem er zweihundert Stadien **) von 
Carthago ein Lager bezog. 

10. Ju Libyen gab es viele Dpnaften, welche die 
einzelnen Stämme der Numidier beherrichten. Vor Allen 
zeichnete fih Syphax aus, ber and, bei den Webrigen in 
hohem Anſehen fand. Ein Anderer war Mafiniffa, der 
Sohn des Königes der Maſſylier, ***) eines fehr Kapferen 


*) Vergl. Krieg mit Hannibal Cap. 54. 
**+) Ungefaͤhr 6 Stunden ober 5 Deutfche Meilen, 
+++) Zu bemerken ift für die nachfolgende Gefchichte, daß Syphax 
König der Maffäfpler - Maft niffa König der Maffylier war. 
Exftere wohnten neben, Lestere in dem eigentlichen 
Numidien. 


312 Appian's Rdm. Geſch. Achtes Buch. 


Völkerſtammes. Er war zu Carthago erzogen und gebildet wor⸗ 
den, und weil er ſich theils durch körperliche Schönheit, theils 
durch einen trefflichen Charakter auszeichnete, ſo hatte Hasdru⸗ 
bal, Giskon's Sohn, einer der erſten Carthager, feine Tochter 
mit ihm verlobt, ungeachtet Hasdrubal Carthager, Maſlniſſa 
nur Numidier war. Nach der Verlobung nahm er den jungen 
Mann mit fi) nad) Iberien, wo er den Dberbefehl führte, 
Die reizte die Eiferfucht des Syphax, welcher das Mädchen 
ebenfalls liebte, dermaßen, daß er dad Gebiet der Carthager 
verheerte und ſich mit Scipio, als diefer aus Iberien zu ihm 
herüber fegelte, verband, er wolle ihm Hülfe Teiften, wenn 
er gegen die Carthager zu Felde ziehe. *) Die Carthager, 
weldye Diefes erfuhren und auf bie Gewinnung des Syphar 
für den Krieg gegen die Römer einen großen Werth legten, 
lieferten diefem die Jungfrau aus, während Hasdrubal und 
Mafiniffa in Iberien waren und Nichts von der Sache 
wußten. Höchſt erbittert hierüber, ſchloß Maflniffa ebens 
falls in Iberien ein Bündniß mit Scipio, und zwar feiner 
Meinung nad ohne Wiſſen Hasdrubal's. Aber Hasdruber 
erfuhr die Sache, fühlte ſich zwar durch die Gewaltthat, 
die man fid) gegen Beide, den jungen Mann und feine Toch⸗ 
fer, erlaubt hatte, fehr gekränkt, glaubte aber dennoch, im 
Ssntereffe feines Waterlandes zu handeln, wenn er den Ma— 
finiffa aus dem Wege räumte, Er gab ihm defwegen, als 
er nadı dem Tode feines Waters aus Iberien nad Libyen 
zurüdkehrte, Reiter zur Begleitung mit, weldhe den Befehl 
hatten, unvermerdt ihm nachzuſtellen nnd ihn auf die beft- 
möglichite Weife zu ermordeu. 


*) Vergl. oben Roͤm.⸗ſpan. Gefch, Cap, 29, 30. and 37. 
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11. Aber Mafiniffa merkte den Plan, entfloh und 
ſetzte ſich in ſeinem väterlichen Reiche feft, wo er eine Schaar 
Reiter fammelte, welche Tag und Nacht geübt wurden, mit 
vielen Wurffpießen einen Angriff zu machen, zurückzuweichen 
und wieder anzugreifen. Es iſt Dieß überhaupt ihre eigen⸗ 
thümliche Art zu kaͤmpfen, daß fle bald fliehen, bald wieder 
verfolgen. Ebenfo wiſſen diefe Numidier den Hunger zu er 
fragen und ſich flatt des Brodes mit Pflanzen zu begnügen; 
andy trinken fle durchaus nur Waſſer. Selbſt ihre Pferde 
frefien niemals Gerfte, fondern Tauter Kräuter und faufen 
fehr felten. Solcher Art Leute nun fammelte Maflniffa gegen 
swanzigtaufend und führte fle entweder auf die Jagd oder 
zum Plündern bei andern Völkern aus. Es fey alddann 
doch Etwas gethan, meinte er, und die Leute kommen in 
Uebung. Die Earthager und Syphar, welche wohl wußten, 
womit fle den jungen Mann gekraͤnkt hatten, bildeten fich 
ein, bie Kriegsrüftungen deffelben gelten ihnen und be— 
ſchloßen, ihn zuerit anzugreifen und zu vernichten, und dann 
erft den Römern enfgegenzugehen. 

ı2. Nun waren zwar Syphar und die Garthager ber 
Zahl nad) weit überlegen; aber fie zogen mit Wagen und 
fhwerem Gepäd und Schwelgerei-Bedürfniſſen [Lurus- Ars 
titeln] zu Felde. Mafiniffa dagegen ging all' den Gei- 
nigen in Ertragung von Befchwerden voran und hatte nur 
Reiterei um ſich, aber Bein Laſtvieh und Feine Lebensmittel. 
Daher wurde es ihm ein Leichtes, zu entrinnen, anzugreis 
fen und fi in feſte P läge zurückzuziehen. Oft wenn er 
angegriffen wurde, £heilte er fein Heer, damit einzelne Hau: 
fen, wie ſich Gelegenheit gab, entfliehen könnten. Er ſelbſt 
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verſteckte fic, irgendwo mit wenigen Lenten, bis fich bie 
Vebrigen in der Nacht oder den folgenden Tag am abges 
sedeten Orte wieder mit ihm vereiniget hatten. inft Tag 
er fogar mit zwei Andern in einer Höhle verborgen, wäh 
send die Feinde um dieſe Höhle, her ihr Lager gefchlagen 
batten.*) Nirgends blieb er in einem beftimmten Lager fter 
benz feine Hauptliſt beflaud darin, dem Feinde zu verbergen, 
wo er ſich befinde, Deßwegen Eonnten ihn auch feine Feinde 
nicht immer zuerft angreifen; fie waren darauf befchränkt, 
fidy gegen feine Angriffe zu vertheidigen. Lebensmittel hatte 
er Tag für Tag auf dem Landgute, in dem Dorfe oder 
der Stadt, die er gerade Abends erreichte, indem er bier 
Alles plünderte und raubte umd unter feine Leute vertheilte. 
Deswegen fchlugen fidy auch viele Numidier zu ihm; er "gab 
zwar Beinen beſtimmten Gold, aber die übrigen Wortheile, 
die fie hatten, waren weit bedeutender, 
J. d. &t, 550. Vor Ehr. 202, 

135. Mährend Maflniffa auf diefe Weife mit den Ear- 
thagern Krieg führte, war Scipio mit feiner Zuräftung in 
Sicilien fertig geworden und ging nun, nachdem er dem Ju⸗ 
piter und Neptun geopfert hatte, mit zwei und fünfzig lan⸗ 
gen [Kriegs] Schiffen, vierhundert Laftfcyiffen und einem 
Gefolge von vielen Jachten und Booten nach Libyen unter 
Segel, Sein Heer beftand ans ungefähr fechszchntanfend 
Mann Fußvolks und fechszehenhundert Reitern.**) Zugleich 





*) — wird dieß gerne weitlaͤufiger leſen Bei Liv. XXIX, 
" 1. 3% 
) Große Verſchiedenheit im der Angabe der Zahl bei den Ge⸗ 


* 
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führte er Geſchoße, Waffen und Belagerungswerfzeuge aller 
Art nebft einem reichen Worrath an Lebensmitteln mit ſich. 
Während Scipio herüberfegelte, befchloffen die Eartbager und 
Syphax, auf die Kunde davon, für den Augenblick ſich zu 
verftellen und den Mafiniffa zu Schließung eines Freund: 
fdyaftsbündniffes herumzubringen, bis fle Meifter über den 
Scipio geworden wären. Maflniffa merkte wohl, daß es 
auf Betrug angelegt ſey. Um aber Hinterlift mit Hinter 
liſt zu erwiedern, ſetzte er den Scipio von Allem in Kennt: 
niß uud Fam ſcheinbar als verföhnter Bundesgenoffe mit feis 
ven Neitern zu Hasdrubal. Sie bezogen nun, Hasdrubal, 
Syphax und Meflniffa, im geringer Entfernung von eins 
ander ein Lager bei der Stadt Utica, in deren Nähe ſich 
Scipio, durdy Stürme bahingetrieben, ebenfalls gelagert 
hatte. Zunaͤchſt bei ibm fand Hasdrubal mit einem Heere 
von ungefähr zwanzigtanfend Mann Fußvolks, flebentaufend 
Reitern und mit hundert und vierzig Elephanten. 

14. Auf einmal Era Syphar, geſchah es aus 
Furcht, ober aus Treuloſigkeit gegen beide heile, gegen 
Einen nad) dem Andern, unter dem Dorwande, bie benach— 

barten Barbaren beunruhigen fein Reich, in feine Heimath 
auf. *) Scipio ſchickte indeffen nur kleine Abtheilungen aus, 
um gegen den Hasdrubal zu plaͤnkeln; doch traten dabei ſogar 
einige Städte auf feine Seite über, Nun kam Maſiniſſa 
bei Nacht in das Lager des Scipiv, bewilltommte ihn und 
rieth ihm, am folgenden Tage im eine Gegend, breißig Sta⸗ 
en: weßwegen Liv. FXIX, 25. gar keine bes 


ſtimmen 
*) Ein Umſtand, der nicht bei giviub vorkommt. 
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dien*) von Utica, wo ein von Agathocles, dem Beherrſcher 
von Syracus, erbauter Thurm flieht, einen Hinterhalt von 
nicht mehr als fünftaufend Mann zu führen. Mit Tages: 
aubruch beredete er hierauf den Hasdrubal, er folle feinen 
Reiteroberften Hanno ausſchicken, theils um die Stärke des 
Feindes auszukundfchaften, theild um nad, Utica hineinzu—⸗ 
fprengen, wo wegen der Annäherung der Feinde Unruhen 
zu beforgen wären. Er felbft wolle, wenn er es beföhle, 
dem Hanno folgen, Hanno 3089 wirklich an der Spike von 
taufend auserlefenen Garthagifchen Reitern und einer Anzahl 
Zibyer aus. Mafiniffa führte feine Numidier ihm nad: 
Hanno war fchon mit wenigen Leuten gegen Utica voratisges 
ritten, als die Carthager fi dem vorgedachten Thurme nä- 
berten und ein Theil des [Römiſchen] Hinterhaltes zum 
Vorſcheine Fam. Maſiniſſa befahl ‚hier dem Führer der Car⸗ 
thagifchen Reiter, auf die Feinde anzufprengen, da ihrer 
fo Wenige feyen. Er felbft folgte ihm in kleiner Entfer- 
nung, als wollte er ihm zu Hälfe kommen. Kaum aber wa= 
ren die Zibyer in die Mitte gekommen, fo erfchien num auch 
der andere, größere Theil des Hinterhaltes und fle wurden 
jest von beiden Seiten, durdy die Römer und durd, Maſi⸗ 
niffa beſchoſſen, fo daß Alle bis auf vierhundert, welche ſich 
ald Kriegsgefangene ergaben, auf dem Plate blieben, Nach⸗ 
dem diefer Schlag ausgeführt war, eilte Maflniffa dem zu⸗ 
rückkehrenden ) Hanno als Freund entgegen, nahm ihn ges 


*) Bei einer Deutfchen Meile oder zwei Stunden. | 

++) Nach der Werbefferung von Reiste: Inavıovrız denn Mas 
finiffa kehrte nicht zuruͤck, ſondern Hanno, der nach Obigem 
vorausgeritten war, 
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Fangen und führte ihn in bas Lager bes Ecipie, von wo aus 
er gegen die Mutter des Maflniffa dem Hasdrubal zurück⸗ 
gegeben *) wurde. 

15. Gebt verheerten Scipio und Maſiniſſa das Land 
und befreiten die Römer, welche aus Iberien oder Sicilien, 
oder aus Italien ſelbſt von Hannibal nad Libyen gefchickt 
worden waren und gefeffelt auf den Aeckern graben mußten. 
Hierauf belagerten fie eine große Stabt, Zocdya **) genannt, 
wobei fie viele Unfälle erlitten. Schon waren bie Zeitern 
an die Mauern gelegt, als die Bewohner durch einen Herold 
baten, unter ſicherem Geleite die Stadt verlaffen zu dürfen, 
Seipio Tieß anf Diefes zum Rückzuge blafen; aber fein 
Heer achtete aus Groll über die erlittenen Unfälle nicht dar- 
auf, fondern überftieg die Mauern und metzelte Alles, ſelbſt 
Weiber und Kinder, nieder. Was von Locha's Bewohnern 
Davon gefommen war, das ließ Scipio ungekränkt von dannen 
ziehen. Sein Heer mußte die gemachte Beute wieder hers 
ausgeben; die mitfchuldigen Hauptleute mußten mitten im 
verfammelten Heere das Todesloos ziehen und drei davon, 
welche es fraf, wurden mit dem Tode beftraft. 

Als Scipio nad, diefen Ereigniffen wieder mit Mafl: 
niffa auf Beute auszog, legte ihnen Hasdrubal einen Hinter: 
halt, indem er den Reiteroberften, Mago, von vorne gegen 
fie ſchickte und in eigener Perfon von hinten angriff, fo daß 





*) Nach Livins wurde Hanno getöötet; doch fagt er ſelbſt, Anz 
dere, wie Edlius und Balerius, berichten, er fey gefangen 
worden. 

.* Kommt nur bei Appian und fonft bei leinem andern Ge⸗ 
ſchichtſchreiber vor. 
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fie in die Mitte genommen wurden, Da theilten fih Jene 
dergeftalt in den Kampf, daß der Eine gegen den Mayo, 
der Andere gegen den Hasdrubal fid wandte. Der Erfolg 
war, daß fle fünffaufend Libyer niedermachten, tauſend acht⸗ 
hundert gefangen nahmen und den Reſt über die Zelfen hin: 
abftürzten. 

16. Gleich nad) diefem Ereigniffe griff Scipio Utice 
su Land und zu Waller am Zu Waſſer ließ er einen 
Thurm auf zwei zufammengekoppelten fünfrudrigen Schiffen 
errichten, von wo aus er drei Ellen lange Geichoffe und 
große Steine auf die Feinde fchlendern ließ und ihnen großen 
Schaden zufügte, aber auch wieder großen Schaden litt, 
indem die Schiffe zertrümmert wurden, Zu Lande ließ er 
ſehr hohe Wäne errichten, mit Mauerbrechern an die Mauer 
ftoßen, nachdem er ſich ihr genähert hatte, und mit Sicheln *) 
herabreißen, was von Thierhäuten und andern Dedmitteln 
an derfelben war, Won der anderen Seite untergruben bie 
Feinde die Wälle, zogen die Sicheln mit Schlingen weg 
und fchwächten die Gewalt der Manerbrecher durch darauf 
geworfene Querbalken. Gegen die Belagerungsmaſchinen 
fielen fle mit Benerbränden aus, wenn fle günftigen Wind 
dafiir beobachteten. Scipio gab defwegen die Hoffnung auf, 
die Stadt auf diefe Weife erobern zu können und bereitete 
fi), diefelbe einzufchließen. *) 

17. Syphax, welcher Kunde von den bisherigen 


+ Man vergl. Krieg mit Hannibal Eap, 55,, wo eben biefe 
Werkzeuge in Anwendung kamen. 
++), Nach — zog ee wach einer vierzigtaͤgigen Belagerung 
P ganz ab. i 
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Kriegsereigniſſen hatte, kehrte jetzt mit feinem KHeere*) zu⸗ 
rück und bezog nicht weit von Hasdrubal ein Lager. Noch 
wollte er den Schein haben, ald wäre er Freund von beiten 
- Parteien; und weil er den Krieg gerne in die Länge ge— 
fpielt hätte, bis die neuen, von den Garthagern gebauten 
Schiffe und die von ihnen in Sold genommenen Gelten und 
Zigurier angekommen wären, fo verfuchte er unterdeffen, 
einen Frieden zu vermitteln, Die Bedingungen, welche er 
für billig erachtete, waren: „daß die Römer Libyen und die 
Earthager Italien nicht mehr mit Krieg überziehen und daß 
Sicilien, Sardinien nebft anderen bereits eroberten Infeln, 
fo wie and) Iberien Eigenthum der Römer bleiben ſollten.“ 
Er feste hinzu: welder Theil ſich diefen Bedingungen nicht 
‚unterwerfe, gegen den werde er ſich mit dem anderen ver— 
einigen, Während diefer Verhandlungen verfuchte er auch 
den Mafinifia auf feine Seite zu bringen, indem er ihm 
verfprach, ihn in feinen Unfprüchen auf Beherrfchung der 
Maffyliev zu beſtaͤtigen und ihm eine von feinen drei Töch—⸗ 
fern, weldye ex wählen würde, zu vermählen. Zugleich hatte 
aber fein Unterhändler in diefen Angelegenheiten Gold bei 
fi), um damit, wenn Mafiniffa nicht daranf einginge, einen - 
feiner Diener zu beftechen, daß er feinen Herrn ermorde, 
wie er zum wirklich den Maflniffa nicht gewann, fo gab er 
das Gold Einem, der ſich zu der Ermordung willfährig 
zeigte. Diefer nahm ed an, zeigte e3 aber dem Maflniffe 
und enfdedte den Geber, **) 


+) Das nach Livius a. a, Orten ſechszigtauſend Mann ſtart 
war, | 
*) Yusführiiger als Kivins, der dieſes Factum nicht beruͤhrt. 
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J. d. St. 551. Bor Ehr. 201. 

18. Syphax, der jept keine Hoffunng mehr hatte, 
ſeine Geſiunung noch laͤnger verbergen zu können, verband ſich 
nun öffentlich mit den Carthagern und nahm Tholon, 
eine mitten im Lande gelegene Stadt, worin die Römer ihr 
Kriegsgeräthe und viel Getreide hatten, durch Verraͤtherei. 
Die Beſatzung, welche fich in Feine Unterhandiung wegen 
freien Abzuges hatte einlaffen wollen, wurde von ihm nieders 
gemacht. Sofort berief er viele andere Hülfsnölter aus Nu⸗ 
midien zu ſich. Bereits waren auch die von den Carthagern 
in Gold genommenen Leute angekommen und die Schiffe be: 
fanden ſich in befter Bereitichaftl. Es wurde alfo [ein er- 
neuerter] Krieg beſchloſſen. Syphax follte das Belagerungs⸗ 
heer von Utica, Hasdrubal das Lager des Scipio angreifen, 
die Flotte gegen die Römifche auslaufen, und alles Dieſes 
Sollte am folgenden Tage zu gleicher Zeit gefchehen, damit 
bie Römer bei ihrem Mangel an Lenten ihnen nirgends hin⸗ 
seichenden Widerftand Teiften könnten. **) 

19. Mafiniffa erfuhr dieſen Plan, nachdem die 
Nacht Schon eingebrochen war, von einigen Numidiern und 
sheilte ihn dem Scipio mit, Diefer gerieth in Werlegenheit 
und befürchtete, wenn fein Heer in fo viele Abtheilungen 
getrennt werden müßte, fo möchte es für das Ganze zu 
ſchwach feyn. Er berief deßhalb fogleich in der Nacht feine 
Befehlshaber zu einem Kriegsrathe zufammen. Wie nun 
Keiner zu rathen wußte, fo fagte er endlich, nachdem er 





+) Andere Gefchichtfchreiber kennen dieſe Stadt nicht, 
* Wieder ausfuͤhrlicher als Livins XXX, 3, fr 
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lange in Gedanken vertieft dageſeſſen war: ‚Uns thut Kühn⸗— 
heit und Schnelligkeit Noth, meine Freunde! und eine 
Schlacht, aus Werzweiflung unternommen. Laßt und dem 
Feinde im Angriffe zuvorkommen! Höret jebt, was wir 
dadurch gewinnen werden. Jene wird das Unerwartete des 
‚Ungriffes und das Auffallende, daß die Eleinere Zahl die 
angreifende Partie zu feyn wagt, außer Faſſung bringen. 
Wir aber werden das Heer nicht in mehrere Theile zerftüden 
dürfen, fondern die ganze Maffe wird uns zu Gebote ftehen. 
Auch brauchen wir es nicht gegen alle Feinde auf Eiumal 
zu führen, fondern die Wahl fleht uns frei, weldye wir 
zuerſt angreifen wollen. Sie ftehen ja in abgefonderten La⸗ 
gern. Einzeln find wir Jedem gewachſen, an Kühnheit und 
Glück fogar überlegen, Verleiht die Gottheit uns den Sieg 
über die Erften, fo find uns die Webrigen nicht mehr furdht- 
bar. Welche Partie aber zuerft anzugreifen wäre, in wels 
chem Zeitpuncte und auf welche Art, darüber will ich euch, 
wenn ihr es haben wollet, meine Meinung fagen. 

20. Unter allgemeiner Zuftimmung [daß er reden möchte] 
fuhr er fort: „der rechte Zeitpunkt zum Angriffe ift — jest 
gleich nad) Aufhebung diefer Werfammlung, fo lange es nod) 
Nacht if. So Hat die Sache mehr Furchtbares, wir finden 
fie umbereitet und die Finfterniß verhindert ihre Bundesge⸗ 
ofen, zu Hülfe zu Eommen. Auch ift dies die einzig möge 
liche Art, ihrem Ungriffsplane, der ſchon am morgenden 
Tag ausgeführt werden fol, zuvorzukommen. Unter den 
drei Lagern, die fie haben, ift das Schiffslager zu entfernt 
and bei Nacht ift ein Angriff auf die Schiffe nicht raͤthlich. 
Hasdrubal und Syphax dagegen ftehen nicht weit von ein⸗ 

Appian, 38 Bochn. 3 


322 Appian's Rom. Geſch. Achtes Buch. 


ander. Don diefen Beiden ift Hasdrubal die Hauptperfon - 
im Kriege. Syphax hingegen, ein Barbar vol Weichlichkeit 
und Furcht, wird fih zur Nachtzeit nicht Leicht in den 
Kampf wagen. Auf denn! Laßt und mit gefammter Hee⸗ 
resmacht gegen den Hasdrubal ausziehen! Unſer Mafiniffa 
hier wird ſich aufftellen, um den Syphar zu beobachten, 
‚wenn er etwa wider Bermuthen aus feinem Lager ausrüden 
ſollte. Mit dem Fußvolke ziehen wir an den Lagerwall 
Hasdrubal's, umringen ihn nnd greifen von allen Seiten 
an, vol guter Hoffnung, wit Unerfchrodenheit und Kühn: 
heit, die unfre gegenwärtige Lage vorzüglich heiſcht. Die 
Reiterei dagegen, welche vor Anbruch des Zages weniger 
brauchbar ift, will ich vorausfchicten, daß fie das Lager der 
"Feinde in größerer Entfernung umzingle. Sie wird alddanı, 
wenn wir etwa der Mebermacht weichen müßten, und auf 
‚nehmen und Freundesſchutz gewähren. Siegen wir ‘aber, To 
verfolgt fie die fliehenden Feinde und haut fie zuſammen.“ 
21. Nach diefer Rede ſchickte Scipio bie Befehle» 
Hader durch's Lager, Hm das Heer unter die Waffen zu 
rufen. Er felbft opferte der Kühnheit und der Furcht, *) 
"daß Bein panifcher Schredten, wie in einer folchen Nacht 
mögtich wäre, die Geinigen befallen möchte, fondern das 
Heer ſich ihm muthvoller als jemals zeige. Es war ſchon 
um die dritte Nachtwache,**) als er möglichſt leiſe ein Zei— 
chen mit der Trompete geben Hrß; und nun zog das ganze 


*, Als Goͤttinnen bei den Roͤmern perſonificirt, wie z. B. 
auch die Wuth Hei Virgil Aeneis, I, 2 

**) Nach Livius a. a. O. Waren fie um Meitteenäcgt an dem 
Rager der Feinde, ’ 
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große Heer in tiefſter Stille einher, bis die Reiterei rings 
um die Feinde ſich aufgeftellt hatte und das %'KvoIf an 
ihrem Lagergraben angekommen war. Gobald dieſes gefche- 
ben war, erhoben fie auf Einmal ein allgemeines Gefchrei 
unter dem Schmettern aller Trompeten und Pofaunen, um 
den Feind außer Faſſung zu bringen; die Wachen wurden 
von ihren Poften vertrieben, der Graben verſchüttet und die 
Derpfählungen eingeriffen. Die Kediten fprangen voran und 
ftedten einige Zelte in Brand. Voll Bıflürzung fprangen 
die Libyer vom Schlafe auf, griffen zu den Waffen und 
liefen ordnungslos in ihre Glieder, hörten aber wegen des 
Zärms die Stimme ber Befehlshaber nicht, und fogar ihr 
Heerführer wußte ſelbſt nicht mit Beſtimmtheit, was hier 
vorgehe, Während fle num aufiprangen und ſich waffneten, 
benügten die Römer ihre Unordnung, fielen über fle ber, 
zündefen noch weitere Zelte an und machten nieder, was 
ihnen unter die Hände kam. Den Feinden war das Ge— 
fhrei der Römer, ihr plösliches Erſcheinen und Angreifer 
um fo furdhtbarer, als die Macht das Unheil, das über fie 
hereinbrad), noch verhüllte. Sie glaubten, das Lager fey 
bereit8 erobert, verließen es freiwillig aus Furcht vor dene 
Feuer der brennenden Zelte und drängten ſich aufs Blach— 
feld hinaus, wo fie ſich für ficherer hielten. Indem fie vor 
hieraus vereinzelt, wie es fich traf, und ordnungslos ent 
rennen wollten, fielen file der ringsum amnfgeftellten Rö— 
mifhen Reiterei in die Hände und wurden von ihr nieder 
gehauen, 

22. Syphax hörte zwar nod in der Nacht das Ge 
fchrei und fah das Feuer, rückte aber deffen de ae nicht 
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and, fondern begnügte ſich damit, dem Hasdrubal einige 
Meiterei zu Hülfe zu ſchicken. Diefe Reiterei überfiel jedoch 
Maſiniſſa unverfehens, und richtete ein großes Blutbad 
anter ihnen an. Mit Anbruch des Tages erfuhr Syphar, 
dab Hasdrubal bereits auf der Flucht fidy befinde, daß ein 
Theil feines Heeres niedergemadht, ein anderer vom Feinde 
gefangen, ein dritter zerfprengt feye, daß die Römer fein 
Zager fammt allem Kriegsgeräthe befiten. Da brad) er plöß= 
ich voll Beſtürzung auf, verließ Alles und floh Tandeinwärts, 
indem er glaubte, Scipio werde, wenn er bon der Verfol⸗ 
gung der Garthager zurüdfehre, ſogleich über ihm herfallen. 
So kam es, daß Maſiniſſa auch diefes Lager mit allem darin 
hefindlichen Kriegsgeräthe eroberte, *) 

23. Und fo hatten die Römer durch ein einziges Wages 
ftück, in einem Beinen Theil einer einzigen Nacht, zwei Za- 
ger auf Einmal genommen und zwei ihnen an Zahl weit 
überlegene Heere geicylagen. Ihr Verluſt betrug dabei uns 
gefähr hundert Mann, der der Feinde dagegen nicht viel 
weniger als dreißigtanfend **) Mann. An Gefangenen büßten 
fie ein zweitaufend vierhundert Mann. Weberdieß ergaben 
Sc) dem Scipio bei feiner Rückkehr fechshundert Reiter. 
Auch von den Elephanten wurde ein Theil niedergemadht, 
ein anderer verwundet. Nachdem nun Scipio eine Menge 
Waffen, Gold, Silber, Eifenbein und Pferde, worunter 


* Sehr abweichend hiervon Avius a. a. 9, Nach ihm wurde 
auch dad Lager des Syphax und zwar zuerfi angezündet. 

*9 Bei Livind vierzigtaufend; gefangen Über fünftaufend. Alps 
pian Hält fich immer mehr an Mittelzahlen, 
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befonders auch Nurzidifche waren, *) erbeutet und durdy bie 
fen einzigen, aber gewiß höchſt glänzenden Sieg die ganze 
Macht der Earthager gebeugt hafte, fo vertheilte er unter 
fein Heer Ehrenpreife und ſchickte das Bedeutendite von der 
Beute nad) Rom. 

Demnächſt übte er fein Heer auf's Eifrigfte in den Waf— 
fen, weil er vermuthete, Hannibal werde jebt nächſtens aus 
Italien und Mago aus Ligurien gegen ihn heranziehen. 

34. Während Scipio hiemit befihäftiget war, hatte ſich 
Hasdrubal, der Hrerführer der Carthager, aus jener 
nächtlichen Schlacht mit fünfhundert Reitern verwundet nad 
Anda ** geflühtel. Dort fammelte er einige Söldlingge 
und Numidier, welche glüflih aus der Schlacht eutronnen 
waren, fowie Sclaven, denen er die Freiheit verhieß. Bald 
aber erfuhr er, daß die Garthager ihn wegen ſchlechter Ver: 
waltung feines Heerführer-Amtes zum Tode verurtheilt ***) 
nnd den Hanno, Bomilcar’s Sohn, zum Heerführer er— 
nannt hätten. Dieb bewog ihn, das Heer zu feinem Pre 
vateigentbume zu machen, es mit alleries fchlechtem Geſindel 
zu verſtärken und durch Plündern für deffen Unterhalt zw 
forgen. Es mochten bei dreitaufend Reiter und achttaufend 
Mann zu Fuß feyn, die er beifammen hatte uud die er nun 
in den Waffen übte, da er einzig noch auf dad MWarffenglüd 


*) Nach Livius über zweitaufend fiebenhundert. 
**) Appian allein nennt den Namen der Stadt. Kivius nur 
roximam urbem, 
+++), Baumgarten hält bieß für unwahrfcheintih, weil Kiv. und 
Polybius Nichts Hievon melden, was aser gewiß kein genüs 
gender Grund ift, 
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feine Hoffnung ſetzen Eonnte, Uebrigens erfuhren lange Zeit 
weder die Römer noch die Garthager Etwas von diefen feinen 
Umtrieben. Mittlerweile zog Scipio mit gewaffneter Hand 
vor die Stadt Earthago felbft und forderte fie mit Stolze 
zu einer Schlacht heraus, Aber Niemand rüdte gegen ihn 
aus. Nur Hamilcar, welcher die Flotte befehligte, lief 
eilends mit hundert Schiffen gegen Scipio's Ankerplatz aus 
in der Hoffnung, vor deffen Zurückkunft die dorf liegenden 
zwanzig Dreiruderer der Römer mit feinen hundert Schiffen 
beicht überwält gen zu Eönnen. 

235. Allein Scipio, welcher fein Auslaufen bemerkte, 
fchichte einen Boten mit dem Befehle voraus, daß man die 
Laftichiffe in gewilfen Zwifchenräumen vor Anker legen und 
auf dieje Art den Eingang des Ankerplabes [Hafens] fperren 
folfte, damit fie gleichſam Thore bildeten, durch welche die 
Dreirnderer, wenn der rechte Zeitpuntt käme, auslaufen 
könnten. Auch follten diefe [Xaft:] Schiffe an den Enden *) 
mit einander verbunden und zutammengekoppelt werden, um 
die Stelle einer Mauer zu vertreten. Während diefes Merk 
ausgeführt wurde, fraf Scipio felbft ein und nahm Theil an 
der Arbeit. **) Nun wurden die Carthager von den Schiffen, 
vom Land und von der Mauer aus fo befcoflen, daß ihre 





*) Sand. und Gelenius verftehen unter Keoaoı Segelftangen, 
mit 2iv. XXX, 10, malis antennisque de nave in 
Havem trajectis, 

*) So foheint diefe Etelle weniger defect zu feyn, ald Schweig⸗ 
häufer glaubt. Won einer fhon fertigen Arbeit aber ift 
wohl nicht die Rede. Scipio hatte nach dem ganzen Zus 
fammenhang Eile und kam gewiß bald nach feinem Boten 
feloft an, 


Romiſch-carthagiſche Gefchichte. 527 


Schifle beihädiget und des Kampfes müde gegen Abend da: 
vonfegeln mußten. Indem fie fidy zurüczogen, liefen die 
Kömifchen durch die [obengedachhten) Zwifchenräume gegen je 
aus und griffen fie an, zogen fi aber auf dem nämlichen 
Wege wieder zurüd, wenn fle überwältigt zu werden in 
Gefahr ftanden. Doch wurde ein uubemanntes feindliches 
Schiff erobert und dem Scipio zugeführt. 

Nach dieſem bezogen beide Theile das MWinterlager. 
Hier hatten die Römer reichliche Zufuhr von der See her; 
die Bewohner von Utica und die Garthager litten dagegen 
vom Hunger und plünderten deßwegen die Kauffahrer, bie 
neue Römifche Schiffe, welche dem Scipio zugefendet wur 
den, fi zur Zauer gegen die Feinde vor Anker legten und 
den Räubereien Einhalt thaten. Dadurch geriethen denn die 
Garthager in große Hungersnoth. 

26. Im nämlichen Winter bat Mafiniffa einmal, 
wo Syphar in der Nähe war, den Scipio, er möchte ihm, 
zur Verſtärkung feiner eigenen Leute, den dritten Theil des 
Römiſchen Heeres überlaffen. Nad Gewährung diefes Wun— 
fches, wobei Laͤlius die Römer befehligte, rüdte er auf Sys 
phar los. Diefer zog ſich fliehend zurüd, bis er auf Eins» 
mal bei einem Fluffe zum Worfcheine Fam, wo er fein Heer 
in Schlachtordnung ftelite. Hier ſchoſſen die Numidier nad) 
ihrer Gewohnheit von beiden Seiten eine Menge Gefchofle 
haufenweife auf einander ab; die Römer dagegen drangen mit 
vorgehaltenen Schilden auf die Feinde ein. Bei'm Anblicke 
des Mafiniffa ging Spphar voll Angrimm auf denfelben 1085 
‚Mafiniffa aber rannte ihm freudig entgegen. Nachdem um 
die Perfon der beiden Männer lange und heftig gekaͤmpft 
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worden war, wandten fid) die Zeute des Spphar zur Flucht 
und festen über den Fluß. In diefem Augenblicke traf Eis 
ner des Syphax eigenes Pferd mit einem Geſchoſſe fo, daß 
es feinen Reiter abwarf. Und nun fprengte Mafiniffa herbei 
und nahm nicht nur den Syphax felbft, fondern auch einen 
feiner Söhne gefangen, Sie wurden fogleih dem Scipio *) 
zugefchictt. An Getödteten verlor Syphar in diefer Schlacht 
bei zehntaufend Männ, die Römer fünf nnd fiebzig, Maſi— 
. niffa dreikfundert. Gefangen wurden viertaufend Feinde, 
Unter Zesteren befanden ſich zweitaufend fünfhundert Maſſy— 
lier, welche von Mafluiffa zu Syphax übergegangen waren, 
Dieß war der Grund, warum fi Mafiniffa diefe Leute von 
Lälius ausbat, und fie, nachdem fie ihm übergeben worden 
waren, niedermanen ließ. 

27. Demnächſt griffen fle L[Maflnifia und Laͤlius] die 
Mafiylier und das Gebiet des Syphar an, braten Erflere 
wieder unter die Botmäßigkeit des Mafiniffa und unterwar— 
fen fidy Zesteres theils mit Güte, theils mit Waffengewalt. 
Don Cirta felbft Famen Gefandte, welche ihnen diefe Refls 
benz des Syphax übergaben. Ein zweite Privaf: Gefandts 
(haft von Sophoniba, *) der Gemahlin des Syphax, 
wandte fich perfönlic an den Maflniffa, um ihm auseinans 
derzufegen, wie fle zur Verheirathung gezwungen worden 
feye. Mit Freuden nahm Maflniffa die Sophoniba auf und 





” a. Livius. der von Syphax's Sohne Nichts weiß, dem 
lius. 
“+, Nach Livius Sophonisba, nach Dien und Zonaras Go: 
phonidda. | 
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behielt fie,*) ließ fle jedoch bei feiner Rückkehr zu Scipio 
in @irta zurüd, weil er ohne Zweifel vorausfah, was ges 
fchehen würde. Scipio fragte den Spphar: „was für ein 
Dämon [böfer Geift] hat dich bethört, daß du, der du ein 
Freund von mir warft und mid) nad) Libyen zu Eommen ein 
geladen hatteft, den Göttern logeſt, bei denen du gefchworen 
- hattet; daß du nächft den Göttern den Römern logeft und, 
ftatt mit ihnen, ein Kriegsbündniß mit den Garthagern 
fchyloffeft, während die Römer nicht lange zuvor gerade gegen ' 
diefe Garthager dir Hülfe Teifteten? Syphax erwiederte: 
mes ift Sophoniba, Hasdrubal’s Tochter, die ich zu meinem 
eigenen Verderben Tiebte. Eine fefte Anhängerin ihres Va— 
tferlandes, vermag fie jeden Mann zu bereden, wozu fle nur 
will. Sie hat meine Freundfchaft für euch in Freundfchaft 
für ihr Vaterland umgeſtimmt, fie hat mid) von dem Gipfel 
des. Glückes in diefen Abgrund des Werderbens geftürzt. 
Uebrigens rathe ich dir — denn nachdem ich der eurige ge— 
worden ımd von den Feilen Sophoniba’s frei bin, muß ich 
euch jebt wenigftens wieder freu bleiben — hüte dich vor 
Sophoniba, daß fle nicht den Mafiniffa verleite, wozu es 
ihr beliebt, Denn diefes junge Weib ift eine fo fefte Waters 
landsfreundin, daß jede Hoffnung, fle werde jemals die Wars 
tei der Römer ergreifen, vergeblich wäre.’ 

28. Syphar fagte dieß entweder aus Ueberzeugung oder 
aus Eiferfucht, jedenfalls um dem Mafiniffa einen empfinds 
lichen Stoß zu geben. Scipio zog ihn von nun an, weil er 





*) Als Gemahlin, Nah Liv. XXX, 12, nuptias in eum 
diem repente parari jubet, 
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ihm ein verftändiger, des Landes kundiger Mann zu feyn 
fchien, *) zu den gemeinfamen Berathfchlagungen und ließ 
ihn dabei feine Meinung und feinen Rath geben, gerade wie 
einft Eyrus den Lydiſchen König Eröfus benützte.“) Als 
nun vollends Lälius ankam und ähnliche Nachrichten über 
Sophoniba aus dem Munde vieler Anderer mitbracdhte, 
fo verlangte er von Mafiniffa die Auslieferung der Gemahlin 
des Syphax. Maſiniſſa ſuchte es bittend abzuwenden und 
erzählte den Hergang der Sache von vornher; allein Scipio 
beftand jest mit um fo größerem Ernft auf dem Befehl, er 
ſollte, ftatt fi mit Gewalt Etwas von der Siegesbeute der 
Römer anzumaßen, Alles zur Stelle fchaffen uud fih dann 
durc, Bitten und auf gütlichem Wege davon zu verfchaffen 
ſuchen, was möglidy wäre. Auf diefes reiste Maflniffa mit 
einigen Römern ab, um ihnen die Sophonisba zu übergeben, 
kam aber noch ehe diefes gefchah, heimlich mit ihr zufams 
men, bradyte Gift mit ***) und ließ ihr unter den gegenmwärs 
tigen Umftänden die Wahl, ob fie ed trinken oder freiwillig 
Sclavin der Römer werden wolle? Dann fprengte er ohne 
weitere Weußerung mit feinem Pferde davon. Gophoniba 
zeigte den Becher ihrer Amme [Wertrantin], +) bat fle, ihren 


*) Er hatte alfe, nachdem er ihm näher kennen gelernt hatte, 
eine andere Anficht von ihm befommen, old er oben Eas 
pitel 20. hatte, 

**) Man fehe Herobot I, 88. f. 
**) Tach Livius ſchickte er ed ihr durch einen treuen Sclaven. 
+) Beides war oft Eine Perfon. Die Amme verließ Diejenige, 
welche fie gefäugt und erzogen hatte, niemals wieder und 
wurde meift Vertraute, Rathgeberin, 
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fo ſchönen Tod nicht zu beweinen und trank das Gift. Hier⸗ 
auf zeigte Maflniffa den anfommenden Römern den Leichnam, 
ftellte ihr ein Königliched Zeichenbegängniß an und Eehrte zu 
Scipio zurüd. Diefer Iobte und £röftete ihn, daß er von 
den Fefleln eines fchlimmen Weibes befreit feye, bekränzte 
- ihn wegen feiner grüctichen Unternehmung gegen den Sy: 
phar *) und machte ihm viele Gefchente. — Ueber Syphar, 
welcher [bald darauf] nach Rom gebracht wurde, waren bie 
Meinungen getheilt. Einige wollten ihn als ihren ehemali- 
gen Freund und Bundesgenoffen in Iberien, erhalten willen, 
Andere dagegen verlangten feine Beftrafung, weil er gegen - 
fie, als Freunde, die Waffen ergriffen hätte, Mittlerweile 
erkrankte und farb Syphar aus Bekümmerniß.*) 

| 29. Nachdem Hasdrubal die Leute, welde zu ihm 
hielten, trefflich eingeübt hatte, fchidlte er einen Abgeord— 
neten an Hanno, den [nunmehrigen] Heerführer der Ear: 
thager, ***) mit dem Begehren, Hanno ſolle fid mit ihm in 
den Db:rbefehl theilen. Zugleich benachrichtigte er ihn, es 
befinden fich in dem Heere des Scipio viele gezwungene “bes 
rier, welche mit Gold und fonftigen Werfprechungen leicht 
beftochen werden könnten, das Lager ded Scipio anzuzünden. 
Würde ihm, Tieß er beifegen, die hiezu beſtimmte Zeit noch 


*) Bei diefer Gelegenheit wurde der Dynaft Mafiniffa zum 
Erftenmale feierlich „„ König‘ genannt. Liv. XXX, 15. 
*+, ach Liv. und Val. Mar. zu Xibur, wohin er von Alba 
Longa gebracht worden war. Abweichend von allen anderen 
Geſchichtſchreibern Polyb. er fey im Triumphe aufgeführt 
worden und im Gefängniffe wenige Tage darauf geftorben. 
++) Man Yefe noch oben Eap. 24., am welches fich diefed Cap, 
wieder anreiht, 
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gemeldet, fo werde er kommen, um perfönlich an der Unter: 
nehmung Theil zu nehmen. Un Hasdrubal felbft machte 
Hanno den Schelm; den mitgetheilten Plan dagegen verwarf 
er fo wenig, daß er wirklich einen vertrauten Mann mit 
Gold, als Weberläufer, in das Lager des Scipio fchickte, *) 
Diefer Menſch hatte die Gabe, fidy zutraulich an Jeden zu 
machen und es gelang ihm, Viele zu verführen. Nachdem 
er einen beftimmten Zag mit ihnen verabredet hatte, Eehrte 
er zu Hanno zurüd, welcher nun and dem Hasdrubal Nach— 
richt von dem feflgefeuten Zeitpunkte gab. Mittlerweile er= 
hielt Scipio beim Opfern durch die Eingeweide [der 
Dpierthiere] Andeutungen von der bevorftehenden Gefahr 
einer Fenersbrunft, weßwegen er im ganzen Zager herum— 
ſchickte und jedes flärkere Teuer, das man fand, ausldfchen 
ließ. Allein mehrere Tage hintereinander, wo er das Dpfer 
wiederholte, wiederholten ſich auch diefelben Andeutungen 
von einer drohenden Feuersbrunſt. Hiedurch wurde Scipio 
mißmuthig und das Beziehen eined andern Lagers war bes 
reits bei ihm befchloffen. 

30. Während defien fchöpfte ein Iberier, der Sclave eines 
NRömifhen Ritters, Verdacht in Betreff der Verfchwörung, 
ſtellte fich, als wüßte er auch von der Sache, erfuhr auf diefe 
Weiſe den ganzen Plan und machte feinem Herrin die Unzeige das 
von. Diefer führte ihn zu Scipio. Die ganze Schaar der Vers 
fhwornen wurde ded Verbrechens überwiefen, auf Scipio's 
Befehl hingerichtet und ihre Zeichname zum Lager hinaus—⸗ 
geworfen. Hanno, ber in der Nähe war, erhielt fchnele 


*) Vieſes ganze intereffante Factum hat Livius nicht, 
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Kunde von dem Worgefallenen und Lam defiwegen auf bie 
abgeredete Zeit nicht mehr. Hasdrubal dagegen, welder 
Nichts davon wußte, fand fich ein. Wie er aber die Menge 
der Zeichname fah, errieth er, was ſich ereignet hatte und 
309 fidy zurück. Und nun verläumdete ihn Hanno bei dem 
Molke, ald wäre er gekommen, um ſich dem Scipio zu er: 
geben und Scipio habe ihn nur nicht angenommen, Eine 
Beichuldigung, die den Hasdrubal den Carthagern nur noch 
verhaßter als zuvor machte ! 

Um die nämliche Zeit Tief Hamilcar unverfehend gegen 
die Römifchen Schiffe aus und eroberte Ein Dreiruderiges 
nebft ſechs LZaftfchiffen. Hanno dagegen griff das Belage— 
rungsheer von Utica an, wurde aber zurücgefchlagen. Uebri⸗ 
gens hob Scipio jebt die lange, vergeblihe Belagerung 
[diefer Stadt] auf und ließ die Belagerungswerkzeuge vor 
die Stadt Hippo bringen; und als auch hier ihm Nichts 
gelingen wollte, fo verbrannte er die Maſchinen als unnütz, 
durchflreifte die Gegend, brachte Mehrere in Güte auf feine 
Seite und verheerte das Gebiet der feindlich Gefinnten, 

31. Mißvergnügt über die bieherigen Unfälle, ernennen 
die Carthager jebt den Hannibal zum unumfchränkten 
Dberbefenlshaber., Zu dem Ende fchichten fle den Flotten- 
führer [Admiral] mit Schiffen ab, um ihn zur fdhleunigen 
Rückkehr zu vermögen. Zu gleicher Zeit aber fandten fie auch 
Abgeordnete an den Scipio mit Friedensvorfchlägen,, in der 
Hoffnung, Eines von Beiden könne ihnen nun gewiß nicht 
fehlen, entweder daß fle Frieden befommen, oder daß fle 
Zeit gewinnen, bis Hannibal angefommen wäre. Scipio be= 
willigte ihnen Waffenftiltftand, wenn fie den Unterhalt feines 


— 
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Heeres beſtritten, und als fie ſich Dieſes gefallen ließen, er⸗ 
laubte er ihnen, eine Geſandtſchaft nach Rom zu ſchicken. 
Die Abgeordneten mußten, als dermalen noch im Kriege 
mit Rom begriffen, bei ihrer Ankunft in der Stadt außer—⸗ 
halb dev Mauern ihr Quartier uehmen. Hierauf wurden fie 
in den Senat eingeführt und baten dort, ihnen Verzeihung 
angedeihen zu laſſen. Ein Theil der Senatsglieder erinnerte 
hier an die Zreulofigkeit der Garthager, wie oft fle Ders 
träge gefchloffen und wieder gebrochen, wie viel Uebel's Hans 
nibal den Römern und den Bundesgenoffen der Römer in 
Iberien und Stalien zugefügt häfte, Andere dagegen zeigten: - 
der Frieden werde ihnen [den Römern] eben fo nützlich ſeyn 
als den Garthagern, da Stalien durd, eine Reihe von Kries 
gen erfchöpft ſeye. Zugleich machten fie auf die furchtbare 
Gefahr, weldye demnächft bevorftehe, aufmerkfam, indem fo 
große Heere unter Hannibal aus Italien, unfer Mago aus 
Ligurien und unter Hanno von Carthago aus vereint gegen 
den: Scipio im Anzuge feyen. 

32. Bei der Unfclüffigkeit des Senates über diefen 
Punct, wurden Bevollmächtigte [Räthe] *) an den Scipio 
gefchickt, daß er mit ihnen die Sache in Ueberlegung ziehen 
und alsdann thun follte, was er ald das Zuträglichfte befunden 
hätte. Scipio ging nun einen Friedensſchluß mit den Gars 
thagern unter folgenden Bedingungen ein: „Mago hat fp= 
gleic, Ligurien zu verlaffen und die Garthager dürfen künftig— 
hin Beine Söldlinge mehr dafeibft anwerben; fie behalten 





*) Solche beigegebene Raͤthe fanden wir fehon oben Roͤm.⸗ſpan. 
Gel. Cap. 78. | 
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nicht weiter als dreißig lange [ Kriegs: ] Schiffe; fie befchrän« 
fen ihre Gefchäfte und Unternehmungen auf das Gebiet, das 
fie innerhalb des fogenannten Phönicifchen [Punifhen] Gras 
ben befisen; fie liefern den Römern alle Römiſche Gefangene 
und Ueberläufer aus; fle bezahien ihnen in einer beftimmten 
Frift saufend ſechshundert Silbertalente +); Maflniffa behält 
das Reich der Maflylier und von dem Gebiete des Syphax, 
was er von demfelben zu behaupten vermag.‘ Nachdem fie 
fi über dieſe Bedingungen vereiniget hatten, fo fegelten 
die Gefandten ab, theild nah Rom, um fie dort von den 
Conſuln befhwören zu laffen, theild von Rom nad) Earthago, 
wo die höchſten Obrigkeiten [die Suffeten) der Carthager 
ebenfalls darauf fchworen. Dem Maflniffa fchictten die Rö— 
mer ald Dantgefchen? für feine thätige Hülfe eine goldene 
Krone, einen goldenen Biegelring, einen ZThronfeffel von 
Elfenbein, ein Purperkleid, eine Römiſche Stola, ein Pferd 
mit goldenem Gefchirr umd eine vollftfändige Waffenrüſtung. 

35. Nod während diefer Ereigniffe war Hannibal, 
wiewohl mit Widerwillen und voll Argwohns gegen die Vers 
Anderlichfeit und Treulofigkeit feines Volkes im Verbältniffe 
zu ihren Dberhäuptern , heimgefegelt. Weil er indeffen noch 
dmmer”zweifelte, daß es zum Friedensfcdyluffe fommen werde 
amd fi), wenn auch wirklich der Fall einträte, wenigſteus 
feine lange Dauer deſſelben zum Voraus verfprechen Eonnte, 
fo landete er zu Adrumetum, einer Stadt in Libyen, **) 
und fchicte von hier Leute aus, welche Lebensmittel zuſam⸗ 


*) Nach unferem Gelde 3,595,520 Gulden rheinifch. 
**) Und; zwar in Libya [Africa] propria, oder Byzacenc., 
Nep, im Han, 6. Bei Strabo ; Adryme. 
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menbringen und Pferde auflaufen mußten. Deßgleichen 
wußte er den Dynaften der fogenannten Areaciden, ) eineg 
Numidifhen Völkerſtammes, zum Freunde zu gewinnen. 
DVierfaufend Reiter, früher Unterthanen von Syphar, jetzt 
von Maflniffa, welche zu ihm als Weberläufer Eamen, wurden 
mit Wurfgefhoßen niedergemacht, weil er ihnen mißtraute, 
Ihre Pferde ließ er unter fein Heer vertheilen : noch ein an- 
derer Dynafte [ Fürft], Mefotulns,*) am mit faufend 
Reitern zu ihm umd eben fo Bermina, ein zweiter Sohn 
von Spyphar , ***) welcher noch den größeren heil feines vä= 
terlichen Reiches im Beſitz hatte. Nun ſuchte Hannibal Ma— 
finiffa’s Städte theild auf gütlichem Wege, theild mit Ge: 
malt zu gewinnen. Gegen bie Stadt Narcer+) gebrauchte 
er folgende Hinterlift: unter dem Vorwande, Lebensmittel von 
ihnen, als Freunden, Laufen zu wollen, ſchickte er Leute 
hinein. Diefen folgten um die Zeit, welche er zum Angriffe 
beftimme hatte, noch mehrere Andere mit verborgenen Dol⸗ 
hen nad. Sie hatten deu Befehl, ſich ganz billig gegen die 
Derfänfer zu zeigen, bis fie Zrompetenfchall hören würden. 
Dann follten fie angreifen, wer ihnen im Wege wäre und 
die Thore für ihn befeben. So wurde Narce erobert. 

54. Kaum erft war das Friedensbündniß geſchloſſen, 
Scipio befand ſich noch in der Nähe und die Gefandten was 


*, Ein Name, der anderen Gefchichtfchreibern fremd ift. 
**) Bei Liv. XXIX, 29. Megetulus. 
***) Einer war mit dem DBater in Gefangefchaft gerathen. Siehe . 
oben Cap. 26. 
H Au diefer Name kommt bei anderen Schriftftellern nicht 
vor, Schw, meint: vieleicht Naragarra bei Liv, XXX, 29. 
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ren noch nicht von Rom zurück, als das Carthagiſche Volk 
Säcipio's Zufuhrſchiffe, welche vom Sturme nach Carthago 


verſchlagen worden waren, ausplunderte und die Bemannung 


in Banden legte. So ſehr ber [Earthagifche] Senat ad 
drohte und warnte, die Faum gefchloffenen Werträge ja 
nicht zur bredhen — das Volk fchmähte über die Verträge 
ferbft, daß fie gefenwidrig gefchloffen worden feyen und be= 
hauptete, der Hunger fey etwas Schlimmeres als ein Frie- 
densbruch. Deflenungeadytet wollte Scipio nad) gefchloffenem 
Frieden den Krieg nidyt von Neuem anfangen, ſondern bes 
handelte fie ald Freunde, welche einen Fehler gemaght hätten, 
und begnügte fi, Genugthuung zu fordern. Statt diefe zu 
geben, wollten fie fogar feine Gefandten feftnehmen, bis bie 
ihrigen von Nom zurüdgelommen wären. Doh Hanno, 
der Große, und Hasdrubal, der Bod, entzogen fie der 
Gewalt des Pöbeld und fchifften fie unter ficherem Geleite 
anf Dreirudern fort. Dagegen fuchhten Andere den Flotten⸗ 
befehlshaber Hasdrubal, welcher bei dem Vorgebirge Apollo's 
vor Anker lag, zu bewegen, daß er die Gefandten Scipiv’s 
angriffe, fo bald die fie geleitenden Dreiruder umgekehrt hät: 
ten. Hasdrubal machte wirklich den Angriff, wobeidenn Ei⸗ 
nige von den Gefandten Lodtgefchofien wurden, die Webrigen 
aber verwundet mit vollen Segeln in den Hafen, bei dem ihr 
Heer lag, einliefen. Indeſſen waren fle in fo großer Gefahr, 
gefangen zu werden, daß fie erft in dem Augenblicke aus 
dem Schiffe fprangen, in welchem daflelbe vom Feinde ge: 


. nommen wurde, 


35. Auf die Nachricht, welche hiervon nad Rom kam, 
Appian. 38 Boͤchn. 4 | 
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befahlen die Römer den dort noch wegen des Friedensfchluffes 
anwefenden Earthagifhen Gefandten, augenblicklich abzurets 
fen, indem man fle ald Feinde betrachte. Auf Diefes fegel- 
ten fie ab, wurden aber von einem Sturme an das Lager 
des Scipio verfchlagen. Auf die Anfrage des [ Römifchen ] 
Flottenbefehlähabers, was er mit ihnen anfangen follte ? 
erwiederte Scipio: „Nichts, was der Garthagifchen Treu— 
Kofigkeit gleicht. Entlaffe fie ohne alle Beeinträchtigung.“ 
Auf die Kunde. hiervon machte der Earthagifche Senat dem 
Volke Vorwürfe. über fein fo lang entgegengefehtes Beneh— 
men, *) yud rieth ihm, noch jebt den Scipio zu bitten, daß 
er die Verträge halten und Genugthuung für die erlittene 
Unbitde von den Garthagern annehmen imöchte. Allein das 
Volk war ohnehin fchon Tängft mißvergnügt über feinen ei= 
genen Senat, dem es die Schuld der bisherigen Unfälle 
wegen Mangels an Umſicht, in Beziehung auf fein wahres 
Beftes, beimaß; ed wurde überdieß vou Wolksaufwieglern 
aufgeregt und zu grumdlofen Hoffnungen gefleigert. Deß⸗ 
wegen ward Hannibal mit feinem Kriegsheere herbeigernfen. 
J. d. St. 552. Bor Chr. 200, 

36. Hannibal ſah voraus, welch ein ſchwerer Krieg 
ed werden werde umd verlangte defwegen, fie follten den 
Hasdrubal mit der gefammien Macht, die ihm zu Gebote 
ftehe, zurückberufen. Hasdrubal's Verurtheilung wurde hier- 
auf zurücdgenommen, und nun übergab berfelbe fein Heer 





* Tn ovyxolosı, woͤrtlich: über die Vergleichung 


d. 1 uͤber ſein Betragen, verglichen mit dem Betragen 
Scipio's. 
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dem Hannibal, getraute fid) übrigens noch immer nidyt, dem 
Garthagern unter die Augen zu treten, fondern verftedte: 
fih in der Stadt. Seipio legte indeflen eine Flotte vor 
Garthago und fchnitt den Carthagern die Zufuhr von deu, 
See her ab, während auch die zu Lande dürftig ausfiel, 
weil die Felder wegen des Krieges brach lagen. Gerade in 
diefen Tagen fiel ein Reitertreffen bei Zama zwifchen Hau— 
nibal und Scipio vor,*) in weldem der Lebtere die Oben 
hand behielt, und worauf nody mehrere Tage nachher gegen— 
feitige Plänkeleien folgten. Endlid erfuhr Scipiv, Hanniz - 
bal leide großen Mangel und warte auf Xebengmittel, welche 
ihm eben zugeführt würden. Er ſchickte deßwegen zur Nacht: 
zeit den Zribun [Dberiten] Thermus gegen die Mann 
fchaft, welche jene Zufuhr geleitete. Thermus befeste eine 
Anhöhe bei einem Engpaſſe, Loriff fie au,] tödtete gegen 
viertaufend Libyer, nahm eben fo viele, gefangen und kam mit 
der Zufuhr zu Scipio zurüd. » 

37, Hannibal, der fidh Hierdurch in bie Außerfie 
Noth verfest fah, ſann jetzt darauf, wie er fid am befien 
aus feiner Lage heranshelfen könnte und ſchickte demzufolge 
Abgeordnete an den Mafiniffa. Er ließ ihn dur Die 
felben an feinen [früheren ] Aufenthalt in Carthago und au 
die dort erhaltene Erziehung erinnern und zugleich bitten, 
„daß er noch einen verfühnenden Vertrag zwifchen ihm und 
dem Scipio vermitteln möchtez denn was bisher vorgefalfen, 


*) Nicht mit der berühmten großen, erft unten (Cap. 40.) vor⸗ 
tommenden Hauptfchlacyt bei Zama, oder nach App, Cila, 


nach Liv, Naraggara zu verwechfeln. 4 
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fey auf Rechnung des Pobels und einiger Leute zu fchreis 
ben, die noch unverftändiger als der Pöbel ſeyen.“ Maſi⸗ 
aiffa, welcher wirklich im Carthago erzogen und gebildet 
worden war, *) legte aus Achtung für die Würde biefer 
Stadt und ans Rückſicht für die vielen Freunde, die er noch 
Hort hatte, eine Fürbitte bei Scipiv ein und vermittelte eis 
nen neuen Vertrag unter folgenden Bedingungen: „Die 
Earthager ſollten die Schiffe und die Mannfchaft, die fle den 
Römern fammt der Zufuhr weggenommen hätten, wieder ber» 
ausgeben, alles Geranbte, oder, wenn es nicht mehr vor= 
handen wäre, den bon Scipio zu beftimmenden Werth deſ— 
feiben erfegen und als Buße für das begangene Unrecht 
tanfend Talente **) zahlen. Nachdem diefer Vertrag ges 
ſchloſſen war, machten fie Waffenftilftand, bis die Cars 
thager in Keuntniß davon gefeht worden wären, und auf 
Diefe Weife wurde Hannibal wider alle Erwartung gerettet. 
38. Der Senat zu Carthago nahm die Webereinkunft mit 
anßerordentlichem Wohlgefallen auf und batdas Volk, fle zu be: 
Kätigen***) und zu halten, indem er ihm die überall erlittenen 
Unfälle und den gegenwärtigen Mangelan Kriegern, Geld und 
Lebensmitteln vorhielt. Aber Diefed hegte, wie es die Art 
des großen Haufens iſt, die unverftändige Meinung: „feine 
Heerführer fchließen diefen Vertrag mit ben Römern aus 
gerfönlichem Sutereffe, um mit Hülfe derfelben ſich zu Bes 
herrſchern ihres Vaterlandes aufzumerfen. Das führe Hannis 


*) Vergl. oben Eap. 10. 
+*) Ungefähr 3,127,000 Eulden Nheinifch. 
>) EyV., SC. UN AaUTE, „Nur dad Volt, micht Hannibal 
tonnte befchließen, ” d, h. Bier, beftätigen. 
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bal gegenwärtig im Schilde und das ſey vor Kurzem auch 
Hasdrubal's Abſicht geweſen, indem er ſein Lager den Fein— 
den bei Nacht in die Hände geſpielt und nicht lange nachher 
fit) dem Lager Scipio's genähert babe, um ſich felbit aw 
Diefen zu ergeben, weßwegen er deun auch jest in der Stadt 
fidy verborgen halte. ’’* Weber diefem erhob fih ein Ge 
fchrei und Lärm’, und Einige verließen die Berfammlung, um 
in der Stadt herumzuftreifen und den Hasdrubal aufzuſuchen. 
Aber Diefer war ihnen zuvorgekommen, indem er ſich in das 
Grabmal feined Vaters geflüchtet und feinem Leber mit Gift 
ein Ende gemacht hatte. Doch auch hier nody zogen fie fek- 
nen Leichnam heraus, hieben ihm den Kopf. ab und trugen 
diefen auf einer Pice in der Stadt herum. Go wurte Hass 
drubal zuerft ungerechter Weiſe aus feinem DBaterlande ver 
trieben, hernach fälfchlicy von Hanno angeklagt, jetzt von 
den Earthagern zum Seldftmorde veranfaßt und nach einem 
ſolchen Zode.noch von ihnen befchimpft. **) 

39, Hierauf fchicten die Earthager dem Hannibal dem 
Befehl: er folle den Warffenflillftand auftündigen, den Krieg 
gegen Scipio fortfegen und wegen ded Mangels an Lebende 





*) Vergl. oben Cap. 2ı und 50, Nach der Lesart ber Baierſchen 
Handſchrift wäre der Sinn! und — fich feleft dem Scipio 
haben ergeben wollen. Ebendeßwegen habe er fich auch ber 
Stadt [ Carthago] genaͤhert, (Cap. 36.), und fein Verbergen 
innerhalb ihrer Mauern habe keinen anderen Zweck, 

*r) Livius Hat Nichts von dem, was Eap. 36 — 58. erzäpkt 
wird, deutet aber XXX, 29. an, nach Valerius Antias, 
einem Nömifchen Annaliften, den er öfters citirt, und bem 
vielleicht auch App. vor ſich hatte [vergl. Deffen Einleitung 
S. 13], ſey Hannibal im erften Xreffen gefchlagen worden. 
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mitteln fo bald als möglich eine emticheidende Schlacht wa- 
gen. Hannibal küudete alfo den Waffenſtillſtand durch eis 
gene Boten auf, und Scipio griff demzufolge foaleih Par- 
thus, eine große Stadt, am, eroberte fle und verlegte fein 
Lager in die Nähe von Hannibal. Diefer brady zum Nücks 
zuge auf und ſchickte drei Kundſchafter gegen die Römer ang, 
Sie fielen aber in die Hände des Scipio, der fle jedoch nicht 
wWdteü ließ, wie nad) fonftigem Brauche das Loos der Runde 
ſchafter war, fondern den Befehl gab, fie im Lager, in den 
PWaffenniederlagen und bei den Kriegswerkzeugen herumzu— 
führen und ihnen das geübte Heer zu zeigen, worauf fie 
entlaffen wurden, um dem Hannibal über Alles zu berichten. 
Fun verlangte Hannibal noch eine Sufammenkunft und Bes 
fprehhung mit Seipiv. Nachdem ihm diefe gewährt war, 
äußerte er: „die Carthager feyen wegen der verlangten Geld— 
fumme mit den neuerlichen Friedensbedingungen umaufrieden. 
Würde dieſe nachgelaffen, und würden ſich die Römer mit 
Sieitien, Iberien [ Spenien] und den Sufeln, welche fie be— 
seits befäßen, begnügen, fo werde der Vertrag in Kraft 
bleiben.‘ Allein Scipio erwiederte: „Hannibal würde doc) 
einen gar zu großen Gewinn von feiner Flucht aus Italien 
ziehen, wenn er ihn [den Scipio] auch vollends zu die— 
fm Zugeftäntniffe gebracht hätte, Er verbat ſich fogar 
jede weitere Gefandtenverbindung, und jo kehrten Beide unter 
gegenfeitigen Drohungen in ihre Lager zurüc. 

40. In der Nähe lag die Stadt Eillo,*) nnd bei der: 


*) Diefer Name kommt bei andern Gefchichtfchreibern nicht 


vor. Livius nennt Hier die Stadt Naraggara, Polybius XV, 
5. Margarus, 
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ſelben war eine für ein Lager äuſſerſt günſtig gelegene Anhöhe, 
Hannibal hatte dem Plan, fich diefer nod vor dem Feinde 
zu bemeiftern, weßwegen er Leute zum Abſtecken des Lagers 
aus ſchickte. Er ſelbſt brach gleich nachher auf und zog der 
Anhöhe zu, als wäre er bereits in ihrem Beflge.*) Allein 
Scipio war ihm zuvorgefommen und hatte fidy fhon dorf 
feftgefest. Hannibal mußte ſich alfo mitten auf dem wafler: 
leeren Blachfelde aufftellen und die ganze Nacht mit Bruins 
nengraben zubringen., Sein Heer durchwühlte den Sand, 
bekam aber aller Mühe ungeachtet nur weniged und unreines 
Waſſer zu trinken, usd fo blieben fle die Nacht über ohne 
Verpflegung und Speife, zum Theil fogar unter den Waffen 
ftehen. Scipio, dem diefer Umſtand nicht entging, rückte 
mit Tagesanbruch gegen den vom [geftrigen] Zuge, von der 
Schlafloſigkeit und vom Waflermangel erfchöpften Feind an. +4) 
Hannibal war nun zwar mißmuthig darüber, daß er die Zeit 
zum Schlagen nicht felbft follte wählen Fönnen, Er fah aber 
wohl ein, wenn er in diefer Gegend ftehen bliebe, fo würde 
ihm der Waffermangel in Noth bringen; zöge er ſich fliehend 
zurück, fo würde das nur deu Webermuth der Feinde, fleis 
gern und er würde von ihrer Derfolgung um ſo Mehr 
zu leiden haben, Es fey alfo durchaus nothwendig, eine 
Schlacht zu wagen. Deßwegen ſtellte er fi ſogleich in 
Schlachtordnung mit einem Heere von ungefähr fünfzigeaus 
send Mann und mit achtzig Elephanten, Born, auf ber 


+) Nach Liv, a, a. O. Hatte Hannibal die Anhöhe wirklich bes 
fest und die Unterredung mit Gcipio fiel erſt nachher vor. 

**) Livius erwähnt biefes, für Scipio fo guͤnſtigen, Ums 
ftandes nicht, 
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ganzen Schlachtlinie, in gewiſſen Zwiſchenräumen, waren bie 
Elephanten mit äußerſt furchtbarer Ausrüſtung aufgeſtellt. 
Unter [zwifchen ] *) ihnen ſtand der dritte Theil des Heeres, 
die Eelten und Zigurier, welche überall mit Maurifchen und 
Balearifchen **) Bogenfhüsen und Schleuderern vermifcht 
waren. Hinter Diefen flanden in der zweiten Schladhtreihe 
die Carthager und Libyer. In der dritten waren endlich 
alle Diejenigen, welche ihm aus Stalien herüber gefolgt was 
ren. Sie hatten am Meiften zu fürchten: ***) er verließ ſich 
alfo auch am meiften auf fie. Die Reiterei war auf beide 
Flügel geſtellt. Dieß war die Schlachtordnung Hannibals. 
41. Scipio hatte gegen drei und zwanzigtaufend Mann 
Fußvolks, nebft taufend fünfhundert Stalifchen und Römis 
fchen Reitern. Als Bundesgenoffen fanden auf feiner Seite 
Maflniffa mit einer Menge Numidifcher Reiter, und Dacas 
mas, +) ein anderer Dynaſt, mit fechshundert Reitern. 
Das Fußvolk flellte er gerade fo wie Hannibal in drei 
Schlachtreihen aufs die Gefchwader mußten aber alle in die 
Tiefe 37) gezogen feyn, damit die Reiterei Leicht durch 
fie ducchfprengen Eönnte, Vor die Schlachlinie jeded Ge⸗ 


Nach Polyb. XV, 11. HET, und Liv. XXX, 35. deinde 
Chinter ihnen), ohne eine zweite Schlachtreihe zu bilden, 
von welcher gleich nachher. 

++) Einwohner der fogenannten Baleariſchen [Schleuders] Ins 
fen Majorca und Minoren, im Schleudern befonderd geuͤbt, 
daher Yuavrjaıoı 
** Als Abtrünnige, 

7) Gelenius ſetzt Lacumaces mit Livius. Aber auch bei Livius 

haben einige Damaces. 
ir In Eolonnen, Gegenſatz von der Phalanx, wo fie dicht 
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ſchwaders fielte er Vorkämpfer [Pränkler) mit dicken, 
faft zwei Ellen langen, ſchweren, nrößtentheild mit Eifen 
befchlagenen Prügeln, welche file gleich Wurfgefchoßen,, ſo—⸗ 
bald die Elephanten anrüdten, gegen fle fchleudern follten. 
Zugleid, hatten fie, wie aud das übrige Fußvolk, den Bes 
fehl, dem erften Ungeküm der Thiere auszuweichen, um 
fie berumzulaufen und unaufhörlich auf fie hineinzufchießen, 
auch fo wie es möglich wäre, ihnen näher auf den Leib zu 
rüden und die Sehnen abzubauen. Dieß war die Stellung 
von Scipio's Fußvolk. Won der Neiterei war die Numi- 
difche auf die Flügel verteilt, weil ihre Pferde gewohnt 
waren, den Anblid und Geruch der Elephanten zu ertragen. 
Die Stalifche, welche hieran nicht gewöhnt war, ftand hinter 
der letzten Schladhklinie, bereit, durch die Zwifchenräume 
zur Hülfe anzufprengen, wenn das Fußvolk den erften Ans 
griff der Elephanten ausgehalten hätte. Bei jedem Heiter 
fand ein Handlanger mit vielen Zanzen, in der Abſicht, die 
die Thiere damit abzuhalten, Soldhe Anordnungen waren 
‚bei feiner Reiterei getroffen, Den Oberbefehl bei dem red)» 
ten Flügel übergab er dem Lälius, *) den über den linken 
dem Dctavins.** Im Mittelpunkte hatten fid) Beide, Sci⸗ 
pio und Hannibal, felbft aus gegenfeitiger Achtung für eins 
nebeneinander mit der Laͤnge auf der Fronte fanden. Bei 
Livius rectos ordines. 
+, Abweichend von Livius (und Polyb.), der den Lälius auf dem 
Iinten, den Mafiniffa auf den rechten Sluͤgel ftelt, und von 
Dctavins Nichts erwähnt, 
**) Nach Reistes Wermuthung ber Proprätor En. Detavius, 
welcher bei Sardinien befehligte und dem Scipio eine Flotte 
Be hatte, Vergl. Liv, XXX, 24. 
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ander, aufgeſtellt, Beide mit Reiterei umgeben, um [von 
bier aus] zu Hülfe eilen zu können, wo fle Hülfe nöthig 
fehen würden. Hannibal hatte vierfaufend Mann um fidh, 
Scipio zweitanfend und die dreihundert Italer, denen er im 
Sicilien Waffen verfchafft hatte. *) 

43. Sobald Alles ſchlagfertig war, ritten die beiden 
Heerführer bei ihren Zeuten herum, um fie anzufeuern. Sci⸗ 
pio rief im Augeſichte feines Heeres die Götter an, gegen 
welche die Carthager fo oft durch Bundbrüchigkeit meineitig 
geworden wären, Zugleich forderte er die Seinen auf, nicht 
auf die Menge der Feinde zu fehen, fondern auf ihre eigene 
Tapferkeit, durch welche fie fchon früher diefe nämlichen 
Feinde, ihrer Weberzahl ‚ungeachtet, in eben diefem Lande 
gefchlagen hätten. Wenn aber auch, fügte er hinzu, fogar 
die normaligen Sieger ein Schreden, oder eine Furcht, oder 
eine Beflemmung wegen der bevorfiehenden Creigniffe ans 
wandeln folite, in wie viel höherem Grade muß Die bei den 
[früher] Beflegten der Fall feyn? So ſuchte Scipio; feine 
Leute aufzuregen und fie über ihre Minderzahl zu £röffen. 
Hannibal dagegen erinnerte die Seinigen an ihre glänzenden 
Großthaten in Italien, die fie nicht gegen Numidier, ſon— 
bern gegen lauter Taler auf deren eigenen Boden voubracht 
hätten. Bon dem Plabe, wo er fand, zeigte er ihnen bie 
fleine Zahl der Feinde und ermahnte le, daß fie, die grö— 
fere Zahl, in ihrem eigenen Vaterlande fich nicht fchlechter 
zeigen follten als jene Minderzahl. Beide Heerführer fchils 
berten die Gefahr und Größe des bevorftehenden Kampfes ih: 


— 4 


*) ©, oben Cap. 8, 
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ren Leuten bis zur Webertreibung; Hannibal, indem er bes 
hanptete, daß diefer Kampf das Schidfal von Garthago und 
ganz Lihyen entfiheiden werde, und daß von ihrer Niederlage 
augenblicdliche Sclaverei, von ihrem Siege die Fünftige Ober: 
herrſchaft über alle Beflegten abhänge. Scipio dagegen, in: 
dem er fagte, daß file im Falle des Unterliegensd nicht ein: 
mal mehr einen fihheren Rüczug haben, wogegen ein Sieg 
ihnen den Gewinn eined neuen großen Reiches, Ruhe ven 
den Mühfeligkeiten der Gegenwart, Rückkehr in ihr WBaters 
fand uud unfterblihen Ruhm gewähren werde, 

43. Nachdem Beide ihre Heere auf diefe Weife ange: 
feuert hatten , führten fie fie zum Angriffe. Hannibal Tieß 
zuerft die Trompeten ertönen; dann befahl auch Scipio ihr 
Scymettern zu beantworten. So wie fih die Heere näher 
gerückt waren, begannen die Elephanten, aufs Furchtbarfte 
ansgerüftet und ron Führern, die auf ihnen faßen, mit 
Stacheln angetrieben, die Schlacht. Uber die Numidifchen 
Heiter fprengten um fie herum und fchoffen fo lange alles 
fammt auf fle hinein, bis fie verwundet zurüdwicdhen, von 
ihren Führern fidy nicht mehr Teiten ließen und aus der 
Schlacht weggebrad,t werden mußten. Während Diefes bei 
den auf die Flügel geftellten Elephanten vorfiel, traten die 
im Mittelpuntte ftehenden das Römifche Fußvolk zufammen, 
welches in einer folchen Kampfweife unerfahren war und 
wegen feiner fchweren Waffenrüftung weniger fchnell zurück— 
weichen und wieder vorrücden konnte Da führte endlich 
Scipio die leichter gerüfteten Italifhen Reiter aus dem Hin 
tertreffen vor, befahl ihnen, von den fcheugeworbenen Pferden 
abzufisen, um die Elephanten herumzuſchwärmen und. anf fle 


348 Appian’s Roͤm. Gefh. Achtes Buch. 


hineinzufchießen. Er feldft war der Erfte, welchet abfaß und 
den vorderften Elephanten verwundete. Dieß ermuthigte auch) 
die übrigen Römer fo, daß fie die Thiere jest von allen Seis 
ten verwundeten und auch hier zum Weichen brachten. 

44. Nachdem das Schlachtfeld von den Beſtien gefäus 
dert war, fo blieb der Kampf den Menfchen und den Pferden 
auszumachen übrig. Hier bringt der rechte Flügel der Rö— 
mer, an deffen Spitze Lälius fteht, die gegenüber ftehenden 
Numidier zum Weichen, nachdem Maflniffa ihren Dynaften 
[Fürften] Meffathes*), erfchofien hatte. Doc Fam ihm 
Hannibal eilends zu Hülfe und ftellte die Schlachtordnung 
wieder her. Auf dem linken Flügel dagegen, wo Octavius 
an der Spise der Römer, (auf der feindlichen Seite dagegen 
die Celten und Ligurier fanden, hatten beide Theile fehr 
heiße Arbeit. Scipio fchidte den Seinigen den Oberften 
[Tribunen] Thermus mit auserlefener Mannfchaft zu 
Hülfe. Hannibal dagegen ritt, nachdem er feinen linken **) 
Flügel wieder zum Stehen gebracht hatte, felbft zu den Li⸗ 
guriern und Eelten hinüber und führte ihnen zugleich die in 
ber zweiten Schlachtlinie aufgeftellten Carthager und Libyer 
zu. Sobald Scipio Diefes wahrnahm, rücdte er ihm mit 
einem zweiten Schlachthaufen entgegen. Und nun, wo die 
zwei ausgezeichnetſten Heerführer einander gegenüber fanden, 
entitand bei ihren beiderfeitigen Heeren ein herrlicher, mit 


*) Bei Livius nicht genannt, 

** Der dem obengenannten rechten Fluͤgel der Römer ges 
genüber ftandı die Numidier. Er ritt nunauf feinen vech⸗ 
ten Blägel, den linten dev Römer. Es heißt alfo mit Recht 
to Aaıov. 
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Sorgſamkeit für deren Perfon gepaarter Wetteifer. Keiner 
von beiden Zheilen ließ es im diefem harten, heißen Kampfe, 
und unter unaufhörlicher Anfenrung an bereitwilliger Hin: 
gebung fehlen. 

45. Nachdem die Schlacht lange unentfchieden hin und 
ber gewogt hatte, ſtürmten die Heerführer, aus Mitleid 
mit ihren erfchöpften Leuten, perſonlich gegen einander, 
in der Hoffnung, den Kampf dadurch um fo fchneller zu ent: 
fcheiden. Beide fchoffen im gleichen Augenblide; Scipio traf 
Hannibal’d Schild, Hannibal Scipio's Pferd, weldyes wegen 
der erhaltenen Wunde rüdwärts mit Scipio ausriß.*) Dies 
fer beftieg nun ein anderes Pferd und fchoß einen zweiten 
Wurffpieß auf Hannibal, Aber auc, diefer fehlte nud traf 
einen Reiter neben ihm. Mittlerweile war Mafiniffa auf 
die Nachriht davon herbeigefommen. Und jest machten die 
Römer, da fie ihren Heerführer wie einen gemeinen Sol: 
daten für ſich Eämpfen fahen, einen neuen £räftigeren Un: 
griff, der die Feinde zum Weichen brachte, worauf fie die 
Fliehenden verfolgten. Hannibal ritt zwar herbei und bat 
fie, Stand zu halten und den Kampf noch einmal zu vers 
ſuchen; aber fie gehordyten ihm nicht mehr. Wie er fidy von 
ihnen verlaffen fah, führte er diejenige Mannfcyaft, welche 
ihm aus Italien gefolgt und bisher ruhig in der Hinterhut 
geftanden hatte, zum Kampfe heran, in der Hoffnung, die 
Römer, welche wie gewöhnlich bei'm Werfolgen weniger 





+, Möglicher Weife könnte es auch heißen: ed warf den Scipio 
ruͤcklings ab. Dad drüct aber App. Cap. 36. anders aus; 


aneoeloato 5 und es iſt auch unwahrſcheinlicher. 
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Ordnung hielten, damit überfallen zu können. Aber kaum 
merkten Dieſe ſeine Abſicht, ſo riefen ſie einander eilends 
vom Nachſetzen zurück und ſtellten ihre Schlachtordnung 
wieder her. Weil ſie jedoch keine Reiterei und keine 
Wurfgeſchoſſe mehr zur Hand hatten, fo griffen ſle gegen 
einander zu den Scwertern und wurden hHandgemein. Und 
jest begann hier erft das rechte Gemegel und die fchwerften 
Wunden wurden geſchlagen und die Fallenden ädyzten und 
die Siegenden jauchzten; bis die Italer [Mömer] zulest auch 
Diefe vollends zum Weichen brachten und die Fliehenden vers 
folgten, Und nun war der Ausgang des Kampfes völlig 
entichieden. 

16. Im Davonfliehen bemerkte Hannibal eine Schaar 
Numidiſcher Reiter, welche noch zufammenhielt, fprengte auf 
fie zu und bat fle, ihn nicht zu verlaffen. Als fie ſich will— 
fährig zeigten, führte er fle gegen die verfolgenden Feinde; 
in der Hoffunng , biefe wieder etwas zurücfdylagen zu können. 
Die Erften, auf weldhe er fließ und gegen welche er [aufs 
Treue) kämpfte, waren die Maflylier. Es war die nur noch 
ein Einzeinfampf zwifhen Mafiniffa und Hannibal, 
welche einander gegenüber flanden. Voll Muthes gingen 
auch diefe beiden Männer auf einander los. Maflniffa traf 
mit feinem Wurffpieße Hannibal's Schild 5; Hannibal dagegen 
traf aud hier wieder +) Maſiniſſa's Pferd. Diefer flürzte 
vom Pferde und Aürmte nun zu Fuß auf Hannibal ein, 
wobei er einen Reiter, welcher vor Anderen anf ihn eins 
drang, todtſchoß. Die Wurffpieße der Uebrigen fing er mit 


*) Wie oben Eap, 45, bei Scipio. 
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feinem Elephanten : Schild *) auf, zog einen von den ftecetts 
gebliebenen aus und ſchoß abermals auf Hannibal, traf ihn 
aber wieder nicht, fondern tödtete ebenfalls **) nur einen 
Reiter an deffen Seite. Während er einen zweiten Wurfs 
fpieß aus feinem Schilde zog, wurde er am Arme verwundet, 
worauf er fich für einen Augenblid aus dem Gefechte zurück— 
309. Scipio, welcher unterdeffen Kunde davon erhielt, ges 
rieth in Beforgniß für Maflniffa, und eilte auf den Kampf— 
platz, fand aber den Mafiniffa, nachdem er feine Wunde vers 
bunden hafte, bereits wieder auf einem neuen Pferde in die 
Schlacht reitend. Nun entfpann ſich abermals ein gleicher, 
gewaltiger Kampf unter ihnen, indem beide Parteien aus 
Ehrfurcht vor den Heerführern alle Kräfte aufboten, bis 
Hannibal, welcher auf einer Anhöhe Iberier und Gelten bei: 
fammenftehen fah, dahinritt, um auch Diefe herbeizuführen. 
In diefem Augenblide gaben feine Streiter, weil fie feine 
Abſicht nicht verftanden, fondern feine Entfernung für Flucht 
hielten, freiwillig den Kampf auf und flohen ordnungslos 
nicht dahin, wo fie den Hannibal fahen, fondern wohin Jeden 
der Zufall führte. Nachdem fie fid) auf diefe Weife zerftreut 
hatten, wurden fie von den Römern, welche auch felbft Hans 
nibal's Abſicht nicht begriffen und die Schlacht für deendiget 
anfahen, in Unordnung verfolgt. 





*) Scheint ein Schild mit Elephantenhaut überzogen zu ſeyn, 
wovon Plin. N. G. XT, 59 rühmt, daß ein folder undurch⸗ 
dringlich fey. 

*) Wie oben Scipio. Faſt wird man verfucht, diefe gar gu 
große Wehnlichkeit für eine irrige Verwechſelung der Fälle 
zu halten, 
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47. Aber bald kehrte Haunibal mit einem Haufen Ibe⸗ 
rier und Gelten von der Anhöhe zurüd. Da berief and 
Scipio eilends feine Römer vom Verfolgen zurüd und ſtellte 
ihm eine Schaar entgegen, welche die von der Unhöhe Hers 
abgefommenen an Zahl weit übertraf, weßwegen es ihm 
nicht ſchwer wurde, Meifter über fie zu werden. Nachdem 
auch diefer lebte Verfuh dem Hannibal mißlungen war, 
fo gab er Alles verloren und ergriff jest ernftlicy die Flucht. 
Ihn verfolgte außer vielen anderen Reitern auch Maflniffe, 
weldyer, fo fehr ihn feine Wunde fchmerzte, ihm beftändig 
auf der Ferfe war und viel darum gegeben hätte, ihn dem 
Scipio ald Gefangenen zuführen zu können. Aber die Nacht 
rettete den Hannibal. Im ihre Dunkel gehüllt flüchtete er 
mit zwanzig Reitern, welche ihm nachzukommen vermochten, 
nad) einer Stadt, Thon*) genannt. Dort erfuhr er, daß 
viele Bruttifche und Iberiſche Reiter da feyen, welche fich 
nad) der Niederlage hieher gemacht hätten. Beiden mißtrante 
er, den Sberiern als wanfelmüthigen Barbaren, den Brut⸗ 
- tiern ald Stalern und Zandslenten von Scipio, denen es 
wohl gar einfallen könnte, ihn dem Scipio auszuliefern;, um 
Verzeihung wegen ihrer Treuloſigkeit gegen Italien zu er: 
haften. Er floh deßwegen heimlich weiter, in Begleitung 
eines einzigen Reiters, zu welhem er am meifteniWBer: 
sranen hatte. Nachdem er in zwei Nächten und zwei Tagen 
gegen bdreitaufend Stadien **) zurüdgelegt hatte, kam er in 


*2) Bon diefer Stadt findet man bei anderen Erzählern Nichts, 
Livins und Polybins, weniger ausfuͤhrlich/ nennen hier nur 
Adrumetum. 

* Gegen 94 Deutſche Meilen oder 186 Stunden. Ohne große 
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die Seeftadt Adrumetum, wo eine Abtheilung feines 
Heeres zu Bewachung der Lebensmittel lag. Won hieran 
fdyicte er in der Nachbarſchaft herum, fammelte die aus 
der Schlacht Entronnenen und ließ Waffen und Kriegsge⸗ 
räthe verfertigen. | 

48. Scipio ließ nad) dem herrlichen Siege, den er er: 
fohhten hatte, das Unbrauchbare von der Bente verbrennen, 
wobei er nach der Sitte der Römifchen Heerführer umgürs 
tet [aufgefchürzt] *) erfchien. Nach Rem fchichte er auf eis 
genen Schiffen zehen Talente Goldes,**) zweitanfend fünf: 
hundert Talente Silbers, verarbeiteted Elfenbein und die 
Dornehmeren von den Gefangenen unter Begleitung des 
Lälius, welcher die Siegesbotfcdyaft überbringen ſollte. Die 
übrige Beute verkaufte er und der Erlös wurde unter das 
Heer vertheilt. Diejenigen, welche fid) am meiften ausge⸗ 
zeichnet hatten, erhielten befondere Gefchente, und Mafiniffa 
wurde abermals ***) mit einer Krone beehrt. Hierauf durch: 
z09 er die Städte und unterwarf ſich diefelben. Dieß war 





Umwege war ed aber wohl nicht fo weit vom Schlachtfelde 
bis Adrumetum, wie denn auch Eorn. Nep. im Hannibal 
die Entfernung von Zama nach Adrumetum nur auf 300 Roͤ⸗ 
mifche 1m: Deutſche] Meilen angibt. Wergl, den Krieg mit 
« &ay, 112, 
*, Ein religidfer Act. Vergl. oben Roͤm.⸗-ſpan. Gefchichte 
Eap. 57. Daher auch Scipio's Tracht nach ber Weife ber 
++) Nach unferem Gelde etwa 260,582 Gulden an Gold und 
7,817,500 Gulden an Silber. 
“+4 MWie oben Cap. 33, 


Appian. 38 Asch. 5 
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der Erfolg der Schlacht in Libyen zwiſchen Scipio und Hans 
nibal, welche hier zum Erſtenmale einander gegenübergeſtan⸗ 
den hatten. Die Roömer verloren an Todten zweitauſeud 
fünfhundert Mann, Der Verluſt des Mafluiffa war nody 
bedeutender. Von den Feinden blieben fünf und zwanzig⸗ 
taufend Mann atıf dem Wahlplatze; gefangen wurden achf- 
tauſend fünfhundert. Don den Iberiern gingen dreihundert 
zu Scipio, von den Numidiern achthundert zu Maſiniſſa 
über, 

49. Noch ehe die Kunde von diejen Ereigniffen nad) 
Carthago und nad Rom gekommen war, haften die Cartha⸗ 
ger dem Mago, welcher ia jenem Augenblick mit Werbungen 
bei den Celten beichäffiget war, den fchriftlichen Befehl ge⸗ 
ſchickt, entweder einen Einfall in Kalten zu machen, wenn 
es ihm möglich wäre, oder mit feinen Sötdlingen nach Li— 
byen uͤberzuſegeln. Diefe Briefſchaften wurden aber aufge— 
fangen und nach Rom gebracht, worauf von dort aus ein 
Merftärkungsheer, Reiterei, Schiffe und Gelder an den 
Scipio abgefendet wurden. Diefer hatte indeffen bereits den 
Octavius zu Lande gegen Earthago gefchiett, während er 
ſelbſt mit der Flotte gegen bie Stadt anrückte. Auf die 
Nachricht von der Niederlage Hannibal's, ſchickten die Gar: 
thager auf einer kleinen Jacht Abgeordnete an den Scipio, 
unter welchen Hantıo, genannt der Große, und Hase 
drubal, Hädns [der Bor], die Sprecher waren. Diefe 
pflanzten einen hohen Heroldſtab am Bordertheile des Schif- 
fes auf und flredten die Hände nah Urt der demitthig 
Flehenden gegen Scipio aus. Scipid befahl ihren, in's 
Lager zu kommen und gab ihnen dorf, ale fie ankamen, 
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auf einem erhabenen Sihe ruhend, Gehör. Die Abgeord⸗ 
neten warfen ſich mit Wehklagen vor ihm auf den Boden, 
und nachdem fie von den Dienern aufgehoben worden was 
ren und Erlaubniß erhalten haften, ihr Begehren vorzu— 
tragen, fo fing Haedrubal, [des Bold], folgendermaßen *) zw 
reden an: 

50. „Mir, meine Römer! und dem Hanno bier und 
alten befonueneren Garthagern ift ed leicht, und von dem 
Borwurfe der Derbrechen, die ihr und zur Laſt leget, zu reis 
nigen. Denn wir find ed, **) welde eure Gefandten, zu des 
sen Beleidigung der Hunger unfere Mitbürger wider ihren 
Willen reizte, retteten und zu euch zurückgeleiteten. Iht 
dürft übrigens nicht einmal die Gefammtheit des Carthagi- 
chen Volkes verdammen, das ja früher felbft um Frieden bat, 
und die Bedingungen, unter welchen ihr ihn geben wollte, 
freudig beſchwor. Laſſen ſich dod) die Städte gewöhnlich Teiche 
zum Schlimmern verleiten, und gewinnt doch bei’m großen 
Haufen leicht das Uebergewicht, was feinem Jutereſſe ſchmei— 
chelt. Das haben wir felbft erfahren, die wir den Pöbel 
nicht zu überreden Udd nicht im Zaume zu halten vermochten, 
weil es Leute gab, welche uns bei denfelben verleumdeten, 
und unfere Freimüthigkeit gegen euch beſchränkten. Mad 
der Wiltigbeit, mit der man bei Euch, meine Römer! gutem 
Rathe folgt, dürft ihr unfere Verhältniſſe nicht beurthei— 





) Livius hat Nichts von diefer Rede. 
**) Mergl, oben Cap. 54. Ebendepwegen wurben fie wohl abe 
ſichtlich an die Spige der Geſandtſchaft geſeut, 
* 


556 Appian's Rom. Geſch. Achtes Buch. 


len. Soll aber Das gerade dem Volke zum Verbrechen ge— 
rechnet werden, daß es von Aufwieglern ſich verleiten ließ, 
fo erwäget den Hunger und die Noth, in welche und das 
Unglück verfepte.- Denn aus dem freien Willen des Volkes 
Konnte gewiß nicht Beides nebeneinander hervorgehen, ein 
mal, daß 23 um Friedeu baf, eine folche große Summe 
Geldes zahlte, alle feine langen [Kriegs:] Schiffe bie 
auf etliche wenige abgab, einen großen Theil feines Gebietes 
an eud) abtrat, diefe Verträge felbft beſchwor und durch 
eigene Abgeordnete in Rom befchwören ließ; und dann wies 
der, daß es, während umfere Geſandten noch bei euch vers 
weilten, ohne Weiteres bundbrücig wurde. Nein! nur ir⸗ 
gend ein Gott hat es in Thorheit verlockt, und der Sturm, 
welcher eure Zufuhr nach Carthago verſchlug. Und zu dem 
Sturme kam der Hunger, welcher die von Allen Entblößten 
dahinriß, daß wir fonft feinen anderen vernünftigen Gedan— 
Pen mehr faſſen konnten. Wie kann man überhaupt von 
einem orbnungslofen, im Elende ſchmachtenden Möbel ver: 
nünftige Weberfegung verlangen ? ‘' 

51. „Dod wenn ihr deffenungeachtet uns mehr für 
Schuldige, als für Unglückliche anfehen wollet, ſo befennen 
wir unfere Schuld und bitten ebendeßwegen um Berzeihung. 
Unfchufdige dürfen ſich vertheidigen , Sculdigen geziemt, 
bitte zu thun. Mber Leichter wird ihnen hierbei das Mits 
Yeid der Glücklichen zu Theil werben, wenn Diefe den Gang 
der menfchlichen Dinge erwägen und bemerken, daß ihr un: 
erwarteter Wechfel Diejenigen jetzt zur Wbbitte beftimmt, 
welche geftern noch Unrecht zu thun vermochten. In diefem 
Falle befindet fi) die Stadt Carthago. Sie, die größte im 
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Libyen, die mäcdhtigfte an Schiffen, Geld, Elephanten, an 
Kriegsheeren zu Fuß und zu Pferd und an Unterthanen, 
fie, welche fiebenhundert Fahre lang *) im Flore fland, wels 
che über ganz Libyen, über auswärtige Völker und Inſelun 
und über ein fo ausgebreiteted Meer geherrfht und euch 
ferbft fo lange den Vorrang streitig gemacht hat, fie fest 
jest ihre Hoffnung nidyt auf ihre Macht zur See und 
ihre Flotte, nicht auf ihre Elephanten und Reiterei, nicht 
auf ihre Untergebenen — file tritt fie ja Ale an euch ab —, 
fondern auf euch felbft, denen fle früher fo viel Uebel zus 
gefügt hat. Das iſt's, was ihr erwägen möge, um zu Ab— 
wendung eined ähnlichen Strafgerichted, wie ed auf Jenen 
laftet, einen mäßigen Gebraud) von eurem Glücke zu machen, 
Möget ihr thun, was eurer Hochherzigkeit, ibr Römer, 
und des einfligen Glüdes von Garthago würdig iſt; möge 
ihr von dem Wechſel des Schidfals bei diefem unferem Un: 
glück einen folchen Gebrauch machen, **) der euch nicht zum 
Zadel gereicht, damit euer Benehmen vor den Göttern fehs 
lerfrei und vor allen Menfchen lobenswerth erfcheine! 

52, „Daß die Garthager abermals anderen Sinnes 
werden möchten, das habe ihr nicht zu befürdyten, nachdem 
fie folche Beichen der Reue geben uud ſich einer folder 
‚Strafe für frühere Unbefonnenheit unterwerfen. Freilich ift 
nur bei verfländigen Menfchen die Ueberlegung Bewahrerin 
vor Fehlern; aber bei Verirrten tritt an ihre Stelle das 


*) In runder Zahl nach Appian's Gewohnheit Lvergl. obem 
Eap. 2.], wenn er fo verſchiedene Angaben, wie Über biefen 
Punct, bei feinen Quellen findet, 

++) ’Avenıpdorag. 
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"Gefühl erlittener Strafen und die Reue. *) Und es liegt in 
der Natur der Sache, daß Der, welcher einmal eine War: 
"nung erhalten hat, nachher fefter ift als Derjenige, welchen 
noch Feine Erfahrung witzigte. Webrigens wäre cd auch gegen 
sure Würde, ähnliche Graufamkfeit und Ungerechtigkeit, wie 
Ahr den Carthagern zur Laſt leget, felbft auszuüben, Bei 
Unglücklichen mag es wohl der Fall feyn, daß ihre Unfälle 
und ihre Rathlofigkeit eine Duelle neuer Vergehungen wer: 
den; aber Glückliche haben es ganz in ihrer Macht, ſich 
menfchenfreundtich zu zeigen, Endlidy wäre ed weder rühm— 
Ha, noch für euren eigenen Staat zuträglich, wenn ihr eine 
ſo große Stadt lieber vernichten als erhaltet wollte. Doch 
— ihr feyd beffer im Stande, zu beurtheifen, was euch 
fronmen möge. Mir befchränfen und darauf, unfer eigenes 
Gut im Ange behaltend, euch nur auf die beiden Haupt: 
puncte aufmerkfam zu machen: auf das einftige Anſehen des 
Sarthagifchen Reiches, und anf eure eigene durchgängige 
Mäßigung, welcher ihr, nächft dem MWaffenglüde, die Erhe— 
bung eured Meiches und eurer Macht auf diefe hohe Stufe 
werdanfet. Uuter welchen Bedingungen ihr uns den Frieden 
ertheilen wollet, darüber erwarten wir euren Beſcheid. **) 


*) Oderunt peccare boni virtutis amore; — mali formi- 
dine poenae, 

” Xocouaı in der Berentung: den Ausſpruch, Beſcheid 
eines Orakels einholen. L[Mielleicht ebendeßwegen ats 
Schmeichelei für Scipio.] In der Bedeutung: Gebrauch da= 
von machen, möchte es fchrwerlich mit Teol vortommen. 
Wollte man obige Erklärung nicht billigen, fo möchten wir 


lieber mit den Edd, negl aürng zu neoroooͤr beziehen, 
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Es wäre unnütz, Etwas darüber zu fagen, indem wir uits 
fere Angelegenheiten ganz in eure Hände legen.‘ 

55. Am Schiuffe diefer Rede fing Hasdeubal zu weinen 
an. Scipio entließ hierauf die Sefandten und berieth fid) 
lange Zeit mit den Vornehmften feiner Umgebung. Nachdem 
ein Befchluß gefaßt war, ließ er die Earthager wieder vor 
fid) rufen ) und ſprach folgendermaßen zu ihnen: ,, Werth 
feyd ihr freificd, Beiner Verzeihung, nachdem ihr fo oft die 
Berträge mit uns fredy verhöhnt, und ‚zulebt gar unfere Ge: 
fandte fo offenbar und fo ruchlos beleidiget habt, daß ihr 
weder die Thatfache läugnen, noch ihre höchſte Strafbarkeit 
in Abrede ziehen könnet. Dod was bedarf es erft einer 
Anklage, wo das eigene Geſtändniß da ift? Zur flehentlichen 
Abbitte nehmer ihr jest eure Zuflucht, während ihr, hätte 
ſich der Sieg auf eure Seite geneigt, wohl kaum den Namen 
der Römer übrig gelaffen hätter. Doch unfer Verfahren 
wird dem eurigen niemals ähnlich feyn. Hat doch die Stadt 
eure Gefandten, welche zur Zeit eurer Bundhrüchigkeit und 
eurer Gemwaltshat gegen unfere Abgeordneten noch in Rom 
-waren , frei ziehen laſſen, und ich felbft habe fie, nachdem fle 
an mein Lager verfchlagen worden waren, froß der wicders 
angefangenen Feindfeligbeiten, ungekränkt zu euch gefendet. 
Aber für Gewinn müſſet ihr, die ihr euch ſelbſt verdammet, 
jest Alles anfehen, was ihr erlanget. Darüber will ich 


wie Steph. und Reiste: „Was ihr auch für. Friedensbe⸗ 
dingungen machen wollt — wir nehmen fie an. Weiter 
daruͤber zu reden, wäre unnuͤtz u. ſ. f. 

+) Noch Livins erſt am folgenden Tage. x Rebe wird 
bei Liv, nicht gegeben, nur angedeutet, „> 37. 
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euch nun meine Meinung ſagen und unfer Senat wird bes 
fchließen, was ihm gut dünkt.“ 

54. „Noch einmal bewilligen wir euch, ihr Carthager, 
den Frieden, wenn ihr alle eure langen [Kriegs] Schiffe bis 
auf zehen den Römern übergebet und fämmetliche Efephanten, die 
ihr beflset, und alles jüngft Geraubte oder den Werth des Ders 
lorenen, welchen ich felbft im zweifelhaften Falle nady Gute 
denken beffimmen werde, und alle Gefangenen und die Meber- 
länfer und die Leute, welche Hannibal aus Italien mitges 
nommen bat. Dieß Altes muß innerhalb dreißig Tagen von 
Beftätigung des Friedens am geſchehen. Innerhalb ſechszig 
Tagen aber muß Mago Ligurien verlaffen, und eure Des 
ſatzungen haben die Städte zu räumen, welche außerhalb 
der Phönicifhen [Punifchen) Gräben liegen, und die Geißel, 
welche ihr von ihnen habt, find freigegeben. Noh Kom 
entrichtet ihr fünfzig Sahre Tang jedes Jahr zweihundert 
Eubdifche Talente. *) Bei den Eelten und Liguriern dürfen 
feine Merbungen mehr von euch vorgenommen, auch darf 
weder Maflniffa noch fonft ein Freund der Römer bekriegt 
werden und keinem Garthager fol, von Staatöwegen wenig 
ftens, geftattet feyn, gegen fle zu dienen. Dagegen behaltet 
ihr eure Stadt und das ganze Gebiet innerhalb der Phönicis 
(chen [Punifhen] Gräben, das ihr bei meiner Ankunft in 
Libyen befaßet. Ihr werdet als Freunde und Bundesges 


+) Man tennt die Größe des Eubdifchen Talentes nicht genac⸗ 
[f. Wurm S. 4715 es ſcheint inzwifchen dem Attifchen ziems 
lich gleich geweien zu feyn. Demnach hätte der jährliche 
Tribut nicht ganz 500,000 fl. beitragen (vergl, Wurm’d Tas 
hellen ©, 209) 
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noffen der Römer zur See und zu Lande betrachtet, wenn 
anders der Senat zufrieden damit ift. Sobald Alles geneh— 
miget ift, werben die Römer innerhalb hundert und fünfzig 
Tagen aus Libyen abziehen. Wollt ihr num einen Waſſen⸗ 
ftiltftand, um Gefandte nah Rom ſchicken zu können: fo 
gebt uns ſogleich hundert und fünfzig junge Leute ald Gei- 
fel, deren Wahl mir überlaffen bleibt, Zugleich gebt ihr 
mir zum Unterhalte des Heeres nod, weitere taufend Ta— 
lente*) und Lebensmittel. Sobald der Friede abgeichloffen 
ift, werden die Geißel zurüdgegeben. werden. * 

55, Mit diefer Erklärung Scipio’s Eehrten die Geſandten 
nach Carthago zurüd. Dort fand hierüber eine mehrtägige 
Berathung in öffentlicher DBerfammiung Stait, wobei die Vor— 
nehmeren die Meinung ausfprachen „ man folle die vorgelegten 
Bedingungen annehmen, um nicht durch Verwerfung von Eins 
zeinem Altes aufs Spiel zu feben. Der gemeine Haufe**) 
Dagegen dachte mehr an den bevorfichenden Verluſt von fo 
Dielem, was fie-bereits bejefien, als an die fonft drohende Ges 
fahr und verwarf das Ganze vol Unwillens, daß feine Ober: 
bäupter in dieſer Hungersnoth das Getreide lieber den Rö⸗ 
‚mern um einen Waffenſtillſtand geben wollten, als den eige- 
nen Mitbürgern. Sie umringten in diefer Stimmung Eins 
zelne und drohten ihnen Allen mit Plünderung und Anzün⸗ 
dung ihrer Häuſer. Zuletzt befchloffen fie, den Hannibal, 
weldyer bereits wieder ein Heer von fechstaufend Mann zu 
Fuß und fünfhundert Reitern beifammmen hatte und mit 

*) Etwa 2,447,000 fl. ©. oben. 


* Nach Liv. IX, 46. forensis turba , bie IRB Partei. 
Klaiber a. a. Orten. 
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demfelben bei der Stadt Marthama ſtand, als Rathgeber 
in diejer Angelegenheit herbeigerufen. +) Hannibal Lam, 
rieth aber, obgleich die mäßig Gefinnten von einem ſolchen 
Freunde des Krieges eine neue Aufregung des Volkes be— 
fürchtet hatten, ebenfalld ganz ernftlidh zu Annahme des 
Friedens. Die Erbitterung ded Volkes wurde dadurdy bis 
zur höchſten Wuth gefleigert. Sie fließen auch gegen ihn 
Läfterungen aus und drohten Allen fo, daß die Vornehmes 
ren, an der Rettung der Stadt verzweifelnd, zum Theil 
zu Mafiniffa flüchteten, zum Theil zu den Römern ſelbſt 
übergingen. 

56. Mittlerweile hatten die Carthager erfahren, daß 
Hannibal vieles Getreide in einem Handelsplabe aufgefpei- 
chert habe.“) Sie ſchickten alfo Laftfchiffe und lange [Rriegse] 
Schiffe darnach aus, feft entfchoffen, fobald das ©etreide in 
ihren Hänten wäre, einen neuen Feldzug zu unternehmen und 
lieber das Aeußerſte, was das Schidjel über fle befchließen 
würde, zu ertragen, ald freiwillig Sclaven der Kömer zu 
werden. Wie aber Sturm und Ungewitter aud) diefe Schiffe 


*) Wahrſcheinlicher ift die ſer Bericht als der von Liv. a. a. O., 
welcher den Hannibal der Verſammlung gleih anwohnen 
laͤßt, am Ende des Cap. aber doch auch auf andere Exrzaͤh⸗ 
lungsweiſe hindeutet. Statt Marthama hat die Baierſche 
Handſchirft Barthama. Beide Namen kommen bei anderen 
Schriftſtellern nicht vor. ar 

“r) Bon hier bis zu Ende des 59. Cap. war biöher in ‚allen 
Enitionen und Manuferipten eine Luͤcke, mit der Bemerkung, 
daß Etwas fehle. Die. Ergänzung iſt aus der Baierſchen 
Handſchrift unter den Andzügen aus dem Werte: „Bon den 
Geſandtſchaften.“ 





— 


Rdmiſch-carthagiſche Geſchichte. 363 


vollends zertrümmerte, da verzweifelten fle an Allen, klag⸗ 
ten die Götter ſelbſt tüdifcher Feindfeligkeit an, fchloffen 
den Vertrag mit Scipio ab und fchidten Gefandte nad) 
Rom. Scipio ließ Diefe von eigenen Abgeordneten begleiten, 
welche die Beflätigung der Verträge betreiben follten. Ihn 
bewog hierzu, wie man fagt, neben der Meberzeugung, daß 
Rom's Vortheil es heifhe, die Nachricht, die er erhielt, 
daß der Eonjul Eneus Cornelius Lentulus auf feine 
Stelle als Dberbefehlehaber laure, Er hätte doc, den Ruhm 
[feiner Thaten *)) nicht gerne einem Andern gelaſſen. Def: 
wegen befahl er den Wbreifenden noch, dem Senate zu ers 
erklären: „Wenn die Römer zauderten, ſo werde er [ Sci: 
pio ] auf eigene Fauſt den Frieden abfchließen. ‘ 
3. d. St. 555. Vor Eyr. 199. 

57. Zu Rom war große Freude über die Beflegung 
einer fo bedeutenden Stadt, welche ihnen fängft vieles und 
ſchweres Uuheil zugefügt hatte, und weldhe [im Range] die 
zweite oder dritte Macht der Welt gewefen war. Webrigens 
war die Unficht des Senates getheilt; die eine Partei grolfte 
den Carthagern nody voll Erbitterung, die andere fühlte jept 
Mitleid mit ihnen und verlangte, man folle bei fremden 
Unglüde die einene Würde zu ‚behaupten ſuchen. Da ftand 
@iner von Scipio's Freunden auf umd hielt folgende 
Rede: „Nicht ſowohl um die Erhaltung der Earthager kann 
es ſich bei uns Handeln, ihr Männer, ald um die heilige 
Scene der Römer vor den Göttern und um ihren guten 
Ruf bei den Menſchen. Wir, die wir den Carthagern Gran: 


*) Befonders der Endigung bed Krieges, Liv. ; paratam finiti 
belli famam, “.. 
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famkeit zum Bormwurfe machen, dürfen es ihnen nicht am 
Grauſamkeit zuvorthun; und wenn wir in unbedeutenderen 
Fällen und immer mäßig zeigten, fo darf diefe Mäßigung 
bei einem fo wichtigen Falle nicht aus den Augen gelaffen 
werden. Gerade die Größe diefeds Falles würde das Ver: 
borgenbleiben unferes Verfahrens unmöglich machen. Wein, 
‚der ganze Erdfreis, Mitwelt und Nachwelt würden Kunde 
davon erhalten, wenn wir eine Stadt zerflören wollten, des 
ren Namen ald Beherrfcherin bes Meeres weitberühmt iſt, 
welche ſo viele Juſeln, die ganze See und mehr ald die 
Hälfte von Libyen beherrichte, und welche in den Kämpfen 
mie uns felbft fo viele Proben von Glück und Tapferkeit ab= 
legte. So Tange fie gegen uns anf dem Kampfplabe flan= 
den, geziemte fid) für ung, mit ihnen zu wetteifern; nad) 
dem fie gefallen find, gebührt ihnen Schonung. Läßt ja 
doch auch der Fechter von feinem Gegner ab, wenn derfelbe 
zu Boden liegt, und felbft die meiften Thiere fchonen dies 
jenigen, welche gefallen find. Schön ift ed überhaupt, im 
Glücke ſſch vor der Strafgerechtigkeit der Götter und vor 
der Mißgunft der. Menfchen zu hüten, Will man aber nur 
das Unheil in genanere Rechnung nehmen, das die Garthager 
über und gebracht haben, nun fo liegt ja gerade in diefem 
Wechſel des Glücks am meiften Schredbares, wenn das 
Volk, welches bisher fo viel und mannichfaltiges Unheil über 
uns zu bringen vermochte und noch vor Kurzem um Sicilien 
und Iberien einen ruhmvollen Kampf mit uns beftaud, jebt 
Nichts mehr vermag, als einzig um feine Erhaltung zu 
bitten. Webrigens für die frühern Wergehungen haben fle 
gebüßt; die neueren Zehltritte fchreiben fie dem Hunger zu, 
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dem drückendſten Unglüde, das Menſchen betreffen und fie 
gar leicht zu aller vernünftigen Weberlegung unfähig mas 
den kann.’ A 

58. „Weiter zu Gunften der Garthager zu fprechen, 
Halte ich nicht für der Mühe werth; auch weiß id) gar wohl, 
das fie fchon früher, vor der lebten Bundesverlegung, ähn— 
lihe Derträge gebrochen haben. Nur an das Berfahren 
unferer Vorväter in folchen Fällen, bei dem fle gleichwohl 
diefe Stufe von Glück erftiegen haben, will ich euch erin⸗ 
nern, fo gut ihr auch felbft damit befannt ſeyd. Oft waren 
alle unfre Nachbarn ringsherum von uns abgefallen, unaufs 
hörlich hatten fie die Verträge wieder gebrochen. Dennoch 
wurden fie nicht mit Verachtung behandelt. Das geſchah 
nicht bei den Latinern, nicht bei den Tyrrhenern I Etruds 
fern], nicht bei den Sabinern. Gfeich beftändige Nachficht 
widerfuhr den benachbarten Aequern und Volskern und Cams 
panern und allen übrigen Völkern Staliens, fo frech fie 
auch oft die Verträge verlesten. Selbſt das Samnitifche 
Volk, ungeachtet es dreimal die Freundfchaft und den Bund 
mit uns verhöhnt und achtzig Jahre lang die fchwerften 
Kriege gegen uns geführt hatte, wurde nicht vernichtet, fo 
wenig als die übrigen Völker, welche den Pyrrhus gegen 
uns nach Italien berufen haften. Auch wir felbft, um auf 
die neueſte Zeit zu Eommen, haben die Stalifchen Wölker, 
welche zu Hannibal abfielen, nicht vertilgt, nicht einmal 
die Bruttier, ungeachtet fle bis zum letzten Augenblicke feine 
Kampfgenoflen geblieben waren. Wir begnägten uns damit, 
ihnen zur Strafe einen Theil ihres Gebietes abzunehmen, 
und ließen ihnen das Uebrige. Denn es fdyien uns der Ehr- 
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furcht vor den Göftern eben fo angemeffen ald unferem ei- 
genen Vortheile, daß wir die Volkerſtaͤmme nicht vertilgten, 
ſondern ihnen nur eine Warnung errheilten. '' 

59 „Was ſollte und denn jetzt veranlaffen, nur gegen 
die Sarthager eine uns natürliche Berfahrungsweife zu äus 
dern, bei weldyer wir uns bisher wohlbefunden haben ? Mam 
fagt: weil diefe Stadt eine bedeutendere ift. Aber gerade 
deß wegen verdient fie um fo mehr, daß wir fie fchonen. 
Dder : weil fie fo oft bundbrüdig genen une wurde? — Das 
waren auch Andere, ja beinahe Alle. Dder: weil fie ſich 
einer zu geringen Strafe unterwirft? — Und doch laſſen fie 
fi alle Schiffe bis auf zchen wegnehmen, umd über gebenihre 
Etephanten, den Kern ihrer Macht nd bezahlen zehentatts 
fend Euböifche Talente, *) und treren alle Städte und Pläse 
ab, die fie außerhalb der Phönicifchen Puniſchen] Gräben be= 

faßen und laffen fidy die Anwerbung eines Heeres unterfagen, 
“und erflatten, während fie voch mit dem Hunger Fämp’en, 
alled Dasgjenige, was fle aus Hunger geraubt hatten, und 
erfennen ihren Weberwinder, den Scipio, ald Denjenigen 
an, welcher in zweifelhaften Fällen zu entfchriden habe! 
ein, id) far meinen Theil muß den Scipio wegen der 
Größe und Menge diefer Bedingungen loben und euch um 
Schonung [der Garthager] bitten, indem ihr das Grhäffige 
[das auf euch fallen würde] und den Wechfel der menſchlichen 
Dinge erwägrt. Denn noch immer befißen fle, ehe ver 
Frieden zum Vollzuge Eommt, eine Menge Schiffe und Ele— 





*) Naͤmlich nach Cap. 54, auf 50 Jahre je 200 Eubdifche 
Talente, 
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phantenz; noch hat Hannibal, diefer erfahrene Kriegsmann, 


ein Heer zu feinen Befehlen; noch führt Mago ihnen eine 


neue bedeutende Verflärkung von Eelten und LZiguriern zu; 
noch haben fle an Bermina, dent Sohne des Syphar*) und 
an anderen Numidifhen Völkerſchaften Bundesgenoflen, und 
noch ftehen ihnen viele Sclaven zu Gebote. WBerzweifeln ſie 
an der Ausföhnung mit uns, fo werden fie ſchonungslos 
zu allen Mitteln greifen. Gefährlicher ift aber Nichts als 
forche fhonungelofe [Nichts mehr ſchonende] Berzweiflung 
in Schlachten, in welchen auch fonft das Schickſal oft fidy 
wanfelmüthig und tückiſch zeigt. *' 

60, „Auch Scipio fcheint hierüber nicht ohne Beforgs 
niß zu ſeyn, indem er bei Mittheilung feiner Auſicht beis 
fegen Tieß, felbit wenn wir Bedenken frügen, werde er den 
Frieden abſchließen. 8 liegt aber in der Nafur der Sage, 
daß er, welcher an Drt und Stelle ift, diefe Verhältniſſe 
beſſer zu berechnen und weiter zu blicken vermag, als wir 
hier [in Rom]. Laffen wir nun feinen Rath unberückſich— 
tiget, fo kränken wir in ihm einen Maun, welcher dem 
Staat ergeben nnd ein ausgezeichneter Feldherr ift, welcher 
uns zu einem Feldzuge nach Libyen ermunterte, während 
noch Niemand von uns einen Gedanfen daran hatte, welcher 
ſich felbft ein Heer fchuf, nachdem er Feines von ung be= 
kommen hatte und welcher unjerer Sache dorf einen Schwung 
gab, wie wir nie gehofft hatten. Um fo befremdender ift 
ed aber auch, daß ihr, die ihr euch bei'm Beginne diefes 
Krieges fo fahrläfitg zeigtet, jebt ſolche Hartnäckigkeit und 


+ Bon ihm auch Cap, 53. 
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Unmäßigkeit an den Tag leget. Doch vielleicht gibt mir Ges 
mand das Bisherige zu, fürchtet aber, die Garthager 
möchten abermals die Verträge bredhen. Sch erwiedere : 
es ift höchſt wahrfcheinlih, daß fie jetzt verfiehen,*) was 
Verträge halten heißt, nachdem ihnen die Verlebung der— 
felben fo viel ingemach gebracht hat, und daß Fünftighin Ehr— 
furht vor den Göttern um fo mehr bei ihnen gelten wird, 
je tiefer fle der Mangel daran gebeugt hat. Uebrigens iſt 
es ein Widerfpruch, wenn eure Rathaeber das Einemal die 
Garthager als bereits völlig unmächtig verachten, das Andere- 
mal wieder befürchten, fie möchten zum Abfalle ftark genug 
ſeyn. Für uns ift es wohl leichter, zu verhüten, daß ihre 
Macht nicht abermals wachfe, als fle im gegenwärtigen Au: 
genblick ganz zu vernichten. Wollten wir Diefes, fo wür: 
den fie verzweiflungsvou fi) wehren; wogegen wir fie in der 
Folgezeit durch beftändige Furcht in Schrecken halten werden. 
Droht ihnen ja doch noch von einer anderen, ald von unferer 
Seite Ungemach genug! Denn alle ihre Nachbarn, mit des 
nen fie ſich durch frühere Gewaltthätigkeit verfeindeten, wers 
den ihnen auf dem Nacken liegen; befonders wird Maffniffa, 
ein Mann, deffen Treue gegen und erprobt ift, ieden Au- 
genblid zur Hand feyn, ihnen aufzulauern. ' 

61. „Will aber vielleicht Jemand über alles Diefes 
weg und nur auf feinen perfönlichen Vortheil fehen, wie 
er Scipio’d Nachfolger im Dberbefehle werden könne, ver: 
trauend, daß ihm das Glück felbft bis an's Ende zur Geite 


*) So wird Schieighäufers Werbefferung Ardefedanı für 
aldavesdaı wohl unndthig. 
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ftehen werde: fo frage ich, was wollen wir mit der erobers 
ten Stadt anfangen, wenn wir fie auch wirklich erobern ? 
Wollen wir fle von Grund aus zerftören, weil fie und Les 
bensmittel und Schiffe geraubt Hat? — Mber fie ift ja be: 
reit, und dieſe nebſt vielem Anderen zurüczugeben. Oder 
ſcheuen wir uns vor der Strafgerechtigkeit der Götter und 
vor dem Zadel der Menfchen, Diefes zu thun, wollen wir 
fie dem Maflniffa zum Gefchente maden? — Er ift zwar 
unfer Freund; aber dod, dürfen wir auch ihm nicht allzu: 
mächtig ‚werden laſſen. Immer müffen wir bedenken, daß 
feine Uneinigkeit mit den Garthagern dem. Römifchen Ge: 
meinwefen Vortheil bringe. Wollen wir ihr Gebiet zur 
zinsbaren Provinz machen? — Das Heer, weldyes die Be: 
fasung bilden und fehr ſtark ſeyn müßte, weil fo viele, zu: 
mal lauter barbarifche Völker ringsherum wohnen, würde 
die @inkünfte wieder aufzehren. Oder wollen wir Anfledler 
mitten unter diefe Numidier ſchicken? — Anſliedler würden, 
wenn bie Barbaren die Stärkeren wären, immer Gewalts 
thaten von ihnen zu erfahren haben, oder wenn fle über 
Gene Meifter würden, in der Folge für ung felbft furchtbar 
werden und unferen Neid erregen, weil fie ein fo großes 
und weit befferes Land befäßen als das unfrige if. Auch 
Diefes fcheint mir Scipio in Erwägung gezogen zu haben, 
indem er uns anrieth, den Bitten der Earthager entgegenzu— 
tommen. Laßt uns alfo-den Bittenden und unfern Feldherrn 
willfahren!“ 

62. Auf dieſe Rede hielt Publius Cornelius [Len— 
tulus], ein Verwandter jenes Cornelius Lentulus, welcher 
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damals Eonfri war und Scipio's Nachfolger zu werben 

hoffte, folgende Gegenrede: 

„Nur das Vortheilhafte, ihr Männer! muß im Kriege 
beachtet werden, Se mächtiger die Stadt [ Earthago ] nady 
der Darftelung diefer Männer da *) noch im jegigen Augen⸗ 
blick iſt, deflo mehr muß man vor ihrer noch mit Macht vers 
bundenen Zreulofigkeit auf der Hut feyn und wenigſtens der 
Macht zuvörderſt ein Ende machen, weil man bie Treuloſigkeit 
nicht vertilgen kann. Kein Zeitpunkt aber ift für ung geſchickter, 
von der Furcht tor den Garthagern uns loszumachen, als der 
gegenwärtige Augenklid, wo fie durchaus geſchwächt und rath⸗ 
108 find. Später möchte diefe Furcht in jener zweifachen Ber 
ziehting **) wieder zunehmen. Webrigens will ich keineswegs die 
Suche nichtauch voa der rechtlichen Seite beachtet wiffen, Mei— 
nes Erachtens ***) wird Niemand unfere Stadt eines Mangels 
an Mäßigung gegen diefe Earthager befchuldigen können, welche 
im Glück ungerecht und übermüthig gegen Federmann find, 
im Unglüd zum Flehen ihre Zuflucht nehmen und wenn jle 
Erhörung gefunden haben, fogleich nad Abſchluß der Ver⸗ 
träge wieder anderen Sinnes werden. Keine Achtung ‚vor 
Bünduiſſen, feine Heilighaltung der Eide kennen diefe Men—⸗ 
fchen und dennod will fie diefer Mann da +) wegen der 

*) Des Freundes von Scipio und feines Anhangs. 

*+, Auf Carthago's Macht und Treuloſigkeit. 

*) Nach Schweighaͤuſer's Eonjetur Mor ftatt Ho Some 
nach ebendeſſelben Eonjectur, dab L2EEFiLwr ausgefallen 
ſeye: „wird Niemand mich eines Mangels an Mäßigung 
beſchuldigen Fünnen, wen ich bie Stadt gegen biefe Cartha— 
ger aufrege, weiche u. f. f.“ 

+) Der vorige Redner, Scpio’d Freund. 
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GStrafgerechtigkeit der Götter und wegen ded Zadeld der 
Menſchen gefhont wiffen! Ich für meinen Theil ‚glaube 
vielmehr, die Goötter felbit haben Earthago in diefe Lage 
verfept, um fie endlich für ihre Ruchloflgkeit zur Strafe 
zu ziehen, nachdem fie in Sicilien, Iberien, Italien und 
ſelbſt in Zibyen, wie mit uns, fo mit allen übrigen Völkern 
unaufhörlich Verträge gefchloffen und wieder meineidig ges 
brochen und entfehliche Gewaltthaten ausgeübt hatten. Won 
diefen will ic die an Auswärtigen verübten berühren, ehe 
ich an unfere eigene Gefchichte komme, um euch zu beweifen, 
daß Jedermanu darüber frohloden wird, wenn die Carthager 
gerechte Strafe leiden.’ 

65. Die ganze waffenfähige Mannfchaft von Sagunt ,*) 
einer ausgezeichneten Stadt in Jberien [Spanien], welche 
mit ihnen im Bündniffe und mit und im Freundfchaftsvers 
hättniffe_ftand, haben fle ohme alle befeidigende Veranlaffung 
niedergemacht. Nachdem fle Nuceria, **) eine unter unferer 
Dotmäßigkeit flehende Stadt durd, Vertrag eingenommen 
und eidlich verfihert hatten, file wollten jeden Einwohner 
mit zwei Kleidern abziehen laſſen, haben fie den Senat diefer 
Stadt in die Badeftuben eingefperrt und in denfelben durdy un— 
terlegtes euer erftickt, das abziehende Volk aber mit Wurf 
fpießen zufammengefchoffen. Den Senat der Üceraner ***) 


*) Vergl. Rom. ne. Gef. Eap. 10, ff. im erften Bändchen 
S. ııı ff. Liv, XXI, 15. 
*) Bergl. mit Hannisal Eap. ig und Liv. XXVIT, 3, 
***) Acerraͤ, Stadt in Eampanien, Die Sache sei Livius 
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haben fie waͤhrend bes Waffenſtillſtandes in Brunnen ge⸗ 
worfen und die Brunnen verſchüttet. Unſeren Tonſul, den 
Marcus Cornelius,“) führten fle durch Eide hinter's Licht, 
indem ſie ihn beſtimmten, ihren kranken Feldherrn zu be— 
Suchen. *) Als er kam, ergriffen fie ihn und führten ihn 
‚gefangen von Sicifien nad Libyen mit zwei und zwanzig 
Schiffen. Auch den Regulus, einen anderen. Feldherrn von 
ng, welcher, um feinen Eid zu halten, zu ihnen zurück— 
kehrte, haben fie unter fchimpflichen Martern getödtet. ***) 
Mas für Drangfale Hannibal durd Krieg, Hinterlift oder 
Meineid unferen Städten und Kriegsheeren, zulept feinen 
eigenen Bundesgenoffen angethan, indem er die Städte zer» 
flörte und feine eigenen Kampfgenoffen ermordete, dad wäre 
zum Herersählen zu weilläufig. Nur Diefes, daß er vier: 
Hundert von unferen Städten verödete, daß fie die Römi— 
mifchen Gefangenen in Gräben und Flüffe warfen und auf 
ihnen wie auf Brücken hinübergingen, daß fie Einige den Ele: 
phanten zum Zerfreten hinwarfen, Andere zum Zweikampfe 
miteinander zwangen, wobei fle Brüder gegen Brüder und 
Mäter gegen Söhne fteliten.+) Erft in der neueften Zeit ha» 
ben fie Gefandte hieher gefchidt, um Frieven bitten Iaffen 
und Eite abgelegt, und gleichwohl, noch fo lange ihre Sefandte 


*) Nach Livius Enejus Cornelius, ohne Zweifel Derjenige, 
welchen Hannibal bei der Inſel Ripara gefangen nahm. 
Vergl. Polyb. I, 21. 

**) Um mit ihnen wegen Uebergabe von Lipara zu unterhan⸗ 
deln. Freinsh. 

*2*) Vergl. oben Roͤm.⸗carth. Geſch. Cap. 4. 
19) — oben Krieg mit Hannibal Cap. 28 a, E. 28 Bdchn. 
257. 
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En 
bier waren, in Libyen unfere Schiffe geplündert und unfere 
Soldaten in Ketten gelegt. So weir geht wegen ihrer Roh⸗ 
heit auch ihre Sinnlofigkeit. 

64. „Welches Mitleiden oder welche Mäßigung können 
num folche Leute von Anderen erwarten, wenn fle felbft gegen 
Niemanden mäßig und mild ſich gezeigt haben? Sie, wels 
che nad) Scipiv’d eigenem Ausdrucke, ) wenn file ung über— 
wälfiget hätten, nidyet Einmal den Namen ,, Römer ' übrig. 
elaffen haben würden ?_ Über, fagt man, Wort und Hands 
ſchlag ſtehen unverbrühlih. Welche denn? frage ih. Wels 
chen Vertrag, welchen Eid haben fle nicht mit Füßen gefre- 
ten? Wo iſt eine Hebereinkunft, wo eine MWohlthat, die fie 
nicht in frechem Uebermuthe verhöhnten? Nun fo laßt uns 
ihnen nicht nachahmen, fagen fie — Uber was für einen 
Dertrag brechen denn wir? Wir haben ja noch Beinen mie 
ihnen gofchloffen. Wenigſtens ihre Rohheit laßt uns nicht 
nahahmen, fage man weiter. *) — So follen wir denn 
die roheften Leute zu Freunden und Bundesgenoffen nehmen 2 
Keines von Beiden wäre unfer würdig. Sie follen fidy uns 
als in ehrlichen Kampfe Beflegte auf Gnad’ und Ungnade 
ergeben, wie ſich fihon Viele ergeben Haben, Dann wollen 
wir fehen, was zu thun if. Was wir ihnen alsdann zuges 
ftehen, das Haben fie mit Dank anzunehmen; aber nicht als 
vertragsmäßig zu fordern. Zwiſchen Beiden ift diefer große 
Unterfhied: fo lange Verträge geſchloſſen werden, werden 
die Earthager fie immer wieder, wie von Altersher, brechen, 
unter irgend einem Verwaude, daß fie bei benfelben verkürzt 


*) Oben Cap. 53. 
*) Worte von — reund oben Sap. 57. 
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worden feyen. Denn wo noch Streit möglich ift, da finder 
fi um fo leichter ein Vorwand. Wenn fie ſich dagegen ganz 
ergeben müffen und wir ihre Waffen genommen haben und 
“ihre Perfon uns leibeigen geworben ift, und fie nun gewiß 
wiffen, daß fie nichts Eigenes mehr befiben: fo wird auch 
ihre Geift niedergebeugt werden und fie werden ſich mit dbem= 
jenigen begnügen, was wir ihnen ald Etwas, woramf fie 
keine Anſprüche haben, zukommen laſſen. Iſt Scipio vers 
fchiedener Anſicht mit mir, fo vermöget ihr jet beide Mei— 
nungen miteinander zu vergleichen. Bil er ohne euch dem 
"Frieden mit den Earthagern abfchließen, für was berichtete 
er dann an euh? Ich für meinen Theil habe euh, als 
Denen, welhen die Entfcheidung über folche Dinge zu— 
-fteht, *) meine Anficht gefagt, von der ich glaube, daß file 
im Vortheil des Staates ſeye.“ 

65. Nach diefer Rede des Publius [Eornelius Lentulus)] 
-verlangfe der Senat, daß Mann für Mann abftimmen follte, 
wobei die Stimmenmehrheit auf Scipio's Seite fil. Es 
wurde alfo jest zum Drittenmale **) Friede zwiſchen 
den Römern nnd Garthagern gefchloffen. Und Scipio fcheint 
es vorzüglich gewefen zu feyn, welcher die Römer dazu be= 
flimmte, fey’ es um der obengenannten Urfachen willen, ***) 


*) Gehaͤſſiger Seitenblit auf Scipio's Erklärung, daß er für 
ſich allein Frieden fhließen werde. 

*) Nach Appian der erfte Friede, Roͤm.⸗ſicil. Geſch. 18 Boͤchn. 
©. 95. Roͤm.⸗ſpan. Geſch. Cap. 4., ©. 105. Der zweite, 
bie Uebereintunft wegen der Gränzen in Spanien, Röm.s 
fpan. Geſch. Eap. 7., &. 108. Krieg mit Hannibal Cap, 2. 
Röm,scarty. Geſch. Cap. 6. 

er) Berge, Cap. 56, 
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oder weil er es zum Heile Rom's für zureichend hielt, wenn 
den Carthagern wenigſtens nur die Oberherrſchaft entriſſen 
würde. Denn Sinige ſind auch der Meinung: er habe ihnen 
abſichtlich zur Warnung eine furchtbare Nachbarin als ewige 
Mebenbuhlerin hinterlaſſen wollen, damit fie niemals durch 
die Größe ihres Grüds fiher und übermüthig würden. Daß 
Scipio wirklich fo dachte, bat Cato nicht Tange nachher 
Öffentlich ausgefprocdyen, *) indem er die Römer wegen ihrer 
allzugroßen Leidenfchaftlichkeit gegen Rhodus tadelte. Nach⸗ 
dem nun Scipio diefe Angelegenheit geordnet und beens 
diget hatte, fegelte er mit feinem ganzen Heere von Libyen 
nad) Italien hinüber und 309 in einem Triumphe zu Rom 
ein, welcher glänzender war, ald alle vor ihm gehaltenen, 
66. Bei einen ſolchen Triumphe finden folgende, nod) 
heutiges Tages übliche Bräuche Statt. Alles ift mit Sie: 
geskränzen gefhmüct. Den Zug eröffnen Trompeter und 
Wagen mit Beute. Demnächft werden Mauerthürme ge» 
tragen, als Abbilder von den eroberten Städten, und Ge: 
mälde und Darftellungen von den erfolgten Ereigniffen., Her⸗ 
nah kommt Gold und Silver, ungeprägtes und geprägtes, 
und was Dergleidyen mehr ift, Hierauf die Kränge, womit 
die Städte, oder tie Bundesgeneſſen oder das eigene Heer 
den Feldheren, wegen feiner Zapferkeit, ſchmücken. Dann 
folgen weiße Stiere, und Bei diefen waren [diefmal] **) Efes 
phanfen und fämmelicdye gefangene Anführer der Garthager 


*) In ber Rebe bei Livind XLV, 25. und Gellins VII, 3. 
Uebrigens ſtimmte Cato betanntlich für Eartpago’s Zerſtoͤ⸗ 
zung. Vergl. unten Eap. 69. 

**) Denn Appian wechfelt, indem er das Einemal erzählt, was 
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und Numidier. Bor dem Feldherrn ſelbſt gehen Lictoren im 
purpurrothen Kfeidern einher und ein Ehor von Eitherfpies 
fern und Schalmeiblaͤſern — Nachahmung Tyrrheuiſcher 
[ Etrnscifcher ) Feierzüge —, aufgeſchurzt und mit einer 
goldenen Krone auf dem Haupt. Gie ziehen wie dort 
in Reiben unter Gefang und Zänzen einher. Man 
nennt fie Lydier, weil die Tprrhenier [ Etruster], wie: ich 
glaube, ausgewanderte Lydier find. Mitten unter Diefen 
ift Einer, mit einem bis auf die Füße reichenden Purpurs 
kleide angethan und mit goldenen Armbändern und Halsket— 
ten gefhmädt, welcher allerhand lächerliche Geberden macht, 
gleichfan um die Feinde damit zu verhöhnen. Run folgen 
eine Menge Räuchfäffer und hinter dieſen kommt ber Feld⸗ 
herr auf einem vielfady bemalten Wagen, bekränzt mit einer 
goldenen, mit Fofibaren Steinen befegten Krone, augethan 
nad) väterlicher Sitte mit einem Purpurkleide, worin gol—⸗ 
dene Sterne eingewoben find. Fa ber Hand bat er einen 
Scepter aus Elfenbein und einen Xorbeerzweig, weldyen die 
Römer von jeher für das Sinubild des Gieged hielten. *) 
Bei ihm auf feinem Wagen fisen Knaben und Mädchen, 
und zu beiden Seiten auf den Handpferden **) Süngs 


überhaupt bet einem Triumphe, noch zu feiner Zeit üuͤblich 
war, dad anbermal, was bei Scipio's Triumph vorfam. 

*) Anders bei den Griechen, mo er Zeichen demüthiger Bitten 
war. Den Lorbeer trug der Trinmphirende in der rechten, 
den Scepter in ber linfen Hand, 

**) Diejenigen von ben vier weißen Pferden, welche nicht am 
— * geſpannt waren, ſondern an der Leine gingen: 

unales. 
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linge,*) welche mit ihm verwandt find, Nebenbei folgen 
ale Schreiber und Diener und Waffenträger, die dem Feld⸗ 
zug mit ihm machten. Nach Diefen kommt das Krieges 
heerin Rotten und Gliedern, alle mit Krängen und Zorbeers 
zweigen. Die Ausgezeichnetften fragen audy ihre Siegespreife 
zur Schau. Während des Zuges loben , oder verfpotten, oder 
tadeln fle Einzelne von ihren Befehlshabern. Denn zwanglos 
fol der Triumph feyn und Jeder. reden dürfen, mas ihm bes 
fiebt, Nachdem Scipio im Gapitolinm angefommen war, 
entließ er, was zum Feierzuge gehörte, und gab feinen Freuns 
den nady Römifcher Sitte in dem Tempel ein Freudenmahl. 
— 67. So endigte der zweite Krieg der Nömer gegen 
die Carthager, welcher in Iberien begonnen hatte uud in 
Libyen mit dieſem, Garthago felbft betreffenden *) Frieden 
ſich fchloß. Bei den Griechen zählte man damals ungefähr 
die hundert und vier und vierzigfie Olympiade, 

Test aber nahm Mafiniffa, aus altem Groll gegen 
die Earthager und im Vertrauen auf die Nömer ein großes 
Stüd vom Carthagiſchen Gebiet in Befls, unter dem Vor⸗ 
wande, ed habe früher fein gehört. Die Carthager luden 
bie Römer ein, eine Ausgfeichung zwifchen ihnen und Mas 
finiffa zu vermitteln. Die Römer fchicften auch wirklich 


*) Mannbare, aber amvermählte junge Anverwandte des 
Zriumphatord, wenn er nicht eigene Kinder und erwachfene 
Soͤhne hatte, 

**) Der erſte Frieden betraf Sicilien und Carbinien, der 
zweite Spanien und die Grenzen der heiberfeitigen Gebiete, 
Diefer dritte sing Earthago felbft und feine m in 
Libyen an. 
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vermittelude Gefandte, gaben aber Dieſen die Weiſung, fo 
viel ald nur immer möglidy, die Partei des Königes zu nee 
men. So bfieb dem Mafiniffa das weggenommene Stüd 
Carthagifhen Landes, und ed wurde auch zwifdyen ihm und 
den Earthagern ein Frieden gefchloffen , welcher gegen fünfzig 
Fahre dauerte.*) Go Tange ungefähr genoß Earthago eines 
ziemlich, ungeftörten Friedens und wuchs in diefer Zeit wie 
der bedeutend an Macher und an Fülle von Bevölkerung, 
wozu ihm die Fruchtbarkeit feiner Felder und feine günftige 
Lage am Meere verhalf. 

68. Bald darauf aber erzeugte das Glück wie gewöhn⸗ 
lich Parteiungen. Ein Theil war für Nom, ein anderer 
für die Volksherrſchaft; ein dritter hielt es mit Mafiniffa, 
An der Spise jeder Partei fanden Männer von Anſehen 
und Züchtigkeit, zum Beifpiel an der Spibe der Römiſch 
Gefinnten Hanno, der Große, an der Spitze der für Mas 
finiffa Geſtimmten Hannibal, mit dem Beinamen der Staar; 
die Wolkspartei Teiteten Hamilcar, genannt der Samnife, 
und Earthalo, 

3. d. St. ungefähr 559. Bor Ehr. 193. 

Letztere Partei nahm des Zeitpunctss wahr, wo die Rö— 
mer mit den Eeltiberiern in Krieg verwidelt waren, **) und 
Mafiniffa feinem von anderen Fberiern in die Enge gerrier 
benen Sohne zu Hülfe 309. Hier veranlaßte file den Ears 


*) Die Streitigkeiten gingen wohl bald wieder an, vergl. das 
folgende 68. Eap., boch kam ed nicht zum offenbaren Krieg 
vis zum J. 604. S. Eap. 70. 
++) Schweighäufer vermuthet, es fen dieß Ber oben, Röm,s 
ſpan. Geſch. Cap. 39. erzählte Feldzug. 
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thalo, damaligen Boëtharchen, ) welcher gerade Amtshalber 

Has Land bereiste, daß er Unterthanen von Mafiniffa ım 

den Selten, die fle auf einem ftreitigen Gebiete gefchlagen 

Hatten, angreifen follte. Carthalo machte Einige von ihnen 

wieder, führte Bente weg und reizte die Libyſchen Landleute 

gegen die Numidier auf. 
J. d. St. 561 und 572. Bor Ehr. ıgı und 180. 

So fielen noch manche andere Feindſeligkeiten zwiſchen ihnen 
vor, bis die Römer eine neue Gefandtfchaft zu Beilegung der⸗ 
feiben ſchickten.“) Uber auch diefe Gefandten hatten wieder 
die Weifung erhalten, im Geheimen Mafiniffa’s Partei zu 
nehmen. Sie beftätigten deßwegen ben König im Beſitze 
Deffen, was er früher weggenommen hatte, durch folgenden 
Kunftgriff: ohne ein Wort zu fpredyen und ohne einen Vor⸗ 
trag anzuhören, wobei, wäre es als Rechtsſache behandelt 
worden, Maflniffa leicht hätte zu kurz kommen fönnen, 
traten fle zwifchen beide Theile in die Mitte und breiteten 
die Arme auseinander;. e8 war dieß das Zeichen, womit fie 
Beiden gebiefen woiten, bie Feindfeligteiten einzuftellen. 

J. d. St 580. Bor Ehr. 172. 

Nicht ange nachher fing Mafiniffa Streit an, theils 

wegen der ſogenannten großen Felder, theils wegen der Ge⸗ 





H D. bh. Anfünrer der Hülfstruppen; dieſen Namen fuͤhrte 
eine obrigkeitliche Perſon bei den Carthagern. 
++, Der erſten Geſandtſchaft, wovon Appian im vorigen Cap. 
erzählt, erwaͤhnt Livius nicht. Bor derjenigen aber, wels 
che im naͤchſtfolgenden Eap. 6g. gemelbet wird, ſpricht er 
— > (XXXIWV, 62 und XL, 17. 3 5. St. 561 
72. 
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gend der fünfzig Städte, welche fie Zysca nennen.) Die 
Carthager nahmen in diefer Sache abermals zu den Römern 
ihre Zufluht. Die Römer verfprachen ihnen auch dießmal 
wieder, Gefandte ald Schiedsrichter zu ſchicken, zögerten 
aber fo lange damit, bis fie muthmaßten, daß bereits das 
Meifte für die Earthager verloren fey. 

J. d. St. 597. Vor Chr. 155. 

69. Test erft **) kamen Gefandte von ihnen und unter 
diefen auch Cato. Nach ihrer Ankunft in dem flreitigen 
Gebiete verlangten fie von beiden Theilen unbedingte Unter 
werfung unter ihren Ausſpruch. Maſiniſſa, welcher ohnehin. 
fhon im Bortheile war und immer auf die Römer. bauen 
konnte, verftand ſich gleich dazu. Die Garthager dagegen 
waren mißtranifh, weit fie die Erfahrung gemacht. hatten, 
daß die früheren Gefundten nicht nad Recht fpradyen. Sie 
erklärten deßwegen: „Der Vertrag felbft, welder unter 
Scipio gefchloffen worden, erfordere einen weiteren Rechts⸗ 
ftreit darüber und Feine Berichtigung. Nur davon fey die 
Rede, was demfelben zuwiderlaufe.“ Darauf Behrten die 
Gefandten, weil fie fid nicht auf einen Audfprud im Ein- 
zelnen einlaffen wollten, unverrichteter Dinge zurüd, Vor— 
ber aber befchaufen fie ſich das Land umher, wie es fo forg= 


*) Umftändlicher erzählt bei Livius XLII, 25. fo. — Tysca, 
meint Freinsheim, fey der Puniſche Name jener fruchtbaren 
Gegend um. die Fleinere Syrte herum, die von den Griechen 
und Römern Emporia Punica genannt wurde und wo Keys 
tis eine Hauptftadt war, Vergl. unten Eap. 72. 

*) Erft nach mehreren Jahren. Liv, Epit, 47. Polyb. Ges 
ſandtſch. 118. 
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fältig beftelt wurde und große Borräthe hatte, Auch in bie 
Stadt kamen fie und fahen hier, wie fie feit der lebten, doch 
noch gar nicht lange unter Scipio flattgehabten Zerrüttung 
wieder an Macht und Bevölkerung zugenommen habe. Bei 
ihrer Zurüdkunft nah Rom erklärten fie: „Der Zuftand 
Garthage’s, diefer feindfelig gefinnten Nachbarin, welche ſich 
fo Teicht wieder erhole, müffe durchaus eben fo fehr die 
Furcht der Römer ald ihre Eiferfucht erregen." Beſon⸗ 
ders aber behauptete Eato: „Nicht einmal die Römifche 
Freiheit werde ungefährbet feyn, fo lange nicht Garthago 
zerflört ſey.“ 

Der Senat befchloß auf diefe Nachrichten den Krieg, bes 
durfte aber noch eined Vorwandes hierau und behielt deß— 
wegen feinen Beſchluß nody geheim. Cato foll von damals 
an im Senat unanfhörlid) die Meinung audgefprochen haben, 
Carthago müſſe fallen, während Scipio Naſica den enfgegens 
gefesten Wunſch ausdrüdte, Carthago müffe bleiben, damit 
ed dazu beitrüge, daß die bereits ausartenden Römer im 
Furcht erhalten würden. 

J. 8 St. 602. Bor Ehr. 150, 

70, Indeſſen verfrieb zu Carthago die Volkspartei Dies 
jenigen, welche auf Mainiffas Seite waren, aus der 
Stadt, im Ganzen ungefähr vierzig Perfonen. Ihre Vers 
bannung mußte durdy einen förmlichen Beſchluß ausgefpros 
chen werden, und fie nahmen dem Volke einen Eid ab, daß 
es die Derbannten nie wieder aufnehmen und feibft Eeinen 
- Antrag auf ihre Zurücdberufung dulden wolle. Die Vers 
triebenen nahmen ihre Zufludyt zu Maffniffa und reizten ihn 
zu einem Krieg auf. Mafiniffa, der ohnehin nicht erſt 
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äußerer Veranlaſſung bedurfte, ſchickte zwei feiner Söhne, 
den Suluffa und Mizipfa nad Carthago, welche die 
Wiederaufnahme der um feinetwillen Vertriebenen verlangen 
folften. Uber als diefe Beide vor die Thore damen, fo ver- 
weigerte ihnen der Boëetharch den Eintritt in die Stadt aus 
Furcht, das Volk möchte ſich durch die Thränen derer, die 
mit den Vertriebenen verwandt waren, rühren laſſen. Guluſſa 
wurde fogar anf dem Rückwege von Hamilcar, dem Samniteit, 
angefallen, welcher ihm Einige von feinen Leuten tödtete und 
ibn felbft in's Gedränge brachte, Dieß war für Maflniffe 
ein erwänfchter Dorwand, die Stadt Droscopa, nad) de- 
ven DBefit er längft den Verträgen zuwider geftrebt hatte, 
zu befagern. 

- J. d. St. 604. Vor Ehr. 148. 

Jetzt zogen die Carthager mit fünf und zwanzigtauſend 
Mann Fußodolks und vierhundert berittenen Städtern unter 
dem Oberbefehl ihres damaligen Boẽëtharchen Hasdrubal 
gegen Maſiniſſa zu Felde. Bei ihrem Anzuge gingen zwei 
Kriegsoberſten des Maſiniſſa, Aſaſis und Suba,*) wegen 
Zwiſtigkeiten, die fie mit Maflniffes Söhnen hatten, zu den 
Garthagern über und brachten fechstaufend Reiter mit. Die 
gab dem Hasdrubal den Muth, dem Könige mit feinem La— 
ger näher zu rüden und er trug auch wirklich bei leichteren 
Plänkeleien meift den Sieg davon. Nun"zog ſich Maſtuiſſa, 
um ihm eine Falle zu bereiten, mit verftellter Flucht ein wenig 
zurüd, bis er ihn auf ein großes, unbebautes Blachfeld ges 


*) Juba nach Freinsh. Supplem. XLVII, 31. 
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ort hatte, wo ringsum Anhöhen umd fleile Puncte waren 
und wo ed an Lebenamitteln gebrach. Hier wandte er fi 
um und lagerte fidy in der Ebene, während Hasdrubal ſich 
auf die Anhöhen zurüdzog, weil ex ſich dort beffer halten zu 
köunen glaubte, 

71. Der nähftfolgende Tag war zum Schlachttage bes 
flimmt. Mittlerweile fam Scipio, ber jüngere, der nadı= 
malige Eroberer Carthago's, damals in Kriegsdienften 
unter Zuculus*) bei deffen Zuge gegen die Eeltiberier „zu 
Mafiniffa, mit dem Auftrage, Diefen um Elephanten zu 
bitten. Maſiniſſa, welder für die bevorfiehende Schlacht 
feines Körpers pflegte, fchickte ihm Reiter entgegen und bes 
fahl Einigen von feinen Söhnen, ihm bei feiner Ankunft zu 
empfangen. Er ſelbſt ftellte mit Anbruch des Tages fein 
Heer in Schladyforbuung. Ob er wohl ſchon acht und acht» 
zig Jahre zählte, war er doch nod ein flattlicher Reiter, 
der nach der Sitte der Numidier ohne Pferdedede vitt, und 
fit als Soldaten wie als Feldheren zeigte. Gerade die Mus 
midier nämlich find unter den Zibyern die Kräftigften und unter 
den fonft Hochbetagten die Betagteſten. *) Die Urfache das 
von, ift vielleicht die, weil ihr Winter nicht viele Käfte hat, 
weiche ſouſt Alles entkräftet, und ihr Sommer nicht jene vers 
fengende Hitze, wie bei den Aethiopiern und Indiern. Deßs 





*) Als deſſen Legat. Vergl. oben Roͤm.⸗ſpan. Geſch. Cap. 
a. E. 28 Bdchn. S. 162. ” gap. 49. 


**) Aus Herobot und Anderen ift berannt, daß in Libyen Aethio⸗ 


pier lebten, welche den eigenen Namen MMaxgoßıoı , Langs 
lebende, führten. 
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wegen erzengt dieſes Land auch die kraͤftigſten Thiere und 
die Menichen Löunen immer unter freiem Himmel und bei 
der Arbeit ausdauern. Wein genießen fie wenig; die Nabe 
rung ift bei Allen einfach und mäßig. 

Nachdem fid, alfo Mafiniffa zu Pferd geſetzt hatte, ord⸗ 
‚nete er fein Heer. Und num führte auch Hasdrubal das feis 
nige gegen ihn heraus, eine große Menge Menfchen, welche, 
durch Zuſammenſtrömen aus der Umgegend auch zu feiner 
Partei, bereits ſtark angewachſen war. Scipio fah diefer 
Schlacht wie einem Schauſpiele von einem hohen Puncte aus 
zu. DIE fagte er nachher: fo manchen Kämpfen er beigewohnt 
habe, niemals habe er diefed Vergnügen empfunden. Denu 
nur bei diefer einzigen Kriegsarbeit, wo einmalhundert und 
zehntaufend Mann gegen einander geftanden, fey er ſorg⸗ 
Iofer Zuſchauer gewefen. Sich brüfterd ſetzte er fogar Hinzu: 
nur Zwei haben vor ihm ein ſolches Schaufpiel gefehen, 
nämlich im Zrojanifchen Kriege Zeus vom Ida aus und Po: 
feidon [Neptun] von Samofkhrace. *) 

72. Nachdem dieſe Schlacht vom frühen Morgen an 
His zur Nacht gedauert hatte und auf beiden Seiten viele 
Leute gefallen waren, fo fchien fi der Sieg auf Mafl- 
niſſa's Seite zu neigen. Als Diefer vom Gefechte zurück— 
kehrte, trat ihm Scipio entgegen. Mafiniffa behandelte ihn 
als Freund von feinem Großvater "her mit großer Sorgfalt 
and Ehrerbietung. Auf die Nachricht hiervon baten die Ear- 
Thager den Scipio, den Vermittler zwiſchen Keine 


*) Man ge Homers ae, VII, 47. ſo. und xm, 
1 — 185 fg 
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ihnen zu machen. Scipio lud beide Theile zu einer Sufams 
menbunft ein. Bei den Vorſchlägen, welche bier gemacht 
wurden, erklärten fid die Carthager bereit, dem Maflniffa 
die Gegend um Emporium *) herum abzutreten und ihm 
zweihundert Talente Silbers ſogleich, achthundert **) inners 
Halb einer beftinmten Zeit zu zahlen. Wie er aber aud 
die Meberläufer zurüdforderte, fo wollten fle nicht einmal 
mehr davon reden hören, fondern gingen unverrichteter Dinge 
von dannen. Scipio Eehrte fofort mit den erhaltenen. Ele—⸗ 
phanten nach Fberien [Spanien] zurüäd, Mafiniffa aber 
umzog die Anhöhen, worauf die Feinde lagen, mit Wal 
um Graben und fuchte forgfältig zu verhüten, daß ihnen 
keine Lebensmittel zugeführt würden. In der Nähe war 
ohnedieß Nichts zu Haben, weßwegen Maflniffa felbft nur 
mir vieler Mühe und fparfam zugemeflen aus weiter Ferne 
Her Zufuhr erbielt. Dem Anſcheine nad) hätte Hasdrubal 
fidy wohl fogleic, durdy die Feinde durchfählagen können, da 
fein Heer noch Eräftig war und Nichts gelitten hatte. ***) 
Aber weil. er noch mehr Lebensmittel hatte als Maflniffa, 


+, Emporium [&mporia], ein aͤußerſt fruchtbarer Landſtrich an 
der Fleinen Syrte, worin die reiche Stadt Leptis, welche 
Earthago jeden Tag ein Talent Eintommen brachte. Polyb, 
fagt depmwegen I, 82., die Earthager hätten ihre Hoffnung 
befonderd auf die Zufuhr aus diefer Gegend gefest und die 
Roͤmer diefe Gegend nicht tennen lernen laffen wollen, 
**) —— unſerem Gelde nicht ganz zwei Millionen Gulden; nach 
urm. 
***) Naͤmlich von Hunger und Krantheiten; denn an Menſchen 
hatten fie nach dem Anfang des Cap. viele verloren, 
Appian. 38 Boͤchn. 7 
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fo zögerte er in der Hoffaung, den Maflniffa herausfordern 
zu Bönnen,*) um fo mehr, ald er die Nachricht erhielt, es 
kommen Gefandte von Rom, um die Feindfeligkeiten beizu— 
legen. Die Gefandten Famen nun zwar wohl an, hatten 
aber den Auftrag, nur wenn Maflniffa den Kürzern ziehe, 
dem Streit ein Ende zu machen; befomme aber der König 
die Oberhand, fo fellen fle die Flamme nod) mehr anſchüren. 
Eine Weifung, welche fie treulich befolgten. 

75. Unterdeffen fette der Hunger dem Hasbrubaf 
und den Earthagern fo fehr zu, daß ihre Krieger ganz kraft— 
[08 wurden und an ein Durchſchlagen durch die Feinde nicht 
mehr zu denken war. Zuerſt haften fle ikr Zugbieh, nach 
diefem die Pferde geſchlachtet; nun Fochten und aßen fle 
Zederriemen, Dabei riffen alle Arten von Krankheiten unter 
ihnen ein, erzeugt durch die fchlechte Befchaffenheit ihrer 
Nahrungsmittel, durch ihren Mangel an Beichäftigung und 
Bewegung, fo wie durch die Jahreszeit. Denn eine ganze 
Maſſe von Menfchen war in einem libyfchen Sommer in 
eine einzige Gegend eingezwängt und auf den nothbürftigen 
Raum eines Lagers befchräntt.**) Bei eintrefendem Mans 


*) Gelenius: Mafiniffe werde zum Friedensſchluſſe einladen. 
Auch Schweigh. neigt ſich zu diefer Anficht, ohne die ges 
woͤhnliche Sedentung zu verwerfen, jedoch in dem Sinne: 
Maſiniſſa werde ihn zur Schlacht herausfordern, Dagegen 
gilt, daß ja er [Hasdrubal] zuerft hätte angreifen können, 

“Mir fehen nicht ein, warum biefe Etelle die Ausleger (Muss 
grave, Neiste und ſelbſt Schweighaͤuſer) fo troſtlos machte, 


ro dtov orper., ift: fo viel Raum, ald ein Heer noths 


— zum Lager braucht, ohne den es gar nicht lagern 
koͤnnte. 
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gel an Brennholz zum Koden, verbrannten fie ihre Waffen, 
Bon ihren Geftorbenen Eonnte Keiner vor's Lager ge= 
fchafft werden, weil Maflniffa unausgefest ſtrenge Wache 
hielt; das Verbrennen aber geftattete der Holzmangel nicht, 
Und fo mußten fie ihr Zeben unter dem Geruche vermefender 
Leichen zubringen , weßwegen die Peft immer weiter um fidy 
griff und immer fchmerzlicher [verderblicher] wurde. Endlich 
ald bereits der größere Theil des Heeres weggerafft war 
und der Weberreft nirgends eine Ausficht auf Nettung mehr 
fah , verftanden fie fid dazu, dem Maflniffa die Weberläufer 
anszuliefern, eine Summe von fünftaufend Zalenten Sils 
bers*) innerhalb fünfzig Fahren zu zahlen, ihre Verbannten, 
and) gegen den geleifteten Eid, wieder aufzunehmen, und 
nur in einem Unterkleide durch ein einziges Thor mitten- 
durd) der Feinde Reihen Mann für Mann abzuziehen. 

Tach ihren Abzuge ſchickte Guluſſa, noch grolfend ob der 
Berfolgung, die er vor Kurzem **) von den Garthagern er- 
fahren hatte, man weiß nicht, ob mit Vorwiſſen feined Bas 
ters, oder blos aus eigenem Antriebe, ihnen Numidifche Reiter 
nah, welche den größten Theil derfelben niedermachten. 
Denn fie konnten fi) aus Mangel an Waffen nicht zur Wehr 
jeben und aus Kraftlofigkeit nicht davon fliehen. So kamen 
von einem Heere von acht und fünfzigtaufend Mann nur fehr 
Wenige noch wohlbehalten nad) Carthago zurück. Unter 
ihnen” befand fid der Heerführer Hasdrubal und einige Ans 
dere von den angefeheneren Männern. 


*) Nach Wurm über 12,200,000 Gulden. 
*) ©, oben Eap, 70, 
. 7 x 


* 
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J. d. St. 605. Vor Chr. 147. 

74. Gleich auf dieſen Krieg zwiſchen Mafluiffa und den 
Garthagern folgte der dritte umd letzte, welchen die Rö— 
mer in Libyen mit den Carthagern führten, 

Es waren nämlidh die Garthager durdy die Niederlage, 
die ihuen Mafiniffa bereitet hatte, fo geſchwächt, daß. fie 
nicht nur den Mafluiffa felbft und fein großes noch in der 
Naͤhe ftehendes Her, fondern auch die Römer fürchteten, 
welche ohnehin immer. feindfelige Gefinnungen gegen fie heg—⸗ 
ten und gewiß die Vorfälle mit Maflniffa zu neuem Bor 
wande nehmen würden. In Feiner von beiden Beziehungen 
täufchte fle ihre fchlinmme Ahnung. Denn fobald die Römer 
Kunde von den Borfällen erhielten, fihrieben fie eine Aus: 
bebung in ganz Italien aus, jedoch ohme über die Beftim: 
mung diefes Heeres Etwas zu äußern, außer daß die Leute 
ſich auf den erflen Befehl marfcdhfertig halten follten. Die 
Earthager hofften nun zwar, ihnen den Vorwand zu einem 
Kriege zu benehbmen, indem fie den Hasdrubal, welcher in 
dem Kriege gegen Maflniffa den Oberbefehl geführt hatte, 
und den Bocthardhen Sarthale, *) und Wer fonft noch in der 
Sache betheiligt gewefen war, für die Urheber diefes Krie— 
ges erklärten und ihre Verurtheilung zum Tode **) öffentlich 


*) Der fohon früher, Gap. 68., Maſiniſſa's Leute feindlich an: 
gegriffen hatte. 

**) In contumaciam; denn Hasdrubal 5. B. war aͤbweſend 
und kam nach Eay, 80. mit 20,000 Mann gegen feine Va— 
terſtadt, welche ihn nach dem Ausbruche des. Krieges (Eap, 95.) 
wieder aufnahın, 
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bekannt machten. Auch fchichten fle Gefandte nach Rom, 
welche den Mafluiffa ferbft, zugleich aber auch die genannten 
Männer anklagen mußten, daß fle fih zu ſchnell und uns 
‘überlegt gegen den König zur Wehr geſetzt und dadurd) der 
‚Stadt den Schein von Feindfeligkeit zugezogen hätten. Wie 
‚aber Einer vom Genate die Gefandten fragte: warum fle 
denn die Urheber des Krieges nicht bei'm Beginn deffel: 
ben, fondern erft nach ihrer Niederlage verurtheitt hätten? 
und warum ffe nicht früher, fondern jest erit Gefandte an 
den Senat fihicften? fo waren fie um eine Antwort verlegen. 
Auf Dieſes gab ihnen der Senat, welcher längſt den Krieg 
beſchloſſen nnd nur noch Vorwände dazu gefucht hatte, dem 
Befcheid: die Garthager haben ſich bei deu Römern noch 
wicht hinreichend entfchuldigt. Die Gefandten fragten abers 
mals voll Mengfttichkeit: wenn fle denn gefehlt haben ſollen, 
‘was gefchehen müffe, daß fle von dem Verbrechen, das man 
ihnen zur Laft lege, gereinigt würden? Man erwiederte 
ihnen mit Einem Worte Folgendes: ihr müffet den Römern 
genug thun. Bei der Berathicdlagung der Carthager, worin 
wohl die verlangte Genugthuung beftehe, meinten Einige, 
die Römer wollen einen Zufchuß zu der unter Scipio’s Ders 
‚mittlung feftgefeßten Geldfumme, Andere, fle verlangen die 
Abtretung des flreitigen Landftriches an Maflniffa. In dies 
fer Derlegenheit ſchickten fie eine abermalige Gefaudifchaft 
nad Rom mit der Bitte um beftimmte Erklärung, worin 
die Genugthuung beftehen fole? Aber man erwiederte ihnen 
abermals: „das wiffen die Garthager gar wohl;“ und hiemit 
‘wurden fie entlaffen. | 

3. Während die Earthager hierüber in Berlegenheit 
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und Furcht waren, benüste Utica, nad Carthago die 
größte Stadt in Libyen, mit ganz fiheren Gechäfen und 
Landungsplägen für ganze Heere, nur ſechszig Stadien *) 
son Garthago entfernt und für einen Angriff auf daffelbe 
frefflich gelegen, den jebigen auch nach ihrer Anſicht ret⸗ 
sungslofen Zuftand der Earthager, um ihren alten Groll 
‚gegen fie an den Tag zu legen, und fchidte Gefandte nach 
Rom, welde Utica ben Römern übergeben mußten. Jetzt, 
da eine -fo fefte, gänftig gelegene Stadt auf feine Seite 
trat, ovffenbarte der Senat, welcher Tängft den Krieg 
wünſchte und vorbereitete, feine wahre Geflnnung, verfam: 
‚melte ſich auf dem Gapitolium — wo man fid, gewöhnridy 
über den Krieg berathſchlagt — und faßte den [öffentlichen ] 
Beſchluß, die Earthager zu bekriegen. Und nun wurden 
alsbald die Eonfuln ald Heerführer ausgefandt, Manius 
‘ Manilius**) an der Spite des Fußvolks, Lucius Mars; 
cius Genforinus an der Spibe der Flotte und Beide hatten 
die geheime Weifung, nicht eher vom Kriege abzulaffen, bis 
Carthago zerftört ſey. Nach verrichtetem Opfer fegelten fie 


*) Nicht ganz zwei deutſche Meilen. Wach Ariftoteled gegen 
200 Gtadien oder 6, deutfche Meilen, nach Antoni’n3 Stine: 
nerar 216 Stadien; weßwegen Weffeling hier ben Appian eis 

ned Irrthums beſchuldigt. Allein Utica lag gegenüber von 
Earthago auf dem anderen Worgebirge ebendeffelben Meers 
bufens, und Appiaw fpricht wohl von der geraden Linie, 
durch's Meer gezogen, waͤhrend Ariftoteled und Antonin 
ben Weg zu Land um den Meerbufen herum meinen, und 
fomit Beide Recht haben koͤnnen. 
*) So und weder Marcus Mallius, noch Manlius, behauptet 
Pigpins, müje ed Heißen, geftägt auf Liv. VI, 20, 
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Sicilien zu, um ven da nad Utica Üüberzufepen. Ihre 
Flotte beſtand ans fünfzig fünfruderigen, hundert anderts 
halbruderigen *) und fonft noch vielen umbededten und £er- 
Purifchen **) und runden ***) Schiffen; ihr Kriegsheer aus 
achtzigtauſend Mann Fußvolk umd gegen ‚viertaufend Reis 
tern, lauter trefflichen Soldaten. Denn zu einem fo gläns 
zenden Feldzuge, der zu fo fchönen Hoffnuugen berechtigte, 
drängten fid, Städter und Bundesgenoffen herbei, und Miele 
ließen ſich fogar als Freiwillige in die Lifte des Heeres ein- 
zeichnen. 

76. Den Garthagern Bam der Befchluß, daß Krieg feyn 
ſolle, und der wirkliche Ausbruch deffelben im nämlichen 
Augenblick durch einen und denfelben Boten zu Ohren. 
Denn indem er ihnen den Befchluß des Seuates überbrachte, 
zeigte er ihnen an, daß bereits die Flotte gegen fie ausge: 
Yaufen ſey. Diefe Nachricht feste fie in Betäubung und 
Derzweillung; denn es fehlte ihnen an Schiffen, an Leuten 
— nad) dem erft Eürzlicd, erlittenen großen Verluſt von juns 
ger Mannfhaft — an Bundesgenoffen, an ſchlagfertigen 
Sölduern, an Vorräthen von Lebensmitteln für eine Bela: 
gerung, kurs an allem Möglicdyen, was bei einem fo plötz— 
Iichen, nicht zuvor angekündigten, Kriege erforder lich ge— 


+ Wahrſcheinlich mit anderthalb Neihen Ruderbaͤnken: Yeichte 
Fahrzeuge, wie fie befonders die Seeraͤuber führten, 
+), Eine Erfindung der Torcyräer, oder nah Plin. N. ©, VII, 
56. der Cyprier: eine Art Transportſchiffe, nach Plautus 
ſehr groß. 
++), Sm Gegenfag gegen die AMriegsſchiffe mit fpigigen 
Schnäseln zum Angriffe: mehr Kauffahrteiſchiffe. 
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wefen wäre; und fle fühlten fi den Römern und dem Ma— 
finiffa zugleich nicht gewachſen. Es wurde defwegen eine 
neue Gefandtfchaft *) nad Rom gefchidt mit uneingeſchränk⸗ 
ter Vollmacht, die Sache auf jede mögliche Weife beizu— 
legen. Diefen gab der Senat den Beicheid: „wenn die 
Garthager innerhalb dreißig Tagen den noch in Sicilien bes 
findfihen Conſuln dreihundert Söhne ihrer angefehenften 
Mitbürger als Geißel ftellten und ihren übrigen Forderungen 
Genüge leifteten, fo folle Earthago frei und unabhängig 
und im Beflige feines dermaligen Gebietes in Libyen bfeiben. 4* 
Es war die der Öffentlich gefaßte Beſchluß, der auch als 
folder den Gefandten nad Carthago mitgegeben wurdez 
insgeheim aber erhielten die Eonfuln die Weifung, es habe 
bei ihren befonderd rerhafitenen Aufträgen fein Bewenden. 

7. Den Garthagern war nun zwar die ausgefprochene 
MWillensmeinung ded Senated allerdings verdächtig, und fie 
verfprachen fid) von der Uebergabe der Geißel Beine Sicher—⸗ 
heit des Friedens, Allein fie bauten bei der Größe der Ge= 
fahr ihre Hoffuung darauf, daß fie es von ihrer Seite an 
Nichts fehlen liegen. Deßwegen führten fle eilends noch vor 
dem anberaumten Zeitpunkte die jungen Leute nach Sicilien, 
trop alter Thränen ihrer eltern und Anverwandten und bes 
fonders des Mütter, welche fid) mit wahnfinnartigem Klag⸗ 
sefchrei an ihre Kinder hingen und an die zur Abfahrt be= 
flimmten Schiffe und an deren Befehlshaber, indem fle die 
Anker fefthielten und die Taue zerriffen und mit den Schiffes 


*) Beftehend and dreißig Perfonen, (Freinsh. Liv, Supplem. 
XLIX, 7.) 
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feuten rangen, um das Abſegeln zu verhindern, Einige 
ſchwammen fogar bis weit in's Meer hinein nebenher, die thräs 
nenvollen Blicke anf ihre Kinder heftend. Andere rauften fidy 
an der Küfte die Haare aus und ſchlugen wie bei einer Tod⸗ 
tentlage an ihre Brufl. Denn fle dachten wohl, diefes 
Stellen von Geißeln fey nur ein fchöner äußerer Auſtrich, 
den man der Sache gebe, in der That und Wahrheit aber 
deute ed auf Mebergabe der Stadt, indem das Hergeben dies 
fer Zünglinge doch zu Peiner Vereinigung führe. Viele 
fprachen es bei ihren Wehklagen auch wirklich weiſſagend 
aus, die Statt werde Beinen Vortheil davon haben, daß fle 
ihre Kinder ausliefere. Unter ſolchen Umftänden erfolgte die 
Abfahrt der Geißeln von Carthago. In Sichtien wurden fie 
von den Confuln übernommen und weiter nadı Rom geſchickt. 
Die Eaithager erhielten hier den Beſcheid: „in Utica follen 
fie erfahren, was nody weiter zu Beendigung des Krieges 
erfordeslich wäre, *' 

rd. Nun fegelten die Eonfuln nad Utica hinüber und 
bezogen mit dem Fußvolk ein Lager auf der Stelle, wo 
einft Scipio das feinige gehabt hatte; die Flotte auferte in 
den Seehäfen von Utica. Nach der erfolgten Ankauft einer 
abermatigen Gefandtfchaft aus Earthago festen fi die Con⸗ 
fuln auf eine hocherbaute Bühne, umgeben von den Befehls 
babern und Dberften [Zribunen ), während das Heer auf 
beiden Seiten in langen Reihen und mit glänzender Waffen: 
rüftung aufgeftellt war und die Feldzeichen hoch emporge⸗ 
halten wurden, damit die Gefandten darnad) die Stärke des 
Heeres ermeffen könnten. Jetzt geboten die Eonfuln mit 
Zrompetenzeihen Ruhe und Ordnung, worauf ein He— 


394 Appian's Roͤm. Gefch. Achtes Buch. 


rold ausrief: „die Geſaudten der Carthager ſollen herzu⸗ 
treten.“ Man führte fie durch die langen Reihen des Hee— 
res, ließ ſie aber nicht sau; nahe an die Bühne treten, 
fondern nur in den mit einem Sehe umzogenen Vor— 
platz. Hier geboten ihnen die Couſuln zu fagen, was fle 
wünſchten. Da berührten die Gefandten Viel und Mancher: 
lei, was das Mitleid rege machen follte, fprachen von den 
Verträgen, die file mit den Römern gefchloffen, von dem 
Alter, der Bevölkerung und der Macht Carthago's, von 
ihrer Herrfchaft zu Waffer und zu Lande, welche lange ihres 
Gleichen gefucht Habe. „Aber nicht aus Ruhmredigkeit“ be- 
merften fie, „ſprechen fle von diefen Dingen; Ruhmrebigfeit 
wäre im Unglück übel angebracht. Sondern damit — fagte, 
der Spreher — ber ſchnelle Wechſel uuferes Glückes euch 
ihr Römer! zur Warnung diene und euch Mäfigung lehre. 
Gerade die Deften, welche mit den in Huglück Gerathenen 
Mitleiden haben, legen dadurch den Grund zu frohen Hoff: 
nungen für ihr eigenes Geſchick, daß fie fih nie am Frem- 
den verfündigt haben, Es ift Dieß aud) euer ganz würdig 
und der Gewiffenhaftigkeit, die ihr euch, als augzeichnenden 
Vorzug vor alter Welt, zuſchreibet.“ 

9. „Doch wenn wir auch weniger milde Feinde ge 
£unden hätten, fo würde fchon das Unglüd, das wir erlitten 
haben, alle Rachſucht fättigen. Ihr habt ung ja die Ober— 
herrfchaft zu Land und zur See genommen und wir haben 
euch unfere Schiffe übergeben und Beine neue mehr schaut 
und Leine Elephanten mehr gejagt oder angeschafft, uud in 
der neueflen Zeit wie in der Vorzeit die beften Geißel ge— 
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ſtellt und unferen Tribut pflichtmäßig entrichtet, ftatt daß 
wir ihn vorher ſtets von Anderen entrichtet erhielten. Eure Bor: 
vaͤter, mit weldyen wir Krieg führten, waren hiermit zufrieden 
und errichteten auf jene Bedingungen einen fchriftlichen Freund: 
Schaftd- und Bundesvertrag, welcher von beiden Seiten gleich bes 
ſchworen wurde. Wenn Jene, mit welchen wir Krieg geführt 
haben, uns nachher treu blieben, was für eine Uebertretung 
diefer Verträge könnet denn ihr, gegen die wir wicht einmal 
"die Hand erhoben, uns zur Laſt legen, daß ihr fo raſch Dies 
fen Krieg gegen uns befchloffen, fo plöglic ohne alle Un: 
Fündigung eröffnet Habt? Zahlen wir euch etwa die Aufs 
lagen nicht ? Oder haben wir wieder Schiffe? oder beneidend- 
werthe Elephanten ? oder find wir feit jener Zeit in unferem 
Verhaltniſſe zu euch nicht treu geblieben? oder iſt unfer 
fürzlicher Verluſt von fünfzigtanfend Menſchen durch 
Hunger nicht des Mitleid werth? — Aber wir haben mit 
Maflniffa Krieg geführt. Ja freilich, weil er immer hab» 
füchtiger wurde, Und doch ertrugen wir lange Alles um 
euretwilfen. Uber er hörte nicht auf, frevelhaft an ung 
und dem Boden zu handeln, auf welchem er ernährt und ers 
zogen worden war. Bald enfriß er uns einen neuen Land: 
Strich bei Emporium; auch mit diefem nicht zufrieden, griff 
er wieder nad anderen Gebietötheilen, bis er unfere Der: 
träge mit euch zerftört hatte, Iſt dieß der Grund, warum 
ihr Krieg beginnen wollt, fo haben wir ja Diejenigen, 
weiche die Waffen gegen jenen Mann ergriffen, öffentlich 
zum Zode verdammt und Gefandte an Euch abgeſchickt, die 
uns darüber rechtfertigten, und eine zweite Gefandtfchaft mit 


306 Appian's Roͤm. Geſch. Achtes Buch. 


uneingeſchränkter Vollmacht verſehen, die Sache unter jeder 
Bedingung, die ihr machen würdet, beizulegen. Was be— 
durfte ed alfo einer Flofte und einrd Heeres gegen: Leute, 
welhe gar nicht Täugnen, gefehlt zu haben, und welche 
ſich eurer Verfügung üsderlaffen? Ein Beweis von un— 
ferer fruglofen Abſicht bei diefem Antrag und Yon umferer 
großen Bereitwilligkeit, jede Buße, die ihr uns auflegt, 
zu ertragen, ift gewiß Das, daß wir die Söhne unferer 
vornehmſten Mitbürger, welche ihr als Geißel verlangtek, 
ſogleich, wie euer Befchfuß es wollte, und noc vor Ablauf 
der dreißig Tage, euch zuſchickten. Der nämliche Beſchluß 
aber fpricht aus, daß Earthago, wenn wir euch Lie Geißer 
ftellen, frei, unabhängig und im Befite Deffen, was wir 
haben , bleiben ſolle.“ 

80. Nachdem die Gefandten alfo gefprochen hatten, 
erhob fih Eenforinus und erwiederte Folgendes: 

„Die Veranlaſſung zum Kriege — was brauche id) diefe 
euch erft zu fagen, ihr Garthager ! nachdem ihr Geſandte 
deßwegen nach Rom geſchickt und dieſelbe vom Senate ã⸗ 
fahren habt? Nur die falſchen Beſchuldigungen und Vor— 
würfe gegen uns will ich widerlegen. Was der Beſchluß 
des Senates ſchon enthielt, das haben auch wir euch it 
Sicilien, bei Webernahme der Geißel, geſagt, nämlich dag 
wie euch die übrigen Verordnungen des Genates zu Utica 
Eund thun werden. Die Auswahl und fchnelfe Stellung der 
Geißel verdient unferen Beifall. Wenn es euch aber mit 
dem Frieden Ernft ift, was habt ihr nocd Waffen nöthig? 
— Wohlan, übergebet uns alle Geſchoſſe und Catapulte 
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[ Wurfmafchinen], welde Staatsgut, oder Eigentum des 
Einzelnen find!‘ 

Auf Dieſes erwiederten die Gefantten: „ſie won aud) 
hierin Gehoriam leiften, wiffen aber aledann nicht, wie fie 
fi) gegen den zum Tode verurtheilten Hasdrubal verthei— 
digen follten, welcher jest zwanzigtaufend Mann zufammens 
gebracht umd ſich mit ihnen in der Nähe der Stadt geiagerf 
Habe. Auf. die Entgeonnng der Eonfuln, dafür werden 
die Römer forgen, verfprachen fle, auch dieje zu übergeben. 
Nun wurden. Cornelius Scipio Nafica und Eneus 
Eorneliud, mit dem Beinamen Hifpanus,*) ihnen nad 
Garthago zur Begleitung beigegeben, und Diefe übernahmen 
dort ziweimalhundert faufend vollitändige Waffenrüftungen und 
eine unzählige Meuge Pfeile und Wurffpieße und gegen zweitaus 
fend Eatapulfe zum Geichoflewerfen und zum⸗Steinſchleudern. 
Es war ein glänzendes, außerordentlihes Schaufpiel, fie 
Daherbringen zu fehen anf einer ſolchen Menge von Wagen, 
welche von den Feinden ſelbſt geführt wurden. Hintennach 
folgten die Gefandten und andere ausgezeichnete Männer 
vom Senate, od-r von der übrigen Stadt, und Priefter, und 
Die fonft eine ausgezeichnete Stellung hatten. *) Ihre An: 


*) Schweighäufer vertheidiget dad von Drakenborch und Anderen 
angefochtene Hifpanus, vwoofür fie Hiſpalus wollen, 
mit Seneca und Diodor von Gicilien, fo wie mit einer 
Inſchrift auf dem Grabmale der Scipione zu Nom. 

++), Earthago hatte feine zwei Suffeten — LKivind vergleicht fie 
mit Rom's Eonfuln — einem Senat von mehr ald 100 
Mitgliedern, ein Collegium von 104 Männern für gerichts 
line Streitigkeiten; ein Collegium von Gittenrichtern Boes 
sharchen [ Militärheamte] u. f. w. 
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wefenheit follte bei den Conſuln Schen oder Mitleid er— 
weder. Nachdem man fle in der früheren Ordnung *y 
durch's Lager geführt hakte, wurden fie den Confuln vorge— 
ftett. Auch dießmal erhob fih Eenforinus — denn-er 
war beredter als fein Amtsgenoffe *) — blickte lange mit 
einer finfteren Miene um ſich und fprach folgenderweife: 

81. „Euer Gehorfam, ihr Carthager! und eure bis— 
herige Bereitwilligkeit in Beziehung auf die Geißel nnd die 
Waffen, verdient unfer Lob. Uebrigens — was nicht an= 
ders ſeyn kann, es muß kurz audgefprochen werden, Un— 
terziehet euch mit edler Entſchloſſenheit dem noch übrigen 
Befehle der Senates. Tretet uns Carthago ab und ſledelt 
euch auf jedem beliebigen anderen Puucte eures Gebietes 
an, wenn er nur achtzig Stadien vom Meere entfernt ift. ***) 
Denn euren gegenwärtigen Wohnfls haben wir zu zerftören 
befchloffen, + | 

Noch ehe er geendiget hatte, erhoben die Garthager ihre 
Hände mit lautem Gefchrei zum Himmel und riefen die 


*) In der Haltung, melde die Römer ſchon dad Erſtemal 
LEap. 78.] angenommen Hatten, und welche bier, wo ber 
wichtigfte Schlag vollends gefchehen follte, gewiß doppelt 
angebracht war, Wir kbnnen deßwegen xuou@ nicht auf 
” Amtstracht Schmuck “ deuten, leſen aber mit der Bair, 
Handſchrift TO Aura. 

Welchem ald dem Welteren dad Wort gebührt hätte, 

++) Dritthalb deutſche Meilen oder 5 Stunden. Denn die Ro— 
mer fürchteten gerade die Lage am Meere, weiche ſogleich 
wieder dazu verhalf, daß Earthago ſich erholte, 
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Götter an, wie fle betrogen worden feyen. Hernach fließen 
fe viele fchwere Schmähungen gegen die Römer aus, ent—⸗ 
weder weil fie den Tod ſuchten, oder weil fle ganz außer 
ſich waren, oder um die Nömer zu frevelhaftem Vergreifen 
an Gefandten *) zu reizen, Hierauf warfen fie fi auf den 
Boden und fließen Hände und Köpfe auf denfelben. Einige 
zerriffen aud) ihre Kfeider und mütheten, wie vom Wahnflnn 
ergriffen ‚gegen ihren eigenen Körper, Als endlich die erfte 
Wuth ſich gelegt hatte, fo erfolgte tiefes Stillſchweigen und 
Niedergefchlagenheit und fle Tagen wie Todte herum. Auch 
die Römer waren betäubt und die Confuln fanden für gut, 
fie in diefer Stimmung, weldye der ungewöhnliche Antrag 
erregt hatte, gehen zu Toffen, bis ſſch die erſte Entrüftung 
gelegt hätte. Denn file wußten wohl, daß die furchtbarften 
Unglüdsfälle den Menſchen zwar im erfien Augenblice der 
Erfjchütterung zur Kähnheit fleigern, das Gefühl der Noth— 
wendigkeit aber nah und nah den Muth niederbeuge, 
Dieß war denn auch bei den Garthagern der Fall, Das Ges 
fühl des Unglüds ergriff fie jest erfi während ter einge⸗ 
tretenen Stille mit größerer Stärke. Ihre Entrüſtung hatte 
ſich gelegt; aber fie weinten nun Taut auf und beklagten 
ſich felbft und ihre Weiber und Kinder, deren Namen fle 
ausriefen nnd ihre Vaterſtadt, zu der fle, als wäre eg eine 
Perfon, von der fle gehört werden könnten, viele Elägfiche 
Worte ſprachen. Die Priefler riefen die Namen der Tempel 
und der darin wohnenden Götter aus, und hielten ihnen, 
als wären fie gegenwärtig, den ihnen drohenden Untergang 


*) Deven Perfon Heilig war, 
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vor, Kurz das Wehllage: diefer Leute über das Schickſal 
ihres Gemeinwefens und ihrer eigenen Perfonen war fo viel: 
fältig und fo rührend, daß felbft die Römer ſich der Thränen 
nicht erwehren konnten. 

82. Auch die Eonfuln fühlten fidy bei diefer Wandel: 
barfeit menfchliher Dinge vom Mitleid ergriffen, wartefen 
aber dennoch mit firfteren Bliden, bis fte fidy fattgejammert 
hätten. Endlidy nahm nud das Wehklagen ein Ende und 
es trat wieder Stille ein. Sie überlegten nun ruhiger, daß 
ihre Stadt waffenlos, verlaffen, ohne Schiffe, ohne Eatapulte, 
ohne Geſchoſſe und Schwerter fey; doß es ihr nad dem 
kürzlichen Verluft von fünfzigtaufend Mann an hinlänglichen 
eigenen Zeuten zur Vertheidigung fehle; daß fle Peine fremde 
Söldner, feinen Freund, Beinen Bundesgenofien, Feine Zeit, 
ſich darnach umzufehen, ‚habe; daß die Feinde ihre Kinder, 
ähre Waffen, ihr Gebiet ſchou in der Gewalt haben; daß 
ihre Stadt mit einer feindlichen Flotte, mit Kriegsgeräthen, 
Fußvolk und Reiterei umzingelt fey und daß in Mafiniffa 
noch ein zweiter Feind von der Seite her fie bedrohe, So 
zu vernünftiger Weberlegung zurückkehrend, ließen fie jebt 
ab von dem Lärm und von den Ausbrüchen der Zeidenfchaft — 
ed tangt diefes ja doch Nichts bei Unglüdsfälen — und 
Banno, genannt Zigillas, * der Angefehenfte unter 
den damals Anwefenden, hob nad erbetener Erlaubniß zu 
seden, alfo an: 

65. „Wenn ihr, Römer, unfere früheren Yeußerungen 


*) Andere, denen Freinsheim folgt, wahrſcheinlich mit Unrecht, 
Hanno und Gellad, Bei Diod, @ic, Blanno, 
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noch jebt beachten wollt, fo fol diefe unfere gegenwärtige 
Rede nicht dazu dienen, euch vorzuhalten, was recht und 
billig iſt, — MWortftreit ift im Unglück ohnehin übel an— 
gebracht — fondern end) zu zeige, daß euer Mitleid gegen 
uns keines Vorwandes bedarf und nicht grundlos if. Wir, 
einft die Herren von Libyen und von dem größten Theile 
des Meeres, kämpften mit euh um die DOberherrfchaft. 
Wir haben fie euch abgerrefen unter Scipio's Vermitt— 
fung, **) als wir euch unfere Schiffe und unfere ſämmtlichen 
Eiephanten übergaben und ung zu einer Abgabe verftanden, 
weiche wir auf die beftimmte Zeit entrichteten. Bei den 
Göttern, den Zeugen der damaligen Eide, rufen wir euch 
an, fchonet unfer! Ehret die Eide Scipio's, weldyer uns 
gefchworen hat, daß die Römer der Garthager Bundesges 
noffen feyn wollen! Es gibt Nichts, wodurch wir jenes 
Pündniß verlegt hätten. Wir haben ja Beine Schiffe, keine 
Eflephanten; wir find mit den Abgaben nicht im Rückſtande 
geblieben. ***) Wir haben end) fogar gegen drei Könige +) 
— | 
*) Wir wollen dad Cap. 78. fg. Gefagte, worin die Grund⸗ 
fäge der Gerechtigkeit mehr hervorgehoben wurden, nicht 
—— —— Ba anders ſie beachten wollt, ſo iſt 
— 3 
++) en = gen * als Scipio an eurer Spitze ſtand. 
++) Im J. d. St. 555 ſchickten die Carthager nah Liv. XXXII, 
2. ben erſten Tribut nah Rom. Mit dem 3. d. St, 605 
—— alſo die paciscirten fuͤnfzig Jahre. Vergl. oben 
P —— dieſe Philippus, Antiochus und Perſeus 


geweſen ſeyn. Vergl. App. Roͤmiſch-ſyriſche Geſch. Cap. 22. 
wornach die Romer im Kriege mit — einige Car⸗ 


Appian. 38. Boͤchn. 
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Hülfe geſchickt. Wen follte beigeben, es und zum Vorwürfe 
zu machen, daß wir neulich fchon, als ihr uns die Waffen 
abfordertet, hierauf ung beriefen? Macht ja doch das Yırs 
glück gewöhnlich weitfchweifiger im Reden; und es gibt ja 
nächft der Berufung auf Verträge, für demiithig Bittende 
fein wirkſameres Mittel! Auch wir wiffen, nachdem wir 
euch unfere ganze Macht übergeben haben, zu nichts Anz 
derem, als zu Vorſtellungen unfere Zuflucht zu nehmen. 
Soviel in Beziehung auf das, Frühere! Unfer Gewährs« 
mann dafür, ihr Römer! ift Scipio. In den neueren An— 
gelegenheiten feyd ihr felbft, ihr Eonfuln! die Unterhändler 
und Zeugen für und. Ihr habt Geißel gefordert — wir 
haben euc, die Auserlefenften zugeführt. Ihr habt unfere 
Waffen verlange — wir haben euch alle gegeben, während 
nicht einmal erflürmte Etädte fie freiwillig hergaben. Wir 
vertrauten dabei auf Römer: Sinn und Römer: Xrt, Denn 
euer Senat hatte und gefchrieben und ihr felbft hattet, als 
ihr die Geißel verlangtet, mündlich erklärt: wenn, wir 
diefe ftellen, fo folle Carthago unabhängig. bleiben. Wohl 
war beigefegt, wir follen eurer übrigen Befehle gewärtig 
ſeyn. Aber ed wäre doch ein Widerfprud, *) wenn ihr an 
die offene Forderung von Geißeln die Zufage, daB die Stadt 
alsdann unabhängig bleiben foltte, geknüpft häftet, und wenn 


thagiſche Schiffe hatten , und Livius XLIIL, 6.,mornad 
die Sarthager im Kriege mit Perfeud den Römern Getreide 
ſchickten. Sonſt findet man über-die Cache felbft bei anderen 
Geſchichtſchreibern Nichts. 

*) Wit Stephanud; verisimile non erat. Andere: non de- 
cebat vos, 
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ihr jezt ald Zugabe zu den Geißeln audy noch die Zerftörung 
don Earthago verlangen wolltet, Haltet ihr diefe Zerftörung 
für Recht, auf weldie Weile könnet ihr Carthago alsdann 
noc eurer eigenen Zufage gemäß frei und felbfiftändig ſeyn 
laffen 7 

84. „Dieß find die Erklärungen, welche wir in Be 
ziehung auf die früheren Verträge, fo wie auf das mit ung 
[neuerlich] Derhandelte zu machen hatten. Wollt ihr auch 
Diefes nicht annehmen, fo übergehen wir Alles und wenden 
und zum letzten BZufluchfsmittel der Unglücklichen, zum 
Wehklagen und Bitten. Ein reiches Maaß von Unglück beuf 
uns Stoff genug zum leben. So flehen wir euch denn um 
Schonung an für die alte, unter Leitung der Götter und 
ihrer Orakelſprüche erbaute Stadt, für ihren Ruhm, der 
hoch ſich emporgeihwungen, für ihren Namen, ver über die 
ganze Erde ſich verbreitet hat,*) für die Menge von Tem— 
peln, die darin find und für die Götter, welche Nichts ges 
gen euch verbrochen haben. Laſſet doch Diefen ihre Feierlich- 
keiten und ihre Umzüge und Fefte und den Grabmalen ihre 
Todtenopfer; denn die Todten ſchaden euch ja Nichts mehr, 
Wenn ihr aber wirklich auch mit uns Mitleiden habt — 
wie ihr denn: behanptet, aus Mitleid uns die Heberfledfung 
geftatten zu wollen — fo fchonet des Heerdes der Bürger, 
ſchonet des Marktes [ Forums], ſchonet der rathgebenden 


*) Stephanus: Wozu biefe pompbdfe Kobrede auf Carthago? 
— Aus denfelben Gründen, wie Eap. 51. und 52. um bie 
Römer durch die Erinnerung an den Wechfel menſchlicher 
Dinge zur Maͤßigung zu beftimnien, 


8 * 
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Söttin *)- und al der übrigen Geyenflände, welche» dem 
Mentchen, fo Tange er Iebt, Lieb und £heuer ind! Denn 
was habt ihr Carthago noch zu fürchten, nachdem ihr unſere 
Schiffe, unſere Waffen und — Elephanten bes 
ſitzet? Will und Jemand die geſtattete Aeberfiedlung als 
Troſt entgegenhalten, ſo erwiedern wir, es iſt eine Unmög— 
lichkeit, daß Leute, welche vom Meere leben und von welchen 
eine unermeßliche Anzahl auf der See arbeitet, ſich tiefer 
im Lande anfledeln. Wir machen euch deßwegen den für 
ung annebmbaren, für euch rühmlicheren Gegenvorfchlag : 
Laffet die Stadt, welche Nichts gegen euch verbrodyen hat, 
und tödtet dafür, wenn es euch gutdünkt, lieber und, die 
ihr verpflanzen wollet. Auf diefe Urt werbet ihr doch nur 
über Menfchen zu zürnen fcheinen, nicht über Tempel und 
Bötter und Grabmale und über eine fchuldlofe Stadt. 

85. „Ihr Römer firebet doc fonft bei allen euren 
Handlungen nach dem Ruhme der Tugend und Frömmigkeit; 
ihr rühmet eure Mäßigung im Gläck ***) und rechnet diefe 
Auen vor, welche von jeher in eure Gewalt fielen. Nun fo 
bitten wir euch bei Zeus und den übrigen Göttern und bes 
fonders bei denen Allen, welche noch in @arthago wohnen und 
welche es weder euch noch euren Kindern jemals im Böfen ger 
denken mögen; gebt euren guten Ruf nicht zum Eıftenmale 
bei und der Läfterung Preis, befledet euren Ruhm nicht durch 


*) Dier der Schußgbdttin des Rathhauſes, Themis. Diefe und 


Zeus werben dfter® Heoi BEAaTo, genannt. 
*9 Wie oben Cap. 79. 


“+, Auch Hasdrubal beruft fi oben Eap. 52. auf fie. 
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eine ſolche That, welche widrig auszuführen, wibrig zu hö⸗ 
ren und beifpiellos in der Geichichte der Menfchheit wäre, 
Denn fo viele Kriege die Griechen gegen die Barbaren, fo 
Biele ihr felbft, meine Römer! gegen andere Völker geführt 
habt: — niemals wurde eine Stadt zerftört, weiche, ohne 
es zum Kampfe Eommen ıu laſſen, ſich als beflegt erkannte, 
ihre Wuffen und Kinder übergab und jeder anderen gedenk— 
baren Strafe ſich unterwerfen zu wollen erflärte. Laßt end) 
die Götter vorhalten, welche [Zeugen unferer Eide waren, 
und den Wechfel des menfdylichen Glückes und die Nemefls 
[Rachegöttiu], für Niemand furcirarer, als für Glück— 
liche,*) indem wir euch bitten, daß ihr weder eier eigenes 
Stück fchändet, noch unfer Unglüd auf die Spite treibet. 
Und wenn ihr uns den Bells unferer Stadt nicht zu ge— 
ftatten vermöget, fo erlanbet ung wenigftend, noch einmal 
Gefandte an den Senat zu ichiden und diefen um Schonung 
für fie anzuflehen! Ihr fehet, es ift an fih ein kurzer 
Aufſchub, fo lange auch die Dual ſeyn wird, die er ung bei 
der Ungewißheit des Erfolges bringt, Euch aber bleibt es 
nad) diefer furzen Friſt fo unbenommen als jetzt, zu thun, 
wad euch gutdünkt. Ueberdieß wird euch aledann auch noch 
Das Lob der Götterfurcht und der Menfchrnfreundlichkeit zu 
Theil werden. ’ | 

86. Während diefer ganzen Rede Hanno’s gaben die 
Couſuln durch inre finftern Mienen genugiam zu erkennen, 
daß file in Nichts nachgeben würden. — er re 
hatte, ſprach Eenforinus alſo: 


*) Weil gerade fie den Uebermuth, zu bem das Gluͤck fo leicht 
verleitet, beftraft. 
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„Was der Senat einmal befohlen hat, wozu bad ued) 
öfter wiederholen? Genug — er hat es befoblen und «6 
muß geichehen. Nicht einmal auffchieben können wir Das, 
was nad) diefem Befehle bereits geſchehen ſeyn ſollte. Wür⸗ 
den wir euch bei diefem Befehle als Feinte betrachten, fo 
bedürffe es nur Eines Worted und der Vollzug würde mif 
Gewalt erzwungen. Weil aber unfer gemeinfamer Vortheil 
dabei beabſichtiget wird, vielleicht wohl einigermaßen der 
unſrige, doch noch weit mehr der eurige, ihr Carthager! 
ſo will ich mich's nicht verdrießen laſſen, euch auch die 
Gründe zu ſagen. Eure Ueberzeugung erſpart denn wohl 
Nöthigung mit Gewalt. Gerade dieſes Meer iſt es, was 
euch, fo oft ihr euch eurer ehemaligen Herrfchaft und Macht 
daranf erinnert, zum Unrechtthun reizt*) und dadurd) euer 
Unglück herbeiführt, Es veranlaßte euch, nad Gicilien die 
Hände auszuftreden — und ihr habt Sicikien verioren. hr 
fegeltet nad) Iberien [ Spanien] hinüber — und Iberien 
ward euch abgenemmen. Ihr plündertet die Kauffahrer zu 
Sriedengzeiten und erfäufter bejomders die Unſrigen im 
Meere, damit euer Srevel verborgen bliebe, bis er endlich 
on den Tag kam und ihr und Sardinien zur Strafe geben 
mußte. Go brachte euch das Meer auch um Sardinien, 
Ueberhaupt lieat es in der Natur der Sache, daß die gün—⸗ 
flige Gelegenheit, die es zu raſchen Handlungen darbietet, 
Sedermann reizt, immer weiter zu greifen. „, 

87, „Gerade Die war es, was einft die Athener, 


2) Man vergleiche die naͤmliche Bemerkung von Cicero in der 
Rede gegen den Rullus Eap. 55- 
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als fie nod) Seeleute waren, emporbracdhte und wieder von 
ihrer Höhe flürzte. Denn der Gewinn vom Meere gleicht 
bem ber Handelsleute, *) welcher eben fo ſchnell geht als 
fommt, Bon enen wenigftens, deren ich erwähnte, wißt 
ihr, daß. fle ihr Gebiet über das Joniſche Meer hinaus **) 
bis Sicilien ausdehnten und ihrer Habſucht nicht eher ein 
Ziel festen, big Ale ihre ganze Heerfchaft verloren, Seehaͤfen 
und Schiffe den Feinden übergeben, eine Befabung in ihre 
Stadt aufnehmen, ihre langen Mauern felbft niederreißen 
und hernach ebenfalls beinahe mitten im [feften] Lande leben 
mußten. Aber gerade dieſes rettete fie für Lange Zeit. 
Deun weit fiherer, ihr Earthager! iſt das Leben auf dem 
feften Lande, unter Zandban und Ruhe vor Gefahren. Und 
wenn auch vielleiht der Gewinn des Landbau's Eleiner ift 
als der der Handelsleute, fo ift er im Ganzen ſicherer und 
gefahrlofer. Ueberhaupt fcheint mir eine Stadt, die am 
Meere Tiegt, mehr ein Schiff, als ein Stück Landes zu 
feyn, indem. file in einem ewigen Schwanfen von Geſchaͤften 
und Weränderungen begriffen ift; während eine Stadt im 
[ Binnen») Lande die Gefahrlofigkeit des feften Landes ge- 
nieht. Ebendeßmwegen lagen wohl auch, die alten Königs: 
ftädte gewöhnlich mitten im Lande. Und ebendefwegen find 


*) Den vielleicht auffallenden Gegenfag zwifchen beiden Arten 
von Gewinn deutet Gtephanus auf die nicht ſelbſt ſeefah⸗ 
renden Bewohner von Seeſtaͤdten, welche von anlandenden 
Handelsleuten wohlfeil eintaufen und nachher [landeinwärts ] 
tbeuer verkaufen, alſo doch auch Gewinn vom Meere haben. 
Schweighäufer bezieht ed auf den Gewinn von Kaperei. 

* Dad Meer zwiſchen Griechenland, Italien und Sieilien. 
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die der Meder, der Affprier, der Perſer und Anderer fo 
groß geworden, '’ | i 

88, „Doch ich höre auf, weitere Beifpiele von Kö— 
nigeflädten anzuführen, welde euch dermalen nichts ans 
gehen. *) Aber bricet nur auf euer eigenes Libyen, wie 
viele Städte des Binnenlandes ungefährdet leben. Wählet 
euch ton ihnen zur Nachbarin, welche ihr wollet, damit ihr 
euch des reizenden Anblickes und des Andenkens an Unfälle 
entfchlaget, welche jest euch Pränden, wenn ihr dag Meer 
nun leer von Fahrzeugen fehet und an die Menge von 
Schiffen zurückdenket, weiche ihr befaßet und an die Sieges— 
beute, welche ihr machtet und flolz in diefe eure Häfen eins 
führtet, um eure Schiffsniederlagen und Zeughäufer damit 
anzufüllen. Was follen in euren Mauern die Gebäude zur 
Aufnahme von Soldaten, Pferden und Elephanten? Was 
die darneben aufgeführten Vorrathshäuſer? was für Erinnes 
tungszeichen find fie euch? Wecken fie wehl **)" etwas An: 
deres, ald Schmerz und dag Streben, wieder Gebraudy da— 
von zu machen, fobald es möglich ift? Es ift ja dem Mens 
ſchen fo natürtich, daß er bei der Erinnerung an ehemaliges 
Glück, die Wiederkehr deffelden hofft. Das wirkfamfte Heils 
mittel gegen Unfäffe ift — das Vergeffen derfelben, Nie werdet 
ihr aber diefes Mittels theithaftig werden, fo lange ihr nicht 
den Gegenftand [eurer Wünſche] aus den Augen rüdet. 
Der deutlichſte Beweis hierfür ift, daß ihr, fo oft euch auch 


*) Od. „an welchen euch, als entfernt,” — er kommt num 
auf nähere Beifpiele — „Nichts gelegen iſt.“ 


* Wir leſen hier 7770 ſtatt des gewöhnlichen rl. 
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Verzeihung und neue Bündniffe zu Theil murden, immer 
wieder die Verträge brachet. Freilich, wenn ihr ucch jest 
nach der Oberherrſchaft fradytet und und, weil wir fle euch 
abgenommen haben, grollet und nur den rechten Zeitpunkt 
abwarten, wolltet: dann brauchet ihr allerdings diefe Stadt, 
diefe Seehäfen, Schifföwerfte und dieſe lagermäßig gebauten 
Mauern. Uber wie follten wir alsdann ſolche überwiefene 
Feinde noch fchhonen? Wenn ihr uns dagegen die Oberherrs 
fchaft mit lauterem Sinne und gutem Willen, nicht blos 
mit feerem Gerede abgetreten habt, fo daß ihr euch wirklich 
nur Dasjenige vorbehieltet, was ihr in Libyen beflget und 
daß ihr bei diefen Verträgen mit und Beine Ausflüchte fuchen 
wolltet: wohlan! fo beweifet es auc mit der That, indem 
ihr euch Iandeinwärts in das euch vorbehaftene Libyen ziehet 
und dad Meer verlaffel, welches ihr und abgetreten habt!’ 
89 „Heuchelt auch Fein leeres Mitleiden mit euren 
Zempeln, Hausaltären, Marktplägen und Grabmälern ! 
Was Iegtere betrifft, fo follen fle unverrückt ftehen bleiben 
und es fol euch unbenommen feyn, fie gu befuchen und dabei 
Zodtenopfer zu bringen, fo wie auch in dic Tempel zu kom— 
men und darin zu opfern, fo off ihr wollet. Das Uebrige 
dagegen werden wir zerflören. Ihr opfert ja nicht den 
Schifswerften und aud) die Mauern wollen Bein Bodtenopfer. 
Hausaltaͤre und andere Tempel *) und Marktplaͤtze möget ihr 
euch in den nenen Anflediungen errichten. In Kurzem wer: 
ben auch fle heimiſch für euch fepn, fo gut als ed damals 
*) Den dffemtlichen, welche fteyen bleiben follen, entzegengefest, 


Heinere, dem Gottesdienfte geweihte Plaͤtze. Capellen, oder 
heiliggehaltene Gebaͤude, wie Rathhaͤuſer u. dergl. | Ä 
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der Fall war, wo ihr Thrus verließet und mit Libyen nen 
tauſchtet.“) Ihr betrachtet jest als heimifh, Was euch im 
jenem Beitpunfte als neuerworben fremd war. Wollt ihr 
euch ohne viele Worte überzeugen, das nnfer Befehl nicht 
aus feindfeliger Seflunung herſtamme: fondern die Befeſti⸗ 
ung nunferer Eintracht und die gemeinfame Sicherheit zum 
wecke habe, fo erinnert euch, daß wir ſelbſt einſt Alb 
nicht eine feindlihe, fondern unfere Mutterftadt, nicht au 
Groll, fondern aus Vorliebe für den Drt, and welchem wir 
ausgewandert waren, um des gemeinfamen Belten Willen 
nach Rom verpflanzten. Und es gedieh auch beiden Theilen 
zum Vortheile.“) Gagt ihr endlih: wir bien nod) vie 
Handwerker, weldhe vom Meere ieben, fo haben wir au 
dafür geforge, daß ihr leichten Verkehr mit dem Meere has 
ben und eure Feldfrüchte bequem abſehen uud mit Anderem 
vertaufchen Pönnet. Denn wir befehlen eudy ja nicht weiter, 
als achtzig Stadien ***) vom Meere euch zurüdzuziehen, wäh 
rend wir felbft, von denen diefer Befehl ausgeht, hundert 
Stadien +) von der See entfernt find. Zudem geftatten wir 
euch die freie Wahl jeder Gegend und völlige Unabhängigkeit, 
wenn ihr euc, zurüdziehet. Diefen Sinn hatte uufere frü— 
here Erklärung: Gartbago folle nnabhängig bleiben, wenn 
es uns Folge leifte. Unter Carthago aber verftehen wir 
euch, [die Einwohner], nicht feinen Grund und Boden. * 
o. Mad) diesen Worten fhwieg Cenſorinus und als 
die Eier aus Bellürzung Nichts darauf erwiederten, fo 
fegte er mod) bei: „Was ich zu eurer Ueberzeugung und zu 
eurem Zıofte zu ſagen hatte, das iſt jetzt geſprochen. Uebri— 
gene muß der Befehl des Senates vollzogen werden und fos 
gleicdy vollzogen werden. Gehet alfo hin! Dennnoch feyd ihr 


*) Vergl. oben Eap. ı. 
**) Vergl. Lioius I, Eap. 28. ff. In gegenw. Samml. I, 


®. 63. f. 
++, S. Cap. 81. Fünf Stunden, oder 2Y, beutfche Meilen. 
») Drei und Ys Melle oder 6, Stunden. 
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Befaudte. ''*) Nachdem er Dieſes geſagt hatte, wurden fie von 
den Öffentlichen Dienern [%ictoren ] fortgetrieben. e ers 
baten fid) aber, vorausahnend, was die Garthager thun 
würden, noch einmal das Mort und ſprachen nad, ihrer 
Wiedereinführung folgendermaßen: 

„Wir fehben, daß ihr unerbittlich bei eurem Befehle bes 
harret, da ihr uns nicht einmal mehr geflattet,. Gefandte 
nah Rom zu fhiden. Wir für unfere Perfon können nicht 
boffen, nod einmal zu euch zurückzukehren. Wir werden, 
ehe wir noch unferen Bericht acendet haben, von den Gars 
thagern ermordet werden. So bitten wir denn, nicht für 
unfere Perfon — denn wir find zu Ertragung jedes Schick⸗ 
fals bereit — fondern nod zum Beften von Earthago felbft, 
un fie, wo möglich, durch Heberrafhung und Schreden zur 
Ergebung in ibr Unglück zu beflimmen; rücket mif einer 

lotte vor ihre Mauern, während wir die Rüdreife zu 
ante machen, damit fle feibft fehen und hören, was ihr 
befohlen habt, und, wo nur immer möglich, ſich darein fügen. 
Sp weit ift es mit unferer Noth und unferem Unglüd ges 
fommen, daß wir felbft euch bitten müffen, die Flotte vor 
unfere Waterftadt zu führen, ” 

Nachdem fle Diefes geſagt haften, reisten fie ab, Gens 
forinus aber fegelte mit zwanzig Fünfrudern die Küfte enfs 
lang und Legte fid, vor der Stadt vor Anker. Einige von 
den Gefandten ergriffen unterwegs die Flucht; **) die Mehr: 
zahl dagegen reifete in ruhiger Stille dahin. 


* Welpe als folche umverleglich abziehen tönnen. Mutgraves 
Bxerı ift gewiß nicht richtig, ungeachtet auch Schweighaͤuſer 
fih dazu Finneigt, Sie mußten doch vorher den Befehl der 
Römer zu Haufe kund thun. Dann erft waren fie nicht 
mehr Gefandte. Wielleiht will der Eouful ihnen auch bes 
merklich machen, daß fie als Geſandte tıog ihrer Schmaͤ⸗ 
hungen, Cap. 8ı. geachtet worden feyen. 

++), Einige blieben im Lager der Römer. Freinsheim. 
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91, Indeſſen fchaute ein Theil der Earthager von 
den Mauern herab nach den Gefandten, ob fle noch niche 
———— und zerranfte ſich aus Unwillen über ihr 

erzögern, die Haare, ein anderer Theil lief ihnen, weit 
er ıhre Ankunft nidyt erwarten konnte, entgegen, um deſto 
früher Etwas zu erfahren. Wie fie die traurigen Mienen 
der Geſandten fahen, fchlugen fle an ihre Stirne und riche 
feten Fragen an fle, bald un die Gefammeheit der Abge— 
ordneten, bald an Einzelne, je nachtem Einer einen Freund 
oder Bekannten unter ihnen hatte, den er bei Seite zog 
und ausforfchen wollte. Das beharrliche Sfiufchweigen Aller 
war ihnen ein Zeichen von der Gewißheit ihres Werderbeng, 
und fle brachen jest in lautes Klaggefchrei aud. Kaum er— 
ſchallte diefed zu den Ohren der auf der Matter Harrenden, 
als auch fle darin einſtimmten, denn fle abnten, ohne noch 
Etwas zu wiffen, daß das Unglüd groß und entfchieden ſey. 
Bei den Thoren wurden die Geſandten beinahe zerdrückt 
[a:rtreten], indem ganze Schaaren auf fle eindrangenz ja 
man hätte fie um ein Kleines zerriffen, hätten fie nicht we— 
rinftens fo viel ausgeſprochen: „es zieme ſich zuerft dem Se: 
nat Bericht zu erftuten. *' Auf Diefed wich ein Theil zus 
rück, ein anderer bahıte ihnen den Weg, aus Begierde, deſto 
früher Etwad zu erfahren. Nachdem ſie auf das Rathhaus 
gekommen waren, ließ der Senat die übrigen Perfonen ab: 
treten und ſetzte fih allein mit ihnen zufammen, das Wolf 
ftaud anfen um das Rathhaus herum. un melderen die 
Gefandten zuerit deu Befehl der Conſulu. Im Augenblick 
erhob, ſich ein Gefchrei des Senates und das außenehende 
Volk ſtimmte mit ein. Bei'm weiteren Bericht der Ges 
fanrten, was fle zu ihrer Vertheidigung gefagt, wie fle ges 
beten, wie file endlich um eine nochmalige Geſandtenſendung 
nad) Rom gefleßt Haben, entftand wieder tiefe Stille im Senate, 
um ‚den Ansyang der Sache vollends au erfahren. Auch 
bei'm Wolfe draußen ward es wieder flill. Endlich als bes 
richtet wurde, daß felbft die Gefandtenferdung abgeſchlagen 
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worden ſey, da überftieg das Klagegefchrei und Jammern alles 
Maas und das Wolf brady zu ihnen in das Rathhaus ein. 
92. Don Stund’ an ergriff fie eine iInnlofe, an Raferei 
orensende Wuth, wie bei den Mänaden an den Bacchuss 
fetten der Fall feyn fol, wenn fle in ihrer begeifterten Wuth 
alleriei Geltfames treiben. Denn Einige befchimpften und 
mißhandelten diejenigen Senatoren, weiche auf Stellung der 
Geißel angetragen hatten, als hätten fie den Anfang zu al'⸗ 
dem binterliftigen Betrug gemacht, Andere Diejenigen, wels 
che zu Auslieferung der Maffen gerathen hatten. Eine aus 
dere Partei fteinigte die Gefandten als Unglücksboten, eine 
andere zerite fie auch. nody in der Stadt herum. Wieder 
Andere vergriffen ſich auf mannichfache Weife an den Jtalern, 
welche die Stade nody nicht verlaffen hatten, weil das Unheil 
fo unverfehens und ohne vorangegangene Ankündigung herz 
eingebrochen war. Es wurde ihnen dabei bedeutet, das ges 
ſchehe aus Rache wegen Der Geißel, und der Waffen und 
des Betrugs [der an Carthago begangen worden fen]. Ueberall 
in der ganzen Stadt hörte man Nichts ald Wehklagen, verr 
miſcht mit Ausbrüden des Zornes, Aeußerungen der Furcht 
und wieder Drohungen. Auf den Strafen riefen fie, was 
ihnen das Liebfte war, mit Namen. In die Tempel flohen 
fie, als fänden fie dort eine Freiftätte. Selbſt die Götter 
wurden geläftert, daß fie nicht einmal ſich felbft helfen könn— 
ten. Andere kamen in die Waffenniederlagen und weinten, 
als fie fie leer fahen, Andere liefen auf die Sciffswerfte 
uud jammerten, daß die Schiffe fo £freulofen Leuten aufges 
liefert_ worden feyen. Einige riefen fogar den Elephanten 
mit Namen, als ob fie noch da wären, und fchalten auf 
ihre DVorältern und auf fi ſelbſt, fie hätten werer Ele⸗ 
phanten, noch Schiffe, noch Tribut, nody die Waffen übers 
geben, fondern lieber das Vaterland waffnen und mit ihm 
untergehen follen. Am Meiften aber fachten die Flamme ihres 
Zornes an die Mütter der Geißel, welde wie bie Erinnyen 
[ $urien ] in den Zragddien mit Geheul auf Jedermann los⸗ 
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ſtürzten, die Auslieferung ihrer Kinder und ihr vergebliches 
Flehen Jedem vorwarfen und höhniſch lachend beiſehten: 
nun rächen ſich die Götter wegen der Kinder. Nur ein ſehr 
Peiner Theil zeigte ſich nüchterner, verfchloß die Thore umd 
füllte die Mauer flatt de: [fehlenden] Wurfmafhinen mie 


Steinen. ur 

95. Noch am nämlichen Tage beſchloß der Senat 
Krieg umd ließ den Sclaven durch Heroldsruf Freiheit 
ankündigen. Hierauf erwählte er Heerfünrer und zwar fıir 
die auswärtigen Xlngelegenheiten jenen Hasdrubal, wel: 
cher zum Tode verurtheilt werden war und bereit® eine 
Schaar von zwanzigtaufend Mann beifammen hatte. +) Ei: 
lichſt begab fih ein Gefandter zu ihm hinaus, mit der Bitte, 
er möchte feinem Vatetlande jest, in der Äußerften Gefahr, 
nicht laͤnger grollen und dad Uarecht, welches feiner Perfon 
ans Furcht vor den Römern in der Moth zugefügt worden 
fey , demfelben nicht zur Zaft legen. Zum Befehlehaber ins 
nerhalb der Mauern wurde ein aweiter Hasdrubal ers 
nannte, ein Zochterfohn von Maſiniſſa. Auch ging eine noch- 
malige Gefandtfchaft an die Eonjuln od, mit der Bitt- um 
einen treißigfägigen Aufihub, damit Me Gefandte nad) Rom 
ſchicken könnten. Die wiederholte abfchläglihe Antwort 
brachte eine wunderbare WVeränterung bei ihnen hervor und 
firigerfe fie zu dem fühnen Entſchluſſe, lieber alles Mögliche 
au erdulden, als die Stadt zu verlaffen. Eine unmittelbare 
Folge diefer Veränderung war, daß fle voll gerroften Muthes 
wurden. Die heiligen Haine, alle Tempel, alle fonftigen 
geräumigen Pläse machte man zu Werfftätten, wo Weiber 
wie Männer ohue Raſt bei Tag und bei Nacht arbeiteten 
und dazwifchen hinein nur abwechsluugsweiſe zu einer be— 
ftimmten Zeit Speife zu fit nahmen. So verfertigten fie 
alle Tage hundert große Schilde, dreihundert Schwerter, 


*) Wergl, oben Cap. 74. und Cap. Bo, 
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tauſend Gefhoffe für die Wirrfmafdyinen, fünfhundert Wurf— 
frieße nud Lanzen, und Wurfmaſchinen, fo wiel als möglich 
war. Um 2estere fpannen an können, fchnitten fie aus Mans 
del an fonftigem Haar das Haupthaar der Frauen ab. *) 

54 MWährend die Garthager fich mit ſolchem 55 
Eifer zum Kriege rüſteten, zögerten die Confuln noch im— 
mer. Vielleicht bielt fie eine gewiffe Schen ab, etwas fo 
Außerordentliches plötzlich auszuführen. Zugleich aber glaub— 
ten ſie, eine waffenleere Stadt, wie dieſe, mit Gewalt neh— 
men zu fünnen, ſobaid fie nur wollten. Uebrigens hofften 
fie auf freiwillige, nothgedrungene Ergebung der Carthaper. 
Sey es doch in fehrwierigen Lagen gewöhnlich der Fall, daß 
man für den erften Augenblick fich widerſetze; im Ders 
laufe der Zeit aber und bei ruhigerem Nachdenken gewinne 
die Furcht Raum und made dem Widerſtreben ein Ende. 
Das Nämlicdhe wagte auch Einer aus der Garthager eigener 
Mitte Zu Außern, als er muthmaßte, die Furcht gewinne 
bereits bei feinen Mitbürgern Raum. Er trat, ſcheindar 
aus einer anderen Veranlaffuna, in ihre Mitte und ſprach 
feine Meinung unverholen dahin aus: Bei ihrem Mangel an 
Wafın müßten fle aus den [unvermeidlichen] Uebeln das 
mäßigſte wählen. Sodeffen war Mafiniffa unmwillig über 
die Römer und nahm es fehr übel, duß er, während doch 
die Miederwerfuig der Garthagifhen Macht fein Wert 
wäre, Andere den Ruhm davon fidy zueigen fehen follte, 


”) Diefe Wurfmaſchinen (Catapulten, Catapelten) dienten zum 
Abſchießen von Pfeilen, Lanzen und dergleichen und wurden 
gewoͤhnlich mit Thierſehnen befpannt. Aehnliches erzaͤhlt 
Eapitolinus im Maximus und Balbinus von den Aquilejern, 
Eäfar lBith. Kr. TIL] von den Bewohnern der belagerten 
Stadt Salona, Ariftided von den Rhodlern, Vegetius ven 
den Römern zur Zeit, als die Gallier das Eapitolium bes 


lagerten. Daher der eigene Tempel der venus calva, ber 
kahlen Venus, 
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und daß ihm keine Mittheilung vor ihrer Aukunft gemacht 
worden wäre, wie doch ſonſt in den früheren Kriegen der 
Fall geweſen war. Deſſenungeachtet erklärte er, als die 
Confuln den Verſuch machten, ihn zur Theilnahme am 
Kampfe aufzufordern: „er wolle ein Hälfsheer fchicen, wenn 
er höre, das fie deffen bedürfen, *' »Nicht Iange darauf Ließ 
er durch einen WÜbgeordneten fragen: „ob fie jebt Hülfe bes 
dürfen 2° Uber die Eonfuln, welche ſich durdy feinen Stolz 
befeidigt fühlten und zugleich, einiges Mißtrauen in feine 
feindfelig fcheinende Gefinnung fegten, erwicderten: „fie 
wollen ed ihn wieder wiffen laffea, wenn fle feiner be— 
dürften.‘ Nun aeriethen fie wegen der Lebensmittel für 
das Heer in große Sorgen, indem fie nur aus Adrume⸗ 
tum, *) Leptis, Sarus, **) Utica uud Acholia***) Zufuhr 
erhielten. Das ganze übrige Gebiet von Libyen war nämlich 
noch in Hasdrubar’s Gewalt, von woher derfelbe auch 2es 
bensmittel nach Earthago fandte. Nachdem die Confuln wes 
nige Tage mit diefem Gefchäfte zugebracht hatten, vüdten 
fie Beide mit einem ſchlagfertigen Heere vor die Stadt der 
Carthager, um fie anzugreifen, 


*) Eine Libyſche Seeftadt, welche chen Eap. 33. und Cap, 47, 
fchon vortam. 
+), Schweighäufer hält ed für fehlerbafte Kefeart ftatt Thapſus. 
**) Vergl. Cellarind geogr. ant. IV, 4. S. 155 fg. und Liv, 
XXXIII, 46. 
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Eenforinus durchbricht die Stadtmauer mit Sturmboͤcken. Gegen: 
anftalten der Eartbager und Ausfal. Die Mömer laufen Sturm 
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digen. Phamdas fest den Römern auf ihrem Nüczuge zu, und 
die Earthager machen noch einen Ausfall gegen fie. Cap. 105. 
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tHAtigkeit der neuen Eonfuln Calpurnius Pifo und Lucius Mans 
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greta. Ruͤckzug des Calpurnius nah Utica Cap. 111. Die 
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griff auf Carthago in hoͤchſter Noth. ap, 114. Scipio eilt ihm 
in der Nacht, nachtem er gelandet, zu Hülfe, und nimmt ihn am 
Bord. Ruͤcktehr des Mancinus nah Rom. Scipio fchlägt ein 
Lager vor Carthago. Gegenlager der Carthager. Cap. 115. 
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Hasbrubal aus Crbitterung gegen Römifche Gefangene erlaubt. 
Deffen Schreckensherrſchaft in SCarthago. Eap. 119. Scipio 
verbrennt dad verlaffene Kager der Earthager, und errichtet eine 
viereifige Verſchanzung vor ber Stadt. Cap. ı20. Er ſchneidet 
damit Carthago die Zufuhr vom Lande her ab, wodurch eine 
Hungersnoth in der Stadt entfieht. ap. ı21. Anftalten Geis 
pio’d, die Zufuhr auch von der Geefeite abzufipneiden, Langer 
Damm in’d Meer hinein. Die Carthager dagegen graben Fine 
neue Mündımg und bauen eine Flotte. Cap. 122. Gefahr der 
Röm. Flotte durch dad unvermuthete Auslaufen der Feinde, abges 
wendet durch einen Fehler ber Carthager. Hitziges, lange unent⸗ 
ſchiedenes Geegefeht. Cap. 123. Fehler ber Earthager bei ihr 
vem NRuͤctzuge. Kampf an ben Walle. Eine Erfindung der 
Sideter verfpafft den Römern den Sieg. Cap. 154. Scipio 
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Natite Männer verbrennen die Roͤm. Belagerungsmafchinen und 
bringen dad Rom. Heer in große Unordnung. Seipio drängt 
feıne fliehenden Leute in's Lager zurüd, Cap. ı23. Vertheidi⸗ 
gung des Walles von Seiten der Carthager. Scipio's Gegenan⸗ 
ftalten. Er wird Meifter des Walles und befchießt die Cartha⸗ 
ser. ap. 1236. Scipio's Zug gegen Nepheris. Gieg über dem 
Tarthagiſchen Heerführer Diogenes. Belagerung der Stadt Ne 
pheris mitten im Winter und Groserung derfelben, Diefer 
Schlag enticheidet auch Über Earthago, weil vollends alle Zufuhr 
abgefpnitten wird. ap. ı27. Angriff und Eroberung des Eos 
thon. Belekung des Marttplaged. Croberung und Plünderung 
des Apolio- Tempels. Cap. 128. Angriff auf bie Burg von 
Carthago, Byrfa. Kampf in drei Gaffen, die dahin führten, und 
auf den Dächern der eroberten Haͤuſer. Jammerſcenen. Die Gaf 
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fen werden endlich angezündet, Cap. ı29. Neue gräßliche Schau⸗ 
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Schuttes. Anftrengungen des Nömifhen Heeres. Cap. 1350. 
Scipio's perſoͤnliche unermuͤdete Thätigkeit, Am fiebenten Tage 
bitten die Earthager um ihr Leben amd ziehen zu 50,000 Köpfen 
aus. Neunhundert Vieberläufer, denen Scipio keine Gnade vers 
ſpricht, werfen ſich mit Hasdrubal in den Tempel bed Aedculap. 
Say. 151. Hasdrubal flieht heimlich zu Scipio. Verwuͤnſchun⸗ 
gen der UVeberläufer gegen ihn. Sie verbrennen fi mit dem 
Tempel. Heldenmüthiger Tod von Hasdrubal's Gattin, Cap. 132. 
Scipio beweint die Vernichtung dieſer großen Stadt. Seine Ah⸗ 
nungen in Betreff feines eigenen Vaterlandes. Cap. 155. Ges 
ftattete Plünderung. Preifevertheilung. Es geht ein Schiff mit 
ber Siegesbotſchaft nach Rom. Feierliche Verbrennung der Wafs 
fen u. ſ. w. Cap. 154. Eindrud, den die Siegeskunde zu 
Rom macht, ap. 155. Opfer und Schaufpiele zu Ehren ber 
Götter. Verfügungen ded Senats in Betreff Carthago's und 
Libyens. Scipio Hält einen alinzenden Triumph, Cap. 156, 
Spätere mißlungene Verſuche zu Anfiedlungen bei Alt: Carthago. 
Caͤſar nimmt denfelden Plan wieder auf, Wiederuufbauung Cars 
thago's unter Auguft, | 





Achtes Bud. 


(Beſchluß.) 

95. Carthago lag an der innerſten Beugung eines 
fehr großen Meerbufeng, und hatte fo ziemlidy die Geſtalt 
einer Halbinfel. Vom feften Lande nämlidy wurde die 
Stadt durch eine Landenge von fünf und zwanzig Stadien *) 
Breite getrennt. Won diefer Landenge aber lief eine ſchmale, 


*, Etwas über anderthalb Stunden. 
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lange, ungefähr ein halbes Stadium *) breite Erdzunge ges 
gen Werten, mitten zwifchen einem See und dem Meere, 
Auf der Seefeite war die Stadt mit einer einfachen Mauer 
umgeben ; **) weil bier fteile Abhänge ſich befanden. Süd: 
lich aber, gegen dem. Feſtlande zu, wo aud) die [Burg] 
Byrfa ***) auf der Landenge lag, war eine dreifache Mauer. 
Jede diefe Mauern hatte eine Höhe von dreißig Ellen, die 
Bruftwehren und Thürme nice mit eingerechnet, welche 
zwei Plethren [zweihundert und achtzig Fuß] +) von eins 
ander entfernt und vier Stodwerfe hoch rings darauf anges 
brad)t waren. Ihre Tiefe [Breite] betrug dreißig Fuß. 
Der Höhe nach war jede Mauer in zwei Stocdwerfe abge= 
theilt. Im unteren — fie war nämlich hohl und mit einem 
Dache verfehen — ffanden dreihundert Elephanten und nes 
ben ihnen befanden ficd) deren Zuttervorrathsfammern. Im 
oberen wareı die Stälfe für viertaufend Pferde und die 
Speicher für grünes Futter und Gerfte. Zugleich enthiel: 
ten fie Wohnungen für die Soldaten und zwar für zwanzig: 
faufend Mann Fußvolts und viertaufend Reiter. Gold 
eine aroße Maffe von Streitkräften fand nur akein in den 
Mauern Unterkunft. Ein einziger Bogen aber, welcher fid) 
von der gedachten Mauer an längs der Erdzunge gegen die 





*) 62 Schritte breit. 
**) Nach Schweishäufers Ergänzung der Kücde im Text. 
*r), S. Anm. **) zu Cap. ı. 3tes Boch. ©. 301. Bie hatte 
einen Umfang von 22 Stadien, gegen fünf Viertelftunden, 
) S. d. Anm, **) im 2. Bändchen der Ueberſ. S. 209. 
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Seehäfen hinbog, war ſchwach und niedrig und gleich von 
Anfang her verttachläffiget worden. 

96. Die Seehäfen Tagen einander gerade gegenüber. *) 
Die Einfahrt vom Meere her in diefelbe war fiebzig Fuß 
breit und mit eifernen Ketten verfchloffen. Der eine diefer 
Häfen wurde den Handelsleuten überlaffen und war voll 
fefter Ankertaue aller Art [Lzum Anfegen der Schiffe]. In 
der Mitte deg inneren Hafen dagegen war eine Inſel, **) 
welche, wie der Hafen ſelbſt, mit ftarken Dämmen einge: 
faßt war. Diefe Dämme waren voll von Seearfenalen, für 
zweihundert und zwanzig Schiffe eingerichtet, und über 
diefen war eine Menge von Vorrathskammern zur Aufbe— 
wahrung der Geräthe von den Dreiruderern. An der 
Spitze jedes Schiffmagazins fanden zwei Joniſche Säufen, 
fo daß fie dem Hafen und der Infel die Geftatt einer Galle: 
vie gaben. Auf der Inſel felbft war ein Zelt für den Flot— 
tenbefeklöhaber erbaut. Don diefem Punkte aus mußte dex 
Trompeter Signale geben, der Herold das Bekanntzuma— 
chende Eund thun, der Flottenbefehlshaber feine Beobach— 
fungen anftellen. Die Inſel lag nämlidy der Einfahrt Lit 
die Häfen ] gegenüber, und vagte fo gewaltig in die Höhe, 
daß der Befehlöhaber Alles beobachten Eonnte, was von der 
hohen See her Fam, während die von auffen her Segeln: 
den nicht deutlich wahrnehmen konnten, was innen im Ha— 
fen vorfiel. Selbft die Kauffahrer haften, wenn fie einties 


*) So daß man, ohne in die hohe Gee zu ftechen, von einem 


in den ondern fahren konnte. dıenAdovro ds AAANAow. 
++) Cothon genannt, 
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fen, die Schifföwerfte nicht ſogleich im Geſichte. Denn eine 
doppelte Mauer umzog diefelben und die Handelsleute ka— 
men vom erften Hafen durch ein eigenes Thor in die Stadt, 
ohne daß fie die Schiffswerfte betrateı, Dieß war die das 
malige Lage und Befcdyaffenheit von Garthago. 
3%. d. St. 605. Bor Ehr. ı47. 

97. Nachdem fid, die Eonfuln in das Gefchäft getheift 
hatten, rückten fie gegen die Feinde an. Manilius zog 
vom feften Lande her gegen die Erdzunge, wo er den Gra—⸗ 
ben verfchütten,, die geringe Verfchanzung dafelbft mit Ge- 
walt erobern und hierauf die hohen Mauern erftürmen 
wollte. Cenſorinus dagegen fchlug zu Land und von 
den Schiffen aus Leitern an jenen Eobengedachten ] fchlecht 
verwahrten Bogen der Mauer -an. Beide fchägten den 
Feind gering, weil er entwaffnet fey. Aber als fie.ihn in 
neuen Waffen fanden und die aufferordentlihe Kampfiuft 
der Männer wahrnahmen, geriethen fie in Beſtürzung umd 
wichen zurüd. So fchlug ihnen gleich der erſte Verſuch 
fehl, da fie gehofft hatten, die Stadt ohne Schwertſtreich 
zu erobern, Sie wagten einen zweiten Angriff — auch dies 
fer mißlang. Das fleigerte den Muth der Earthager. Run 
fürchteten die Eonfuln den Hasdrubal, weldyer in ihrem 
Rüden jenfeits des Sees in geringer Entfernung ein Lager 
vefchlagen hatte. Sie bezogen deßwegen ebenfalls zwei 
fefte Lager; Eenforinus fchlug das feinige an dem See, 
unter den Mauern der Feinde, Manilins auf der Erd— 
zunge an dem Wege, der auf das Feſtland führt. Nachdem 
fie ihre Lager befeftiget hatten, febte GCenforinus über 
den See, um Holz zu den Kriegsgeräthen gu holen. Hier 
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wurde er unverfehens von Himilco, mit dem Beinamen 
Phamaäas, dem Befehlshaber der Earthagiichen Reiterei, 
überfallen und verlor gegen fünfhundert Mann von Denjenigen 
feiner Leute, welche Holz fällten, nebft vielen Waffen. Doch 
brachte er einiges Holz zurüd, aus welchem er Kriegsge— 
räthe und Leitern fertigen ließ. Nun griffen Beide die 
Stadt abermals an, aber mit eben fo wenigem Erfolg ald 
früher. Manilius feste feine Anftrengungen noch eine 
kurze Zeit fort. Als es ihm aber kaum mit aller Mühe 
gelang, einen Eleinen Theil der Verſchanzung zu zerftören, 
fo gab er den Entfchluß auf, die Stadt nod) einmal von 
diefer Seite anzugreifen. 

98. Auf der anderen Seite ließ Cenforinug einen 
Theil des Sees längs der Erdzunge hin verfihütfen, um 
mehr Raum zu gewinnen, und zwei große Sturmböde an 
die Mauer bringen. Der eine derfelben wurde von feche- 
taufend Mann Fußvolks unter Leitung der Oberſten [ Tri: 
bunea ], der andere von den Ruderknechten unter Anfüh- 
rung der Schiffsbefehlshaber bedient. Die gleiche Wer: 
theilung der Arbeit zwifchen Untergebenen und DBorgefegten 
erzeugte einen folchen Wetteifer unter Beiden, daß bald ein 
Stüd der Mauer zufammenftürzte und das Innere fichtbar 
wurde. Allein die Earthager trieben den Feind noch immer 
zurücd, indem fie bei Nacht wieder aufbauten, Was zufam: 
mengefallen war. Weil jedod die Nacht zu ihrem Ge— 
fhäfte nicyt zureichte, und weil fie beforgten, die Maſchi— 
nen der Römer möchten die gemachten Ausbefferungen , als 
noch friſch und feucht, bei Tag leicht wieder zuſammenwer— 
fen, fo machten fie einen Ausfall auf die Geräthichaften 
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der Feinde, theils bewaffnet, theild mit Nichts als bren— 
nenden Yadeln in den Händen. Die gänzliche Verbrennung 
derfelben gelang ihnen zwar nicht, weil die Römer eiligſt 
gegen fie anrücten. Doch machten fie fie vollfommen une 
brauchbar und zogen fid) hierauf zurück. 

Mit Tagesanbruch befiel die Römer eine große Bes 
gierde, durch die eingeftürzte und noch nicht ganz wieder 
ausgefüllte Lücke mit Gewalt zu brechen und einzudringen, 
Es zeigte fich nämlich innen zugleidy ein freier, zum Kampfe 
fehr geeigneter Plab, auf welchem die Garthager waren, die 
Bewaffneten, hinter diefen die Unbewaffneten mit Steinen 
und Prügeln aufgeitellt hatten. Diele Andere waren auf 
den umliegenden Häufern vertheilt. Sn diefer Stellung 
erwarteten fie den Feind, weicher fich zum Eindringen ans 
ſchickte. Eine ſolche Geringſchätzung von Seiten waffenlofer 
Leute reizte die Erbitterung der Römer nod) mehr und fie 
fprangen um fo verwegener hinein. Scipio aber, — wels 
cher kurz darauf Garthago eroberte, und davon den Beina— 
men Africanus erhielt — damals noch Oberſt [ Kriegstri- 
bun ], trug Bedenken, ihnen zu folgen, und ließ feine 
Eohorten nicht in die Stadt eindringen, fondern vertheilte 
fie in viele Bleine Abtheilungen, welche er in einiger Ent: 
fernung von einander auf der Maner aufftellte. Diefe dien- 
ten den Eingedrungenen, ald fie durch die alffeitigen An 
sriffe der Carthager zurücgedrängt wurden, zum Anhalts— 
punkt und zur Rettung. Und fo bradte ihm diefe .erfte 
That, wobei er größere Umficht ald der Heerführer bewie— 
fen hatte, in großes AUnfehen. 
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99. Eben ging der Hundsftern [CSirius] auf, *) und 
mit diefer Zeit riffen im Lager des Genforinus Kranks 
heiten ein, weil ed an einem ftehenden See voll ungeſun⸗ 
den Waſſers und unter den hohen Stadtmauern gefchlagen 
war, wo die Luft vom Meere her micht durchftreichen 
Sonnte. Genforinus verlegte deßwegen fein Lager von 
dem See weg an die Meerestüfte. — Indeſſen zogen die 
Garthager, wenn ein günftiger Wind gegen die Römer Hin 
ſich erhob, Kähne mit Reiffig und Werg an Tanen unter 
ihre Mauern hir, wo fie von den Feinden nicht bemerkt 
werden konnten. Sobald fie berm Umlenken **) dem Feind 
ims Geſicht kamen, fpannten fie die Segel gegen den vollen 
Wind aus, und warfen Feuer in die Kähne, in weiche fie 
zugleich nody Schwefel und Pech gegoffen hatten. Der Wind 
und der Zug des Feuers trieb fie zu den Schiffen der Rö= 
mer bin, wo fie große Verheerung anrichteten und beinahe 
die Flotte verbrannten. — Bald darauffreiste Gen forinns 
nad Rom zu Haltung der Wahlverfammfungen. ***.) Dieß 
reizte die Garthager, dem Manifius um fo kühner zuzufegen. 
Sie machten einen nächtlichen Angriff , theils bewarfnef, 
theis ohne Waffen und bios mit Brettern +) verfehen, auf 
den gegen fie aufgeworfenen Graben des Manilius und riſ⸗ 





) Es war um die Zeit, wo bie Hundstage anfingen, bie Zeit 
ger größten. Kige. Verol. Volyb. I. 47. Diodor. Sic. E 9 
XVII, % xIX, ıB, 

**) Um den Hafendamm oben bie Mauern. 
se), Eomitien. | 

+) Um barauf Über den Graben zw kommen, 
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fen die DVerpfählungen din. Während die Lagermannfchaft, 
wie ed bei Nacht zu gehen pflegt, in unentfdyloffener Vers 
legenheit war, ſprengte Scipio mit Reiterei durch ein ans 
deres Thor, wo nicht gekämpft wurde, zum Lager hinaus, 
riet um daffelbe herum *) und feste die Carthager fo fehr 
in Schreden , daß fle fid) in die Stadt zurüdzogen. Durch) 
diefe That galt Scipio zum zweitenmal für den Retter der 
Römer, welche durch den nächtlichen Lärm die Faſſung vers 
loxen hatten, 

ı00, Manilius wurde durch dieſen Vorfall veran⸗ 
laßt, fein Lager noch beffer zu befeftigen, und ftatt bloßer 
Derpfählungen eine Mauer herumzuführen, auch zum Schutze 
der mis Bebensmitteln einlaufenden Schiffe einen befeftigsen 
Yaferplas an der Küſte zu errichten. — Run unternahm: 
er einen Zug mit zehntaufend Mann Fußvolks und zwei—⸗ 
taufend Reitern in das Binnenland hinein, verheerte dort 
die Gegend und fammelte Holz, Futter und Lebensmittel, 
Bei den mis der Ginfammlung Befchäftigten. mußte immer 
ein Dberfter [Trbun] den andern im Befehl ablöfen, 
Uber Phamäas, der Befehlshaber der Libyſchen Reiterei, 
ein noch junger, kriegsluſtiger Mann, verftedte ſich mit feis 
nen Fleinen, ſchuellfüßigen Pferden, welde, wenn es fonft 
Nichts gab, Gruß fragen, und im Falle der Noth auch 
Hunger und Dunft aushalten Eonnten, in Buſchwerk oder 
Thalfchluchten, und flog, wenn er den Feind forglos fah, 
gleich einem Adler ans feinem Verſteck hervor, fügte ihm 
anf irgend eine Art Schaden zu und fprengte dann wieder 


H Ja den Wüsten der Cactbacer. 
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zurüd. Nur wenn Scipio an der Spite fland, ließ er 
ſich nirgends blicken. Denn Diefer führte das Fußvolk im— 
mer in gefchloffenen Reihen, und die Reiter mußten zu 
Pferde bleiben. Ging es aber an's Fukterfammeln, fo 
durften fie nicht eher aus Reih' und Glied treten, bis der 
Prag, welcher abgemäht werden follte, mit Keitern und 
fhwerem Fußvolk umftellt war. Er felbft ritt mit eigenen 
ReiterabtHeilungen unaufhörlich rings um fie herum, und 
Wer fich von den Abmähenden trennte oder den Kreis ver- 
ließ, wurde unerbittlich geftraft. Deßwegen griff auch 
Phamäas ihn allein nicht an. 

101. Ge öfter diefed vorfam, um fo höher flieg Sci— 
pio's Ruhm. Die übrigen Oberften [Tribunen] aber ver: 
breiteten aus Neid das falfhe Gerüht, Phamäas ftehe 
mit Ecipio in einem 'gaftfreundlichen, von ihren Vätern 
und feinem Großvater her ſich ſchreibenden Verhältniſſe. 
Hatten die Übrigen Oberſten mit den Libyern, welche in 
Thürme und fefte Pläge — deren es viele in der Gegend 
gab — geflohen waren, einen Vertrag gemacht, und ihnen 
freien Abzug geftattet, fo griffen fie fie unterwegs hinterli⸗ 
ſtigerweiſe an. Scipio dagegen gab ihnen ſicheres Geleit 
nach Hauſe. Dieß hatte die Folge, daß Niemand mehr 
ohne Scipio's perſönliche Anweſenheit einen Vertrag ſchlie⸗ 
ßen wollte. Solch eine hohe Meinung von ſeiner Mann⸗ 
haftigkeit und Rechtlichkeit verbreitete ſich in kurzer Zeit 
bei ſeinen eigenen Leuten, wie bei den Feinden. — Nach 
der Rückkehr der Römer in ihr Lager von dieſem Streif— 
zuge auf Lebensmittel, machten die Carthager einen nächtli- 
chen Angriff auf den Lobenerwähnten] feſten Ankerplatz. 


Römifchecarthagifche Geſchichte. 433 


Der Laͤrm war um fo größer, als auch die Einwohner der 
Stadt, die Römer zu fchreden, in das Gefcrei ein: 
ſtimmten. Mauilius, welcher die Größe-der Gefahr nicht 
fogleich überfah, hielt fein Heer im Lager zurück. Scipio 
dagegen nahm zehen PReitergefchwader [Rotten) *) und 
führte fie mit brennenden Kienfadeln gegen den Feind. 
Doc hatte er zum Voraus den Befehl gegeben, fie follten 
fid), weil es Nacht fey, in kein Gefecht mit ihm einlaffen, 
fondern nur mit den Feuerbränden umherreiten, ſich den 
Schein einer großen Menge geben, und dem Feinde die 
Furcht einflößen, als wollten fie alle Augenblicke angreifen. 
Es hatte dieß wirklich auch die Folge, daf die Garthager, 
von beiden Seiten beunruhiget, vol DVerwirrung in die 
Stadt zurückflohen. | 

Auch diefes tam wieder auf die Rechnung von Scipio’g 
klugen Veranſtaltungen -und alle foiche Thaten von ihm 
gingen von Munde zu Munte. Das fey einmal, hieß es, 
der würdige Sohn feines Vaters Paulus, des Erobererg 
von Macedenien, und der Scipionen, die ihn an Kindes 
Statt aufgenommen. 

ı03. Ein Zug, der Manilius jetztt gegen den Has 
drubal in die Gegend von Nepheris **) unternahm, 
ward von Scipio fehr gemißbilliget, weil er fah, daß der 
Weg über lauter Abhänge und Bergfchluchten und durch 
die Waldgegenden führe, und daß die Auhöhen bereite 


*) Das lat, turma, eine Abtheilung von dreiffig Mann. Ue 
bereinftimmend mit der Zahl Cap. 105. am Anf. 

”*) Befte Stadt landemwaͤrts. Vergl. Cap. 126, 

A,pian. 48. Bochn. 2 
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vom Feinde beffegt ſeyen. Als fie noch drei Stadien *) don 
Hasdrubat entfernt waren, wo fie zu eitem Fluß hinab 
und dann wieder beraan,, gegen Hasdrubal hindaf, zie— 
Ken mußten, Tag Scipio dem Heerführer dringend an und 
riech ihm umzukehren. Segen einen Matın wie Hasdrubal 
müſſen die anfferen Verhältniſſe günftiger, und die Anſtal— 
ten anderer Art als dießmal ſeyn. Aber die übrigen Öber- 
ſten [Tribunen) waren aus Eiferfüche anderer Meinung, 
und erklärten es für Feigheit, nicht für Klugheit, wenn 
man im Angeficht des Feindes wieder umkehren wollte. Det 
Feind würde fi nur Mit um fo größerer Geringihästng 
auf die Fliehenden werfen. Scipio machte nun einen zwei— 
ten Vorſchlog, man ſollte dieſſeits des Fluſſes ein Lager 
ſchlagen, damit man im Falle des Unterliegens einen Nic: 
zugspunkt Hätte; denn fo wie die Sadyen jest liegen, wiſſe 
man ja nicht einmal, wohin man fliehen forte. Allein fie 
Herhöhnten auch diefen Rath. Einer ging fo weit, zu dro— 
Hei: „er werde feinen Degen wegwerfen, wenn hier Sci⸗ 
hid, and nicht Manilius zu befehlen habe.“ Manilius, 
dem es ohnehin an Kriegserfahrenheit fehlte, ſetzte alſo 
iiber den Fluß. Kaum war er hinüber, fd rückte ihm Has— 
drubal entgegen, worauf von beiden Seiten ein großes Ger 
megel erfotgte. Endlich zog fih Hasdrubal auf feine fefte 
Höhe Hinauf, wo man ihm Nichts anhäben kounte, und 
Yanerte dort auf ven günſtigen Augenblick, die Abziehenden 
überfalfen zu können. Die Römer bereuten nun, fo weit 
gegangen zu fehn, und zogen zurück, wobei fie bis an deu 
Fuß fi in Rein” und Gliedern hielten. Am Fluſſe aber, 


*) Keine DViertelftunde mehr, 
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wo der Webergang fchwierig war, weil er wenige und ge= 
fährliche Fußrten hatte, fahen fie fih gezwungen, ſich zu 
tvennen und die Schlacdhtordnung aufzulöfen. Kaum wurde 
Hasdrubal diefes gewahr, fo warf er fich jetzt erft vollends 
mit aller Macht anf fie, und tödtete eine Menge von ihnen, 
die fid) gar nicht mehr vertheidigten, fondern nur ame 
Fliehen dachten. Unter den Gefallenen waren auch drei 
von den Dberften [Tribunen], welde am meiften in den 
Heerführer gedrungen hatten, eine Schlacht zu Tieferm. 

105. Hier theilte Scipio die dreihundert Reiter, die 
er um feine Perfon hatte, und die Webrigen, fo viel er deren 
in der Eife fammeln Eonnte, in zwei Heerhaufen und führte 
diefe mit verhängten Zügeln gegen den Feind. Sie mußten 
Einer nad) dem Andern ihre Lanzen abwerfen,, fich plögtich 
zurückziehen, hernach abermals angreifen und fogleidy wieder 
davorfprengen. So fautete ihr Befehl, daß fie gleichfam 
im Kreis um den Feind hernmreiten, und daß immer die 
Hälfte von ihnen, eine Abtheilung nad, der andern, ans 
greifen, nnd ſobald fie die Lanzen abgeworfen hätten, wies 
der davonvenuen ſollten. Da auf diefe Weife die YUngriffe 
feinen Augenblick ausjesten, fo wandten ſich die unaufhör—⸗ 
Lich befchoffenen Lıbyer gegen den Scipio, wodurch die über 
den Fluß Setzenden etwad Ruhe befamen. Sobald ihr Ue— 
bergang über den Fluß beendiget war, ritt ihnen auch Sci— 
pio nach, kam aber Eaum mit viefes Mühe unser den. feind- 
lichen Gefchoffen hHimüser. Zu Anfang diefes Kampfes was 
ren vier Eohorten *) durch den Feind vom Fluſſe abgefdynit: 


* Eine Eohorte betrug zu Lirero’3 Zeiten 420 Mann, Es 
waren alſo hier Üver 1600 Mann it Gefahr. 
2 
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ten worden, und haften ſich eifigft auf eine Anhöhe hinauf: 
gemacht, wo fie vor Hasdrubal eingefchloffen wurden. Die 
übrigen Römer bemerkten diefed nicht früher, bis fie Halt 
achten. Die Kunde davon feste fie in Derfegenheit. Ei— 
nige meinten: man folle weiter fliehen, und wegen etlicher 
Haufen nicht das Gefammtheer jn Gefahr ſetzen. Scipio 
dagegen behauptete: „nur bei’m Beginne eines Kampfes 
müffe man fidy darüber berathen, was die Klugheit gebiete; 
wenn aber fo viele Leute und Fahnen in Gefahr feyen, dann 
thue Verwegenheit und Kühnheit Noth.“ Er wählte ſich 
fofort einige Reitergeſchwader ) aus und erklärte:” „ent 
weder werde er jene Cohorten zurücführen oder freudig 
mit ihnen fterben.‘ Nachdem er ſich mit Lebensmitteln auf 
zwei Tage verfehen hatte, brady er fogleich auf, unter gro= 
ten Beforgniffen des Heeres, er möchte nicht einmal felbft 
mehr zurückkommen. Als er zu der Anhöhe gelangte, auf 
welcher fich die Eingefchloffenen befanden, fo befegte er im 
Fluge die gegenüberliegende Höhe, fo daß nur eine einzige 
Thalſchlucht fie Beide trennte. est festen die Zibyer den 
Umringten erft recht heftig zu, und gaben ihnen **) durch 
Winke zu verſtehen: Scipio könne ihnen, erſchöpft vom ans 
geftrengten Zuge, nody nicht zu Hülfe kommen. Aber Sci— 
pio bemerkte, daß der Fuß beider Anhöhen fi um die 





*) Aa im weiteren Sinn ald oben Eap. 101. Sonſt wären 
es zu diefem Zuge ihrer zu Wenige gewefen. 

*9 Schweigh. möchte lieber leſen: „noög aAAmAovg, eins 
ander,” was aber nicht noͤthig ſcheint. Sie wintten ihnen, 
fie ſollen fiy ergeben; Scipio könne umd werde fie nicht bes 
freien ; ihyre Hoffnung auf ihm fey vergeblich. 
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Zhalfchlucht herumziehe. Schnell benüzte er diefen günftigen 
Umſtand und 309 raſch daran hin in den Rücken der Feinde, 
Als fich Diefe beinahe umringt fahen, ergriffen fie in großer 
Unordnung die Flucht, und Scipio ließ fie ungefährdet ab» 
ziehen, da fie ihnen an Zahl weit überlegen waren. 

104. Auf diefe Weife rettete dann Scipio eine Heeres: 
abtheilung, die man bereits für verloren gehalten hatte, 
Wie ihn das Heer von ferne kKerziehen fah, gegen Alles 
Dermuthen felbft gerettet und ald Retter der Uebrigen, da 
jauchzten fie in der Freude hoc) auf und glaubten allgemein, 
der Gott ftehe ihm zur Seite, von dem man gealaubt hatte, 
daß er feinem Großvater Scipio die Zußunft offenbare. *) — 
Nun Behrte endlich Manilius in fein Lager vor Garthago 
zurück, nacdem er empfindlicy dafür geftraft war, daf er 
dem Scipio, welcher ihm diefen Heereszug mißrierh, nicht Ge— 
hör geſchenkt hatte. Zu Beſchwichtigung der allgemeinen Bes 
fümmerniß darüber, daß die Gefallenen und befonders die 
Dberften noch unbegraben liegen, ſchickte Scipio einen Ges 
fangenen, dem er die Freiheit fchenkte, an den Hasdrubal, 
mit der Bitte, die Oberſten begraben zu laffen. Hasdrubal 
ließ fie unter den Todten aufiuchen, wobei man fie an den 
Ringen erkannte — ed tragen nämlich die DOberften im Felde 
goldene, die Niedrigeren eiferne Ringe — und ließ ihre Leiche 
name beerdigen, fey es, daß er Dieß für ein Werk aufah, 
welches die Menfchlichkeit und der allgemeine Kriegsbraud) 
gebieten, oder daß ihm. bereitd Achtung vor dem Ruhme 
Scipies und Verehrung feiner Perfon beſtimmte. Ucdri- 


Vergl. oben Röm,s ſpan. Gef. Eap. 19. 21. a. E. 26. 
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gens ſetzte auch Phamäas, den durch ihren Unfall gebengten 
Römern auf ihrem Rüczuge vor Hasdrubal. zu. Und noch 
als fie im ihr Lager einzogen, machten die Sarthager ei- 
nen Ausfall aus der Stadt gegen fie, wobei einiges Zaftvieh 
zu Grunde ging. 

3. d. ©t. 606. Vor Ehr. 146. 


105. Indeſſen fcirfte der Senat Abgeordnete in 
das Lager, welche fih von dem Stande der Dinge unter: 
richten und ihm genauen Bericht darüber erftatten ſollten. 
Bei diefen gab Manilius, der Kriegsrath und die übri— 

gen Dberften [ Tribunen), deren Reid durch Scipio's glück— 
liche Unternehmungen gedämpft war, dieſem Wanne ein 
Zeugniß, das durch Das ganze Heer und vor Allem durch 
feine Großthaten felbft beftätiget wurde. Die zurückkehren— 
den Gefandren wußten deßwegen Scipio's Kenntniffe und glück: 
liche Umjicht, fo wie die Anhängtichkeit des Heeres an ihn, 
bei Jedermann nicht genug zu rühmen. Der Senat bezeigte 
freudig feine Zufriedenheit damit. Wegen der erlittenen 
vielen Unfälle aber wurde eine Gefandtichaft an den Ma: 
finiffa gefchieft, mit der Bitte, er möchte ein kräftiges 
Bundesheer gegen Carthago ſtellen. Allein die Geſandten 
trafen den König nicht mehr lebend an. Altersſchwach und 
kränklich hatte er den Scipio als perſönlichen Freund und 
als Enkel des ihm befreundeten Großvaters berufen, um 
ihn wegen feiner Kinder — er hatte mehrere natürliche, 
welche vun ihm reichtich befchenft worden waren, und drei 
aus recbtmäßiger Ehe, welche einander an Anlagen und Be- 
fragen ſehr unähnlich waren — fo wie wegen feineg Reiches 
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zu Rathe zu ziehen. Scipio machte fidı fogleicdy auf den 
Meg. Allein Eurze Zeit vor feiner Ankunft hatte Maſiniſſa 
jeinen Söhnen in den legten Zügen befohlen, allen Anord— 
tungen Scipio's in Betreff der DWermögenstheilung Folge 
zu leiften, und war nach dieſen Worten verfchieden. 

106. Diefer Mann war ein Günftling des Glückes ge: 
weien. Die Earthager und Spphar hatten ihm fein väterli— 
ches Reich entriffen, aber ein Gott verlieh ihm, es wieder 
zu gewinnen und feine Gränzen fo fehr zu erweitern, daß 
ed fid) von Mauretanien am Weltmeere in's Binnenland, 
bis an's Cyrenäiſche erftvedte. Wieled Land ward urbar 
von ihm gemacht, während feine Numidier früher größtens 
theils aus Mangel an Ackerbau von Kräutern gelebt bat 
ten.*) Er hinterließ bevengende Schäge an L baarem ] Geld 
und ein zahlreiches, wohlgeübtes Kriegsheerr. Don feinen 
beiden Feinden, Syphar und Garthagp, nelang es ihm, den 
Einen periönlich aefangen zu nehmen, bei dem Andern dem 
Grund zu feiner Vertilgaung zu legen, indem, er die Stadt 
fchon vollkommen geichwächt den Römern hinterließ. Sein 
Körper war von Natur groß und bis in fein hohes Alter 
fo kräftig, Daß er noch kurz vor feinem Ente ſich in Schlach— 
ten verfuchte und ohne Hülfe eines Reitknechts zu Prerde 
ftieg. Der flärffle Beweis von feiner Korperkraft war: ges 
wiß der, daß er, fo viele feiner Kinder ihm auch wieder 
ftarben , deren doch nie weniger als zehn bei einander hatte, 
und daß er als ein neunziggähriger Greis bei feinem Tode 





*) Er li⸗ß für fin ſelbſt im verſchiedenen Grgenden viele taufend 
Morgen Aecker anbauen, | 
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ein vierjähriges Söhndyen ) hinterließ. — WMafiniffa, ein 
Mann von foldy hohem Alter und folcher Xeibesconftitution, 
war alfo geftorben. Nun gab Scipio feinen natürlicher 
Söhnen **) zu den bereits erhaltenen nod) weitere Ge: 
fhente. Seine Schäge, die Einfünfte und den königlichen 
Titel erklärte er für Gemeingut der rechtmäßigen [ ehlichen) 
Söhne. Weber das Uebrige entichied er fo, wie er es der 
Fähigkeit und Neigung eined Jeden am XUngemeffenften er: 
achtete. So wies er dem Micipfa, dem äfteften und 
friedliebendften, ven ausichließenden Befig der Stadt Eirta ***) 
und die Böniglichen Vorrechte +) dafelbft an. Guluffa, 
der zweite und ein guter Soldat, foltte über Krieg und 
Frieden beftimmen. Maftanabal, der jüngfte, welcher 
fihh mit der Rechtspflege vertraut gemacht hatte, folite die 
Rechtsſtreite der Unterthanen fchlichten. 

107. Nachdem Scipio auf diefe Weile das Reich und 
die Derlaffenfchaft des Mariiniffa unter feine Göhne ger 
‚theilt hatte, fo nahm er den Guluffa ſogleich als Bun— 
desgenoffen mit fih in das Römifche Lager. Diefer Mann 
war befonders brauchbar gegen den Phamäas, durch den 
die Römer ſchon ſo viel gelitten hatten, um ihn in feinem 


) Nach Polybius hieß er Stemba und wurde nach bed Vaters 
Tode von Micipſa aboptirt. 
**) Deren es vier und vierzig gervefen feyn follen. 

*) Früher Nefivenz ded Syphax, nachher des Maſiuiſſa. Siehe 
onen Cap. 27. Dem Micipſa hatıe der fterbende Water feis 
nen Ring Üperzeven. 

+) Dieß, unt gewiß nicht blos regium palatium wie ber lat. 
Urberfeger es nimmt, liegt, übereinflimmend mit anderen 


Geſchichtſchreivern, in ra BaolAsıa, die Domainen. 


u 
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Hinterhalte aufzufpüren und feine Anfälle abzuhalten, — 
Es war einmal ein flürmiicher Tag, an welchem Scipio 
und Phamäas auf einander fließen und neben einander 
herzogen, nur durch eine ungugängliche Bergſchlucht ae: 
trennt, wo fie einander nicht beifommen fonnten. Scipio 
beforgte, es möchte weiter vorwärts ein Hinterhalt verbor: 
gen feyn, und ritt deßwegen mit drei Freunden voran, um 
die Sache zu unterſuchen. Als Phamäas dieſes bemerkte, 
machte er fidy auf der andern Seite ebenfalld mit einem ein⸗ 
zigen Freunde voraus. Daraus fchloß Scipio, daß er Et: 
was fprechen wolle, und ritt num gleichfalls nur mit Einem 
Vertrauten voran. Wie fie einander fo nahe waren, daß 
man ſich hören Fonnte, fo rief Scipio den Phamäas, der 
feinen Garthagern [weit] vorangefommen war: *) ‚warum 
foraft du nicht für dein perfönliches Heil? Für dein Ge: 
meinwefen ift ja doch alle Sorge vergeblich.” Phamäas er: 
wiederte: „wo ift Heil für mich zu finden bei diefer Lage 
der Dinge zu Earthago ? Und die Römer — haben viel zu 
viele Unfälle durch mic, erfahren. „Ich verbürge dir, 
fprad) Scipio, wenn du mich für einen vedlichen, tüchtigen 
Bürgen haftft, dein Heil und die Verzeihung der Römer 
und ihren Dank.‘ Phamdas pries den Scipio ald Denje— 
nigen, der vor Allen Glauben verdiene. „Ich will es über: 
legen, feste er hinzu. Finde ich es möglich, fo foll es dir 
Fund gethan werden.‘ Nach diefem Gefpräche fchieden fie 
von einander. 


*) Nach Musgrave's Verbeſſerung dieſer, auch Schweighaͤuſer⸗n 
verdorben ſcheinenden Stelle: nooe Anudori. 
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108. Mittlerweile unternahm Manilius, der ſeinen 
mißlungenen Angriff gegen deu Hasdrubal immer noch nicht 
verfchmerzen konnte, einen abermaligen Zug gegen Nephe— 
vis, wobei er Lebensmittel auf fünfzeben Tage mitnahm. 
Nach feiner Ankunft in der Nähe dieſes Platzes ſchlug er 
ein Lager und umzog es mit Mall und Graben, wie Scipio 
bei dem früheren Zuge gerathen hatte. Allein er kam wies 
der nicht zum Ziele, was ihn um fo mehr fränkte, als er 
zugleich fürchtete, Hasdrubal möchte ihm bei feinem aber: 
maligen Abzuge zuſetzen. Während er in diefer Verlegen— 
heit war, brachte Einer von Guluſſa's Heere dem Scipio 
einen Brief. Diefer zeigte ihn noch uneröffnet, wie er Bam, 
dem Heerführer. Sie erbradyen ihn und fanden folgende 
Zufchrift: „an dem und dem Tage werde ich den und ten 
Drt befegen. Komm mit fo vielen Leuten, ald dir beliebt, 
und befiehl deiner Vorhut, mich, wenn id) bei Nacht komme, 
aufzunehmen!’ Dieß war der Inhalt des Briefes, dem 
die Namensunterfchrift fehlte. Scipio aber merkte wohl, 
dak er von Phamäas Fomme. Nun fürchtete zwar Mani: 
lius anfangs für den Scipio, es möchte ein Betrug von 
Geiten eined fo. ausnehmend gewandten und hinterliftigen 
Diannes dahinter fleden, Wie er aber den Scipio fo forgs 
108 fah, fo fchicfte er ihn Hin mir dem Auftrage, dem Pha— 
mäas wegen feiner perfönlichen Sicherheit beftimmte Zufiche: 
enngen zu geben, in Betreff der Danfbezeugungen aber 
Nichts zu beftimmen, fondern blos zu erklären, die Römer 
werden thun, was fich gezieme. Scipio bedurfte aber nicht 
einmal diefer Erklärung. Denn ald Phamäas an den ver: 
abredeten Pla gekommen war, fo äußerte er jih: „in 
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Beireff feiner perfönfichen Sicherheit vertraue er dem Hand: 
fchlage Scipio's; was die Danfbezengungen betreffe, fo 
ftelle er diefe den Römern anheim.“ Nach diefer Erklä— 
rung [begab er fich hinweg und] ſtellte er fich am folgenden 
Tage in Schlachtordnung. Hier ritt er mit den Befehlsha— 
bern der Reitergefchwader auf den Vorplatz zwiſchen beiden 
Heeren, fcheinbar, als wollte er fonft über Etwas Berathung 
pflegen, und fante ihnen: „„weun dem Vaterlande noc, zu 
beifen ift, fo bin ich bereit, ed mit euch zu thun. Bei 
feiner dermaligen Lage aber, wie fie nun einmal ift, fcheing 
es mir gerathen, für die eigene Sicherheit zu forgen. Nun 
habe ich nicht uur für meine eigene Perfon, fondern aud) 
für alle Diejenige unter euch Verficherung erhalten, die mir 
etwa folgen wollen. Jetzt ift ed an der Zeit, daß ihr wäh— 
let, was eud) frommen ſolle.“ Auf diefe Anrede von ihm 
gingen mehrere Reiterbefehlshaber ſammt ihren Leuten zu 
den Römern über. Es waren im Ganzen zweitaufend zweis 
hundert Reiter. Die Uebrigen hielt Hanno, mit dem Zu— 
namen der MWeife, vom Abfalle zurüd. 

109. Als Scipio mit dem Phamdas zurückkam, ging 
ihm das Heer entgegen und empfing ihn mit frohen Glück— 
wünfhen, wie_bei einem Zriumphzuge. Befonders verguügt 
war Manilius Sept hielt er einen Rückzug für nicht 
mehr fchimpflih; und da er nun auc von Hasdrubal, in 
deffen Beftürzung darüber, feinen Angriff mehr befürchten 
zu dürfen glaubte, fo brach er ſogleich auf, weil es ihm, 
nachdem er ſtatt fünfjehen, bereits fiebzehn Tage verweilt 
hatte, an Lebensmitteln gebrach. War doch ohnehin noch 
ein mühfeliger Rückweg von drei weiteren Tagen zu machen! 
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Ecipio fah fid) dadurd) weranlaßt, den Phamäas und Gu— 
luſſa mit ihrer beiderfeitigen Mannjchaft und auffer diefen 
eine Abtheilung Italiſcher Reiterei um ſich zu verfammeln, 
und einen rafchen Zug in eine flarbe Gegend, Magnum 
Barathrum [großer Grund] genannt, zu unfernehmen, 
wo er viele Beute und Lebensmittel gewann, mit welchen 
er nächtlihher Weile zum Heere zurückkam. — Auf die Kun— 
de, welche Manilius von der Ankunft feines Nachfolgers, 
des Calpurnius Piſo erhielt, fchicte er den Sci— 
> pio mit dem Phamdas nad) Rom veraud. Mit frohem Ju—⸗ 
bei begleitete das Heer den Scipio bis ans Schiff. Als 
Eonful, wünfıhten fie, möchte er nad) Libyen zurückkehren; 
deun nur er könne Garthago erobern. Wie von einem Gotte 
‚eingegeben, hatte ſich aller Gemüther die Meinung bemäch— 
figet, Scipio allein vermöge Garthago zu erobern. Wiele 
äufferten diefes auch in Briefen, die fie au die Ihrigen nad) 
Rom fchrieben. — 

Der Senat bezeugte dem Scipio feine Zufriedenheif, 
dem Phamäas erkannte er als Ehrengefchenfe zu ein 
Purpurkleid mit einer goldenen Spange, ein Pferd mit gols 
denem Schmud, eine volftindige Waffenrüftung und zehen— 
taufend Drachmen Silbers. *) Dazu Lam nod, ein Silber— 
gefchire von hundert Pfund und ein Zelt mit vollftändiger 
Einrichtung. Würde er den übrigen Krieg vollends wacker 
mittimpfen , fo follte ihm noch Mehreres zu Theil werden. 
Nachdem Phamäas diefes Verfprechen gegeben hatte, fegelte 
er wieder nad) Xibyen in das Nömifche Xager hinüber. 


+) Nah Wurm etwa 4078 fl. 
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ı10. Mit dem Anfange des Frühlings Pam der Con— 
ſul Calpurnius Piſo an, begleiter von Lucius Man— 
cinus,*) welcher zum Flottenführer beſtimmt war. Dieſe 
Beiden griffen weder die Carthager noch den Hasdrubal an, 
ſondern beſchränkten ſich darauf, vor die nmliegenden Städte 
zu ziehen. Ihr Unternehmen auf Aſpis, *) wo fie ed 
zu Waffer und zu Lande verfuchten, mißlang. Dagegen er: 
oberte Pifo eine andere Stadt ***, und ließ fie plündern, 
ungeachtet diefelbe, wie man ihm Schuld gab, einen Ver— 
trag mit ihm gefchloffen hatte. Won hier rüdte er vor 
Hippagreta, +) eine große Stadt, welche von Agatho— 
cles, dem Selbſtherrſcher Siciliens, mit Mauern, einer 
Burg, Seehäfen und Sciffswerften trefflich ausgerüflet 
war. In der [Mitte] ++), Nähe von Garthago und Utica 
liegend, hatte fie die Zufuhr der Römer, wenn fie vorübers 
fegelten, geplündert und ſich dadurch große Reichthümer 
erworben. Galpurnius gedachte nun fic dafür zu räcen 
und ihr wenigftens den Gewinn zu entreiffen. Allein er lag 
den ganzen Sommer über vor diefer Stadt und richtete 


*) Als Prätor, nicht als eg wie Gelenins will, 
**) Sonſt auch Elupea, f. oben Eay. 3. 
+++), Zonaras nennt fie Neapolis [Neuftadt], Aunal. IX, 29. 
+) Sonft Hippo Diarrhytus, auch ITTTE AxE, vom dabeige⸗ 
legenen Vorgebirg Hippus. Appian nennt fie oben Ca . 30, 
und unten Eap, 135. nur Hippo. So auch Zanarad Ans 
nat. IX , 26, 
+1) Mitten wäre falſch, da vielmehr Utica in der Mitte lag, 
uEon ſcheint aber nicht von Appian, fondern von einem 
Adimreiber herzurübren, da Appian unter Cap. 135. das 
Richtize ſagt. Wergl, Eap. 75, 
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doch Nichts aus. Die Bewohner von Hippagreta machten, 
von den Carthagern unterſtützt, zwei Ausfälle und verbramn: 
ten ihm feine Belagerungsgeräthe. Unverrichteter Dinge 
müßte er nad) Utica zurückkehren, wo er fein Winterlager 
bezog. 

inı. Die Carthager wurden jest wieder übermü— 
fhiger ald jemald; denn noch hafte ihres Hasdrubal's Heer 
feinen Verluſt erlitten. Sie felbft hatten in dem Gefechte 
bei Hippagreta die Oberhand über den Piſo behalten. Bi— 
thyas, der Numidier, war mit achfhundert Reitern von 
Buluffa zu ihnen übergegangen. Den Micipfa und Maſtanabal, 
die beiden andern Söhne des Mafiniffa, fahen die Garthager 
den Römern zwar unaufhörlich Waffen und Geld verfpres 
chen, aber immer mit der wirklichen Lieferung in Erwartung 
der Dinge, die da kommen follten, zögern. Dieß machte 
fie fo furchtlos, daß fie nad) Libyen hineinzogen, die Ger 
gend umher befeftigten und vor den Volksverſammlungen 
der Städte viele Spottreden gegen die Römer ausftießen. 
Um Diefen Feigheit nadızumeifen, erwähnten fie, was den— 
felben zweimal auf ihrem Zuge gegen Mepheris, und erft 
kürzlich vor Hippagreta begegnet fey, und wie fie Carthago 
‚feibft, eine warfenfofe, ſchlecht befeftigte Stadt, nicht ha— 
ben erobern können, Sie ſchickten Gefandte an den Mi: 
eipfa und Maftanabal and an die unabhängigen Maureta- 
nier mit der Bitte um Hülfe, unter der Bemerkung, es 
würde doc fonft nach Garthago’s Fall die Reihe des Ans 
griffs an Jene kommen. Auch nad) Macevonien fandten fie 
Abgeordnete an den (Andriscus], weicher für einen Sohn 
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des Perſens *) galt, und mit den Römern in Krieg ver: 
wicelt war. Er follte, ließen fie ihm fagen, den Srieg 
Mit aller Kraft fortfegen; niemals werde es ihm an Geld 
und Schiffen von Carthago fehlen. Weberhaupt ſtanden ihre 
Gedanken bei ihren NRüftungen auf nichts Geringes mehr. 
Mit jedem Tage wuchſen ihr Muth, ihre Kühunheit, ihre 
Umtriebe. Nicht mweniger brüftete ſich von feiner Seite 
Hasdrubal, ihr Dberbefchlshaber zn Lande damit, daß er 
zweimaf über den Manilius geflegt hätte. Um zugleich) 
auch noch baldmöglichſt den Oberbefehl in der Stadt an fidy 
reiffen zn kennen, verfäumdete er den Hasdrubal, welcher 
damals an der Spise fland , einen Neffen Guluffa’s, bei 
dem Senate, ald habe er die Sache Carthago's an Guluſſa 
verrathen. Wie Diefer durd, das Unerwartete des öffentli— 
hen Vorhalts, der ihm gemacht wurde, in ganz natürli— 
che**) Verlegenheit gerieth, fo ſchlugen ihn Einige mit 
den Sitgeftellen zu Boden. 

—112. Als die Nachricht von der Unthätigkeit des Pifo 
und den Rüſtungen ver Carthager nah Rom kam, fo wurde 
das Volk unwillig, zugleich aber auch beforgt, daß ein fo 
fchwerer , unverſöhnlicher Krieg fo nahe bei Rom immer hö— 
her anftodere. Auf gütlihe Beilegung konnten fie freilich 
nicht mehr hoffen, da die Treuloſigkeit von ihnen und ihrem 
Befehl ausgegangen war. **) SGest erinnerten fi® ſich der 


*) Der fogenannte Pfeubophilippus. Vergl. Livius Epit, XLIX, 
und Appian unten Cap, 1355 am Ende. 
**) en —. 
***) Man vergl. oben Cap. 76; Am Schluß, wo dieſer treuloſe 
Befehl erzählt wird. 


448 Appian’s Roͤm. Gefchichten. Achtes Bud), 


Großthaten, weiche Scipio vor Kurzem noch ald Oberſter 
[ Zribun ] in Libyen verrichtet hätte, und verglichen fie mit 
Demjenigen, was man jet von dorther hörte, indem fie 
hererzählten , was ihnen ihre Freunde und Verwandte aus 
den Zager gejchrieben hatten. Das brachte fie auf den Ge— 
danken, den Scipio ald Conſul gegen Carthago zu 
ſchicken. Eben war die Zeit der Wahlverfammlungen vor 
der Thüre. Scipio, dem die Geſetze wegen feines Alters 
noch Feine Bewerbung um das Eonfulat geftatteten, bewarb 
fidy um das Amt eines Aedilen; aber das Volk wählte ihn 
zum Conſul. Als die Eonfuln auf das Gefezwidrige die- 
fer Wahl, unter Beziehung auf dad Gefes, *) aufmerkfam 
machten, beharrten fie hartnädig darauf amd fchrieen: „nach 
den Geſetzen des Tulfins und Romulus gebühre dem Volke 
die Entfcheidung bei den Wahlverhandlungen find die belie= 
bige Verwerfung oder Befkitigung der Wahlgeſetze.“ Zu: - 
legt erklärte gogar Einer von den Volkstribunen: er werde 
den Eonfuln die Leitung der Abſtimmung entziehen, wenn 
fie dem Volke nicht beiftimmen. Endlich geftattete der Se: 
nat den Tribunen, das fragliche Gefes aufzuheben und nad 
Sahresfrift wieder in Wirkung zu ſetzen. Es war Dieß ein 
ähnlicher Fall, wie einft zu Lacedämon, wo die Noth ge— 
bot, die bei Pylos Gefangenen von der Schmach loszuſpre— 
chen, und wo es hieß: „für heute follen die Geſetze ſchlafen!“ — 
Sp wurde alfo Seipio, während er fih um das Aedilenamt 


*) Nach welchem er bad Aafte Jahr zurücgelest haben müßte, 
, Berge. Römiſch.-ſpaniſche Geſchichte Cap, 84. Anm, **) &cis 
pio war damals 57 Jahre alt, 
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bewar , zum Eonful erwählt. Sein Amtsgenoffe Drufus 
verlangte nun, dad Loos folle wegen des Dberbefehls in 
Libyen zwifchen ihnen entfcheiven. Allein Einer von den 
Zribunen machte den Antrag, die Beſtimmung darüber 
folle dem Volke überlaffen werden, und das Volk wählte 
den Scipiv. Man gab ihm zugleich Vollmacht, ein Heer an— 
zuwerben fo flarf, als zur Ergänzung des Verluſtes nöthig 
war, und Freimwidige mitzunehmen, fo viele er deren bei 
den Bundesgenoffen zufammenbringen Eönne, zu welchem 
Behufe er Sendfchreiben im Namen des Römifchen Volkes 
an fo viele Könige und Städte, als ihm beliebte, auszu— 
fchicfen ermächtiget wurde. Auf diefe Weile erhielt er wirks 
lich aud) Hälfsvölfer von mehreren Städten und Königen. 
J. d. &t. 607. Bor Ehr. ı45. 

1135. Nachdem Scipio feine Worbereitungen gemacht 
hatte, fegelte er nah Sicilien und von da nach Utica 
hinüber. — Mittlerweile belagerte Calpurnius die Städte 
des Binnenlanded. Mancinus lag mit feiner Flofte vor 
Barthago. Als Diefer wahrnahm, daß ein Theil der Mauer 
vernachläffiget fey, da, wo eine lange Reihe unzugänglicher 
Felfen voriprang — gerade im Vertrauen auf diefe hafte 
man weniger Sorgfalt angewendet — : fo hoffte er, unbe: 
mer£t, Leitern an die Mauer bringen zu Eönnen. Es des 
lang ihm diefes auch, und Einige feiner Soldaten fprangen 
vol Herzhaftigkeit hinauf. Aber die Carthager Eümmerten 
fi) wenig um fold) eine: Handvoll Menſchen, öffneten das 
zu den Felſen führende Thor und machten einen Ausfall auf 
die Römer. Doch die Römer ſchlugen und verfolgten fie, 

Appian. 48 Bochn. 3 
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und drangen zugleich mit ihnen durch das [erwähnte] Thor 
in die Stadt ein. Auf das Gefchrei, das ſich jest erhob, 
als wäre der Sieg errungen, verließ Mancinus, theild im 
Srendentaumel, theil® aus natürlicher Voreiligkeit und Une 
bedachtfambeit, ſammt feiner übrigen Mannfchaft die Schiffe. 
Unbewaffnet und entblöst von Allem *) liefen fie auf die 
Dauer den Shrigen zu Hülfe Weil aber die Sonne fidy 
bereitd ihrem -Untergange näherte, fo befepten fie einen 
feften Platz bei ter Mauer und verhielten ſich Dafelbft ruhig. 
Mancinug, dem es an Lebensmitteln gebrach, fchidte an 
den Pifo und an die Vorfteher von Utica mit dem Erfuchen, 
fie möchten ihm in feiner Gefahr zu Hülfe fommen umd 
ſchleunigſt Lebensmittel zuführen. Denn er hatte mit Tas 
gesanbruch nichts Anderes zu gewarten, ald daß die Car— 
thager herausſtürmen und ihn an den Felſen zerfchmertern 
würden. 

114. Scipio hatte gerade an dieſem Abende bei 
Utica gelandet. Der Brief des Mancinus kam um Mite 
ternacht in feine Hände. Da ließ er fogleich den Tromperer 
zum Kampfe blafen und die Herolde mußten an's Meer 
zufammenberufen alle Diejenigen, welche mit ihm aus Ita— 
lien ang?tommen waren, nebft der jüngern Manufchaft von 
Utica; Wer über gemwiffe Jahre hinaus war, follte Lebens— 
mittel in die Dreirmderer zufammentragen. Hierauf fchentte 
er einigen gefangenen Carthagern die Freiheit und entließ 
fie nach Carthago, um die Nachricht dort zu verbreiten, 


*) Was zum Kampf erforderlich war, befonderd aber auch [ſ. 
unten] von Xebendmitteln, 
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Scipio rücke mit einer Flotte heran. An den Piſo wur— 
den zugleich Eilboten über Eilboten geſchickt, um ihn 
zum ſchleunigen Heranziehen aufzufordern. Scipio ſelbſt 
ging mit der letzten Nachtwache unter Segel, nachdem er 
den Befehl gegeben hatte, ſeine Leute ſollen ſich, wenn ſie 
der Stadt nahe kommen, aufrecht *) auf die Verdecke ſtel— 
len, um fidy vor den Feinden den Scein einer größeren 
Anzahl zu geben. Dieß waren die Anordnungen von Geis 
ten Scipio’s. Indeſſen harte Mancinus, der ſich mit Tas 
gesanbruch von den Carthagern -auf allen Seiten angegrife 
fen ſah, die einzigen fünfhundert Bewaffnete, die er hatte, 
um feine dreitaufend Waffenloſe herumageftellt. Schon hat— 
ten ihm die Feinde viele Leute verwundet und ihn auf die 
Mauer hinanfgetrieben, von wo er eben hinabgeftürgt wer: 
den follte; ald Scipio's Schiffe erfchienen, mit furchrbarem 
Ruderſchlage daherfchwimmend und rings mit einer. Menge 
Bewaffnerer umftellt. So wenig fie den Carthagerı uners 
wartet kamen, welche die Kunde bereit3 von den Gefanges 
nen erhalten hatten, fo unverhoft war die Hülfe, die fie 
den noch nicht davon unterrichteten Römern brachten. Denn 
al3 die Carthager ſich ein wenig zurüczogen, nahm Scipio 
die in Gefahr Schwebenden an Bord. — 

Nun ſchickte Scipiv der Mancinus fogleic, nach Rom 
zurück — Serranus, fein Nachfolger im Oberbefehl über 
die Flotte, war bereitd angekommen — er felbit aber 
fchylug nicht weit von Garthago ein Lager. Ihm gegenüber 


*) Oder: in geraden Reihen, 
3 * 
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bezogen die Garthager, welche gegen fünf Stadien *) vor 
ihre Mauern herausrädten, ebenfalls ein umpfähltes Lager. 
Dahin kamen, fid) mit ihnen vereinigend, Hasdrubal, der 
Dberbefehlshaber des Landheeres, und Bithyas, der Führer 
der Reiterei, an der Spitze' von fechstaufend Mann Fuß: 
units und von ungefähr tauſend Reitern, lauter gedienten, 
forgfältig eingeupten Leuten. 

115. Scipio bemerkte bei feinem Heere, daß jkeine' 
Drdnung und Feine Zucht eingeführt fey, daß es ſich unter 
Piſo der Trägheit, der Habſucht und der Raubgier hinges 
geben habe. Er fah in feiner Mitte eine Menge müßigen 
Gefindeld, dad dem Heere nur der Beute wegen nachzog, 
und an den Streifzügen der verwegeneren Burfche, welche 
ohne Befehl aufs Plündern ausgingen, Antheil nahm — 
während doc das Geſetz Denjenigen für einen Ausreiffer 
erdlärte, der fi) im Kriege weiter entfernte, als die Troms 
pete gehört werden Eonnte. Er erkannte, wie viel Schaden 
ſolche Leute brächten, indem Alles dem Heerführer zur 
Laſt geleat würde; und wie das Geraubte felbft bei ihnen 
wieder Deranlaffung zu nenem Streit und zu anderem Uns 
heil würde, Denn Viele Fümmerten fih, wo es Etwas zu 
gewinnen gab, fogar um ihre BZeltgenoffen nicht mehr, fons 
dern vergingen fich an ihnen bis zu Schlägereien, Verwun— 
dungen und Todtſchlag. In Betreff alles Deflen, und weil 
er nimmermehr Herr über die Feinde werden zu können 
hoffte, wenn er nicht vorher Herr feiner eigenen Leute ges 


*), Etwa eine Viertelftunde. 
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worden, *) berief Scipio das Heer zu einer Verſammlung 
und hielt von einer hohen Bühne herab folgende Strafe 
rede an fie: . 

116, „So fange id) in euren Reihen, ihr Männer! 
unter dem DOberbefehle des Manilius diente, "habe ich nad) 
eurem eigenen Zeugniffe Proben von Gehorfam abgelegt. 
Test, wo ich an eurer Spite flehe und Vollmacht habe, 
die Widerfpenftigen nad) aller Strenge zu beftrafen , ver: 
lange ich ähnlichen Gehorfam von euch, halte es aber für 
zwecmäßig, euch zuvor zu warnen. Ihr wißt felbft, was 
ihr euch erlauber. Warum muß ich ausfprechen, was mich 
mit Beſchämung erfült? Räuber feyd ihr und keine Krie- 
ger, Herumläufer und Peine Lagermänner. Gemwinnfüchtigen 
Volksgauklern gleicht ihr, Feinen Städteeroberern. Ihr 
wollet weichlich leben, während der Krieg noch dauert und 
ehe ihr gefiegt habt. Das ift gerade der Grund ‚ ‚warum 
die Macht der Feinde ganz unerwartet und in der Burgen 
Zeit, feitdem id) euch verlaffen habe, ſich fo hoc) gehoben 
hat. Und je leichter ihr es euc) zu machen wußter, um fo 
fchwerere Arbeit blieb für uns. Fände ich, daß die Schuld 
hiervon an euch läge, fo wiirde ich euch augenblicklich beftra= 
fen. Da ich fie aber einem Anderen beimeffen muß, fo 
fpreche ich euch in Beziehung auf das bis jest Gefchehene 
für dießmal frei. — Ich für meinen Theil Fomme, nicht um 
zu rauben, fondern um zu fiegen, nicht um vor dem Siege 


*) Vergl. oben NRömifh:fvan. Geſch. Cap. 84. a. E. und 
Eay. 85, wo fein Großvater eine aͤhnliche Reinigung des 
Heeres vornehmen mußte, 
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Gewinn zu machen, fondern um vor allen Dingen die Feinde 
zu unterwerfen. Alle, dic nicht Kriegsdienfte thun, haben 
heute noch das Lager zu verlaffen, bis auf Diejenigen, de: 
nen ich erlauben werde, zu bleiben. Den Abziehenden ift 
keine Rückkehr geftattet, es wäre denn, daß Einer Lebeng: 
mittel brachte, und zwar ächtfoldatifche, einfache. Webrigeng 
find auch Diefe an eine beftimmte Zeit gebunden, wo fie 
ihre Sachen auszuftellen haben. Für den Verkauf derfelben 
werde ich mit dem Quäſtor Sorge tragen. Dieß fey in Ber 
ziehung auf die unnützen ») Glieder des Heeres gefagt ! 
Euch aber, gediente Soldaten! gelte als einziges, allgemeis 
ned Loofungszeihen bei allen euren Unternefmungen — 
meine eigene Sitte und meine Anſtrengung! *) Wenn ihr 
euch hiernach richtet, fo wird es eucd niemals an Eifer 
fehlen, nie an dem Lohn eurer Thaten mangeln. Für jest, 
wo wir in Gefahr find, thut AUnftrengung Noth; Gewinn 
und MWohlleben müffen auf paflendere Zeiten verfchoben wer— 
den. Dieß ift mein md des Gefenes Wille. Wer ihm 
nachkommt, wird vieles Gute zum Danke erhalten. Unge— 
horfam wird Nichts als — Neue bringen. '' 

117. Gleich nad) diefer Rede trieb Scipio den ganzen 
Zroß unnüger Menſchen aus dem Lager, und mit ihnen 
mußte Alles fort, was überflüffig, zwecklos und verweichli: 
chend war. Nachdem dad Lager gereiniget, dem Heere der 
gehörige Ernft gezeigt und ſchleuniger Gehorfam gegen die 


*) Die nicht zur Fahne gehörigen. 
**) BZurüchweifend auf dad Obige: ich für meinen Theil komme 
nicht, um zu rauben u. ſ. f. 
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Befehle hergeſtellt war, machte Scipio in Einer Nacht auf 
zwei Punkten einen unvermutheten Verſuch gegen das ſoge— 
nannte Megara.*, Dieſes Megara war ein fehr großer 
‚freier Play in der Stadt, der an die Mauer fließ. Wäh— 
rend er einen Theil feiner Leute herumſchickte, um die eine 
Seite anzugreifen, 309 er felbit mit Beilen , Leitern und 
Gabeln ohne alles Geräufch in tieffter Stille zwanzig Sta— 
dien *) weit gegen die andere Seite. Als man endlicd) 
oben auf der Mauer feine Annäherung merfte und ein Ges 
fehrei erhob, fo fing er mit feinem Heere gleichfalls ein un: 
geheures Gefchrei an, worein fofort die_auf die andere 
Seite Geſchickten einftimmten. Schon hierdukch wurden die 
Garthager gleihb Anfangs in Beſtürzung verfest, daß ſich 
eine folhe Menge von Feinden unvermuthet zur Machtzeit 

auf beiden Seiten zeigte. Nun richtete Scipio zwar mit 
_ feinem Angriffe gegen die Mauer Nichts aus. Dagegen 
fieß er einige Fühne junge Burfche auf den leerftehenden 
Zhurm ***) eines Privarmannes hinauffteigen, welcher aufs 
ferhatb der Mauer fand und gleihe Höhe mit diefer hatte, 
Nachdem fie von hier aus die auf der Mauer Stehenden 
mit Gefchoffen zurückgetrieben hatten, legten fie Balken und 





um 


*) Was hier Appian Megara nennt, nennen Gervind und 
Iſidorus Magalia, oder beffer Magara, Diefed Magara 
war der zur Mofnung der Bürger beflimmte Theil von 
Carthago, nah Briwart das bebräiine Magurien, d. 6. 
Mohnungen. Won den übrigen Theilen der Stadt hieß der 
Hufen Cothon, die Burg Byria, 

*2) Gegen fünf Viertelftunden. 

*+*) Oder: dad Scloß. 
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Bretter über den Zwifchenraum, liefen darüber weg auf die 
Mauer, und fprangen von da nach Megara hinab; wo fie 
das Thor zufammenhieben und den Scipio einließen. Als 
Diefer mit viertaufend Mann einzog, flohen die Garthager 
eiligft in die Byrſa, *) wie wenn die ganze übrige Stadt 
ſchon erobert wäre. Jetzt erhob ſich vielfaches Geſchrei; 
einige Garthager geriethen in Gefangenſchaft, und der Lärm 
wurde ſo groß, daß auch die auſſerhalb der Mauern im La— 
ger Stehenden ihre Verſchanzung verließen, und zugleich 
mit den Uebrigen der Byrſa zuliefen. Weil aber das Blach— 
feld von Megara mit Gemüſekräutern bepflanzt war und 
voll‘ Sommerfrüchte ftand, rings umzogen von Dornhecken 
und Dornzäunen und anderen Stachelgewäcfen, und durch— 
fchnitten von einer Menge tiefer, krummer Waflergraben, 
fo fürchtete Scipio, die Verfolgung des Feindes möchte an 
diefem unwegfamen Platze für fein Heer gefährlich werden, 
zumal da es die Wege, die durchhbin führten, nicht kannte, 
und die Nacht möchte Gelegenheit zu irgend einem hinterlis 
ftigen Angriffe geben. Er zog ſich deßwegen wieder zurüd, 

118. Am Morgen des folgenden Tages ließ Hasdru: 
bal aus Erbitterung über den Angriff auf Megara ſämmt⸗ 
liche Römifche Gefangene, die er hatte, auf den Theil der 
Dauer führen, wo die Römer am beften fehen fonnten, 
was darauf voraing. Hier wurden auf feinen Befehl einem 
Theile von ihnen die Augen ausgeftochen,, oder die Zungen, 
oder die Sehnen, oder die Schaamglieder mit eifernen Zan— 
gen ausgeriffen , einem anderen die Fußfohlen abgefchnitten, 


*) Die Burg von Earthago. 
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und die Finger ahgehauen, oder die Haut vom ganzen Leibe 
abgeichunden. JIn diefem Zuſtande ſtürzte man fie, noch 
febend, über die Mauer hinab. Hasdrubal hatte die Ab» 
ficht dabei, eine Ausföhnung zwifchen den Römern und Gar: 
thagern unmöglich zu machen, und Letztere dadurch zu reizen, 
daß fie ihr Heil einzig im Kampfe fuchten. Allein fein Der: 
fahren hatte gerade die entgegengefegte Wirkung. Denn die 
Garthager wurden im Bewußtfeyn diefer Gräuelthaten eher 
verzagt als muthvoll, und Hasdrubaf ward ihnen verhaßt 
als Derjenige, der ihnen auch die Teste Hoffnung auf Vers 
zeihung entriffen hätte. Namentlich machte ihm der Senat 
große Vorwürfe, daß er. fi in einer ſolchen Bedrängniß 
des Vaterlandes dergleichen graufame und übermüthige Hands 
(ungen erlaubt habe. Allein Hasdrubal ließ fogar einige 
Senatsglieder ergreifen und tödten: überhaupt machte er 
ſich Jedermann fo furchtbar, daß er eigentlich mehr unum— 
ſchränkter Herrfcher *) als Oberbefehlshaber war. Ihn 
däuchte, ſeine perſönliche Sicherheit hänge einzig davon ab, 
daß er gefürchtet werde, und ebendeßwegen weniger Ans 
griffe zu gefahren habe. 

119. Scipio zündete indeffen das verfchanzte Lager 
der Feinde an, das diefe Tags zuvor bei ihrer Flucht in 
der Stadt verlaffen hatten. Hierauf ‚bemächtigte er ſich der 
ganzen Erdzunge, indem er von einem Meere zum andern 
einen Graben ziehen ließ, une ungefähr einen Pfeitfhuß von 
den Feinden entfernt. Unter fortwährenden Angriffen, fo 


*) Eonft fanden zwei fogenannte Guffeten an dei Spige Car; 
thago's. Hasdbrubal fheint fiy zum Dictator aufgerworfen 
und die oberſte Gewalt allein an ſich geriffen zu haben. 
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daß fein Heer immer zugleich arbeiten und kämpfen mußte, 
ward diefes Werk auf einer Strecke von fünf und zwanzig 
Stadien * gegen vorne [Earthago zu] ausgeführt, Nach 
Beendigung diefer Arbeit wurde ein zweiter ähnlicher Gras 
ben in geringer Entfernung von dem erfleren gezogen, mit 
der Richtung gegen das Feftland, Beide verband er hier: 
anf voch durch zwei fchiefe Gräben, fo daß das Ganze eine 
vierecfige Geſtalt erhielt, ringsum mit fpisigem Holzwerk 
verpfählt.- Auſſer diefer Verpfählung umzog er die übrigen 
Gräben mit einem Walle und an dem gegen"Garthago hin 
- gerichteten, wurde fogar noch eine Mauer aufgeführt, fünf 
und zwanzig Stadien lang und zwölf Fuß hoch, ohne die 
Bruftwehren und Thürme, weldye in aewiffen Swifchenräus 
men auf der Mauer errichtet waren. Die Breite derfelben 
betrug ungefähr die Hälfte von der Höhe, Mitten auf der 
Mauer war ein fehr hoher Thurm, und auf diefem vier 
Stocdwerfe von Holz, von wo aus man Alles beobachten 
fonnte, was in der Stadt vorging. Nachdem alle diefe 
Werke innerhalb zwanzig Tagen und Nächten zu Stande 
gebradıt waren, **) wobei das ganze Heer befcyäftiget war 
und abwechslungsweiſe arbeitete, kämpfte, aß und fehlief, fo 
führte -Scipio feine Leute in diefe Verſchanzungen ein. 

120, Sie dienten ihm zugleic zu einem Lager und zu 
einer langen Vormaner gegen die Feinde, von wo aus er 
hervorbrechen und den Garthagern alle die Lebensmittel weg: 
nehmen konute, welche ihnen zu Zande zugeführt wurden. 








*) Etwas über anderthalb Stunden. 
**) Scipio's beiondered Geſchick zu Portificationen ꝛc. zeigte ſich 
gleich glaͤnzend vor Numantia. Nö, s fpan, Geſch. Cap, go. ff. 
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Denn einzig diefe Landenge verband fie mit dem Feftlande, 
während fonft aunz Carthago vom Meere befpült war. Hiers 
inn lag denn die erfte und vorzüglichite Weranlaffung zur 
Hungersnoth und zu anderen Leiden. ine ganze 
Menge Landvelfs hatte fich in die Stadt überfiedelt und 
wagte ſich wegen der Belagerung nicht mehr. heraus. *) 
Fremde Hanvdelsleute Tiefen des Kriegs wegen felten ein. 
Es blieb ihnen alfo Nichts als die Zufuhr aus Libyen übrig, 
indem nur zuweilen, wenn e3 gerade die Jahreszeit geftats 
tete, und Unbedeurendes zur See, das Meifte dagegen zu 
Lande eingeführt wurde. Nunmehr aber, wo ihnen. auch 
diefe Zufuhr vollends abgefchnitten war, riß eine drückende 
Hungersnoth ein. Zwar war Bithyas, der Oberbefehlsha: 
ber ihrer NReiterei, vorlängft auf Lebensmittel ausgefchickt 
worden; allein er wagte es nicht, näher heranzurücden oder 
mit Gewalt durdy Scipio's Verſchanzungen zu brechen. 
Dewegen ließ er die Zufuhr auf einem weiten Umwege an 
die Küfte **) bringen, und fchicte fie zu Schiff in die Stadt. 
Denn obgleich Scipio’d Flotte bei Garthago vor Anker lag, 
fo bildeten feine Schiffe dennoch feine ununterbrochene, dicht: 
gefchloffene Reihe, weil das Meer feine Buchten und rings— 
um ſteile Küften hatte. Bei der Stadt felbft aber Fonnten 
fie die Sce nicht halten, weil die Garthager aufden Mauern 
ftanden, und weil das Meer gerade hier, wo fich die Wogen 
an den Felfen brachen , zu unrunig war. Dieß machte es 
den Laftichiffen des Bithyas und zuweilen einem Kauffahrer, 


*) Um dad Feld zu kauen. 
++) An die Worderfeite der Stadt, wo fie eben am Meere Yag. 
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der aus Gewinnſucht die Gefahr auf ſich nahm, möglich, 
wenn fie ftarfen Wind vom Meere her abwarteten, mit 
vollen Segeln durdyzulaufen, ohne daß die [Römifchen] 
Dreiruderer folche mit vollem Winde fegelnde Laftichiffe 
‚verfolgen Eonnten. Es gefchah Diefes aber felten und nur 
wenn ein recht heftiger Wind vom Meere her blied. Webers 
dieß vertheilte Hasdrubal Alles, was ſolche Schiffe brach— 
fen, nur unter die dreißigtaufend Mann, weldye er als 
fampffähig auserwählt hatte. Die übrige Menge, um die 
er ſich Nichts befümmerte, fehmachtete deßwegen in um fo 
größerer Hungersnoth. 

121. Scipio, der Diefed erfuhr, dachte jetzt darauf, 
die Einfahrt in den Hafen, weflwärts und nicht gar weit 
vom feften Lande gelegen, zu fperren. Zu diefem Behufe 
baute er einen langen Damm in's Meeı hinein, indem er 
von dem fchmalen Stridye anfing, welcher zwijchen dem 
See und dem Meere lag und „die Erdzunge‘‘ genannt 
wurde, hierauf ind Meer hinein vorfchrift und ihn in ges 
vader Richtung bis an die Einfahrt ausdehnte. Große, 
dicht aneinander gelegte Steine, die dem Andrange der 
Meercswogen widerftehen Fonnten, wurden eingerammelf, 
Die obere Fläche dieſes Dammes hafte vier und zwanzig 
Fuß Breite, der Grund deffelben [in der Tiefe] war vıer- 
mal fo breit [96 Fuß]. Als man mit diefer Arbeit anfing, 
Fümmerten ficy die Garthager wenig darum, weil fie eg für 
ein Merk hielten, das lange Zeit erfordere, langſam forfs 
fchreiten könne, vielleicht fogar unmöglich fey. Wie es aber 
durch die Betriebfamkeit eines fo großen Heeres, und durch 
deffen unansgefehtes YUrbeiten bei Tag und bei Nacht immer 


- 
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weiter voranſchritt, da geriethen ſie in Furcht und gruben 
nun auf der andern Seite des Hafens eine neue Mündung, 
mitten in's Meer hinaus. Dorthin konnte kein Damm ge— 
führt werden, theils wegen der Tiefe des Meeres, theils 
wegen des freieren, wilden Spiels der Winde. Weiber 
und Kinder mußten an der Arbeit des Grabens Theil neh— 
men, die ſie von innen heraus begannen und höchſt geheim— 
nißvoll betrieben. Zugleich wurden aus altem Holzwerk 
fünfrudrige und dreirudrige Schiffe gebaut; und nirgends 
verließ fie ihr guter Much und ihre Kecdheit. Alte ihre An 
ftalten wurden aber fo geheim gehalten, daß nicht einmal 
die Gefangenen dem Scipio Näheres darüber zu fagen ver— 
mochten, auffer: es fey in den Häfen unaufhörlidy Tag und 
Nacht, ein vielfaches- Getöfe von Klopfen; den Zweck deffel« 
ben aber Kennen fie nicht. Endlich ald Alles fertig war, 
fo öffneten die Carthager einsmals mit Tagesanbruch die 
neue Mündung, und liefen mit fünfzig dreirmdrigen, cercuris 
ſchen *) Lagerſchiffen *) [Myoparonen] und anderen klei— 
nern Fahrzeugen aus, welche alle furchtbar ausgerüſtet wa— 
ren, um den Feind in Beſtürzung zu verſetzen. 

122. Die plötzliche Eröffnung dieſer neuen Mündung 
und das Erſcheinen einer Flotte auf derſelben, machte wirk— 
lich auch die Römer fo beſtürzt, daß die Carthager ſich 
leicht ihres ganzen Schiffslagers hätten bemächtigen können, 
wenn fie ſogleich die Römifchen Schiffe angegriffen hätten, 
da diefe gerade bei dem Angriff auf die Mauern ganz ver: 


*) ©, oben Capr. 75. die Anm. im Iten Bändchen S. 391. 
»*) A die Eeeräuber "gerne gebrauchten, ic. Verr. 
) O0, 


m 
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nachläffiget, vom Schiffsleuten und Ruderknechten entblöst 
waren. So aber — es ſollte nun.einmal feyn, daß Car— 
thaao erobert würde — fuhren fie für dießmal nur heraus, 
um fich zu zeigen, und kehrten nach flolzer Verhöhnung der 
Feinde wieder zurück. Erſt dreiZaae fpäter ſtellten fie fidy 
zu einem Seetreffen auf. Die Römer, weldye indeſſen 
ihre Schiffe und alfed Uebrige in gehörige Ordnung gebracht 
hatten, liefen ebenfalld gegen fie aus. Nun erhob fih ein 
Gefchrei, indem man fi) auf beiden Seiten wedhfelsweife 
aufinunterte. Ruderknechte, Steuermänner und eingefihiffte 
Soldaten zeigten ſich voll Muthes ; bei den Carthagern, 
weil ihre legte Hoffnung auf diefem Kampfe beruhte, bei 
den Römern, weil ihr vollftändiger Sieg davon abzuhängen 
fdien. So feste e8 auf beiden Seiten eine Menge Stöße 
und vielfache Verwundungen, bis gegen Mittag. Während 
des Kampfes liefen die Kleinen Libyfchen Fahrzeuge unter 
die Ruderreihen der großen Romiſchen Scyiffe, durchbohrten 
die Hintertheife derfelben,, hieben die Stenerruder und die 
übrigen Ruder ab, und fügten ihnen noch vielen anderen 
Schaden jeder Art zu, indem fie eben fo leicht wieder ent— 
wischten,, ald fie anfuhren. Das Seetreffen war nod) immer 
unentichieden , als fich) der Tag fchon zu Ende neigte. Da 
beſchloßen die Garthager, fich zurückzuziehen, nicht als ob 
fie unterlegen wären , fondern weil fie die Entfcheidung auf 
den folgenden Tag verſchieben wollten. 

125. Bei diefem Rückzuge eilten die Kleineren Jahr: 
zeuge voran und drängten fich, da fie zuerft zur Einfahrt 
des Hafend famen, bei ihrer großen Anzahl fo dicht anein— 
ander, daß fie die Mündung verftopften und verjchloßen. 
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ie nun die größeren Schiffe nachkamen, Eonnten jie nicht 
mehr. einfaufen. Sie legten ſich deßwegen an den ziemlid) 
breiten Wall vor der Mauer drauffen, der vorlängft für die 
Kanffahrer zum Auslegen ihrer Ladung errichtet worden 
war, und auf welchem man im Laufe des gegenwärtigen 
Krieges eine Fleine Beiſchanze [Bruftwehr] angebracht hatte, 
damit fic die Feinde nicht etwa einmal wegen feiner Geräts 
migkeitdarauf lag ern möchten, Nachdem fid) alfo die Schiffe 
der Garthager in Ermanglung eines Hafens in diefen Wall 
gefluchtet hatten, fo Iegten fie fich hier mit dem Vorder: 
theile gegen die Feinde gekehrt, vor Anker, *) und vertheir 
digten fich genen die heranfegelnden Römer, theild vom 
Borde der Schiffe aus, theils vom Walle, theilg von der 
Schanze herab. Nun war zwar das Heranfahren zum Anz 
griffe für die Römer ein Leichtes, und) der Kampf mit an: 
gelegten [flehenden ] Schiffen bequem. Defto ſchwerer und 
gefährlicher aber wurde ihnen der Rückzug, wenn fie folche 
fange Schiffe umwenden Sollten. Hier war ihr Verluſt je- 
desmal fo groß als der, den fie dem Feinde beigebracht hat- 
ten. Denn fo oft fie umwandten, erhielten fie Stöße von 
den nachfahrenden Garthagern. Endlich warfen fünf Schiffe 
der Sideten, *) welche ſich aus Freundfchaft für den 
Scipio an die Nömifche Flotte angefchlofen hatten, die 
Anker, anf einer weiten Entfernung [vom Laude], img 
Meer, Fnüpften ſich vermittelft langer Tane an diefelben an 


— 





*) Mir ziehen die Lesart .@ELIOATO vor. 


**) Aus der Stadt Side in Pamphylien. Auch nach Liv. XXXV, 
48. ald gute Seeleute bekannt. 
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und fuhren nun rudernd gegen die Carthager an. Sobald 
fie ihnen einen Stoß beigebracht hatten, fo. zogen fie ſich 
an den Tauen, welche auf dem Hintertheile des Schiffeg 
aufgewunden wurden, rückwärts. Hernach fuhren fie aber: 
mals mit’raufıhendem Ruderfcdylage voran, und abermals 
rücklings *) in die hohe See znrüd. Gebt fah die ganze 
Flotte, was die Sideten wollten, machte es ebenfo wie fie, 
und brachte den Feinden großen Schaden bei. Mit Einbruch 
der Nacht nahm der Kampf ein Ende, und die Sciffe der 
Garthager, fo viel nämlich deren noch übrig waren, flohen 
in die Stadt zurück. 

134. Mit Anbruch des folgenden Tages ging Seipio 
auf den Wall los, weil er ihn als einen fehr gelegenen 
Punkt zu Angriffen auf den. Hafen anfah. Er ließ zu dem 
Ende viele. Kriegsgerithfchaften herbeiführen, mit Mauer: 
brechern an die [obengedachhte] Schanze floßen, und hatte 
bereits einen Theil von ihr zerftört. Da machten die Gar- 
thager, fo ſchwer auch die Laſt des Hungers und vielfacher 
anderer Plagen auf fie drüdte, .einen nächtlichen Ausfall 
gegen die Belngerungsgeräthe der Römer; nicht zu Lande — 
da konnten fie nicht durchkommen — auch nicht. zu Schiffe, 
— dad Meer war bier zu feiht — Nadt fliegen fie an 


*) Kara novVuvo», mit den Hintertheife des Schiffes, auf 
welchem fie ſich vermittelft der Taue zu ben Ankern gezogen, 
Die Sache ift fo einfach, daß man nicht einfieht, wie fich 
die früheren LWeberfeger daran fo fehr abmühten. Die Ei- 
peten hatten das einfache Geheimniß gefunden, nieht lange 
ummwenden zu müfen. ie wanden ſich mit ben Tauen 
rüdmwärte, 
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einem Punkte, wo es fein Menfch erwartet hätte, in das 
Meer, mit Fadeln in den Händen, die aber nody nicht an- 
gezündet waren, damit man fie. nicht fchon von Weiten 
fähe. Ein Theil watete bis an die Bruft im Waffer, ein 
anderer ſchwamm hinüber. Als fie endlich zu den Belages 
rungsgeräthen gekommen waren und ihre Fackeln angezündet 
hattet, und im Scheine derfelben ſichtbar wurden, da litten 
: fie zwar manchen Schaden, indem fie wegen ihrer Nacktheit 
Teichter verwundet werden konnten, aber fie richteten dage— 
gen auch wieder durd, ihren Fühnen Muth vielen Schaden 
an. Mehrere, welche fogar bereits die Spiten von Pfeilen 
und Lanzen in der Bruft und im Gefichte mit herumtrugen, 
wichen doch nicht zurüd, fondern rannten wie wilde Thiere 
den verwindenden Waffen entgegen, bis fie die Belagerungse 
geräthe angezündet, die Römer in Unordnung gebracht und 
verjagt hatten. Die Raferei diefer nadten Feinde veran— 
laßte überhaupt durd, das ganze Lager der Römer eine Bes 
fürzung, eine Unordnung, eine Furcht, wie fie fonft nie 
darin ſtatt gefunden hatten. Scipio felbft gerieth hierdurch 
in folche Beforgniß, daß er mit einer Anzahl Reiter auffen 
um das Lager herumritt und diefen den Befehl gab, auf 
ihre eigenen Leute zu fchießen, wenn fie das Fliehen nicht 
aufgäben. Es wurden aud) wirklich Einige niedergefchoffen, 
fo daß, endlidy die Meiften nochgedrungen ihr Heil mieder 
im Lager fuchten, wo fie aber aus Furcht vor der Verzweif- 
Yung der Feinde die ganze Nacht unter den Waffen blieben. 
Jene dagegen fhwammen nach Verbrennung der Belage— 
rungsgeräthe wieder in ihre Heimath zurück. 
Appian. 48. Boͤchn. 4 
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125. Mit Tagesanbrudy bauten die Garthager, da ihr 
nen die feindlidyen Kriegsgeräthe jegt nicht mehr zu ſchaffen 
machten, den eingeftürzten Theil der Schanze wieder auf 
und errichteten viele Thürme auf derfelben in gewiffer Ent: 
fernung von einander. Die Römer dagegen fertigten neue 
Belagerungsgeräthe und führten den Thürmen gerade gegen- 
über Dämme auf. Won diefen aus fchleuderten fie geſpal— 
tenes Kienholz und Schwefel in eigenen Tonnen und Pech 
auf die Thärme, wodurd, einige derfelben in Flammen ges 
rierhen. Als die Carthager hierauf die Flucht ergriffen, 
verfolgten fie fie, mußten aber bald wider ihren Willen vom 
Verfolgen ablaffen, weil der Weg von dem geronnenen Blute, 
das erft kurz dafelbft in großer Menge vergoffen worden, zu 
fchrlüpfrig war. Nachdem ſich Scipin des ganzen Walles 
bemeiftert hatte, fo umzog er ihn mit einem. Graben und 
einer Mauer von Ziegelfteinen, weldye eben fo Hoch als die 
der Feinde, und nicht weit von derfelben entfernt war. So= 
bald diefe Mauer fertig war, befeste er fie mit viertaufend 
Mann, um den Feind, den fie hier niche zu fürchten hatten, 
mit Pfeifen und Lanzen zu befchießen. Sie thaten dieß audy 
mit um fo befferem Erfolg, als fie in gleicher Linie mit ihm 
ffanden. Unter diefen Wrbeiten ging der Sommer zu 
Ente. 

126. Mit dem Anfange des Winters beſchloß Scipio, 
vor alien Dingen die Kriegsmacht und die Hülfsvölker der 
Earthager, die fie noch im Binnenlande hatten, aufzurei- 
ben, weil ihnen von daher Lebensmittel zugefendet wurden, 
Er (hidte zu dem Ende verfcbiedene ‚Heeresabtheilungen in 
verſchiedene Gegenden, während er perſönlich einen raſchen 
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Bug durch den Ste gegen Mepheris unternahm, wo Tein- 
gewiffer] Diogenes *) als Nachfolger des Hasdrubal die- 
Befapung befehligte. Eajus Lälius mußte zu Lande um 
den See herum vor diefe Stadt rüden. Gleich nad der 
Ankunft vor dem Platze fchlug er nur zwei Stadien **) von 
Diogenes entfernt, ein Lager. Nun weilte er mit Zurüdlaf: 
fung des Guluſſa, ***) welcher beauftragt war, den Dioges 
nes unaufhörlidy zu. beunrnhigen, vor Garthago zurück, 
von da wieder vor Nepheris und abermals vor Garthago, 
um beftändige Auffidyt über Alles, was vorfiel, zu führen. 
Endlic, ald an dem Lager des Diogenes die Mauer an zwei 
Punkten zwifchen zwei Thürmen zufammengeriffen war, 
kam Scipio wieder an und ftellte taufend auserlefene Leute 
im Rüden ded Diogenes in einen Hinterhalt. Zugleich 
flieg er mit anderen dreitaufend Mann, welche ebenfalls aus 
dem Kerne des Heeres ausdgemählt waren, von vorne auf 
die zufammengeflürzten Muuertheile; mobei fie aber nicht 
Alte auf einmal, fondern in mehreren, feft gefchloffenen Glie⸗ 
dern hintereinander anräden mußten, damit die Vorderften, 





*) Andere nennen ihm Bithyas, nah Freinsheims Wermuthung 
wäre beffen Beiname ,‚, Diogenes’ gewefen. Sein Borgdus 
ger Hasdrubal führte jegt in Stadt und Burg dem Oberbefehl. 
©. Eap. 111. 114. 

**) 150 Schritte. 

***) Schweighaͤuſer meint, man muͤſſe ftatt „Guluſſa“ Laͤlius 
fegen oder leſen: des Guluſſa und des KLaͤhbius. Allein Gu⸗ 
luſſa eignete ſich vorzuͤglich zu Neckereien. Vergl. oben 
Cap. 107. Darum mag er hier als Hauptverſon genannt 
fern. Auch unten beiim Verfolgen fpielt er ja eine Haupt⸗ 
rolle, 


4 * 
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auch wenn fie gedrängt würden, wegen der Nachfolgenden 
nicht zurüdweichen Eönnten, Während nun hiermit großem 
Geſchrei gekämpft wurde und die Aufmerkfamfeit der Libyer 
ganz auf diefem Punkt gerichtet war, griffen die [Lobener- 
wähnten] taufend Mann dem früher erhaltenen Befehle ge- 
mäß, mit größter Entjchloffenheit den Wal an, zerftörten 
und überftiegen ihn, ehe ed ein Menfd) bemerkte oder auch 
‚nur ahnte. Schon waren die Erften drinn, als es die Li- 
byer auf Einmal wahrnahmen, und die Flucht ergriffen, 
weil fie glaubten, die Zahl der Hereingebrochenen fey weit 
größer als fie fähen. Ihnen entgegen warf ſich Guluffa mit 
einer Menge Numidier und Elephanten und richtete ein fo 
großes Blutbad unter ihnen an, daß fie gegen -fiebzigtaufend 
Mann mit Einfchluß der Unbrauchbargemachten *) verloren, 
gegen zehntaufend an Gefangenen einbüßten und nur unge— 
fähr viertaufend durch die Flucht jid) vetfeten. Der Erobe- 
rung des feindlichen Lagers folgte, bald darauf aud) die der 
Stadt Nepheris, welche Scipio in den nächften zweiund- 
zwanzig Tagen unter großen Befchwerlichkeiten belagerte, 
weil es Winter und die Gegend ärmlich war. Der Gewinn 
diefer Stadt trug fehr viel zur Bezwingung: von Garthago 
ferbft dei. Denn von dem Hiefigen Heere aus waren Lebens⸗ 


— — — — 


*) Oben Cap. 116. waren die aA XEEıor bie Nichtſchlagfaͤhigen . 
Hier loͤsſt unſere Ueberſetzung vielleicht eher den Zweifel am 

der faft zu groß ſcheinenden Zahl, welche bie ‚allgemeine 
Welthiſtorie“ Thl. IT, 66. wohl auch irrig auf ſiebentauſend 
herabſetzt. Daß dieſes Heer bedeutend geweſen fey, erhellt 
aus dem Nachfolgenden. Vergl. oben Cap. 95. 
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mittel über die See nad) Earthago gefchafft worden, und 
der Blick anf dieſes Lager hatte bisher die Libyer guten 
Muthes erhalten. Nun aber, nachdem es erobert war, er- 
gaben fid) auch die übrigen Gegenden Libyens den Lnterbe- 
fehlshabern Scipio’d , oder ed wurde ihre Bezwingung um 
fo leichter. So blieb den Earthagern jest alle Zufuhr aus. 
Meder aus Libyen, das jetzt in Feindes Land war, noch 
fonft woher kounten ihnen Lebensmittel zur See zugebracht 
werden, theild wegen des Krieges felbft, theild wegen der 
rauhen Sahreszeit. 
J. d. &t. 608. vor Ehr. ©. 144. 

127. Mit dem Anfange des Frühlings griff Scipio die 
Burg [Byrfa] und denjenigen Theil der Häfen an, wels 
her Cothou hieß. Hasdrubal*) dagegen feckte nächt: 
licher Weile einen Theil des Cothon's, das Viereck, in Flam⸗ 
men. Während er einen neuen Angriff Scipio's erwartete, 
und die Earthager ihr Augenmerk hierauf! richteten, erſtieg 
Laͤlins unbemerkt auf der anderen Seite den runden Theil 
des Eothon. Das Geſchrei, das er erhob, als wäre der 
Sieg Schon erfochten, feste die Earthager in Furcht, und 
nun fliegen die Romer von allen Seiten, ohne fi um die 
Zeinde zu kümmern, mit Gewalt hinauf, indem fie Balken 
und Mafchinen und Bretter über die Zwifchenräume legten. 
Die Wächter waren ohnehin körperlich vom Hunger entkräf— 





*) Hasdrubal hatte nach ber Eroberung von Nepheris den Gu⸗ 
luſſa um Vermittlung gebeten, daß Scipio Carthago ſchonen 
möchte. Als Diefes abgefchlagen wurde, rief er prablend aus: 
„nein! nimmer fol bie Sonne Earthagu zerfidrt und dem 
Hasdrubal am Leben ſehen!“ Wergi. unten Eap. 131. 
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tet und geiftig abgefpannt. Nachdem die Mauer um den 
Cothon herum erobert war, beſetzte Scipio ‚den nahgeles 
genen Marktplatz. Weil er jedoch wegen einbrechenden 
Abends nichts Weiteres unternehmen konnte, fo blieb er 
die Nacht über mit al fernen Leuten unter den Maffen. 
Mit Tagesanbruch dagegen berief er viertauſend frifche Sofe 
daten. Diefe drangen in den Tempel des Apollo, wo eine 
vergoldete Bifdfäule des Gottes ftand, unter einem goldenen 
Gehäus von taufend Talenten *) Schwere. Hier plünderten 
fie, indem fie ed mit den Schwertern zufanmenhieben, ohne 
fi) um das Drängen der Befehlshaber zu kümmern, bis 
fie getheilt hatten. Erft als fie fertig waren, kehrten ſie 
zum Kampfe zurück. **) 

128. Scipio's ganze Thätigkeit war jetzt gegen die 
Burg [Byrſa] **9 gerichtet, denn dieß war der feſteſte 
Punkt der Stadt und die meiften Leute hatten dahin ihre 
Zuflucht genommen. Es führten aber drei Wege vom Markt« 
plase hinauf, zu beiden Seiten mit fechsftödigen, dicht an 
einanderftehenden Hänfern beſetzt. Die Römer, welche oben 
von diefen Häufern herab befcyoffen wurden, bemächtigfen 
fi) der erfteren derfeiben und trieben von hier aus die auf 
den Nachbarhäufern Stehenden zurüd. Hatten fie fie übers 
wältiget, fo Segten fie Balken und Bretter über die engen 





*) Nah Wurm nicht ganz — fl. 
+) Wie Apollo dieſen Raus. geraͤcht habe, erzaͤhtt Valerius 
Max. I, ı8, —— ne diefe "Räuber von dem Chrens 
greifen aus, WVergl. Cap. 155. 
+) ©, oben Eap, 1 umd 98, u: 
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Zwiſchengäßchen *) hinüber, und gingen wie über eine, 
Brüde auf das nädhfte Dad). Während diefes Krieges oden 
auf den Dächern wurde ein zweiter unten in den engen 
Gaffen gegen die Entgegenrücdenden gefuhrt. Stöhnen, 
Wehklagen, Gefchrei und Unglück aller Art erfüllten die 
Straßen, indem ein Theil [unten] im Handgemenge nieder: 
gemacht, ein anderer nod) lebend von den Dächern herab 
auf das Pflafter geworfen, Einige in die aufrecht gehaltenen 
Lanzen oder Schwerter oder fonftige Spisen geftürzt wur: 
ben. Noch wurde übrigens Fein Gebäude in Flammen ges 
fteft wegen Derer, die auf .den Dächern Bämpften. Erft 
ald Scipio bis vor die Burg gedrungen war, ließ er bie 
drei engen Gaſſen zugleich anzünden und durch den Schutt 
der zufammengebrannten Straßen immer foaleich wieder ei: 
nen Weg bahnen, damit das fich ablöfende Heer bequem 
burchziehen komnte. 

129. Dieß veranlaßte ein neues Schanfpiel von Unfäls 
len anderer Art. Während das Feuer fid immer weiter 
verbreitete und Altes verzehrte, bemühten ſich die Soldaten, 
die Gebäude nicht nach und nach [eins um das andere] eins 
zureiffen,, fondern ganze Maffen mit Gewalt umzuftürzen, 
Dadurch wurde, das Gepraifel um fo größer, und mit. den 
Steinen fielen ganze Haufen von Leichnamen in die Straßen 
herab. Andere waren nod) lebend, befonders Greife, Kins 
ber und Weiber, die fich in die inneren Winkel der Häur 
fer. verfledt ‚hatten, zum Theil verwundet, zum Theil halb 
verbraung, und jämmerliche Töne ausſtoßend. Noch Ans 


+) Zwiſchen zwei Häufern, Wlan erinnere ſich, daß die Käufer 
oben flach waren, 
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‚dere wurden dadurch, daß fie von einer ſolchen Höhe mit 
den Steinen uud brennenden Balken herabftürzten , in mans 
cherfei graͤßliche Geftalten zerriffen, zerfpalten und halb 
begraben. *) Doc auch, damit war ihr Sammer nod, nicht 
zu Ende. Denn die Schuttaufräumer, welche mit Werten, 
Beilen und Gaselftangen das Herabgeflürgte  wegräumten; 
um einen Weg für den Durdyzug des Heeres zu bereiten, 
warfen theild mit den Werten und Beilen, theils mit den 
Gabeln, die Todten wie die noch Lebenden in die Erdgruben, 
indem fie fie mit den eifernen Werkzeugen wie Balken und 
‚Steine hin und ber zogen und fließen. So dienten menſch⸗ 
lihe Körper zum Ausfüllen der Gruben. inige, Die 
mit dem Kopfe hineingeworfen wurden und mit den Schen 
feln and der Erde hervorragten, zappelten noch lange Zeit. 
Andere flürzten mit dem Unterleib hinein und ragten mit 
den Köpfen über den Erdboden hervor, Ueber Diefe fprenge 
ten die Pferde hinweg und fraten ihnen in das Geſicht oder 
Gehirn, nicht mit Vorſatz der Reiter, fondern aus Eilfer« 
tigkeit: wie denn auch die Schuttwegräumer jenes nicht mit 
Vorſatz thaten. Sondern die Hise des Kampfes, die Aus- 
ficht auf den nahen vollfkindigen Sieg, der Eifer des ganzen 
Heczes, das Gefchrei der Herplde, das alles durchdringende 
Scmettern der Trompeten, das Hin- und Herrennen der 
Dderften und Hanptleute mit ablöfender Mannfchaft hatten 


— 





*y Nach der gewdhnlichen Lesart KATATROCOJLEVOLy „bes 
ftreut von dem herabfallenden Schuit. Nach Schweighaͤu⸗ 
ſers Vorſchlag xaroαοαονενονOI zerfleiſcht, Was 
aber ſchon in dem beiden erſten Ausdrnuͤclke liegt. 
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Alte fo begeiftert, daß fie fic in der Eile wenig um Das 
betümmerten, was fie fahen. 

1350, Mit diefer Arbeit wurden ſechs Tage und ſechs 
Nächte zugebraht, während welcher fi) das Heer immer 
wieder ablöfen mußte, damit die Leute nicht durch Schlaf⸗ 
Lofigkeit, Anftvengung, Morden und den Anblid des gräß— 
lichen Schanſpiels erfchöpft würden. Nur Scipio blieb 
ohne Raſt und ohne Schlaf auf dem Platze ftehen, oder 
lief darauf hin und her und nahm nur hier, unter die 
Arbeit hinein, Speife zu fih, bis er endlich ermattet und 
erſchöpft fihfanf einer Anhöhe niederfegen mußte, von wo 
aus er Alles, was vorging, überfah. Endlich am fiebenten 
Tage, wo noch Vieles zerftört wurde und der Sammer noch 
fange Bein Ende finden zu wollen fchien, nahmen einige 
Carthager ihre Zuflucht zu Scipio, betränzt mit heiligen 
Kränzen *) aus dem Tempel des Aesculap, dem berühmtes 
flen und reichften,, der auf der Burg war. Mit den Dehl: 
zweigen in den Händen, die fie daher genommen hatten, 
boten fie den Scipio, ihnen nnd Allen, welche auf diefe 
Bedingung die Burg verlaffen wollen, Nichts als das Leben 
zu verbürgen. Scipio ging darauf ein, nahm aber bie 
Ueberläufer davon aus. Und nun zogen aldbald fünfzigtau— 
fend Köpfe, Männer und Weiber unter einander, durch 
eine enge Mauerlücke, die man ihnen öffnete, heraus und 
erhielten eine Wache. Die Römifchen Weberläufer dagegeı, 
etwa neunhundert am der Zahl,  begaben ſich aus Verzweif⸗ 


*) Vergl. Röm.sfpan, Gef, Cap. 52. Did gewbhnliche 
Symbol der Bittenden, or " 
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fung mit dem Hasdrübal, *) deffen Gemahlin und deren 
zwei Bleinen Knaben in den Tempel des Aesculap 
hinauf. Won hier aus vermochten fie fi), trog ihrer ge- 
ringen Anzahl, leicht zu vertheidigen, weil der Tempel fehr 
hoch) und fleil gelegen-war, fo daß man auch in Friedenszeiten 
nur über fechzig Stufen hinauffteigen konnte. Als aber zus 
fest der Hunger fie verzehrte und die Schlafloſigkeit und die 
Furcht und die Anftrengung, und ald ihr Derderben immer 
näher rückte, da verließen fie den Vorhof und rannten in 
ben Tempel und auf deffen Dach hinauf. - 

331. Sn diefem Angenblide floh Hasdrubal heim: 
lich **) mit Dehlzweigen in der Hand zu Scipio. Diefer bes 
fahl ihm, vor feine Füße Hinzufigen und zeigte ihm in dies 
fer Stellung den Weberläufern. Als ſie ihn fo erblidten, 
erbaten fie fit) Stilfe, fließen, nachdem es ruhig geworden 
war, viele und mannigfaltige Schmähmworte gegen den Hass 
drubal aus, ftecdten hierauf. den Tempel in Flammen und 
verbrannten fi mit demfelben. Während die Flamme ans 
gefacht wurde, fol Hasdrubar’s Gattin fih, ſo ge— 
ſchmückt, ald ed unter folchen traurigen Verhältniſſen möge 
lid) war, dem Scipio gegenüber geftelt , ihre Kinder zur 
Seite genommen und fo (aut, daß es Scipio hörem Konnte, 
gerufen haben: „über dich, o Römer! feine Rache dev 
Götter! Du ftehft ja gegen Feindesland- im Felde. Aber 





*, Den feine Gattin biernach vergeblich fiehte, ſich an bie Abe 
— anzuſchließen und ſeine beiden Knaben zu Scipio 


* —* Ren der Ueberlaͤufer und ſeiner Gemahlin. 
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dieſen Hasdrubal, der zum Verräther geworden iſt am Va⸗ 
terlande, an deſſen Heiligthümern, an mir und an ſeinen 
Kindern, mögen die Rachegötter Carthago's heimſuchen 
und du nächſt den Rachegöttern!“ Hierauf. wandte fie ſich 
gegen den Hasdrubal und fprach: „O du frevelhafter, freus 
kofer, feinefter unter den Männern ! Für mid) und meine 
Kinder wird diejed Feuer die Leichenfackel ſeyn. Du aber, 
Feldherr des großen Earthago! welchen Triumph wirft du 
zieren helfen ? Welche Strafen warten nicht deiner von dem 
Manne, zu deffen Füßen du ſitzeſt?“ Nach diefen Vor—⸗ 
würfen ermordete fie ihre Kinder, warf fie in das Feuer 
umd ſtürzte fich felbft ihnen nad. So foll Hasdrubar’s 
Gattin freiwillia *) ihr Leben geendet haben auf eine Art, 
die fich für den Hasdrubal felbft geziemt hätte. 

132: ME nun Seipio diefe Stadt anfah, welche 
feit ihrer Gründung fiebenhundert Jahre lang ** im Flor 
geftanden war, welche über ein fo großes Gebiet auf dem 
Feſtlande, über eine Menge Anfeln und über das Meer 
geherrfcht, im Ueberfluß an Waffen, Schiffen, Efephanten 
und Geld ed mit den größeften Reichen aufgenommen, an 
Unternehmungsgeift und Betriebfamkeit es ihnen fogar weit 
zuvorgethan hatte — hielt fie doch noch nach dem Verluſt 
aller ihrer Schiffe und Waffen drei Jahre Tang eine fo 
fhwere Kriegs- und Hungersnoth ans! — als er zufah, wie 


*), Nach der Wohl ricgtigeren Lesart Schweighauſer·s: Euẽ dav. 
Bernd’ bemertt hilezu 11. 15. imitata reginam, quae Car- 
thaginem condidit, | 
“) S., oben Eap. 3. und die dortige Anmerkung, 
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fie jest von Grund aus zerſtört werde und in gaͤnzliche Ver⸗ 
unichtung verfinte: da foll er Thränen vergoffen und unver⸗ 
boten das Schickfal der Teinde- beweint haben. Er verfiel 
dabei in langes tiefed Nachdenken und erinnerte ſich, daß 
das Geſchick der Städte, der Völker, der Reiche eben fo 
nothwendig, ald das der Menfchen, der Veränderung un 
terliegen müſſe, ) daß diefes das Schickſal Ilium's gewes 
fen fey, einer fonft fo glücklichen Stadt, dieß das Loos des 
Affyrifchen, Medifcyen und nad) diefen des fo groß geworde⸗ 
nen Perfifchen Reiches , fo wie endlich der vor Kurzem nod) 
fo glänzenden Macedonifchen Herrfchaft. Da fprady er mit 
Vorbedacht, oder entfielen fie ihm nur, die Worte bes 
Dichters: | 
„Einſt wird kommen der Tag, da die heilige Itios Hinftnet, 
Priamos ſelbſt und das Volt des Ranzentundigen Königs, **) 

Dem Polybius, der ihn — als fein vormaliger Lehrer — 
freimüchig fragte: was er mit diefen Worten fagen wolle, 
fol er ohne Rückhalt fein Vaterland ausdrücklich genannt 
haben. Für diefes fey er beforgt, wenn er an den Wechfel 
menfchlicher Dinge denke. Diefes erzählt Polybius als Ohr 
renzeuge ***) in feiner Geſchichte. 


*, Vergl. Seneca’d Briefe LXXI. Vellejus Paterc. II, Eap. 11. 
**) Homer’ Iliad. VI, 448 0, Diefe Ahnung Scipio's ging 
nach ſechs Jahrhunderten in Erfüllung, wo aus bem wiebers 
aufgebauten Earthago ber Vandalen⸗Koͤnig Genſerich ausgeht, Li⸗ 
byen den Römern entreißt, Rom angreift, erobert, ı4 Tage 
lang plündert, und feine Beute mit vielen Gefangenen nach 
Earthago führt. 
»*) Daß Seipio ben Polybins zu Kaufe und im Feld um ſich 
aehabt Habe, erzaͤhlt auch Welleius Paterc, I, 13. Die hier 
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233. Nach der Zerftörung. Earthago’s *) erlaubte Sci« 
pio feinem Heere eine beftimmte Anzahl von Zagen hindurdy 
zuplündern, auffer was Gold, Silber, oder Tempelges 
fchente wären. **) . Hierauf vertheilte er an alle feine Sol⸗ 
daten mit Ausnahme Derjenigen, welche fid) gegen den Tems 
pel des Apollo vergangen hatten, Chrenpreife, und num 
rüflete er. ein ſchnellſegelndes Schiff mit glängender Beute 
aus, um die Bokfchaft von dem Siege nach Rom zu brin« 
gen. Zugleich ließ er nad) Sicilien ſagen, fie follten kom⸗ 
men und alte die öffentlichen Weihgeſchenke, die ihnen die 
Earthager im Kriege weggenommen hätten und die fie als 
die ihrigen erkennen würden, ***) abholen. Dieß machte 
ihn ganz befonders zu einem Manne des Volkes, dafi er fo 
menfchenfreundlich als tapfer fey. Nachdem er die übrige 
Beute verkauft hatte, verbrannte er in eigener Perfon, ums 
gürtet Laufgefchürzt) +), nach väterliher Sitte die Wafs 
fen, die Kriegsgeräthe umd die unbrauchbaren Schiffe dem 
Ares [Mars] und der Athene [Minerva] zu Ehren. 

154. Sobald die Bewohner Rom’s das Schiff ein- 
laufen "fahen und die Kunde von dem Giege am fpäten 


von Appian erwähnte Stelle ift verloren gegangen, Webris 
gend ift diefe Erzählung Beweis, dag Appian die ficherften 
Quellen fuchte. Vergl. Einleitung ı. Bochn. ©. 16, ı7. 
*) Earthago fol nad Florus 11. 15. ſiebzehen Xaye fortge: 
*+) Melde bie Quaͤſtoren für den. Staat in Empfang nahinen, 
+) Worunter z. B. der eherne Stier des Phalaris, dad Bilb 
der Diana u, f. w. Freinsh. Kiv. Suppl. XVI, 50, 
m S. oben Cap. 46. und die Anmerkung. 
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Abend erfuhren, fprangen fie auf die Straßen ‚heraus und 
brachten die ganze Nacht unter Freudenbezengungen: und ges: 
genfeitigen Umarmungen mit einander zu, wie wenn fie jebt 
erſt frei don Furcht geworden wiren, jetzt erſt ungefährder _ 
über andere Volker herrfchten, jest erft der Zuſtand ihrer 
Stadt Fefligkeit gewonnen hätte und ein Sieg erfochten 
wäre, der ohne Beifpiel fey. Denn fie wußten wohl mans 
che glänzende Thaten zu rühmen, die fie ſelbſt, oder die ihre 
Bäter verrichtet hätten, zum Beifpiel gegen die Macedonier, 
Iberier, und Eürzlic gegen Antiochus den Großen, und in 
Italien ferbft. Aber fie kannten feinen anderen Krieg, der 
ihnen fo vor ihren eigenen Thoren gleich furchtbar gewor⸗ 
den wäre und ihnen *) eine ähnliche Gefahr gebracht hätte, 
wegen der Zapferkeit, Klugheit, Verwegenheit und Treu 
Tofigkeit der Feinde. Sie erinnerten fich zugleich aller der 
Drangfale, die ihnen die Carthager in Sicilien und Iberien 
und in Italien ferbft fechszehen Fahre lang angethan, wie 
Hannibal vierzig Städte verbrannt und dreimalhunderttau« 
fend Menfchen nur in den Schlachten anfgerieben, Rom 
ferbft mehreremale bedroht und in die Äußerfte Gefahr ‘ger 
bracht habe. Indem fie hieran dachten, geriethen fie über 
den Sieg ganz auffer fi, fo daß fie ihn zuletzt kaum mehr 
glauben Eonnten nnd einander wiederholt fragten: ob denn 
Garthago wirklich zerflört fey? Die ganze Nacht durch 
plauderten fie davon, wie man den Garthagern die Waffen 
abgenommen, und wie fie gegen Dermuthen fogleich wieder 





* Nah Mudgrave und Schweighäufer wäre dv und Int Eomma 
vor OPIcıY zu ſtreichen. 
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andere verfertiget haben; wie ihre Schiffe weggenommen, 
und wie ſogleich wieder eine große Flotte aus altem Holze 
von ihnen gebaut worden fey; wie man ihnen die Mündung 
ded Hafens verfperrt und wie fie in wenigen Zagen eine 
neue Mündung gegraben haben, Auch die Höhe der Mauern 
wurde vielfach befprochen und die Größe der Steine, und 
bie Feuerbrände, weiche öfters auf die Belagerungsgeräthe 
geworfen wurden. Weberhaupt malten fie einander den Krieg 
dor, wie wenn fich feine Ereigniffe eben vor ihren Augen 
entwicelten und begleiteten die WBorftellungen von Dem, 
was fie erzählten, mit entiprechenden Körperbewegungen. So 
glaubten fie den Scipio mit eigenen Augen zu fehen auf 
den Leitern, auf den Schiffen, an den Thoren, in den 
Schlachten, wie er überall herumeilte. Auf diefe Art brach— 
ten die Römer die ganze Nacht zu. 

1355. Mit Anbruch des Tages wurden den Göttern zu 
Ehren von fämmtlichen Zünften Opfer veranftaltet und feier: 
Tiche Aufzüge und auffer diefen Wettkämpfe und mancherlei 
Scaufpiele. Der Senat fchirfte fofort aus feiner Mitte 
zehen der erlauchteften Männer ab, um gemeinfchaftlich mit 
dem Scipio Libyen zu ordnen, wie es dem Vortheile der 
Römer am angemeffenften wäre. Diefe beſchloßen, *) Sci⸗ 
pio folfe jeden Weberreft von Garthago vollends zerftören; 
Niemanden folle fernerhin geffattet feyn, dafelbft zu wohnen. 
Ein Fluch wurde gelegt, befonders auf die Burg, wer fie 
wieder aufbauen würde, und das fogenannfe Megara. Der 
Beſuch diefer Pläge dagegen war nicht unterfagt. Alle dies 


*) Wie der Senat ihnen aufgetragen hatte, 
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jenigen Städte, welche es beharrlich mit den Feinden ges 
halten hatten, folten ebenfalls’ zerftört werden. Allen Den: 
jenigen dagegen, welche den Römern Hülfe geleiftet hatten, 
fchentten fie einen Theil des eroberten Landes, vor Allen 
den Bewohnern von Ut ica, welde den einen Strich Zans 
des bie nach Carthago und Hippo erhielten. Den Webris 
gen *) Tegten fie Grundabgaben und Kopffteuern auf, wels 
che von Weibern wie von Männern bezahlt werden mußten. 
Endlich befchloßen fie, alle Fahre einen Oberbefehlshaber 
[Prätor] von Rom dahin zu fchicfen. Nachdem diefe Ans 
ordnungen getroffen waren , fegelten fie nach Rom zurüd, 
Scipio ader vollzog die Befchlüffe und beendigfe die Opfer 
und Kampffpiele vollends, die er den Göttern zu Ehren 
wegen feines Sieges angeftellt hatte. Nachdem er Alles 
vollendet, fegelte er nach Rom zurück und hielt ven 
glänzendften Triumphzug,**) welder je gefehen worden 
war, miteiner Menge von Gold, und Bildfäulen und Weih— 
gefchenten, welche die Earthager in der langen Zeit ihrer 
Herrichaft und durch eine Reihe von Siegen aus allen 
Landen nad) Libyen zufammengefchleppt haften. Dieß fiel 
in die nämlicdhe Zeit, wo auch über die Macedonier, nad) 
Bezwingung des Andriscus, ***) genannt Pfeudophilippug, 


*) Welche den Römern weniger treu geweſen waren, 

**) Hasdrubal amd Bithyas wurden dabei nach anderen Erzähs 
lern im Ketten vor dem Giegeöwagen Scipio’d her geführt. 
Doch fhentte man ihnen auf Scipio’d Anfuchen Leben und 
Sicherheit. Appian übergeht biefes. 

"++, An den ſich fräber auch bie Earthager gewendet hatten, 
&, oben Cap. 111. 
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der Dritte, und über Griechenland [Achaja]) von Mummius 
der erfte. Triumph gefeiert wurde. Es war Diek um die 
hundert und fechszigfte Olympiade. *) 

J. d. St. 651. Bor Ehr. Geb. ı21, 

156. Einige Zeit nachher, wo unter dem ZTribunate 
des Cajus Gracchus **) Parteizwifte in Rom entftanden, 
veranlaßt durch Mangel, fand man für gut, fechstaufend 
Anfiedler nady Libyen zu ſchicken. Allein nachdem man die 
Gränzen um das chemalige Earthago herum abgeftedt hatte, 
wühlten Wölfe die fämmtlichen Gränzfteine um, und war: 
fen fie untereinander. Dieß ***) veranlaßte den Senat, die 
Anſiedlung für den damaligen Augenblick wiederanfzugeben. 

. 5.5. &t. 708. Bor Ehr. Geb; 44. 

Wieder etwas fpäter verfolgte Cajus EAfar, welchen 
fein Sieg 1) nachher zum Dictator in Nom machte, den 
Pompeins nad, Libyen und die Freunde des Pompejus von 
Aegypten aus nach Libyen. Hier foll er, da er nahe bei 


*) Der Bemerkung Reistes daß Appian irre, weil jene Triumphe 
in dir ı5öfte Olympiade fielen, fegt Schweighäufer entgegen, 
daß Appian [welcher runde Summen liebt) um die ı6ofte 
Olympiade fage. 

* Mergl, unter Rom. Bürgerfriege I, Cap. 24. 

***) Und andere Wunderzeichen wie Nebenfonnen, Geburt eines 
zmweifüßigen Kalbes und dergl. 

7) Ueber die anderen Parteihäupter. Dieb ſcheint und nicht fo 
überflüfftg zu ſtehen, als Schweighäufer glaubt, und deß—⸗ 
wegen duͤnkt uns auch die Abänderung in dı se) nicht fo noth⸗ 
wendig, obgleich Appian unter Bürgertriege I, 4. fagt, er 
wurde auf Kebenslang Lug TO ÖLmvenkg Dietator. 

Appian, 4%. Boͤchn. 
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Garthago fagerte, im Traume ein.großes weinendes Heer [Volk] 
geſehen haben und dadurch fo beunruhiget worden feyn, daß 
ev es ſich fogfeich zur Erinnerung aufzeichnete, er wolle Anz 
ſ edler nad) Carthago ſenden. 

J. d. St. 710. Vor Chr. Geb, 42. 

Wie ihn bald nachher bei ſeiner Rückkehr nach Rom die 
Armen um Ländereien baten, ſo entwarf er den Plan, einen 
Theil nach Carthago, einen anderen nad) Corinth ) zu 
ſchicken. Er wurde aber noch vor Ausführung defielben von 
feinen Feinden auf dem Rathhauſe zu Rom ermordet.; Sein 
Sohn Julius Cäſar, mit dem Beinamen Auguſtu 8, fand 
den Entwurf in den Denkichriften feines Vaters und Tieß 
das jesige Carthago aufbauen, ziemlich nahe bei dem alten 
Carthago, mit Umgehung der einft mit dem Fluche belegten 
Plätze. Ich finde, daß er ungefähr dreitaufend Römer als 
Anfiedfer dahin verpflanzt, Die Uebrigen aber aus der Um— 
gegend genommen habe. So kam denn derjenige Theil von 
Libyen, welcher den Garthagern gehört hatte, unter die 
Botmäfigkeit der Römer, und fo wurde Carthago von ihnen 
zerftört und hundert und zwei Jahre nad) feiner Zerftörung **) 
wieder aufgebauf. 


*) MWelched im naͤm ichen Jahre zerftört worden war. 

**) Meiste bemerft: dieie Zahl beziehe fi auf bie Reftauration 
unter Eajus Julius EAfar. Die unter Auguft, falle 15 Jahre 
fpäter ims 3. d. ©t. 725. Vor Chr. 37. 
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Aus dem Auszuge: „Mon der Tugend und bem Lafter, 
[ 3. d. St. 645. ®or Eir. Geb. 10-.] 
1. Metellus brach mad) demjenigen Theile von Lir 
byen auf, welcher ten Römern gehörte, Seine Leute be: 
5 * 
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ſchuldigten ihn der Schläfrigkeit gegen die Feinde und der 
Grauſamkeit gegen fein eigenes Heer. Denn er beftrafte 
Vergehungen aufs ſtrengſte. *) 
Aus Ebendemſelben. 
[3. d. ©t. 646, Vor Ehr. Geb, 106. ] 

2, Metellus ließ den ganzen SenatderBagäer**) 
hinrichten, weil fie die [Römifche) Befasung an den Ju: 
gurtha verrathen häften. Auch der Befehlshaber der Be: 
fagung, Turpilius, ***) ein Römer, welcher fich nicht 
ohne Verdacht der Verrätherei den Feinden ergeben hatte, 
wurde mit dem Senate hingerichtet. Den Thracifchen und 
Liguriſchen Ueberläufern, die ihm Jugurtha zurückgab, wur: 
den auf ſeinen Befehl zum Theil die Hände abgehauen, zum 
Theil grub man ſie bis an den Bauch in die Erde ein, ſchoß 
mit Pfeilen und Wurfſpießen auf ſie hinein und zündete, 
während ſie noch lebten, ein Feuer um ſie herum an. 
Achtundzʒwanzigſter Auszug aus dem Werke: „Von den Gefandt: 

ſchaften.“ 
[J. d. St. 647. Vor Ehr. Geb, 105.] 

3. As Marius nad Cirta +) Fam, warteten ſchon 
Befandte des Bocchusrz) auf ihn, welche ihn baten, er 


*) Lieber dieſes Bruchftück ſ. Satluft. gegen Ingurtha Cap. 61 u, 64. 
+) Saluſt nennt fie Waccher oder Vaccenſer. Plutarch aber 
nennt die Stadt ebenfalld® Baga und Pielemaͤus Maga, 

“++, Saluſt nennt ihn Titus Turpilius Silenus, Cap. 66. und 
behauptet, er ſey unſchuldig hingerichtet worden, 
z) Nefidenz des Koͤniges Syphax. S, Rbm.sarth. Eeſch. 
Cop. 27 und 106. 
rn König von Mauretanien. Ueber die Sache ſ. Saluſt. Krieg 
gegen Jugurtha Cap. 102. 
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möchte einige Männer zu einer Unterredung mit Bocchus ab» 
ordnen. Der Legate Aulus Manlius und ter Qudftor Cor— 
nelius Sylla wurden fofort an ihn abgefchictt. Gegen diefe 
äußerte ſich Bochus: ,, Marius fey Schuld, daß er die 
Waffen gegen die Nömer ergriffen. Denn Diefer habe ihm 
vor Kurzem das Stück Landes entriffen, welches er, Bocchus, 
dem Jugurtha abgenommen habe.‘ Auf diefe Befchwerde 
des Bocchus erwiederte Manlius: *) „das fraglicdye Land 
haben die Römer dem Syphax mit dem Rechte, das der 
Krieg gebe abgenommen, und dem Mafiniffa zum Geſchenke 
gemacht. Dergleichen Gefchenke von den Römern dürften 
übrigens die Empfänger nur fo lange behalten, als es der 
Senat und das Römifche Volk für gut finde. *) Dody 
werde Fein Beſchluß ohne hinreichenden Grund abgeändert. 
Nun fey aber Mafiniffa geftorben und Jugurtha, der Möre 
der von Maſiniſſa's Söhnen, fey ein Feind der Römer ges 
worden. Als Feind habe er Eeine Anſprüche auf den recht— 
lichen Befig eines Gefchenkes gehabt, das die Römer einem 
Freunde gegeben, Bocchus irre alfo, wenn er glaube, ex 
habe es dem Jugurtha abgenommen, da es vielmehr Eigene 
thum der Römer gewefen ſey.“ Dieß war die Erklärung, 
welche Manlius in Betreff jener Landfchaft gab. 
veunund;Wänzigfter Auszug aus dem Werte: „Von den Gefanbts 
ichaften, * 
4. Bocchus ſchickte eine zweite Gefandtfchaft, welche 
den Marius um Frieden und den Sylla um feine Ders 


*) Kommt nicht bei Saluft, Appian fchöpfte alfo noch aus am 
deren Quellen. 
*+) ©, oben Röm.:fpanifge Geſch. Eap. 44. a. E. 
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mittlung dabei bitten follte. Sylla nahm dieſe Geſandten, 
welche auf dem Wege von *) Räubern ausgeplündert wor: 
den waren, freundlich auf und bewirthete fie, bid Marius 
aus Gätulien zurückkam. Er ermahnte fie aber indeſſen, 
den Bocchus zu belehren, daß er ſich durchaus von Sylla 
Jeiten laſſen müſſe. Bocchus ließ fi endlich **) bewegen, 
den Jugurtha zu verrathen, und ſchickte, ſcheinbar um ein 
neues Heer zu ſammeln, Abgeordnete au feine Nachbarn, die 
Aethiopier, welche weftwärts von den öftlichen Aethiopiern, 
bis an den fogenannten Atlas, ein Gebirg in Manretanien, 
wohnen. Zugleich aber ging er den Marius an, er möchte 
ihm den Sylla zu einer mündlichen Unterredung fchicken. 
Sylla ward and) wirklih von Marius abgeordnet. Nun 
wurde Apfar, **) ein Freund des Jugurtha, den Diejer 
zu Beobadytung Deffen, was vorfiel, bei Bocchus zurückge- 
faffen hatte, theils von Bocchus felbft, theils von Magdal— 
fis, +) einem Vertrauten des Bocchus, und von Eorneling, 
einem freigelaffenen Garthager auf folgende Weiſe hinter: 
gangen .. ... 


*) Nach Saluſt a. a. O. Cap. * Getuliſchen Raͤubern. No⸗ 
maden. 

*) Macı langem Zögern. 

++) Saluſt nennt ibn Aſpar. Freinsheim mit Appfan Arſar. 

+) Urſinus bemerkt: ed ſey ungewiß, ob dieß Eine Perſon 
mit ten Maffıgrada bei Saluſt ſeyn. Des Cornelius er: 
wähnt Gatuft nit. Ein neuer Beweis, daß Appian noch 
andere Queilen vor fih hatte, 
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Auszüge und Bruchftüde 
aus dem neunten Buche 


ver Römiſchen Geſchichten Appian's von 
Alexandrien. 


Roͤmiſch-macedoniſche Geſchichte. 


— — 


Neunzehnter Auszug aus dem Werte: „Von den Geſandi— 
ſchaften.“ 

1. In die Angelegenheiten des Philippus, Königes 
von Macedonien, welcher gegen Rom ſich rüſtete, hatten 
fi) die Römer durchaus Feine Einmifchung erlaubt. Ja fie 
hatten um fo weniger auch nur an ihm gedacht, als alien 
damals gerade mit Hannibal, dem Heerführer der Cartha— 
ger, zu Fämpfen hatte, und als fie ſelbſt mie großen Heeren 
. In Libyen, Iberien und vor Garthago ftanden, während fie 
zugleic, Sicilien zu beruhigen hatten. 

3. d. ©t. 539g, Bor Chr. Geb. 2135. 

Gleichwohl ſchickte diefer Philippus aus bloßer Ver— 
größerungsſucht, ohne Veranlaſſung von Seiten der Me: 
mer, an den Hannibal nach Italien eine Gefandefchaft, an 
deren Spitze Xenophanes ftand, und verfprach demfelben 
Theilnahme an dem Kampfe gegen Italien, wenn Hannibal 
dagegen feinen Plan zu Unterwerfung Griechenlands unters 
fügen würde, *) Hannibal ging darauf ein und beſchwor 


) Man vergl. Livius XXI, 55, wo die Sache ausführlicher 
erzaͤhlt iſt. Florus 11, 7, 
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den Derfrag, worauf er eine Gegengefandtfchaft abordnete, 
um auch dem Philippus einen Eid abnehmen zu laffen. Aber 
ein Nömifcher Dreiruderer bemächtigte fich der beiderfeitigen 
Gefandtfchaften auf ihrer Rückfahrt, und führte fie nady 
Rom. Dieß erbitterte den Philippus fo fehr, daß er Cor: 
cyra, *) eine mit den Römern verbündete Inſel angriff. ' 
Zwanziofier Auszug aud ebendemfelben Werte, 
3.5. St, 546 20. Vor, Chr. Geb, 206 :c, 

2. Prolemäus, König von Aegypten, und außer 
ihm die Bewohner von Chios und Mitylene, und Amy: 
nander, König der Athamanen, ſchickten zweimal Ges 
ſandte *) zu den Städte-Verſammlungen, welche die Aetolier 
zu Berathungen zufammenbernfen hatten. Ste wollten hier 
die Zwiftigkeiten zwifchen den Römern und Aetoliern 
einer: und dem Philippus undererfeits beilegen. Allein 
Sulpicius ***) erklärte, ev habe Feine Vollmacht zu eis 
nem Friedensſchluſſe und berichtete augleich heimlich an den 
Senat: „der DVortheil der Römer erheifche es, daß die Ae— 
tolier den Krieg gegen Philippus fortfegen.‘ Ant Diefes 
verhinderte der Senat den Friedensabfchluß und fchickte den 
. Yetoliern zehentaufend Mann Fußvolks und tauſend Reiter 
zu Huülfe. Bon Dieſen unterſtützt nahmen die Aetolier Am— 


+), Die Joniſche Inſel Corfu. 
*+), Livius erzählt davon XXVII, 30. nennt aber dort ftatt der 
Geſaudten von Mitvlen?, die von Rhodus und Athen. 
***) Pubslius Sulpicius alba, weicher nach feinem erften Eon: 
fu.ate Macedonien zur Provinz erhielt und mehrere Sahre in 


Macedonien und Griecyenland blieb. Livius XXVI, 22. 
XAVII, r, 
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bracia *) ein, welches aber nicht lange nach deren Abfahrt 
von Philippus wieder erobert wurde. Nun kamen die Ges 
fandten abermals zufammen und führten jest vielfache, laute 
Beſchwerde darüber, daß Philippus und die Aetolier durch 
ihre Mißhelligkeiten Veranlaſſung zu der allmähligen Unter« 
werfung der Griedyen unter die Defpotie der Römer geben, 
indem fie Zestere gewöhnen, alle Augenblicke einen Verſuch 
gegen Griechenland zu machen. Sulpicins erhob fich, um 
eiıe Gegenerflärung zu machen, Bonnte aber ver der Menge 
nicht zum Worte fommen, indem Alle zufammenfchrieen,, es 
ſey wahr, was die Gefandten fagen. 
3. d. Et. 549. Vor Ehr, Geb. 203. 

Endlich machten die Aetolier, zuerft auf eigene Fauſt, 
und ohne die Römer, Frieden mit dem Philippus. Bald 
darauf kamen auch von Philippus und von dem Nömifchen 
Heerführer Nbgesrdnete nach Nom, um Unterhandlungen 
anzufnüpfen. Es Fam ein Friede zwifchen den Römern 
und dem Philippus zu Stande, worin feftgefegt wurde, daß 
fein Theil tie Freunde des Anderen beinträchtigen ſolle. 
So endete der erite Kampfes: VBerfuch **) des Philippus und 


*) Gtadt -in Epirus. Diefe Roͤmiſche Huͤlfsmacht ram nach 
Livius XXIX, 12. unter den Nacrolgir des Sulpicius, 
Purtind Sempronius, aber zu ſpaͤt, nachdem die Aetelier 
bereits Frieden mit dem Philippus geſchloſſen hatten, weil 
fie fih von den Römern verlaffen glaubten. ©. auch Ay: 
pion unten, 

*) Eo nennt Mppian die erften Zroiftigkeiten zwiſchen ben 
Römern und dem Philippus. Das was inegemein ber 
„Macedoniſche Krieg‘ genannt wird, nennt er unten (7.) 
den zweiten Krieg der Nömer mit dem Philippus, 
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der Römer gegeneinander. Man fah aber wohl, daß Feiner 
yon beiden Theilen diefen Frieden mit redlicher Gefinnung 
oder auf eine längere Dauer gefihloffen habe, 


Einundzwanzigfter Anzug aus dem nämlichen Werte. 
3.5 St. 554. Vor Chr. Geb. 198, 

3. Nicht lange nachher gebot Philippus den ihm 
untergebenen Küftenbewohnern die Ansrüftung einer Zlofte, 
mit welcher er Samos und Chios eroberte, auch eimen 
Theil vou dem Gebiete des Attalus verheerte. Sogar auf 
Pergamus *) ferbft ward ein Verſuch gemacht , wobei ‘er 
fchonungsfos mit den Tempeln und Grabmälern verfuhr, 
Den Rhodiern, welche doch feine Friedensvermittler gewe— 
fen waren, verheerte er ihr Peräa. **) Mit einem an« 
deren Theile feines Heeres verwüftete er Attica und befagerte 
Athen, wobei er that, als ob alles Diefes die Römer gar 
Nichts anginge. Zugleich verbreitete ſich das Gerücht, Phis 
lippus und Antiochus, der König von Syrien, haben 
eine Webereinfunft mit einander gefchloffen, wornach Phi— 
fippus dem Antiochus gegen Aegypten und gegen Eypern, 
wo damals der noch fehr junge Ptofemäns der Vierte, mit 
dem Zunamen Philopator, ***) herrfchte, zu Hülfe ziehen 


*) Reſidenz des mit den Nömern verbündeten Koͤniges Attalus 
in Myſien. 

*+) Nach Livius XXXII, 55. regio continentis adversus in- 
sulam, vetustae eorum ditionis, 

**) Nicht gegen Ptolemäns den vierten, mit dem Beinamen 
Nnitoparor, fondern gegen Ptolemäns den fünften, deſſen 
Sohn und Nachfolger. genannt Spiphanes, wurde dieſer 
Bund geſchloſſen. Polyb. IH, 2. XV, 20, Zuftin XXX, 21. 
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wollte, Antiohus dagegem den Angriff des Phifippus auf 
Cyrene, die Epcladifchen Inſeln und Jonien unterftüsen 
forte. Von diefem Gerüchte, welches allgemeine Beftür- 
zung verbreitete, erftatteten zuerst die Rhodier den Römern 
Bericht. Hernac kamen Gefandte der Athener, welde fid) 
über den Philippus wegen der Belagerung ihrer Stadt be: 
fchwerten. Endlich beklagten ſich auch die anderen Sinnes 
gewordenen Aetolier über die erfahrene Trenfofigkeit des 
Königes, und verlangten wieder unter die Bundesgenoffen 
der Römer aufgenommen zu werden. Die Römer verwiefen 
den Aetoliern ihren vor Kurzem bewiefenen MWankelmuth 
und fchieften Gefandte an die Könige mit dem Bedeuten: 


Nur diefer Epiphanes war tamald „noch fehr jung‘ wie 
Aprian ſelbſt oben fagt, denn er folgte feinem im 9. d. 
St. 551. verftorbenen Water ald viers oder fünfjäinicer 
Kuabe auf dem Throne neh. Uebrigend wird diefer naͤm— 
liche Epiphanes unten Nöm.:fprifbe Geſch. Cap. 2, wie: 
der Philopator genannt, Da nicht wohl anzunehmen ift, 
daß Appian, ein geborener Alerandrier und ein Mann von 
jo hohem Range, in der Geſchichte feines eigenen Materlans 
ded fo unwiſſend geivefen fey, - fo rührt wohl diefer Beifag, 
jo wie der im Cap. 3 der Röm.sforifhen Geſchichte, von 
einem Abfchreiber her, weil Appian ten Beinamen, wie auch 
Polyvb. Lioius und Juſtin, weggeiaffen Hatte. Oder mochte 


diefer Ptolemaͤus au früher, ehe er Zrupavng wurde, 
unter den Aegyptiern anfangd, mie fein Vaͤter, Pritopator 
genannt worden ſeyn, wie ed auch zwei Piolemaͤer gibt, 
welme Evergered und zwei, weiche Soter heifien. Zu Ab: 
Anderung der Zar „der fünfte“ in „der vierte‘ moechte 
der Irrihum, welcher in Bhilopator zu feyn ſchien, Veran⸗ 
Yaffung gegeben haben, 
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Antiochus dürfe Aegypten nicht angreifen. Eben ſo wenig 
ſolle ſich Philippus irgend eine Beleidigung gegen die Rho— 
dier, oder Athener, oder den Attalus, oder ſouſt einen 
Freund der Römer erlauben. Philippus erwiederte dieſen 
Abgeordneten: „die Römer werden wohl daran thun, wenn 
fie den Frieden hielten, den fie mit ihm geſchloſſen hätten.“ 
Dieß war die Looſung zu Aufhebung des Friedensvertrags, 
und alsbald eilte ein Römiſches Heer nach Griechenland, 
beichliget zu Laude von Publius JSulpicius], zur See von . 
Lucius [Apuftins]. 4 
Aus dem Suidas. | 
[IJ. d. St. 556. Vor Er. Geb. 196.] 

4. Ein Hirte versprach [dem Titus Quinctius] er 
wolle dag Heer, wenn es Leicht gerüftet ziehe, innerhalb. 
drei Tagen auf einem unbetretenen Wege hinführen. ") 
gweiundzwanzigſter Auszug aus dem Werte: „Von den Geſandt⸗ 

ſchaften.“ 

3. Lucius Quinctius 9) ſchickte Geſandte au die 
Bundesverſammlung der Achaier, um dieſe gemeinſchaft⸗ 
lich mit den Athenern und Rhodiern zu bearbeiten, daß ſie 
die Partei des Philippus, welcher ſie gegen die Bundesge— 





Vergl. Livius XXX, 14. 27. 

=) Iſt wohl das Jrämtihe, was Livind XXX, 11. erzählt. 
Vergl. Plutarch im Keben des Flamininus. 

*2**) Lucius Quinctius Flamininus, ein Bruder des unten erwaͤhn⸗ 
ten Titus Quinctius Flamininus, den er ats Fottenbe fehls⸗ 
haber begleitete, Livius XXXII, 16. Vergl. uͤber bie 
Sache Zonaras IX, 16. Livius XXXU, ı9— 25. 
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noffen zu Hülfe rief, *) verlaffen und auf die ihrige übertreten 
folten. Beunrupiget durch einen einheimifchen und Nach: : 
bar- König von Nabis, dem Herren von Lacedämon, waren 
fie in ihren Meinungen getheilt und verlegen. Endlich aber 
ergriff Doc) die Mehrzahl die Partei des Philippus und gab 
ihre Abneigung gegen die Römer zu erkennen, weil fich de: 
ven [voriger ] Heerführer Sulpieing einige Gefebwidrigkeiten 
gegen Griechenland erlaudt hatte, Als die NRömifchgefinnten 
ihre Sache mit Gewalt durchſetzen wollten, verließen die 
Meiften im Unwillen die Verfammlung. Die Zurückgeblie— 
benen mußten nun als die Minderzahl der Gewalt weichen 
und ein Bündniß mit: Lucius abfchliegen, worauf fie ihm 
alsbald vor Corinth folgten und DBelagerungsgeräthe mit: 
nahmen. 
Dreiundzwan zigſter Auszug aus dem Werte: „Von den Gefandts 
ſchaften.“ 
J. d. St. 557. Vor Ehr. Geb. 195. 

6. Flamininus **) kam abermals mit dem Phi 
lippus zu einer Beſprechung zufammen, und zwar an dent 
Meerbufen von Malen. Hier befchwerten fic die Rhodier, ***) 


*) Nah Urfinus auravrog. Schweighaͤuſer möchte es auf bie 
Gefandte beziehen und aıravreg lefen, fo daß die Bundes⸗ 
genoffen die Macedonier wären. 

**) Andere, und auch Avpian anderswo: Klaminius, Nach 
Pighius und Sigonius ſtand auf den Capitoliniſchen Stei— 
nen Flamminus. Ueber dieſe Geſch. vergl, Liv. XXX, 32.33. 

**9 Nach Schweighaͤuſers Verbeſſerung dns & wualov. Vergl. 
Polys, XVII, a, 
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die Aetolier nnd Amynander, König der Athamanen, über 
den Philippus, woranf Flamininus von ihm verlangte, er 
ſolle feine Beſatzungen aus Phocis zurückziehen und beide 
Theile ſollten alsdann Geſandte nach Rom ſchicken. Nach— 
dem Letzteres geſchehen war, ſo verlangten die Griechen vor 
dem Senate zu Rom, Philippus ſolle jene drei Beſatzungen 
aus Griechenland zurückziehen, welche er ſelbſt ,, die Feſſeln 
Griechenlands““ *) nannte. Die eine davon lag in Chal— 
cis, den Böotiern, Euböern und Locriern auf dem Nacken; 
die andere zu Corinth, wo ſie gleichſam den Schlüſſel zum 
Peloponnes hatte; die dritte zu Demetrias, wo ſie die Ae— 
tolier und Magneſier beobachtete. Der Senat fragte hier⸗ 
auf die Geſandten des Philippus: „was der König in Be— 
treff dieſer Beſatzungen geſonnen ſey?“ Als ſie erwieder— 
ten, ſie wiſſen Das nicht, ſo ertheilte er ihnen den Be: 
fcheid: „Flamininus werde in der Sache den Ausſpruch 
thun und handeln, wie er es für angemeffen erachte.“ Hier 
mit verließen. die Gefandten Rom wieder. Wie jedoch Fla— 
mininus und Philippus in keinem Stücke mit einander eins 
werden konnten, rüſteten ſie ſich aufs Neue zum Kriege. 
Vierundzwanzigſter Auszug aus dem Werte: „Von ten Gefandt: 
ſchaften.“ 
7. Nachdem Phi lippus abermals *) geſchlagen wor: 


*) Vergl. Livius XXXII, ı7. Polyb. XVII, 21. Plutarch 
im Leben des Flamininus. 
+) Bei Eynod.epbald oder den Hundstopfen. ©. Liv. XXXUI, 
| — 10. Put. im Leben des Fıamininus. 
**) Mergl. Liv. XXI, 11. "Or auch Der ſogleich beruͤhrte Zu: 
ſammentunfisort naͤher bezeichnet iſt. 
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den war, ſchickte er Herolde mit Friedensvorfchlägen an deu 
Slamininus. Diefer verftand ſich wiederhoft zu einer 
perfönfichen Zufanımentunft, fo mißvergnügt die Aetolier 
auch darüber waren, und trotz Dem, daß fie ihn der Bes 
ftechlichkeit befchyuldigten und ihm allzugroße Wanfelmithige 
keit vorwarfen. Nach feiner Anſicht lag es nämlich weder 
im Vortheile der Römer, noc der Griechen, daß Philips 
pus ganz vertilgt werde und die Aetolier alddann mit ihrer 
Gewaltthätigkeit emporfommen. *) Vielleicht war es aud) 
das Unerwartete ded Sieges, was ihn beftimmte, fich damit 
zu begnügen. Nachdem er den Ort der Zuſammenkunft mit 
Philippus feftgefest harte, forderre er feine Bundesgenoffen 
auf, zuvor nod) ihre Meinung der Reihe der Städte nad) 
auszufprechen. Die Erklärung der Webrigen fiel fehr milde 
aus, denn der-Unfall, welcher dem Philippus begegnet war, 
hatte fie mit [ neuen) Mißtrauen gegen die Wandelbarfeit 
des Glückes erfüllt, und fie betrachteten diefen Unfall nicht 
als eine Folge von Schwäche, fondern vom Zufammentreffen 
widriger Verhältniffe. Der Vorftand **) der Wetolier das 
gegen, Alerander, äußerte: „Flamininus überfehe, daß von 
feinem Vortheile der Römer oder der Griechen eher die 
Rede feyn könne, bis die Herrichaft des Philippus vernic)s 

set ſey.“ Ihm erwiederte Flamininus: „und Alerander 





*) Berge. Liv. XXXIII, 11. wo auch der ſoagleich beruͤhrte 
Zu am mentunftsort näher bezeichnet iſt: ad fauces, quae 
ferunt in Tempe. 

u. Paaͤſident, nposdpog „ erſtes Eenatsglieh, Livius und Pius 
tar nennen diejen Namen ‚wicht, 
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überſehe, was Römerart und Sitte ſey. Noch nie haben, 
Römer einen, Feind gleich das erſtemal vertilgt, wohl aber 
fchon vieler Beleidiger, wie erſt vor Kurzem der Carthager, 
geſchont, ihnen das Ihrige zurücgegeben. und fie aus Bes. 
feidigern zu Freunden gemacht. Auch überſiehſt du, fuhn 
er fort, daß, viele barbariſche Völker, welche um Macedo⸗ 
nien herum liegen, Griechenland leicht überſchwemmen wür⸗ 
den, wenn man die Könige der Macedonier vernichten wollge,, 
Meine Meinung geht deßwegen dahin, daß man das Reich: 
der Masedonier beftehen laſſen folle, damit fig eure Vorkäms, 
pfer gegen die Barbaren bleiben. Dem Philippug wäre das. 
gegen zu bedeuten, daß er den Griechen die früher. verweis. 
gerten, Pläge abzufreten, den, Römern. zweihundert. Ta— 
lente ) Kriegskoften zu bezahlen und. die bedeutendften Per⸗— 
fonen, worunter feinen, eigenen Sohn Demetriug, als 
Geiffel, au, ftelfen habe. Bis die Genehmigung des Senates 
einlauft, fol ein viermonatlicher Waffenſtillſtand bewilliget 
fe PR 
ka J. d. St. 558. Bor Ehr. Geh, 194. 

Philippus ließ fid) ‚alle diefe Bedingungen, gefalfen, Dex, 

Senat. aber beftätigte, zwar, im, Allgemeinen, auf, erhaftenen; 
Bericht diefen Frieden, fand jedod). die. Bellimmungen deß 

Flamininus zu unbedeutend. und. leicht, weßwegen Folgen⸗ 
des vorgeſchrieben wurde: 

„Alle Griechiſchen ‚Städte, welche unter der Botmäßig⸗ 
keit des Philippus geſtanden, ſollen frei ſeyn, und Philip⸗ 
pus ſoll ſeine Beſatzungen aus denſelben noch vor.den bes, 


* Nach Wurm nicht ganz 49000 fl. 
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vorſtehenden Iſthmiſchen Spielen zurückziehen. Der König 
ſoll alle ſeine Schiffe bis auf ein einziges fecherudriges und 
funf bedeckte Fahrzeuge *) dem Flamininus übergebeuß den 
Römern fünfhundert Talente Sitbers fogleich, fünfhundert 
weitere. **) innerhalb. zehen Jahren bezahlen und zwar jedes 
Jahr die betreffeude Summe nah Rom, fchicen. Endlich 
feyen alle Kriegsgefangene und Ueberläufer zurüczugeben.’ 
Auch diefe vom Senate hiuzugefesten Beringungen alle ließ 
ſich Philippus gefallen, zum. deutfichften Beweiſe, daß fie 
FSlamininus gar zu niedrig geftellt hatte, Nun wurden, der 
Gewohnheit der Römer nic beendigten Kriegen ‚gemäß, 
zehen Männer als Räthe ***) zu dem Flamiuninus geſchickt, 
mit weichen er gemeinſame Anordnungen in Betreff ‚der 
E:oberungen machen folte. Nach Beendigung dieſes ges 
meinfchaftlichew Gefchäftes reiste Flamininus perfönlidy, 
zu den gerade Statt findenden Iſthmiſchen Spielen, 
ließ, ale die Rennbahn. von Menfchen wimmelte, mit der 
Trompete: Stille gebieten und durch einen Herold öffentlich 
ausrufent ı 

„Dis: Römische Volk und der, Senat: und Flamininus, 
der Heerführer der- Römer, erklänen, nad) glücklicher Beens 


*) Nach Polyb. Geſch. IX. bis auf fünf Keinere. und ein ſechs⸗ 
zehnrudriges. Livius XXX. alle vedeckte [Kriegs:) Schiffe, 
ſogar ein ſechs zehenrudriges. Plutarch im Fiamin. bis auf 
zeben. 

*) Nach Wuem zuſammen nicht ganz 2,450,000 fl. Livius führt 
uͤbrigens XXXIH ; 50. nech mebrere Bedingungen an, 
⸗.0) Mergl. oben Rbm.⸗ſpaniſche Geſch. Cap. 76. Pole. Ges 

| ſchichte VI Sivius XXXII, 24. 
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digung des Krieges gegen die Macebonier und den König 
Philippus, Griehenland für frei, fo daß es ohne fremde 
Befragungen, ohne Abgaben [an Fremde), nur feinen eiges 
nen Gebräuchen und Gefesen zu folgen bevechtiget ift.‘'*) 

Vielfaches Freudengefchrei erhob fich bei diefer Verfüns 
digung und ein höchſt fröhliches Getümmel, indem immer 
wieder neue Gruppen den Herold zu ſich hinwiefen, daß er 
auch bei ihnen den Ruf wiederhofe. Dem Feldherrn wurden 
Kränze und Bänder zugeworfen und die Errichtung von 
‚Shrenfäufen in den Städten umher befchloffen. Hierauf 
ſchickten fie Gefandte mit goldenen Kränzen [Kronen] auf's 
Capitolium, um den Römern ihren Dank au bezeugen, von 
denen fie fofort in die Lifte der Bundesgenoffen eingezeich— 
-net wurden. Einen forhen Ausgang nahm diefer zweite 
Krieg zwifchen den Römern und dem Philippus. 

J. d. St. 564. Vor Ehr. Geb. 188. 

Nicht lange nachher leiſtete Philippus den Römern 
ſogar bewaffneten Beiſtand in Griechenland gegen den Kö— 
nig Antiochus. ** As fie gegen dieſen Mann einen Zug 
nad) Aſien hinüber durch Thracien und Macedonien, auf 
einer beſchwerlichen Straße unternahmen, begleitete er fie, 
Kieferte ihnen auf eigene Koften Lebensmittel, Tieß mit gros 
Gem Aufwande Wege machen; Brücken über ſchwierige Fluß—⸗ 





*) Man findet diefed Proclama auch, jedoch mie etwas anteren 
Morten, bei Polyb. Geſch. VII, 33. Livius XXXIII, 32, 
und Plutarch im Flaminin. Kaiſer Nero'd Nachaͤffung dieſer 

Scene erzaͤhit Sueton im Leben des Nero. 

*) Bersi. unten Roͤmiſch-ſyriſche Geſchichte Cap. 16. 25. und 

Livins AXXVII, 1. 
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ſtellen ſchlagen, und zerftreute die andringenden Thracier, 
bis er fie an den Hellespont gesradht hatte. Zum Dante 
dafür fhickte ihm der Senat feinen noch als Geiffel zu Rom 
befindlihen Sohn Demerrius zurück und erließ ihm das 
Geld, das er noch fchuldig war. *) Webrigens nahmen bie 
gedachten Thracier den Römern bei ihrer Rückkehr von dem 
Siege über den Antiochus, wo Philippus nicht mehr bei 
ihnen war, die Beute ab und tödteten ihnen viele Leute, 
zum augenfcheinlichen Beweife, wie viel ihnen Philippus 
bei ihrem Einzuge genügt hatte, 
3. 5. St. 571. Vor Epr. Geb, ıdı. 

Nad) Beendigung ded. . . . . . **) [Krieges gegen dem 
Antiochus] befchwerten ſich Diele [Griechen] über den 
Philippus, theils daß er fich Ungerechtigkeiten gegen fie ers 
Taube, theild daß er den Verfügungen des Flamininus, wels 
che diefer bei Ordnung der Griechiichen Angelegenheiten ges 
troffen , wicht nachkomme. Zu Entträftung diefer Befchufs 
digungen Fam Demetrius in feines Vaters Namen nad) 
Rom, wo er feit. den früheren Zeiten feines Aufenthalts 
als Geiſſel fehr beliebt war. Da er zugfeih dem Ser 
nate von Flamininus Iringend empfohlen wurde, fo erlaubte 


*) Erwa noch 200 Talente und nicht den größten Theil, wie 
Plutarch fagt. Denn 500 Talente mußte er fogleich bezah⸗ 
Ien. An der zweiten Haͤifte hatte er ſchon 6 Jahre lang Ras 

ten bezahlt. 
+) Rüde im Text. Eradnzt von Schweiahäufer. Leber bie Ges 
er ee. ſ. m. Polyb. Geſch. XLVI. und Kiv, XXXIX, 

% 47: « 
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Diefer ihm ald einem noch jungen, verfegenen *) Manne, die 
Dankjihrift feines Vaters vorzufefen. In diefer Schrift, 
welche der Anfrage Punkte für Punkt folgte, war gezeigt, 
daß Virhreres bereits vollzocen ſey, Wüuderes noch vollzogen 
werden werde, fo unbiltig aıc) die Verfügung fey ; ein Bei— 
fa, welcher ausdrücklich bei vielen Punkten gemacht war, 
Der Senat fcheute ſich in Betracht feiner nenerdings bewies 
fenen Dienftferrigkeit auf dem Zuge genen den Antiochus 
eine andere Erklärung ald die zu geben: „er verzeihe dem 
Philippus“ jedod, mit dem Zuſatze: „aus Rückſicht für den 
Demetrius.“ Dieß betrübte und beleidigte den Philippus 
um ſo mehr, als er den Romern nach ihrem eigenen Ge— 
ſtändniſſe in dem Kriege gegen den Antiochus ſehr nützlich 
geworden war, während er ihnen offenbar ſehr ſchädlich hätte 
werden können, wenn er den Bitten des Königes entſpro— 
chen und gemeinſchaftliche Sache mit ihm gemacht hätte. Er 
hatte ſich Großes von dieſen geleiſteten Dienſten verfprochen 
und — ſah ſich jetzt dafür beargwohnt, angeklagt, ſtatt eines 
Dankes blos der „der Verzeihung“ gewürdiget und auch 
das blos „aus Rückſicht fur den Demetrins!“ Noch ver— 
barg er jedoch Dieſen ſeinen Unmuth. Wie aber die Römer 
vollends bei einer Rechtsſache mehreres Eigenthum des Phi— 
lippus dem Eumenes zuſprachen, um den Philippus immer 
mehr zu ſchwächen, da fing er an, ſich ingeheim zum Kriege 
zu rüften. 


*) Demetriusd follte auf die gegen feinen Vater vorgebrachten 
Klagen muͤndlich antworten, was ihn ats ſchuͤg ternen, mins 
ber geübten jungen Mann in große Verlegenheit fegte, ©. 
Livind XXXIX, 47. 
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Aus dem Suidas. 

8. Philippus ließ die Schiffsmannſchaft niedermäachen, 
damit die Nömer nicht fagen könnten, die Macht der Maces 
donier fey vernichtet. *) 

Fönfundzwanzigfter Auszug aus dem Werte: „Von ben Gefandt: 
ſchaften.“ 
J. d. St. 582. Bor Ehr. Geb, 170. 

9. ı) Die Römer fahen dem ſchnellen Emporkommen des 
Perſeus ** mit fcheelen Angen zu. Beſonders unange— 
nehm war ihnen feine Freundſchaft und gute Nachbarſchaft 
Mit den Griechen, bei weichen Römifhe Heerführer die Nds 
er verhaßt gemacht hatten. Auch beunrnpigte fie der Be: 
Ficht, der an die Baſtarner abgeſchickten Geiandten, welche 
erzählten: fie haben Macedonien ſtark befefliget gefunden 
und nebft einer zureichenden Kriegsausrüftung eine wohfges 
übte junge Mannfchaft gefehen. Perſeus wollte ihnen, ale 
er Kunde davon bekam, diefen Verdacht durd eigene Ge: 
fandte- benzhmen. Allein um die nämfiche Zeit kam auch 
Eumenes **) nah Rom, der König von demjenigen 
Theite Afteid, welcher um Pergamus herumliegt. Diefer 
fürchtete den Perſeus als alter Feind ſeines Vaters Philips 
pus, begab ſich deßwegen in die Verſammlung des Senates 
und erhnb hier Öffentliche Klage gegen den König: „„Perfeus 
fey den Römern von’ jeher abhold gewefen, darım habe er 


*) Der Inpalt diefes Bruchftüces ſcheint in bie letzten Zeitem 
des Phitippus zu achdren. 

*) Aelterer Sohn und Namfolger bed Philippus. 
dey Ausfauͤhrlicher hiervon Livius XLU, a1 2 
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aud) feinen Bruder [Demetrius] *) wegen-deffen verfrautes 
ren Derhältniffes zu denfelben aus dem Wege geräumt. Cr j 
habe immer thätigen Antheil an den großen Rüftungen feis 

ned Batırd Philippus gegen Rom genommen. Nachdem er 
auf den Thron gekommen, feyen dieie nicht nur nicht eins 
geftelft, fondern fogur noch weiter ausgedehnt worden. Gries 
chenland fuche er ſich auf alle erdenkliche Weife verbindlich 
zu machen, indem er mit den Byzautinern, Wetofiern und 
Böotiern Bündniffe gefchloffen habe. Auch Thracien, diefen 
wichtigen Waffenplag, habe er befegt und die Uneinigbeit der 
Theffalier und Perrhäber unter einander, als fie eben im 
Begriffe flanden, Gefandte nad) Rem zu fchicten, fey fein 
Werd. Und von euren Freunden und Berbündeten, fuhr er 
fort, hat er den Einen, den Abrupclis, *) vom Throne 
geftoßen, den Anderen, den Arthetaurus, Großheren [Dys 
naften) von Illxrien, meuchelmörderiſch umbringen laſſen 
und den Mördern eine Freiftatte bei fih gewährt.’ Auch 
wegen feiner DVerfchwägerung mit zwei Königen ***) fuchte 
er ihm zu verdädjtizen und darüber, daß die Heimführung 
der Bräute in Begleitung der ganzen Rhodiſchen Flotte 
gefchehen feg. Ja er machte ihm fogar feine Thätigkeit und 
feine nüchterne Zebensweife bei einer Jugend, wie die feis 


*) ©. oben Bruchſt. 7. Leber die Ermordung bed Demetrins 
vergt Livius AL, 24. 
**) König der Sapder in Thracien, 

#44, Erlaͤutert darch Livius XLIl, 12. Er nahm die Tochter 
des Seleucus, Xaodice die ihm angebrien ward, und gab 
dem Prufias auf dringentes Buten ſeine eigene Schwefler, 
Bergl, Polyb. Geſandt. LX, 
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nige *) zum Vorwurf, und daß er"fidh fo ſchnell und in fo 
kurzer Zeit die Liebe und die Bewunderung fo vieler Mens 
fihen erworben hätte. Eumenes ließ überhaupt Nichts ans 
verfucht, mehr um die Römer mit Eiferfucht, Neid and 
Argwohn gegen den Perfeus zu erfüllen, ald um feine Uns 
Klagen zu beweifen, wobei er dem Senate rieth, ſich vor 
einem jo jungen, geachteten Feind und Nachbar wohl in 
Acht zu nehmen. | 

3) Der Senat befdyloß hierauf Krieg gegen den Per 
ſeus. Der wahre Grund, welcher ihn hierzu beſtimmte, 
war der, daß er Peinen fo befonnenen, gebildeten, gegen 
Sedermann gefälligen, auf Einmal emporgefommenen, um 
von feinem Water her gegen die Römer feindlich gefinnten 
König zur Seite haben mochte. Zum äuſſeren Vorwande 
aber mußten die Klagen dienen, welche Eumenes vorge: 
bradyt hatte. Uebrigens blieb dieſer Beſchluß vorerft noch 
in Rom felbft ein Geheimuiß, und wenn gleich Harpalus, 
der Abgeordnete des Perſeus, welcher den Eumened wider: 
legen foilte, fo wenig ald ein Gefandter der Nhodier **) 
während der Unwefenheit des Königes Gehör finden konnte, 
um, wie fie wünfchten, fid) dem Eumenes perfönfich gegen: 
über zu ſtellen, fo wurden fie doc, nach deffen Abreiſe vors 


*) Dom war er nach Livius XL, 6. noch bei Rebzeiten feines 
Vaters Phiſippus dreiffig Jahre alt, 
+), Nach Ririus XL, 14. Satorus genannt. Kivins erzählt 
hier Übrigens, daß fie dem Könige gegenüber gefellt wors 
den ſeyen. Nach Appian's Da:ftellung dagegen ift die Ems 
pfindlichkeit und Heftigkteit des Harpalus (Ferocia nach Li⸗ 
vius) ertlaͤrvarer. 
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'gelaffen. Die Gefandten, ſchon empfindfich über das frü— 
here Verfahren gegen fie, Aufferten fi) jet um fo freimüs 
thiger und erbitterten dadurd die Römer, deren Beſchluß 
ohnehin bereits feftffand, noch mehr gegen den Prrfeus und 
Die Ahodier. Indeſſen tadelten auch Viele vom Senate den 
Eumenes, daß fein Meid und feine Furcht fie in einen fo 
bedeutenden Krieg verwickle. Und die Nhodier nahmen un: , 
fer allen feierlichen Gefandefchaften,, weldye zu ihrem Som— 
‚merfefte *) kamen, nur die ded Eumenes’nicht an. Ja cs 
geſchah fogar von vier hinter einer Mauer verſteckten Män— 
nern ein menchlerifcher Angriff auf feine eigene Perfon, als 
er, auf feiner Rücdreife nad Aſien, von Cirrha *") nach 
‚Delphi hinaufwanderfe,, um zu opfern. 

Dieß und mod) einiges Andere gab den Römern Vor: 
wand zu der Krienserflärung gegen den Perſeus, gleich ale 
ob der Krieg nicht vorher ſchon befchloffen gewefen wäre. 
Und num fchieften fie Gefandte bei allen ihnen befreundeten 
Königen herum, bei Eumenes, Antiochus, Ariarathes, Mas 


*) Daß die Inſel Rhodus der Eonne geheiligt war und bie 
Nmedier vor anderen bie Sonne verehrten, ift bekannt. 
Vergl. Dioeor von Sicil. V, 56. WVever dergleichen feier; 
liche Geſandtſchaften ſ. Plato im Pyhaͤdon * 1. und 
Xenophons Memorab. 1IV, 8. 2. 

**) Em Staͤdtchen in Phocis nicht weit von Delphi. Livius 
nennt den Perſeus als Urheber dieſes Augriffs. Cumenes 
ſey mit zwei großer Steinen hart getroffen worden und un: 
maͤchtig niedergeftürzt. Die Mörder haben fi. in ber Mei: 
nung, er fey tudt, Davon gemacht. Der König aber habe 
fig wieder eıholt. 
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finiffa und Ptolemäus, dem Beherrſcher Aegvptens. Andere 
Abgeordnete aingen nach Griechenland, Theffalien, Epirus, 
Acarnanien und auf die Inieln, um teren fo viele, ald mög— 
lich wäre , anf die Römiſche Seite zu ziehen; eim Umftand, 
weld,er die Griechen am meiften beunruhigte. Denn fo ge: 
wogen fie dem Perfend als einem Briechenfreunde waren, 
fo fahen fic, Doch Mehrere dadurd) gezwungen, mit den Mös 
mern Bündniffe einzugehen, 
3. d. St. 585. Bor Ehr. Geb. 169. 

5) Auf die Kunde hiervon ſchickte Perfews Gefandte 
nad) Rom: „es fen ihm väthfelhaft und er müße fragen, 
was er den Rämern geihan, daß fie die Verträge mit ihm 
vergeffer und negen ihn, als ihren Freund, Gefandte herum: 
ſchicken? Haben fie ihm je einen Vorwurf zu machen, fo 
wäre ed doc, ziemlicher, die Sache durch Zwieſprache bei- 
zulegen. Nun rücte der Senet mit ten Beſchuldigungen 
hervor, die er aus dem Munde des Eumenes hatte, und 
mit den Unbilden, welche Diefer erfahren hätte, Beſonders 
aber hob er heraus, daß Perfeus Thracien befest habe, uud 
daß er ein Heer mit einer Kriegerüftung halte, wie fie fein 
Manu von friedlichen Abfidyten befige. Auf Diefes fchickte 
Perſeas eine abermalige Gefardtichaft nach Nom, welche bei 
ihrer Einführung in den Senat ch folgendermaßen aus: 
ſprach: „Wer Vorwände zum Kriege ſucht, ihr Römer! 
der findet freilich überall welche. Wenn ihr aber wirflic 
fd große Achtung für die Verträge Habt, als ihr euch das 
Anſehen geben wollet, was hat euch denn Perſens gethan, 
daß ihr ven Krieg mit ihm vorziehet? Doch wohl nicht, 
weil er ein Heer und eine Kriegsrüftung beige? — Nun, 
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dieſe hat er ja nicht gegen euch, und ihr verbietet doch auch 
anderen Königen ihren Beſitz nicht. Zudem liegt nichts Un— 
rechtes darin, wenn er ſich gegen die feiner Herrſchaft uns 
terworfenen Völker und gegen die Nıchbarn und allenfalls 
auch genen Angriffe von außenher ficher ſtellt. Was Euch 
betrifft, Römifche Männer! fo hat er ja eine Friedensges 
fardtichaft an euch gefendet und erft vor Kurzem die Vers 
träge mit Euch erneuert. „Aber — er hat den Abrupolig 
vom Throne geftoßen.” * Ja; weil er und in nnferem Eis 
genthume anfiel, hat er fid) gegen ihm vertheidiget. Und 
davon hot Perfeus euch felbft die Anzeige gemacht und es 
war Diefes fchon vorüber, als ihre die Verträge mit ihm 
erneuertet. Aber freilich hatte ihn Eumeued damals noch 
nicht verleumdet. Der Vorfall mit Abrupolis ift alfo Älter 
als die WVertragserneuerung, und ihr feldft erkauntet bei 
diefer Erneuerung dad Verfahren des Perfeus für ein rechts 
mißiges. Die Doloper — ja die hat er angegriffen. **) Uber 


+ Ein Einwurf, den fih ber Gefandte, im Sinne ber Roͤ⸗ 
mer, felsft madıt, wie unten nocd einige vorfommen. 1les 
brigens bemerft Schweigbäufer hier, daß bei Rivius XLIT, 
41, 20, Perfeus dieſes ſelbiſt in Theſſalien, bei einer Uns 
terredung mit den Quintus Marcius Philippus ſage. Die 
legte Rede ber Gefandten des Perfeus im Senate enthäit 
nur etliche Kinien bei Livius Cap. 56 ; die Verſchiedenheit 
it leicht erfiärbar, zumal da Lioius ſelbſt unten Eay. 4 
fagt: eudem fere, quae in conloquio abrege dicta erant, 
relata a legatis. 


**) Die Stelle ijt nicht corrupt. Das Ya eninätt, wie oft 


Etwas,. was hineingedacht werben muß, wie oben: „ja es iſt 
wahr, ‘ 
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es find Dieß ja feine eigenen Unterthanen und es wäre hart, 
wenn er euch von feinen eigenen [inneren] Angelegenheiten 
Rechenſchaft geben müßte. Gleichwohl gibt er fie euch 
hiermit, zum Beweife, wie viel ihm an euch und eurer guten 
Meinung von ihm gelegen ift. Diefe Doloper haben näm— 
lich ihren Landvogt *) ſchändlich mißhandelt und ermordet. 
Derfeus fragt nun: was würdet ihr wohl euren Unterge— 
benen nach einem folchen Frevel thun? „Aber die Mörter 
des Arthetaurus haben in Macedonien Aufenthalt gefunden.’ 
Sa; nad) allgemeiner Völkerſitte. So nehmt ja doch-auch 
ihr die Flüchtlinge aus anderen Ländern auf. Uebrigens hat 
Perſeus, fobald er erfuhr, daß ihr unter Anderem auch Die: 
fes ihm zum Vorwurfe machet, fie aus feinem ganzen Rei— 
che öffentlich ausgewiefen. Den Byzantinern, Aetoliern und 
Böotiern hat er nicht gegen euch, fondern gegen Andere 
Hülfe gefendet. Unfere Gefandte machten euch früher die 
Anzeige davon, und ihr hattet Nichts dagegen einzuwenden, 
bis Eumenes mit feiner verläumderifchen Anklage kam, wo 
ihr dann unferen Gefandten nicht geftattetet, ſich ihm zur 
MWiderfegung gegenüberzuftellen.  - 

4) „Ihr fchreibet den Mordanſchlag, welcher zu Delphi 
anf den Eumenes gemacht wurde, dem Perfeus zu. Und 
doch, wie viele Griechen, wie viele Barbaren haben Ge— 
fandte gegen den Eumenes an euch geſchickt, da fie ihn bei 
feinem eigenthümtichen Weſen Alte haſſen? — Was den 
Errennius **) von Brundufium betrifft, fo fiudet es gewiß 

*) Praefectum. Nach Rivius a. a, O hieß er Euphranor. 


**) Bei Livius Xl.Il, 17. wo die Suche ausführlicher erzählt 
wird, heißt er Ramnius oder Rammius, 
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Niemand glaublich,, daß VPerfeus ihn, einen Römer, euren 
Dertiauten und Gefchäftsrührer, *) habe gewinnen wollen, 
um den Rath **) zu vergiiten. Wie wenn ed möglich gewes 
fen wäre, den ganzen Senat durch ihn zu vertilgen! Oder 
wie wenn die Ermordung von Einigen, ihm die Uebrigen um 
fo geneigter hätte machen könneu! Offenbar hat Errennius 
Diejenigen belogen, welche euch zum Kriege reizfen, um euch 
einen guten Vorwand zu verjchaffen. Webrigend hat Eumes 
ned aus Groll und Neid und Furcht jich nicht entblöder, 
feibft Das dem Perſeus zum Vorwurfe zu machen, daß er 
bei vielen Völkern befiebt und eiı Freund der Griechen fey, 
und fidy nicht der Trunkenheit und Schwelgerei ergebe, fons 
dern nüchtern vegiere. Und foldye Worte konntet ihr. von 
ihm anhöreu? Waährlich dadurch machtet ihr, daß feine Vers 
läumdung auf end) ſelbſt zurückfiel, ald 05 ihr Eeine befons 
neue, gerechte und thätige Nachbarn neben eud) leiden könn— 
tet. — Perſeus fordert nun den Errennius und den Eume— 
nes, und Wer fonft Luſt Hat Lfich zu ftellen)], auf, Die 
Sache vor einem eurer Richterflühle unterfuchen und ent⸗ 
fcheiden zu laſſen. Euch aber erinnerf er an die bereitwillige 
Hütte. feines Waters gegen WUntiochus den Großen. Da ihr 
fie, im Augenblicke des Bedürfuiffes wohl zu fchägen wußtet, 
fo. wäre es ſchändlich, fie hintenher zu vergeilen. Er beruff ' 


*) Nach heutigem Ausdruck Agenten, oder. Refdenten, Eonful, 

*) Appiau unterſcheidet bier zwiſchen BovAn) » Worunter, wir 
mir Livius die Romiſchen Gefan’ten uno Feldherrn, welche 
bier zuſammentamen und ſich wobl ot auch beriethen, 
verfteyen und zwiſchen ovyxAnrug; wie er nachher fast, 
dem ganzen Senat, 
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ſich auf die Verträge, welche ihr. mit feinem Vater und mit, 
ihm. ferbft gefchloffen habe. Auf fie geflügt, trägt er kein 
Bedenken, euch zur Ehrfurcht vor den Göttern, den Zeugen 
eures Schwures, zu ermahnen und euch zu warnen, daß ihr 
einen ungerechten Krieg gegen Freunde beginnt und ihnen 
ihr nachbartiches WVerhäftniß, ihre Nüchte.nheit und ihre 
Kriegsrüftung nicht zum Verbrechen machet. Es wäre eurer 
Würde zuwider, wenn ihr euch, wie diefer Eumened, von 
Neid und Furcht beftimmen Tießet. Bon Beſonnenheit dage— 
gen würde e3 zeugen, wenn ihr thätige und, wie Eumenes 
behauptet, wohlgerüſtete Nachbarn fchonend behandeln wolls 
tet, '' 

5) Auf diefe Erklärung der Gefandten gab der Senat 
feine Antwort, fondern die förmfiche Kriegserflärung 
wurde jetzt öffentlich gemacht. Der Eonful befahl den Ges. 
fandten, noch am nämlichen Tage die Stadt, und in den 
nächften dreißig Tagen Italien zu räumen. Der nämfiche 
Befehl wurde allen übrigen zu Nom befindlichen Fremden 
aus Macedonien öÖffentlidy bekannt gemacht. ) Dieß vers 
aufaßte fogleich nad) geendigter Senatsfigung ein Getümmel 
und Aeußerungen des Unwillens, daß eine foldye Menge 
von Menfchen innerhalb weniger Stunden alle zugleich aus— 
gewiefen würden. In einem fo Eurzen Zeitranme könnten 
fie ja kein Zugvieh finden und ihre Habe niche einmal auf 
den eigenen Schultern wegbringen. In der Eile erreidyten 
Dianche die Herbergen nicht mehr, und übernachteten. deßwe— 
gen mitten. auf den Straßen, Andere warfen fi) vor. dem 


*) Hievon erwägt Livius nichts, aber Polyb, Gef. LXVIIL, 


512 Appian's Rdm. Geſchichten. Neuntes Buch. . 


<horen mit Weibern und Kindern auf den Boden Lin. Alte 
möglichen Auftritte Famen vor, welche ein ſolcher unerwarteter 
Befehl nothwendig zur Folge haben mußte. Denn uners 
wartet mußte er ihnen Fommen, da fie ihre Gefandten noch 
anwefend mußten. 

Sechẽ undzwanzigſter Auszug aus dem Werte: „Bon ben Gefandt: 
ſchaften.“ 

10. Nach dieſem Siege *) ſchickte Perſſeus, entweder 
um den Era’fus zu verhöhnen und zu verſpotten, oder 
um zu verfuchen, wie groß fein Muth noch fey, oder weil 
er der Macht und Kriegsrüftung dev Römer mißfraufe, oder 
aus irgend einem anderen Grunde * Gefandte mit Fries 
densanträgen an ihn und mit dem Erbieten, Vieles zu ge: 
ben, wozu ſich fein Vater Philippus niemals verftanden 
hatte. Gerade durch Letzteres machte er ſich um fo verdäd)- 
tiger, daß er den Craſſus nur verhöhnen oder auf die Probe 
ftellen wolle. Diefer erwiederfe dem Perſeus: „die Würde 
der Römer geftatte feinen anderen Friedensvertrag mie ihm, 
auffer auf die Bedingung hin, daß er Macedonien und feine 
eigene Perfon der Willführ der Römer überlaſſe.“ Weil 
er ſich übrigens ſchämte, daß die Römer zuerft angefangen 
haben zu fliehen, fo berief er fein Heer in eine Verſamm— 


-— 


*, Des Perſeus Über die Römer in einem Reitertreffen. Mergl. 
Sivins XLIT. 59. 60. Kemer Heerfuͤhrer war Publius 
LZicinius Eraffue, 

*+, Nach Rısius a. a, O. Eav. 62. aaben ihm feine Bertrante 
ten Rath. er folle frin Giuͤck zu Erlangung ehrenvoller Frie⸗ 
dendbedingungen benfigen, 
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fung, wo er den Theſſaliern das Zeugniß gab, fie. haben ſich 
als brave Männer bei diefem Unfalle gezeigt; den Aetoliern 
dagegen und den übrigen Griechen bürdete er fälfchlich auf, 
fie feyen zu erſt geflohen. Sp berichtete er denn aud) nad) 
Rom. *) 


Aus bem Suidas. 
11. Den Reſt des Sommers brachten beide Theile mit 
(Hetreidefammeln zu. Perſeus ließ auf offenem Felde dres 
fchen, die Romer dagegen in ihrem Lager. *) 
Aus Ebendemſelben. 
J. d. St. 585. Vor Ehr, Geb. 167. 


12. Er aber Quintus Marcius Philippus]9 
griff die Arbeit zuerſt an, ungeachtet er ein Greis von ſech— 
zig Jahren und ein fetter, ſchwerfälliger Mann war. 


Aus Sbendemſelben. 


33. Perſeus badete ſich gerade zur Erholung feines 
Körpers, als ein Mann mit der Anzeige [von Annäherung 
des Feindes) zu ihm hineinrannte. Auf Diefes fprang er 





*) Auch Schweighaͤuſer'n fcheint in rovroug ein Fehler, oder 
Etwas im Satze ausgelaſſen zu ſeyn. Iſt rorrovg rich⸗ 
tig : „Dieſe ſchickte er dann auch nah Rem’ fo bezieht es 
ſich wohl auf die fünf Aetoliſchen Anführer, welche nach 
Livius XLII, 60. zuerft gefloben ſeyn follen. 

“) Scheint zu Livius XRLII, 64. zu gehören. 

“+, Vergl. Livius XLIV, 4, 


Appian. 48. Bon. 7 
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aus dem Waffer und fchrie: „er fen vor dem Beginne der 
Schlacht gefangen. '' *) 


Aus dem Auszuge: „Von ber Tugend und dem Laſter.“ 
(3. d. &t. 585. Ber Ehr. Geb, 167.) 

14. Als Perfeus nad feiner Flucht wieder einigen 
Muth gefaßt hatte, ließ er den Nicias und Androni— 
cus, welche zur Verſenkung der Gelder und ‚Verbrennung 
der Schiffe von ihm abgeordnef waren, nad) glüclicher Wie— 
dergewinnung der Schiffe und der Gelder, **) höchft ruch— 
Iofer Weife hinrichten, weil er beforgte, fie möchten als 
Zeugen feiner fchändlichen Furcht Anderen davon erzählen. 
Don diejer Zeit an änderte er fich fo plöslich, daß er gegen 
Jedermann graufam und unbefländig wurde, und daß über: 
haupt in feinen Handlungen nichts Gefundes, Weberlegtes 
mehr zu finden war. Er, der bisher mit gutem Rathe gleich 
bei der Hand, und in feinen Berechnungen fehr gewandt 
gemwefen war, der fi) in Schlachten, wo er nicht aus Une 
erfahrenheit firauchelte, immer höchſt entfchloffen gezeigt 
hatte, bewies jest auf Einmal eine unerklärbare Furchtfams 
feit und Unbefonnenheit, wurde mit Cinemmal, nachdem 
das Glück ihn zu verlaffen angefangen, voreilig, veränderlich 
und unmenfchlich gegen Sedermann. Eine Bemerkung, wel: 
dye bei vielen Menfchen gemacht werden kann, daß fie bei 


*2 Das Nähere f. ber Livius XLIV, 4, 
**) Dre Gelder wurden durch Tancher' wieder heraudaeholt. ©, 
Livins, der die Same umfiändlier erzaͤhlt, XLIV, ı0, 
Auch die Taucher wurden heimliay getbötet, 
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fortdaurender Wandelbarkeit des Glückes ihre frühere Be— 
fonnenheit verlieren. 


Siebenundzwanzigfter Auszug aus dem Werte: „Won den Geſandt⸗ 
ſchaften.“ 

15. Die Rhodier ſchickten Geſandte an den Mar: 
cius, *) um demſelben ihre freudige Theilnahme an den 
neueren Vorfällen gegen den Perſeus zu bezeugen. Marcius 
beauftragte dieſe Geſandte, die Rhodier dahin zu bringen, 
daß ſie eigene Abgeordnete zu Beilegung des Krieges zwi— 
ſchen den Römern und Perſeus nach Rom ſchickten. Die 
Nachricht hiervon machte die Rhodier wieder anderen Sin— 
nes. Sie dachten, es mäſſe doch noch nicht fo ſchlimm um 
den Perſeus ſtehen. Denn daß Marcius dieſes Anſinnen 
ohne Auftrag vom Senate gemacht habe, kam ihnen nicht 
in den Sinn. Gleichwohl hatte er nicht nur Dieſes ſondern 
auch vieles Andere auf eigene Fauſt gethan, weil er feig— 
herziger Natur war. Die Ryodier ſchickten übrigens deſſen— 
ungeachtet Geſandte nach Rem **) und eine zweite Geſandt— 
fchyaft an den Marcus. 

Aus dem Auszuge: „Von der Tugend und dem Laſter.“ 

[3. d. &t. 586. Vor Ehr. Geb. 166. ] 

16. Genthius, König der Jliyrier, eines von dens 

jenigen Volkern, welche an Macedonien angränzen, hatte 


*) Es geſchah dieſes nad Polyb. Gef. LXXX. zu der Zeit, 
wo Marcius fein Rager bei Hrracda hatte und Perieus nach 
Livius XLIV, g. fo beſtuͤrzt durch deffen Einfall in Mas 
cedonien wurbe, daß er feine Schaͤtze in’d Meer zu verfens 

ten und feine Fiotte zu verbrennen befahl. - 
**) Hiervon LAvius ALIV, 14. 


7* 
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dem Perſeus Hülfe verfprochen gegen Entrichtung von drei— 
hundert Talenten, *) wovon er wirklid, einen Theil zum Vor⸗ 
aus empfing. Auf Diefes fiel erin denjenigen Theil Illyriens, 
der den Nömern unterworfen war, ein und ließ die in die— 
fer Angelegenheit- zu ihm gekommenen Gefandten, Perpenna 
und Petilius, in Feffeln legen. Nun behielt Perfeng, nach: 
dem er Kunde davon erhalten, den Neft der Vertragsſumme 
zurück, weil Genthins jest doch auch um fein ſelbſt willen 
gegen die Römer zu Fämpfen gendthigt wäre. 

Auch an die Geten, ** welche jenfeitd des Sfterd woh— 
nen, fchickte er, und den Eumenes ſuchte er mit Geld zu 
beftechen, daß er entweder auf feine Seite übertrete, oder 
den Krieg beilege, oder ed mit Feiner von beiden Parteien 
halte. Er hoffte dabei, daß Eumenes, weil diefe Unter- 
handlungen den Römern doc, nicht verborgen bleiben könn— 
ten, einen feiner Vorfchläge eingehen, oder daß er ihn fchon 
durch diefen Verfuch den Römern verdächtigen werde, Zum 
Webertreten bezeugte Eumenes Feine Luft; für die Friedens: 
vermittlung verlangte er taufend fünfhundert Talente, für 
ruhiges Verhalten ***) taufend. Indeſſen erfuhr Perfeus, 


.. 


*, Nach Wurm ber 754,000 fl. Ueber die Sache ſelbſt vergl. 
Appian's Roͤmiſch⸗ illyviſche Geſchichte Cap. 9. Polybius 
Geſ. LXXXV. Eivius LXIV, 27. und Mutarch im 
Aemil. Paulus, 

20) Livius nennt fie Gallier XLIV, 26. Gallier war aber all⸗ 
gemtiner Name des Voltes, Geten ſpezieller, von den Bes 
‚wohmerw eines einzelnen: Diſtriktts. Iſter bekanntlich die ums 

tere Don au. 
vr) Parteiloſigkeit, Meutralitaͤt. Die Summen betragen nad 
Wurm etwa 3,670,000 fl. und nicht. ganz: 2,450,000 ff. 
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daß von den Geten zehenfaufend Reiter und zehentaufend 
Mann Fußvolks für ihn ald Söldlinge im Anzuge feyen. 
Dieß machte ihn fogleich wieder übermüthiger gegen den Eu— 
menes und er erklärte ihm: „für fein Neutralbleiben könne 
er ihm Nichts geben; denn Die würde ihnen beiden Schande 
bringen. Die für die Friedensvermittlung verlangte Summe 
aber werde er wenigftend nicht vorausbezahlen, fondern uns 
terdeffen auf Samothracien ) hinterlegen, bis der Friede 
im Reinen ſey.“ So wanfelmüthig und Fleinlicyt handelte 
jest diefer von den Göttern mit Blindheit gefchlagene Mann, 
Nur Eines von Dem, was er mwünfchte, blieb nicht aus, 
nämlich daß Eumenes den Nömern verdährig wurde. 

2) Nach dem Uebergange der Beten über den Iſter 
follten vertragsmäßig ihrem Heerführer Clölius **) taufend 
goldene Stater **) bezahlt werden, jedem Reiter zehen 
nnd die Hälfte jedem Fußginger. Das Ganze machte zu— 
ſammen nicht viel über Hundert und fünfzehentaufend Gold— 
ftücde +) aus. Perſeus ließ ihnen aber nur einige Kriegs» 
Heider ımd goldene Armbänder und Pferde, zu Geſchenken 
für die Anführer beftimme, nebft zehentaufend Goldſtücken 
zuführen. In der Nähe diefer Geten angelangt fchickte er 


*) Und zwar in dem Tempel diefer nahe au Thracien liegenden 
Inſel des Aegaͤiſchen Meeres, 
**) Livius nennt iin XLIV, 36, Elonrien®, Fürften ver Gal⸗ 
| lier; Plutarh im Aemitins Paulus nennt die Wölfer Bas 
flarner, welche Nochbarn der Geter und wohl auch- dabei 
waren. Vergl. Roͤm.e-illyriſche Gef. Eap. 4. 
er, Der Artifye, Perfifhe und Maiedenifme Stater hatte bem 
Werth von 20 Drammen, zwifgen 8 und 9 Gulden; 
+)D, h. Stateren, 
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nach Clölius, um ihn zu ſich einzuladen. Diefer fragte die 
- Abgeordneten : ob fie das Geld bei fid) Haben? und ale fie 
ed verneinten, hieß er fie nur wieder umkehren. Perſeus, 
den hier abermals ein böfer Damon plagte, beklagte ſich 
bei feinen Freunden über diefe Weränderlichkeit der Geten, 
als Zeichen ihres untreuen MWefens und ftellte ſich, als ob er 
ſich nicht getraue, zwanzigtaufend derfelben in fein Lager 
aufzunehmen. Kaum zehentaufend, fehte er hinzu, über die 
man etwa auch wenn fie Unruhen anfingen, nody Meifter 
werden könnte. Während er Diefes gegen feine Freunde 
äußerte, fpiegelfe er den Geten wieder etwas Anderes vor 
und bat ſich nur die Hälfte des Heeres aus, mit dem Vers 
fprechen,, das bereitliegende Gold ausbezahlen zu wollen. 
Sp zeigte er ſich als einem Mann voll Unbeſtändigkeit. 
Test lag ihm das Gold am Herzen uud kurz zuvor — hatte 
er es in's Meer verfenken laffen. Als Clölius die neuen 
Abgeordneten anfommen fah, fragte er fie mit ftarker Stimme: 
ob fie das Gold mitgebracht hätten ? Sie wollten etwas Ans 
deres zu veden anfangen; er beftand aber vor allen Dingen 
auf einer Antwort wegen des Goldes. Und als 2r vernahm, 
daß fie es nicht bei fich haben, fo würdigte er fie gar Feines 
weiteren Gehöres mehr und führte feine Leute in die Hei— 
math zurück. Perſeus verlor fomit auch diefed ebenfo zahle 
reiche, ald zur gelegenen Zeit angefommene Bundesheer. — 
Unverftändig war auch Das von ihm, daß er von feinem 
Winterlager bei Phila aus, wo er mit einem großen Heere 
ftand, Feinen Streifzug nad) Theffulien machte, der Haupt⸗ 
niederlage von den Lebensmitteln der Nömer, fondern nur 
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eine Abtheilung nach Jonien ſchickte, um die dorther kom— 
mende Zufuhr abzuſchneiden. 


Aus dem Auszuge: „Won der Tugend und dem Laſter.“ 


ı7. Dem Paulus [Nemilius]) mißgönnte ein feinds 
feliger Dämon diefe Fülle von Glück, die ihm geworden 
war. *) Bon vier Söhnen, die er befaß, hatte er die 
zwei älteren, den Maximus und Seipio, in andere Fami— 
lien *) an Kindesftati gegeben. Die beiden jüngeren ſtar— 
ben zufällig,- der eine drei Tage vor feinem Triumphe, der 
andere fünf Tage nachher. ***) Paulus erwähnte Das fogar 
felbft in feiner Rede an das Volt, Der Sitte gemäß, d 
die Feldherrn öffentlich von ihren Thaten reden, trat er vor 
die Verſammlung und fprach Folgendes: „Von Brundufium 
fey er in Einem Tage nach Eorcyra [ Eorfu] hinnbergefegelt, 
von ta aus innerhalb fünf Tagen nach Delphi gereist, um 
dem Apollo zu opfern. In den nächften fünf Tagen in Theffas 
lien angefommen, habe er den Oberbefehl über das Heer 
übernommen, fünfzehen Tage darauf den Perfeus in feine Ges 
walt befommen und Macedonien befest. Weil ihm alles Dies 
fes fo raſch hintereinander gelungen, fo habe er einen Unfall 
für das Heer anf deffen Heimkehr beforgt. Nachdem auch 
das Heer glücklich zurücgefehrt war, fuhr er fort, fo war 


*) Seinen ſchnellen Sieg und den glänzenden Triumph über 
den Perfeus, bei weichem Derſelbe als Gefangener aufges 
führt wurbe, 

*+) Den einen dem Fabius Marimus, deu anderen dem Sohne 
des Ecipio Africanus. 

**) Nach Lioius und Plutarch umgekehrt: fünf Tage vor und 
drei Tage nachher. 


ik 
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ich wegen Eurer in Sorgen; denn der Dämon bleibt ein 
neidiſches Weſen. Aber das Unheil brach über meineni 
Haupte aus; zwei Söhne ſtarben mir auf Einmal weg. Und 
nun bin ich — für meine Perfon vom fchwerften Unglüd ge— 
beugf, für Euch aber der Eorge entledigt.“) Paulus 
erndtete durch diefe Rede allgemeine Bewunderung , zugleich 
aber auch Mitleiven wegen des Verluſts feiner Söhne, und 
beſchloß ferbft nicht fauge nachher fein Leben. 


*) Vergl. Livias XLV, 40 ꝛc. Plutarch im Leben des Aemi⸗ 
lius Vaulus und Valerius Mar, V, 10, 2. Ueber den Tod 
des Paulus ſ. befonders Plutarch in deifen Lebensdeſcrei⸗ 
bung. 





Appian's Roͤmiſch-illyriſche Geſchichte. 


Suhalt. 


Cap. ı. Lane und Größe des Landes. Eap. 2, Asftammung 
der Bewohner. Sagen aus der Vorzeit. Cav. 3. Bon einzelnen 
Juyriſchen Voͤlkerſtämmen. den Scordiskern, Zriballern, Arbidern, 
Autariern, Liburnern. av. 4. Unfille der Autarier. Züge, 
glänzende Thaten und Unfaͤlle der Celten. Ihr Sieg Über bie 
Römer. Ihr Verluft unter Marius. ap. 5; Neue Xempels 
räıberei der Illyrier. Feldiug der Römer gegen fie, unter Lucius 
Scipio. Veriilgung des Scorbidter., Cap. 6. Was die Römer 


Inhalt des neunten Buchs. 521 


unter der Benennung Syrien begreifen. Einleitung "zum Nach⸗ 
forgenden. Cap. 7. König Agron ſucht fein Gebiet zu vergıößern, 
fa ruft die Hülfe ver Römer an, Beleldiaung. der Romiſchen 
Gefandten, Krieg. Agron's Gemahtın und fein Sohn, Pinnes. Ver: 
rätnerer des Demetrius. Beilegung ded Kriegs. Kar. 8, Beloh⸗ 
nung und Treuloſigkeit des Demetrius. Zug ber Roͤmer gegen 
ihn. Gein Tod. Zweiter Triebe mit den Jllyriern. Cap. 9. 
Won einzelnen Illyriſden Srämmen. Genthius verbünder ſich mıt 
Derfeus. Sieg ded Anicius Über ihm, eine Gefangennehmmung 
und Asführung nah Rom. Aemilius Paulus laͤßt fiebzig feiner 
Srädte an Einem Tage, zu Einer Stunde pluͤndern. Cup. 10, 
Einfälle der Ardeer und Valarier in dus Romiſche Geier von 
Juprien, Unterhbandlungen ; Feldzug gegen fie. Kriegeriſche Züge 
gegen die Japyder und Segeſtaner. Cap. 11. Zua der Römer 
geaen die Datmatier unter Marend Fiqulus. Anfänaliches Un: 
glüd der Römer, Einaͤſcherung von Demminium, Zug bed Eis 
cilius Merettus nach Dalmatien und friedlicher Ausgang deſſelben. 
Cap. ı2. Zwiftiafeiten zwiſchen ben Datmatiern und Liburniern. 
Letztere wenden fih an Eäfar, welcher vergeblih den Dalmatiern 
Berehle gibt. Verluſt einer Heeresabtheilung, die er gegen fie 
fgidt, Die Suyrier vernichten auch ein zu Eäfar nach Marebos 
nien ziehendes Heer unter Gabinius. Cap. 15. Die Bürgertriege 
hindern Eäfar'n an ihrer Beftrafung. Ihre Geſandtſchaft an ibn, 
als er fi gegen die Partber ruͤſtet. Wuͤrdevolle Antwort Ed; 
ford, Nam feinem Tode lehnen fie fi gegen Vatinius auf, Bei 
den neuen Parreizwiften unter Antonius gehen fie wieder unges 
ftraft ans. Cap, ı4. Bon ben Päoniern [MRoͤmiſch Pannoniern ]. 
Lage ihres Landes. Namen. Warum fie zu den Juyriern gehös 
ren. JIhre Berühmtheit wegen ber Agrianer. Die Väonier als 
Schrecken von ganz Italien wegen Sieas Aber Cornelius, Mans 
gelbaftigkeit ihrer älteren Geſchichte. Cap, ı5. Warum fie frürer 
von den Römern weniger beachtet worden feyen. Cap. ı6. Juy⸗ 
riſche Völrerftamme, weiche Edfar Auguftus bezwang. Cap. 17. 
Bon den Sutuffern und ihrer endliten Unterwerfung Cap. 18. 
Drbgleihen von den Japyden jenieits der Alpen. Groberung ber 
Stadt Terpon. Cap. 19. Benennung. und tapfere Verrpeidigung 


522 Appian's Röm. Geſchichten. Neuntes Buch. 


ber Stadt Metulus. Eap. 20, Gefahr der Römer. Cäfar’s pers 
fonlime Tapferkeit. Cap. 21. Legter verzwoelfeiter Verſuch der 
Metuler. Zeftvrung”der Stadt. Die Pofener. Cap. 22. Zug 
Eifar’d graen vie Segeſtaner. Dura Päonien [ Pannonien], 
Hränered von den Päoniern. Wichtigkeit der Stadt Gegefta für 
den TSäfar. Cop. 25. Das Veit von Segeſta verfalieht ihm die 
Tpore, Cap. 24. Eroberung von Segeſta. Beferung der Stadt, 
Unterdräcter Aufftand gegen bie Beſatzung. Cap. 25. Eärar’s 
Zug gegen die Dalmatier. Belagerung der Stadt Premona, Jyre 
fifte Zaae. Cap 26 Tefrimud ein Dalmatirr, der den Belagerten 
zu Hilfe fommt, wird zurückgefchlagen, Eroberung ven Promena. 
Bertrafung einer Romiſchen Lchorte weaen feiner Tlumr, Cap. 27. 
Schwierigkeiten bei Werfolguna ded Teftimus. Eroberung von 
Synodium. PFelagauına von Geioria. Cafar’d Verwundung und 
Meire na Rom. Cap. 28. Cäͤſar's Nüctehr ram Syrien. Die 
Dimstier ergeben fin ihm. Degleichen die Derbaner. Caͤſar's 
Triumph über die Juyrier. Cap. 29. Bon ten Rraͤtiern umd 
Norcitern. Cop. 30. Von den Myſiern ſ[Roͤmiſch Möfiern. ] 
Schlußbemerkuug Appiau's. Werweifung auf die Kaiſecgeſchichte. 





Appian'’s von Alerandrien 


Roͤmiſch- illyrifhde Geſchichte. *) 


— — 


+. Ill yrier heißen bei den Griechen diejenigen Völ— 
-terftämme, welche oberhalb Macedonien und Thracien von 
den Gränzen der Ehaonier und Thesprotier an bid an den 


*) Es ift fon oben in der Einleitung, iſtes Bdochn. ©. q. 
bemertt worden, daß dieſes Buch mit ,g. Ruwiſch⸗ macedo⸗ 
niſche Geſchichte“ Hei Pyotius verbunden gerwefen zu feyn 
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Iſterfluß [die Donau] wohnen. Dieſe Beſtimmung gift 
von der Länge des Landes. Der Breite nach erſtreckt es 
ſich von Macedonien und dem gebirgigen Thracien bis zu 
den Gränzen der Päonier [Pannonier,] *) bis an's Joni— 
fche Dieer und an die vorderften Höhen der Alpen m der 
Breite hat man nad der Beftimmung der Griechen fünf, 
in der Länge dreißig Zagereifen zu machen. Nach Römifchen 
Meffungen beträgt vie Länge über fechstaufend, die Breite 
gegen taufend zweihundert Stadien. **) 

2». Den Namen foll die Gegend von Illyrius, dem 
Sohne des Polnphemus, erhalten haben. Es haben näms 
lich die drei Söhne des Cyklopen Polyphemus und der Gas 
latea, Celtus, Jlyrius und Gala ihr Stammland Sicilien 
verlaffen und jene Völkerſtämme fich unterworfen, welche 
von ihnen die Namen Gelten, Illyrier und Galater beka— 
men. Auffer den vielfachen fabelhaften Sagen, die fich hier: 
über vorfinden, gefällt mir für meinen Theil diefe am bes 
ften. Söhne von Illyrius follen Encheleus, Autariens, Dars 
danıs, Mädus, Zaulad und Perrhäbus gewefen feyn, 
Töchter von ihm Partho, Daortho, Daffaro und nod) eis 


feine. Nach Appian felbft, Bürgertriese I. Cap. 55. ges 
hört auch nicht Diefes, wie in der Schweighauſer'ſchen 
Ausgabe der Fall ift) fondern dad Buy: „Vom Kriege ges 
gen den Mithridated‘ unmittelbar vor die Bürgertriege, und 
die Julyriſche Geſchichte reiht fig wohl mit Recht und ganz 
natäriih an die Macedonifhe an. 
+) ©. unten Eap. ı4. Sie bewohnten das jegige Ungarn nnd 
ein Stüd von Defterreich. 
*%) Länge: 187%, Meite eder 575 Stunden, Breite; 57% Meile 
oder 75 Stunden, 
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nige Andere. Von ihnen Eommen her die Taulantier, Perrs 
häber, Encheleer, Autarier, Dardaner, Parthener, Daſſa— 
retier und Darfer. Für einen Sohn ded Autarius hinwies 
derum hält man den Pannonius oder Päon und - diefer Päon 
zeugte den Scordiscus und Triballus,, von welchen ebenfalls 
die Völkerſtämme benamt feyn follen. Doc) diefe Unterfus 
chung bleibe den Alterthumsforſchern überkaffen ! 

3. Der Umfang diefes Landes bringt es mit fidy, daß 
ed mehrere Stämme von Illyriern gibt, Berühmt bie 
auf unfere Zeiten find unter Diejen die Namen der Scor— 
disfer und Triballer, *) welde einen weiten Umkreis 
inne haften, aber einander durdy Krieg [fo fehr ſchwächten, 
daß kaum ein Ueberreft von den Tribalfern ſich über den Iſter— 
fluß [die Donau] hinüber zu den Geten rettete. Ihr Stamm, 
welcyer bis zu den Zeiten des Philippus und Alexander im 
der höchften Blüthe aeftanden , ift jest faft ausgeftorben und: 
da, we er bfühte, kaum nod) dem Namen nad) befannt. Auch 
die Scordister waren durch diefe Kriege fo gefchwächt, daß 
innen fpäter durch die Römer ein ähnliches Loos bereitet 
wurde nnd fie ſich auf die Inſeln, welche eben diefer Fluß 
bildet, flüchten mußten. Im Verfolge der Zeit kehrten 
Einige zurück und yledelten fi) an den äußerſten Gränzen 
der Päonier an. Defwegen findet man noc jest einen 
Stamm von Scordisfern unter den Päoniern. — Auf die 
nämliche Weife wurden auch die Ardiäer, treffliche See: 
leute, von den Autariern, welche zu Xande das Leberges 


+) Nach Strabo fol das Gebiet! der Triballer allein: fih anf 
fünfzehen Zagreifen erftrecft haben. VIL S. 318. 
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wicht hatten, nach vielem Verluſte, den ſie ihnen zufügten, 
am Ende aufgerieben. In die Stelle der Ardiäer traten als 
Seeleute die Liburner, ein anderer Illyriſcher Völker— 
ſtamm. Sie erſchienen als Seeräuber mit leichten, ſchnell— 
ſegelnden Schiffen auf dem Joniſchen; Meer und bei den 
Sufeln. Noch jest heißen bei den Romern leichte, fchnelffes 
gelnde Zweiruderer von ihnen her Liburner. *) 

4. Die Mutarier feldft Sollen ein Opfer der Blinde 
heit geworden ſeyn, mit der fie Apollo flrafte, und ſich da= 
durch ihren Untergang zugezogen haben. Sie ließen fi) 
nämlich yon Moliſtomus *) und den Gelten oder fogenanne 
ten Cimbern zu einem gemeinfchaftlichen Zuge ‚gegen Delphi 
verleiten, wobei fogfeich, noch che es zum Augriffe Eam, 
die Meiften von ihnen zu Grunde gingen, indem Regengüſſe, 
ein Sturmwind und Blisftrahlen über fie losbrachen. Der 
Reſt von ihnen traf bei ‚feiner Rückkehr eine unendliche 
Dienge von Fröfchen, ***) weiche durch ihr Verfaulen das 
Flußwaſſer verderbten. Aus dem Boden fliegen abfcheutiche 


+, Etwa wie Brigantinen, Galeeren, Feluten mit nur zwei 
Reihen Nuderern. Vergl. Caͤſars Gau, Kr. III, 9. Horaʒ 
Oden I, 37. 30. Sueton, im Auguſt 17. u. 4. 
*65) Dieſes Moliftomus gebentt fonft kein Gefchichtfchreiber, auch 
ennt kein Anderer bei. diefer Gefchichte die Eimbern. Wobl 
aber erzählen Andere, daß die. Gallier unter Brennus einen 
Zug gegen Delphi unternommen haben und zwar im Jahr 
db. Et. 475. Vergl. Zuftin. XX1V, 8, Paufan. X, 25. Ue⸗ 
brigend. rechnet Arpian ‚die Eimbrer auch fonft zu ‚den Eelten. 
ſ. Rouͤmiſch-celtiſche Geſch. S. 80. Würgerfriege 1, 29. 
***) AUebereiaſtimmend mit Diod. von Sic. IIl, 30. Juſt. IV, 2. 
And Aelian. 
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Dünfte auf, welche die Peſt unter den Illyriern veranlaß— 
ten, wobei die Autarier am meiften litten. Zuletzt flüchte— 
ten fle fi aus ihrer Heimarh weg, trugen aber die Deft 
mie ſich herum, weßmwegen fie, alfenthalben gefürchtet, nir— 
gends Aufnahme fanden, bis fie fid) nach einem Zuge von 
dreiundzwanzig Tagen in einer fumpfigen und unbewohnten 
Gegend bei den Geten, neben dem Völkerſtamme der Ba— 
ftarner, anfievelten. — Das Land der Celten ſuchte der 
Gott mit Erdbeben heim, wodurd) ihre Städte zerftört wur: 
den. Die Unglücksfälle nahmen kein Ende, bis auch diefes 
Volk feine Heimath verließ und in das Land der Jllyrier, 
der Genoffen feiner Frevel einbrach, wo die Peft die Ein— 
wohner zum Widerflande unfähig machte. Hier verheerten 
fie das Land, bis fie gleichfalls von der Peft ergriffen wur— 
den, worauf fie weiter flohen und plündernd bis an die 
Pyrenäen ftreiften. Bei ihrer Rückkehr gegen Dften *) fürch- 
teten die Römer, eingedenk der früheren Gelten und deren 
friegerifcher Anfälle, es möchten auch Diefe wieder über die 
Alpen gehen und in Italien einbrechen. Sie zogen iknen def« 
wegen unter Anführung der Confuln entgegen, wurden aber 
bis auf den legten Mann niedergemacht. Diefer Unfall der 
Römer machte die Celten zum Schreden für ganz Stalien, 
bis die Römer den Eajus Marius zum Heerführer wählten, 
weicher vor Kurzem in Libyen die Numidier und Maureta— 
nier flegreich befriegt hatte. Unter ihm fdylugen fie die 
Eimbrer und richteten mehreremale ein großes Blutbad uns 


*) Melde aber erft nach 174 Jahren geihab. Denn bie hier 
erwahnte Niederlage der Römer erfoigte im 3. d. ©t. 649. 
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ter ihnen an, wie ich in der lRömiſch-] Celtiſchen Ge— 
ſchichte erzählt habe. *) Gefhwächt hierdurch und aus 
Schwäche unfähig, noch ein anderes Land anzugreifen, kehr— 
ten diefe Völker in ihre Heimath zurück, nachdem fie viele 
glänzende Thaten gethan, viele Unfälle erlitten hatten, 

5. Solch ein Ende ließ der Gott die Rudylofigbeit der 
Illyrier und Gelten nehmen. Deſſen ungeachtet enthielten 
fie fi) des Tempelraubes nicht. Die nämlichen Illyrier, 
und vorzüglicd, Scordister, Mider und Dardaner machten 
abermals einen gemeinfchaftlichen Einfall mit den Gelten 
zugleich in Macedonien und Griechenland, plünderten viele 
Zempel mworunter auch den zu Delphi, verloren übrigens 
auch dießmal wieder viele Leute. **) Nun unternahmen die 
Römer, zweiunddreißig Jahre nad) dem erſten Kampfs— 
verfuche gegen die Celten, ***) feit welchen fie von-Zeit zu 
Zeit Krieg mit ihnen gehabt hatten, einen Feldzug gegen 
die Illyrier wegen obeubefagten Tempelraubes. Ihr Heerfühs 
ver war dabei Lucius S eipio +) und die Griechen fo- 


*) ©, oben viertes Bud, wovon wir aber nur Auszüge und 
Qıumftüce haben, 

**), Dieſes Einfall? erwaͤhnt von den dlteren Erzähleen Aprian 

allein, Er fiel kur; vor das Jahr d. Er, 564. wo Lucius 

Scipio Eonfut war, 

Die Zabten fweinen unrichtig. Man weiß wenigftens nach 

obiger Lesart nit, was unter dem erfien Kampfsverſuch 

gegen die Eelten zu verjiehen wäre. Hieße es —XX 

200 Jahre, fo bezoͤge es ſich auf die Eroberung Rom's durch 

die Gallier, 

»D Nach ven übrigen Geſchichtſchreibern führte dieſer Scipio 
ein Heer durch Macedonien und Tyracien, gegen den Aatıo: 


*e%) 
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wohl als die Macedonier fanden damals bereits unter Rö— 
mifcher Gewalt. Hier, behaupfet man denn, haben fich 
die Gränznachbarn in fein Bündniß mit den Tempelräubern - 
eingelaffen, fondern fie von felbft dem Scipio hülfelos preig« 
gegeben, weil fie fich erinnerten, welch Unheil un der Aus 
farier willen über alle Slyrier Kereingebrocen fey. Scipio 
habe hierauf die Ecordisfer vertilgt; ein unbedeutender 
Reſt derfelben fey entronnen und habe fih an dem Sfters 
fuffe und auf deffen Infeln angefiedelt. Mit den Mädern 
und Dardanern fol fid, Scipio, beftochen durch Geſchenke 
von dem [geraubten] Tempelgolde, * vertragen haben. 
Das ſey, fagt Einer von ten Stalifchen Gefchichtfchreibern, 
die Haupturſache geweſen, warum nach Zucius die Bürger 
friege unter den Römern immer höher auffoderten, bis eine 
Aulleinherrſchaft ſich gebildet ha’te. - 

So viel ‚wollte ich) von den Völkern, welcde bei den 
riechen für Illyrier galten, voranfchieen. 

6. Die Römer unterfcheiden nicht nur dieſe Völker, 
fondern außer ihnen auch die Päonier [WDannonier), die 
Rhätier, die Norifer, die Europäiſchen Myſier und deren 
fämmtlihe Gränznachbarn auf dem rechten Ufer des Iſter— 


us; von einem — dibrigend auch minterbebeutenden — 
Kampfe gegen diefe Voͤlker wiffen Andere nichts. 

*) Nach UAndern wurde Ecivio wegen - Beftechungen, bie 2r von 
Antiochus, nicht von den Mädern und Daroanern, ‚befoms 
men, angeklagt und verurtheilt, Yppian- ſpricht uͤbrigens 
bier zu beftiimmt von Quellen, die er vor ſich hatte, als 
daß wir nit annehmen follten, es feyen folge, bie für uns 
vexloren gegangen. 
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fiuffes [der Donau ] übereinſtimmend mit den Griechen vom 
Griechenvolke und geben jedem Stamme feinen eigenen Nas 
men. Der gemeinfame Name aber, welcden alle diefe Län 
der bei ihnen führen, ift Fllyrien. Den Urfprung diefer 
ihrer Anſicht vermochte ich nicht aufzufinden. Sicher aber 
it, daß fie noch heutiges Tages gilt, wie denn auch der 
Tribut diefer Völker vom Urjprunge des Ifterfluffes an bie 
zum Pontifhen [ fehwarzen) Meere in Einer Summe vers 
pachtet und der Illyriſche Tribut genannt wird. Daß ed mir 
nicht gelungen fey, fichere Nachrichten über den Urſprung 
und die Deranfaffung der Kriege zu finden, in deren Folge 
die Römer diefe Völker ſich unterwarfen, Das habe ich bes 
reits bekannt, als von Creta die Rede war, *) weßwegen 
ich auch Diejenigen aufforderte, welche ein Mehreres darüber 
zu fagen wüßten. Indeſſen will ich hier das Ergebniß mei: 
ner eigenen Forfchungen niederfchreiben. 
3. d. St. 524. Vor Chr. Geb, 228. 

7. Agron war König von einem Theile Illyrien's, 
der ſich um den Joniſchen Meerbufen herumzieht. **) Diefer 
Meerbufen hatte zum Gebiete des Pyrrhus, Königs von 
Epirus und feiner Nachfolger auf dem Throne gehört. Jetzt 
dagegen befegte Agron ein Stück von Epirus und auffer 
Diefem Corchra, Epidamnus und Pharus, wohin er Beſa— 
Sungen legte. Wie er hierauf aud) den übrigen Theil des 





9 — im fuͤnften Buche, wovon wir aber nur Bruchſtuͤcke 

havben. 

**) ever dieſen erften Jum iſchen Krieg — Volyb. II, 2. 
Livius Epit. XX. Fiorus II, 5. u. A. 

Appian. 46. Von, 8 
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Joniſchen Meerbufens mit feiner Flotte bedrohte, nahm eine 
Inſel, Namens Iſſa, ihre Zuflucht zu den Römern. Diefe 
ſchickten Gefandte. mit den Sffiern ab, um die Befchwerden 
Agron’s gegen Iſſa zu unterfirhen. Aber die Illyrier Tiefen, 
noch ehe fie landeten, mit Teichten Fahrzeugen gegen fie aus 
und tödteten den fiifchen Gefandten Eteamporus nebft dem 
Römischen, Eoruncanius. Die übrigen Abgeordneten rette⸗ 
ten fich durch die Flucht. | 
3. d. St. 525. Bor Ehr. Geb. 237. | 

Während die Römer zur Rache dafür einen Feldzug 
gegen die Illyrier mit einer Flotte und mit einem Landheere 
eröffnen , ftirbt Agron mit Hinterlfaffung eined noch unmüns 
digen Sohnes, Pinnes genannt, deffen Bevormundung er 
feiner Gemahlin, obgfeich fie wicht die rechte Mutter des 
Knaben war, übertragen hatte. Bei der Landung der N« 
mer übergab Demetrius, Agron's Dberbefehlöhaber auf 
Pharus und zugleich auf Eoreyra, dieſe beiden Inſeln dens 
ſelben durch Verrätherei. Zu diefen gewannen fie auch Epis 
damnus auf güttichen Wege für fi, und nun fegelten fie 
den von den Illyriern beträngten Sifiern und Epidamniern 
zu Hülfe. In Folge Teffen Hoden die Jllyrier die Belnges 
rung anf und zogen fich zurück. inige von ihnen, vie ſo⸗ 
genannten Atintaner,, gingen fogar zu den Römern über. 

J. d. ©&t. 5:6. Bor Ehr. Geb, 226. 

Auf Diefes ſchickte Agron's Wirtwe Gefandte nah Rom, 
welche die Gefangenen zurucgeben, die Ueberläufer auslies 
fern und ihr Verzeihung des Vorgefallenen auswirden Tolle 
ten, weil e8 eigentlich nicht ihrer, fondern Agron's Regie— 
rungsperiode zugehöre. Die Romer erwiederten: Eorcyra, 
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Pharus. Iſſa, Epidamnns und der Juhriſche Völkerſtamm, 
die Atintaner, ſtehen bereits und bleiben unter Römiſcher 
Botmäßigkeit. Pinnes möge das übrige Gebiet ſeines Va— 
ters Agron behalten und als Freund der Römer betrachtet 
werden, wenn er feine Anfprüche auf die vorerwähnten Ges 
bietstheife aufgebe, und wenn niemals mehr ald zwei Sllyris 
fihe Fahrzeuge über Liſſus *) Hinansfegeln. Auch diefe müfr 
fen übrigens unbewaffnet feyn. Agron's Gemahlin ließ ſich 
alle diefe Bedingungen gefallen. 

8. Dieß war denn der erfte Kampfsverſuch und der 
erfte Vertrag der Römer mit den Illhriern. Ju Folge defs 
ſelben fihenkten die Nomer den Bewohnern von Evrcyra und 
Apollonia die Freiheit. Demetrins erhiekt zum Lohne 
feiner Verrätherei einige Stüde Landes mit der ausdrückli⸗ 
chen Beftimmung, die Schenkung gelte nur vorläufig: **) 
denn die Treue diefes Menfchen war ihnen verdächtig. 

J. d. St. 552. Vor Chr. Geb. 220 ff. 

Seine Treuloſigkeit begann ſich auch wirklich kurze Zeit 
nachher zu offenbaren. Als nämlich die Romer drei Jahre 
fang Krieg mit den am Eridanus [Po] wohnenden Eelten 
zu führen hatten, benüste Demetrius diefe ihre anderweis 
tige Beichäftigung zum Treiben von Seeräuberei, verband 
fit) dazu mit einem anderen Illyriſchen Volkerſtamme, den 
Iſtriern und verfeitete die Atintaner zum Abfalle von Nom. 





*), Die aͤußerſte Stadt von JUyrien argen Süben, 
+) Pro⸗iſoriſch, fo lange er den Römern ergeben bleibe; ober 
nam Schweighaͤuſer interimiſtiſch, bis fie iym nach erprobter 
Treue Mehreres zulegten. 
| g * 
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Sobald aber die Sache mit den Celten beigelegt war, lies 
fen die Römer fogleich gegen die Seeräuber aus und ver- 
tilgten diefelben. 

J. d. St. 554. Vor Ehr. Geb. 218, 

Im folgenden Fahre unternahmen fie einen Feldzug ges 
gen den Demetrius und gegen diejenigen Illyrier, welche 
an feinem Vergehen Antheil genommen hatten. Es ges 
dang ihnen, den, Demetrius, nachdem er anfangs7zu Philips 
Bus, König in Macedonien geflohen, von da aber wieter 
zurücgetehrt war und neue Räubereien im Joniſchen Dieere 
verübt hatte, zu tödten, worauf fie auch fein Vaterland 
Pharus, wegen ZTheilnahme an feinen Vergehungen, zers 
ſtörten. Schonender wurden die Yliyrier behandelt um 
Pinnes willen, welcher abermals mit einer Bitte Fam. 
Dieß war der zweite Kampfsverfuch und der jweite Ders 
trag der Römer mit den Illyriern. 

9. Bei dem nun folgenden Refte Biel Geſchichte 
Habe ich Das, was ich gebe, nicht ſowohl nach der Zeit⸗ 
folge geordnet, als nad) Dem, was id) von jedem einzelnen 
Illyriſchen Stamme anffand. 

J. d. ©t. 586. Vor Ehr. Geb. 166. 

Im Kriege der Römer mit den Macedoniern und mit 
deren damaligem Könige Perſeus, dem Nachfolger des 
Philippus, hatte fi Genthius,“) König eines anderen 
Juyriſchen Stammes, durch eine Summe Geldes beftimmen 
Laffen, ein Bündniß mit Perſeus zu fchließen und in das 


*) MBergl, oben Roͤm.⸗macedeniſche Eefch. 16. Livius XLIV, 5o:c. 
Plutarch im Xeven des Aemilius Paulus u, N. 
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Römiſche Gebiet von Illyrien einzufallen. D’e Römifcher 
Seiantten, welche hierauf zu ihm kamen, ließ er in Feſſeln 
legen, indem er fle befchufdigte, fie feyen nicht als Ges 
fandte,, foudern als Kundfchafter gekommen. Nun lief der 
Nömifche Heerführer Anicius gegen ihn aus und nahm 
einige Fahrzeuge des Genthius weg. Mach diefem griff er 
ihn zu Lande an, gewann die Schlacht gegen ihn und fchloß 
ihn in einem befeftigten Play ein. est legte der König 
fid) aufs Bitten, worauf ihm Anicius erklärte, er habe 
fid) der Gnade der Römer zu übergeben. Genthius erbat 
fid) drei Tage Bedenkzeit, die ihm auch zugeftanden wurden. 
In diefer Friſt fchlugen ſich feine Unterthanen auf die Seite 
des Unicius, und nun verlangte er eine perfönlicye Zufams 
menkunft mit dem Römifchen Heerführer, wobei er fchmähs 
liher Weife auf den Knieen um Gnade flehte. Anicius 
beruhigte den erfchrodenen Wann, hob ihn auf, Ind ihm 
fogar zum Mahle ein, befahl aber den öffentlichen Dienern, 
ihn bei'm Weggehen vom Mahle zu verhaften und in’d Ger 
fängniß zu legen. Bald darauf nahm er ihn famme feinem 
Söhnen zum Triumphe nah Rom mit. Diefer ganze Krieg 
mit dem Genthius war auf diefe Weife innerhalb zwanzig 
Zagen beendiget. 
5. d. St. 587. Bor Ehr. Geb, 165. 

Aemilius Paulus, der Befieger des: Perſeus, 
beveiste auf geheime Befehle des Senates vor feiner Rückkehr 
nad) Rom gefliffentlic) ſiebzig Städte, *) weldye dem Gens 
thius gehört hatten. Den dabei nichts Gutes AUhnenden 


*) Bergl, Livius XLV, 34. 


\ 


k 
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verſprach er Verzeihnng des Vorgefallenen, wenn fie all 
ihr Gold und Silber auslieferten. Ungeachtet ſie ſich will— 
fährig zeigten, brach er an einem und demſelben Tage, wel— 
cher fänmtlihen Befehlshabern zum Voraus bezeichnet war, 
mir einer Hreeresabtheilung in jede einzelne Stadt ein, lich 
in jeder mit Tagesanbruch öffentlich ausrufen, das Geld 
fey innerhalb drei Stunden auf den Markt zu liefern und 
gab hieranf den Reſt zur Plünderung Preis. Go wurden 
fiebzig Städte von Paulus in einer und derfelben Stunde 
ansgeplündert. 

ıo. Zwei andere Illyriſche Völkerſtänme, die Ar— 
deer ) nnd Palarier, ** verheerten ebenfalld das 
Römifche Gebiet von Illyrien. Die Römer, welde gerade 
anderswo befchäftiger waren, ſchickten Gefandte mit Be: 
fchwerde darüber an fie ab. Wie fie fidy aber keines Beſ— 
feren belehren ließen, fo wurde ein Feldzug mit zehentau— 
fend Mann Fußvolls und fechshundert Reitern gegen fie 
unternommen. Auf die Nachricht hiervon fihicften dieſe 
Völrfer, weil fie noch nicht aum Kriege gerüftet waren, Ge— 
fandte nach Rom, um ihre Sinnesänderung zu bezeigen und 
ſich Verzeihnng zu erbitten, Der Senat gebot ihnen, den 
Betheiligten Schadenerfat zu gebei. 

3. d. St. 619g. Vor Ehr. Geb. 1355. 

As fie diefer Auflage nicht entfpracdyen, fo unters 
nahm Fulvius Flaccus einen Feldzug gegen fie. Es 
— — 2 


”) Nam Livius Epit. LVI Bardaͤer. Auch nach Strabo fruͤ⸗ 
ber Ardraͤer, ſpaͤter Vardaͤer. VII, S. 315. 
*%) Dime Zweifel die Piyraͤer bei Sırabo a. a. O. 
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hate hier aber wohl bei dem erten Aulauie fein Bewenden; 
deun ich finde feinen beftimmteren Ausgang des Krieges. 
J. d. St. 625. Bor Emm. Geb. 127. 

Die Japyder,* ein Volk dieffeits der Alpen, bes 
kriegte Sempronins, mit dem Zunamen Tuditanus, und 
Ziberins Pandufa. **) Es fheint, daß diefe Männer fic) 
die Japyder unterworfen haben; 

8%,» St. 655. Bor Ehr. Geb. 117. 
wie auch bei ten Segeftanern der Fall gewefen feyn 
mag unter Lucius Gotta und Metellus. ***) Beide fielen 
aber wahrſcheinlich nicht lange nachher wieder ab. 
3. d. St. 598. Bor Chr. Geb. 154. 

11. Auch die Dalmatier, ein anderer Illyriſcher 
Völkerſtamm, erlaubten ſich Streifereien gegen dad Romi⸗ 
ſche Gebiet von Illyrien und ließen die Romiſchen Geſand—⸗ 
ten, welche deßhalb Famen, nicht vor fi. Dieß veranlaßte 
einen Feldzug der Römer gegen fie unter Anführung des 
damaligen Eonfulds Marcius Figulus Während Figu— 
(us noch ihnen gegenaͤber fein Lager ſchlug, überfielen fie 
feine Wachen, überwälrigten fie und drängten ihn ſelbſt aus 
dem Lager hinaus auf ein abhängiges Blachfeld, fo daß er 
ſich liehend bis on den Fluß Naron zurückziehen mußte. 
Nachdem auch ſie ſich zurückgezogen hatten, — denn bereits 
haste der Winter begonnen — fo hoffte Figulus, fie unverſe— 





*) Vergl. Livius Evit. LIX. 
*“) Ein fonft ungewdhnucher NRömifcher Name. Daher bei Pig: 
ums: Pandufius, vielleicht von der Stadt Pundofia ? 
“er, Mergl. unten Cap. 23. wo von einem zweimaligen fruͤheren 
Einfaue zu verſchiedenen Bitten die Rede iſt. 
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hens überfallen zu können, fand fie aber auf die Nachricht 
von feinem Anzuge bereits ans allen Stätten zufammenges 
ftrömt. Deffenungeachtet trieb er fie allefamırt in die 
Stadt Delminium, *) von welcer fie ohne Zweifel den 
Namen haben, der fi nachher in Dalmateer und ſpaͤter 
in Dalmatier verwandelte. Allein die Stadt war fo feft, 
daß von einem Angriffe nur fo vom Zuge her nicht die 
Rede feyn konnte und fo hoch, daß Feine Belagerungsges 
räthe anwendbar waren, Er flreifte deßwegen gegen die 
übrigen Städte umher und eroberte fie um fo Teichter, als 
ie durch die Verſammlung zu Deiminium von waffenfähi— 
ger Mannſchaft entblöst waren. Hierauf L[Eehrte er vor 
Delminium zurüd und] fchleuderte Keufen von zwei Ellen 
Länge, ummunden mit Werg, Veh und Scmefel, aus 
MWurfgeräthen [ Katapulten ] auf die Stadt. Diefe entzüns 
deten ſich durch ihre eigene Kraft und Gefchwindigfeit. Es 
war, wie wenn Fackeln flögen und wo fie nur hinfielen, 
gerierh Altes in Brand, fo daß zulegt der größte Theil der 
Start eingeäfchere wurte. Diefed Ende nahm der — 
des Figulus gegen die Dalmatier. 
J. d. St. 635. Vor. Ehr. Geb. 117. 

Einige Zeit nachher ließ der Conſul Cäcilius Me— 
tellus, aus bloßer Begierde nach einem Triumphe, ohne 
beleidigende Veranlaſſung von Seiten der Dalmatier, einen 
Krieg gegen dieſelben beſchließen.“) Da fie ihn als Freund 


*) Sonft auch Delm'on. Etephanus Byz. 
*5) Veral Rioind Epit. LXII. und .. Euppi. LXII. 8. 
Appian oben Eay. 10. a, E. 
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empfingen , fo brachte er den Winter bei ihnen in der Stadt 
Salena zu, Lehrte hierauf nad) Rom zuräd und — hielt 
einen Triumph. 
| v3. Mährend [ Eajus Julius) Cäſar den Dberbefehl im 

Lande der Gelten [in Gallien) führte, nahmen die ebeuers 
wähnten Dalmatier und mehrere antere Damals in bes 
fonderem Flore ftehenden Jliyriichen Stämme den Libur—⸗ 
niern, ebenfalls einem Jüyriſchen Völkerſtamme, die Stadt 
Promona *) wea. 

3. d. &t. 704. Vor Ehr. Geb. 48. 

Diefe nahmen ihre Zuflucht zu dem in der Nähe befind: 
lichen Gäfar und überfießen fid) ganz der Verfügung der 
Römer. Nun fehictte Eäfar Leute ab mit dem Befehle, Wer 
Promona befegt halte, habe es den Liburniern zurückzuge— 
ben. Allein Diefe befümmerten ſich nichtd darum und wie 
Eäfar eine ſtarke Heeresaktheilung gegen fie ausſaudte, wurde 
diefelbe von den Illyriern Bid auf den Testen Mann nieder: 
gemacht. **) @äfar, welcher damals gerade wegen des Par⸗ 
teizwiftes mit Pompejus anderweitig genug zu thun hatte, 
machte keinen weiteren Angriff gegen fie, 

5. d. St. 706. Vor Err. ®eb, 46. 

Nachdem aber der Parteizwift in einen [ Bürger») Krieg 
ausgebrochen war, ſegelte Cäſar mit allen Zeuten, die um 
ihn verfammelt waren, zur Winterzeit von Brundufium über 
das Gonifche Meer hinüber und eröffnete den Krieg gegen 
den Pompejus in Diacedonien. Einen Theil des zurüdges 


"> Bon ihr f. unten Cop. 25 ꝛc. 
—20) Wird, fo viel wir wiffen, von Appian allein erwähnt. 
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bliebenen Heeres bradyte In onius dem Cäſar nah Macedo« 
nien nach, indem er ebeniatld im höchſten Winter über das 
Sonifche Meer fuhr. Gabinius * Dagegen zog um die 
Küften diefes Meeres herum und wollte ihm fünfzehen Eoe 
horten Fußvolks und dreiraniend Reiter durch Zuyrien zus 
fuhren. Nun fürchteten ſich aber die Illyrier ver Eäfar’n 
wegen des vor Kurzem DBorgefallenen und beforgten, went 
er fiege, fo möchte Das ihnen ſelbſt zum Verderben gerei— 
chen. Sie ariffen deßwegen das Heer des Gabinius an und 
machten Altes bis auf den Heerführer ſelbſt und einige w2s 
nige durch Die Flucht ſich Rettende nieder, Durd) tiefe 
Menge von Bente kamen fie für den Augenblücd in den 
Beſitz von vielem Geld und von Anderem, was Gewicht 
im Kriege gibt. 

13. @ufar hatte Feine Zeit zur Nahe, weil ihn der 
Kampf gegen den Pompejus und, nach deifen Ermordung, 
gegen die Ueberrefte feiner Partei, die fich in mehrere Theile 
gerheilt hatten, ausſchließlich in Auſpruch nahm. Nach Beeudi⸗ 
gung dieſes ganzen Parteikampfes kehrte er nach Rom zurück 
und rüſtete fich zu einem Feldzuge negen die Geten und Par— 
ther. Hier fürchteten dann die Sliyrier, er möchte fie, da 
fie ihm auf dem MWege liegen, angreifen. Sie ſchickten deß— 
wegen Gejandte nach Rom, Tiefen um Werzeihung wegen 
des Dorgefallenen bitten, und boten fi zu Freunden und 
Bundesgenoſſen [der Nomer ] au, wobei fie von der Streits 
barkeit ihres Volkes Großes zu ruhmen hatten. Dem Cä— 
far war nun allerdings an Eile aegen die Parther geles 


2) Bon iym f. Bürgertriege IT, Eap. 59 ꝛc. 


Roͤmiſch⸗illyriſche Geſchichte. 539 


gen. *) Dennech gab er ihnen vol Würte zur Antwort: 
„Leute, die fidy folche Dinge, wie fie erlaubt baden, könne 
er nicht ats Freunde betrachten. Doch wolle er ihnen ver» 
zeihen, wenn fie ſich Angaben geialten Tichen und Geiſſel 
ſtellten. Nachdem ſie ſich zu Beidem verſtanden hatten, 
wurde Vatinius *) mit einem Heere von drei Legio— 
nen und vieler Neiterei abgeordnet, welcher ihnen aldtann 
mäßige Abgaben anflegte uud die Geiffel in Empfang nahm. 
J. d. St. 7,0. Bor Eor. Geb. 42. 

Sobald Cäſar ermordet war, gehsrchten fie dem Vati⸗ 
nius in keinem Stücke mehr, weder wenn er Abgaben, noch 
wenn er ſonſt Etwas verlangte, denn ſie waren der Mei⸗ 
nung, auf Cäſar'n habe die Kraft der Römer beruht, mit 
ihm ſey fie gebrocen. Wie Batiniud Gewalt brauchen 
wollte, fo griffen fie fünf Cohorten an und machten fie 
fammt ihrem Befehlshaber Baͤbins, einem Witgliede des 
Senateg, nieder. Mit dem Reſte zog id Vatinius nad) 
Epidamnus zurück. Diefes Heer, fo wie zugleich Macedo— 
nien und das Römiſche Gebiet ven Juhyrien übergad der 
Senat tem Brutus Cäpio, einem Mörter des Cajus 
[ Eäfar ], während zur nämlichen Zeit Eaffinsd, ein anderer 
Hörter des Gajus, Syrien erhielt. Aber aud) Diefe harten 
eine Zeit", fich mit den Jlyriern abzugeben, da fie von 
Antonius und dem zweiten Cäfar, welder "fpäter ] den Bei: 
namen Sebaſtus J[Auguſtus] erhielt, befrtegt wurden. 





*) Und in foferre hätte er wohl bad Anerbirten, das feine 
Asfinten förtern fonnte, ollerdinge aın.kmen mögen. 
*) Vergi. Appian's Buͤrgerkriege IV. Eap. 75. 
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14. Die Paionier find ein großes Volt am Iſter⸗ 
fluffe [der Donau], und ihr Gebiet erftredt fid, der Länge 
nach von den Japyden bis zu den Dardanern, Bei den 
Griechen heilen fie Päonier, bei deu Römern Pannonier. 
Von Legteren werden fie, wie ich oben bemerkt habe, zu 
den Illyriern gerechnet. Aus diefem Grunde glaube ich 
hier, bei der Illyriſchen Gefchichte, von ihnen veden zu müfz 
fen. Berühmt find fie von den Zeiten der Macedonier her 
wegen ter Agrianer, welche dem Philippus und Alexan—⸗ 
der die wefentlichften Dienfte leifteten und ald Bewohner 
des unteren Päonien fo wie ald ausgewanderte Illyrier zu 
den Päoniern gehören. Nachdem Cornelius bei einem Felde 
zuge gegen die Päonier ſo übel weggefommen war, *) wurde 
ihr Namen zum Schrecden für alle Italer und lange Zeit 
fc, euten fid) die nachfoigenden Conſuln, gegen die Päonier 
zu ziehen. Mehr als Diefes konnte ich nicht über die Als 
tere Geichichte der Illyrier und Päonier finden. Auch in 
den Denkichriften des zweiten Cäſar, genannt Sebaftus 
[Auauftus), fand ich in dem WUbfchnitte, wo er eben von 
den Prioniern redet, nichts Aelteres vor. 

15. Uebrigens dünft es mich, daß aufler den vborges 
nannten Illyriſchen Wölkerftämmen auch noch andere fchon 


*) Schyweighaͤuſer bemertt, daß er veraeblich geforfcht habe, 
Wer der bier erwähnte Eorneliud ſey. Die Annatıne, es 
fey Eajus Porcius Cato, welcher im I. d. St. 650. uns 
gluͤclich gegen die Scordisker war, Florus Il, 4. Eus 
trov. IV. 10. 24, babe darin ırre Schwierigkeit, daß 
Appian binzuiege: Tange ſcheuten fin die Eoniuln u. f. w. 
Deun gleich zwei Jahre nach Cato's Ungluͤck babe Livius 
Diuind mit Gruͤck gegen tie, Scordisker gefochten u. ſ. w. 
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früher den Römern botmäßig geweſen ſeyen. Nur wie fie 
das wurden, konnte ich nicht erkundigen. Denn Gebaftus 
[ Auguftus ] befchreibt nicht fremde, fondern nur feine eigene 
Thaten, zum Beifpiel, wie er abgefallene Völker wieder 
zinsbar gemacht, wie er Andere, welche von Urzeiten her 
noch unabhängig waren, unterworfen, und wie er alle die 
barbarifchen [wilden] und kriegeriſchen Völkerſtäͤnme bes 
zwunden habe, welche um die Gipfel der Alpen wohnen 
und Italien, ald ihr. Nachbarland, ausftahlen. Auffallend 
ift mir, daß fo viele und große Römifche Heere, welche 
über die Alpen gegen die Celten, [Gallier ] und Iberier 
L Hifpanier) zogen, diefe Völker [die Illyrier] nicht bes 
achtet haben, und daß feibft ein fo glücklicher Kriegsheld 
wie Cajus Eäfar nicht fertig mit ihnen wurde, ald er Krieg 
mit den Eelten führte und zehen Winter in Liefer Gegend 
zubrachte. Allein es fcheint, daß die Einen, dem Orte 
ihrer Beftimmung zueilend, nur auf den [glücfichen) Ue— 
bergang über die Alpen gedacht haben, während Cajus zuerft 
feine ganze Aufmerkfemkeit auf die Celtiſchen Angelegenhei— 
ten richtete und als der Parteizwiſt mit Pompejus ſich 
unmittelbar an diefelben anreihte, die Beentigung der 
Zugrifchen Zwiftigkeiten verſchob. Soviel ſcheint gewiß, 
Daß ihm mit dem Dberbefehle über die Gelten auch der 
über Illyrien übertragen worden fey. Aber feine Gewalt 
erftrectte sich wohl nicht über ganz Illyrien, fondern nur 
fo weit diefes damals zum Römifchen Gebiete gehörte. 

| 16. Auguſtus dagegen unterwarf vollends Alles und 
fagte in feinem Berichte an den Senat, worin er verglei- 
chend auf die Unthätigkeit des Antonius zu fprechen kam: 
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„er [ Auauftus) habe Italien von wilden, ſchwer zu beſtrei⸗ 
tenden Völkern gereiniget, welche daſſeibe unaufhörlich be— 
unruhiget haͤtten.“ 

J. d. St. ıg. Vor Ehr. Geb. 33. 

So bezwang er die Oryäer, die Perthenaten, die Bathiaten, 
die Taulantier, Cambäer, Cinambrer, Meromenner nad Pyriſ⸗ 
ſäer bei dem erſten Kampfeverſuche. *) Größere Anſtrengung 
dagegen koſtete die Ueberwältigung der Docleaten, Carner, 
Interphruriner, Nareſier, Glintidionen und Taurisker, und 
ihre Bezwingung, daß ſie den eingeſtellten Tribut wieder 
bezahlten. Nach deren Unterwerfung ergaben ſich ihm aus 
Furcht die angrenzenden Hippaſiner und Beſſer. Andere, 
welche wieder abgefallen waren, wie die Bewohner der In⸗ 
ſeln Melite und Corcyra, vertilgte er von Grund aus, weil 
ſie Seeraͤuberei getrieben hatten. Ihre junge Mannſchaft 
wurde niedergemacht, die Uebrigen verkauft. Die Liburuier 
mußten ihre Schiffe audtiefern , weil fie ebenfall® Seeräu— 
bevei gerrieben hatten. Won den Japyden dieſſeits der Me 
pen ergaben ſich ihm bei feinem Anzuge die Diventiner und 
Aventeaten. Die Uuripiner dagegen, der zahlreichfte und 
ftreitbarfte Stamm unter diefen Japyden, überfiedeiten ſich 
von den Dörfern in die Stadt, und zogen ſich bei feiner 
Annäherung alfefammt in die Wälder zurück, Cäſar ließ 


*) Nach Schweigbaͤuſers Conj⸗ ctur: da korng NEQAG, 
welche am beiten zu dem Nachfolzenden Evy@ BE jEifove 
paßt. Leber die Kriene Cäaͤſar's mit allen diefen Voͤikern 
f. m. Dio Taſſius KLIX, 34 x. Storus IV, ı2, Die 
Namen derjeiven fapeinen hier und ba verdorben. 
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die Stadt, nachdem er fie beſeßzt hatte, nicht anzünden, 
in der Hoffnung, die Auripiner werden ſich ergeben. Und 
nachdem Diefes wirklich geichehen war, gab. er ihnen vie 
Stadt zur Bewohnung zuräd. 

ı7. Am meiften zu fchaffen machten ihm die Salaſſer 
und die Japyden jenfeits der Alpen, die Segeftaner, Dal: 
matier , Däſier und Päonier, welche entfernter von den 
Salaffern leben. Lesrere wohnen an den Spitzen der 
Alpen auf unzugänglichen Gebirgen. Die Päſſe, bie man 
zu denfelben gelangt, find eng und befchwerlich. Deßwegen 
war diefed Bolt auch unabhängia umd verlangte Zölle von 
den Vorüberziehenden. *) Nun griff fie Beter **) uner- 
wartet an, befeste vorweg durch eine Hinterlift die Eng« 
pälfe und hielt fie ſchon im3 zweite Fahr eingeſchloſſen. 
Diangel an Salz, einem unmentbehrlichen Bedürfniffe für fie, 
veranlaßte fie endlich, LRömifche) Beſatzung aufzunehmen. 
Kaum aber hatte fid) Veter wieder entfernt, fo jagten fie 
die Beſatzungen fort, bemächtigten fid) der Eugpäſſe, und 
verfühnten die von Eäfar’n gegen fie gefchicften Heeresab⸗ 
theifungen, weit fie,nichts Bedeutendes gegen fie auszuridye 
ten vermochten. @äfar, den ohnehin der Krieg gegen den 
Antonius erwartete, vertrug fi) deßwegen mit ihnen, daß 
fle unabhängia und wegen ihres Vergehens gegen den Me: 
ter ungeftraft bleiben ſollten. 

5. d. &t. 720. Bor Ehr. Geb. 32. 
Die Satlaffer mißtrauten aber diefem Vertrage, ſammel⸗ 


*) Wie felöft von Dreius Brutus. ©. Strabo VI, 205. 
**) Antiſtius Vetus nach Freinsh. Liv. Surpl, CXXXI, 37. 
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ten einen großen Vorrath von Salz und plünderten auf 
Streifzügen das, Römifchhe Gebiet, bis endlich Meffala 
Eorvinus*) gegen fie abgeſchckit wurde und fie durch Auge 
hungerung übermwältigte. So kamen aud) die Salaſſer un« 
ter Römifche Botmäßigfeit. 

J. d. St. 719. Bor Epr. Geb. 35. 

18. Die Japyden jenfeits der Alpen, ein Eräftigeg, 
wildes» Volk, hatten in einem Beitraume von ungefähr 
zwanzig Jahren die Römer zweimal zurücgejagt, Aquileja 
angegriffen und Tergeftus, eine Römifche Anſiedlung ges 
plündert. As Eäfar auf einem faſt unzuginglichen, fteilen 
Wege gegen fie heranzog , fuchten fie ihm feinen Zug durch 
dad Umhauen von Bäumen nod) mehr. zu erſchweren. Wie 
er endlich Dennoch hinaufdrang, flüchteten fie ſich in ven 
übrigen Theil des Waldes und lauerten auf ihn bei feiner 
Annäherung in einem Hinterhalte. Cäfar, welcer immer 
fo Etwas argwohnte, ſchickte eine Abtheilung auf;die Gipfel 
der Gebirge, welche auf beiden Flanken zugleich mir ihm 
pordrangen, während er felbft die Niederung entlaug vor— 
zücte, und den Wald vor ſich Fichten fieß. Nun brachen 
Die Japyden zwar aus ihrem Hinterhalte hervor und vers 
mwundeten viele Römer, wurden aber zuleht größtentheifs 
von den von oben herab Rennenden niedergehauen. Der 
Reſt flüchtete fich wieder in Das Dickicht und ließ die Stadt 
Zerpon im Stiche. Diefe eroberte Cäfar, zündete fie 
aber nicht an, weil er hoffte, das Volt werde fich ergeben, 
was auch wirklich bad darauf erfolgte. Ä 


Baerius Meffale. ©, unten Bürgertriege IV. Eap. 58. 
Div XLIX, 38. j 
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ig. Nun rückte Cäſar vor eine andere Stadt, Me: 
tulus, die Hauptftadt der Japyden, welche auf einem ſehr 
waldigen Gebirge, auf zwei durch eine enge Thalſchlucht 
getrennten Hügeln gelegen iſt. Die junge Mannſchaft die— 
ſer Stadt, beſtehend aus ungefähr dreitauſend kriegeriſchen, 
trefflich bewaffneten Leuten, ſchlug die um die Mauer herum 
autgeſtellten Römer ohne Mühe zurück. Jettt errichteten 
Dieſe einen Wall; aber die Metulier machten unaufhörliche 
Ausfälle bei Tag und bei Nacht, griffen den Wall ſelbſt an 
und beiäftigten die Mannfchaft von der Mauer aus mit 
Kriegsgerätheit, welche ihnen von dem in diefer Gegend 
Statt gehabten Kampfe zwifchen Decimus Brutus einere, Ans 
fonius und Auguſtus, andererfeits geblieben waren. * fg 
endlich auch ihre Stadtmauer anfing befchädiget zu werden, 
fo führten fie eine neue von innen auf, verfießen die be- 
ſchädigte änßere und zogen ſich Hinter die neuerbaufe zurück, 
worauf ſich die Römer der verlaffenen bemächtigten und fie 
in Brand flerften. Gegen die‘ neue wurden zwei Wälle er: 
richtet und von diefen aus vier Brücken gegen die Mauer 
hin gefchlagen. Nachdem Diefes gefchehen war, ſchickte Eäs 
far eine Heeresabtheilung auf die enfgegengefeste Seite der 
Start, um die Streitkräfte der Metulier zu £heilen, wor— 


*). Bekanntlich war ber obengedachte Kampf weit von Syrien 
und Metulus weg bei Mutina, wie Appian feldft,. unten 
Bürgertriege III, ausfuͤhrlich erzaͤhlt umd Appian verwechſelt 
wohl bier damit Dasjenige, was Brurus ein Jahr vorher 
in Gallien dieffeits der Alpen that, wo er auch mit den Als 
on Krieg führte, Vergl. Eic, Briefe an Freunde, 

, &% | 


Applan, 48 Boͤchn. € 9 
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auf er feinen übrigen Leuten befahl, über die Brücen ges 
gen die Mauern vorzudringen, Er felbft beftieg einen hohen 
Thurm, um von hier aus den Kampf zu überfehen. 

30. Die Barbaren ftellten ſich den über die Brücden 
Vordringenden vorn auf der Mauer entgegen, während Anz 
dere von unten mit langen Lanzen die Brüden umzuftechen 
fuchten. Ihr Muth ward gefteigert, als die erfte und bald 
auch die zweite Brücke zufammenftürzte. Wie darauf audy die 
dritte zufammenflel, fo wanteite die Römer eine foldhe alls 
gemeine Furcht an, daß Niemand mehr die vierte befteigen 
wollte, bis Cäfar felbft von feinem Thurme herabfprang 
und fie ansfchalt. Aber auch diefes Mittel veizte ihren 
Muth nicht mehr, fo daß er zuletzt felbft einen Schild ers 
griff und ſtracks der Brüde zulief. An ihn ſchloßen fich an 
die Befehlshaber, Agrippa und Hiero, *) nebft dem Leibe 
wächter Zurns und Vola. Nur diefe Vier und einige We— 
nige von feiner [übrigen] Leibwache folgten ihm. Schon 
war Cäſar auf der Brücde im Uebergange begriffen, ald dag 
Heer auf Einmal von Scham ergriffen ihm nachſprang. 
Nun ward aber tie Laft für die Brücke zu fehwer; fie 
ftürzte ebenfalls zufammen, und Wad von Menfchen auf ihre 
war, wurde auf Einmal von ihren Trümmern bededt. Ein 
Theil von ihnen war todt ‚ein anderer wurde halbzerquetfche 
weggetragen. Gäfar feibft war am rechten Bein und an 
beiden Armen verfezt. Gleichwohl fprang er fogleich wieder 
mit den Feldherrnzeichen auf feinen Thurm hinauf und 
 &cweighäufer glaubt , daß die Namen verborben feyer und 


vermutber, ed babe ftatt „Hieron“ Nero, ftatt „, Lutus 
und Vola“ Lucius Segvola geheiffen, Wo find aber dann vier? 
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zeigte fich, daß er lebe, damit nicht das Gerücht von feis 
nem Tode Verwirrung veranlaffen möchte. Damit ober 
auch die Feinde nicht wähnen, er gebe fih mit dem Rückzuge 
befiegt, fo ließ er fogleich neue Brücen bauch. in Um: 
ftand, der die Metulier am meiften erfchrecfte, da fie lich von 
einem Feinde befriegt fahen, deſſen Entſchluß unbefiegbar war, 

21. Gie ſchickten defwegen am folgenden Tage Ge: 
fandte an den Cäfar und gaben ihm fünfzig Geiffel, welche 
er felbit auswählen durfte. Und da fie verfprochen hatten, 
eine [ Römifhe] Befasung aufzunehmen, fo überließen fie 
der Befakungsmannfichaft den höher gelegenen Hügel, wähe 
rend fie feibft ſich auf den tiefer liegenden zurüczogen. Wie 
aber die einrücende Befagung Niederlegung der Maffen 
von ihnen forderte, da erwachte ihr Unmuth. Sie fchloßen 
Weiber und Kinder in das Rathhaus ein, ſtellten eine 
Mache davor hin, welche den Befehl hatte, fobatd es ihnen 
hinderfich erginge, das Rathhaus anzuzünden, und machten 
num einen verzweifelten Angriff auf die Römer. Da fie: 
von der Tiefe aus gegen die höher Stehenden anzugreifen 
hatten, fo wurden fie um fo leichter allefanımt übermannt, 
Sept zündeten die Wächter das Rarhhaus an. Viele Mei: 
ber ermordeten ihre Kinder und fid) ſelbſt. Andere fprane 
gen mit ihren noch lebenden Säuglingen auf den Armen in 
das Feuer. Und fo Pam die ganze junge Mannfchaft der 
Metulier in dem Kampfe, . der größte Theil der Waffenun— 
fähigen im Feuer um. Zugleich ward die ganze Stadf ein: 
geäfchert, fo daß von ihr, fo groß fie geweſen war, Beine 
Spur mehr übrig blieb. — Nach der Eroberung von Dies 
tulus ergaben fidy die erfchredten übrigen Japyden freiwile 

9 * 
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tig dem Cäfar. Und fo kamen die Japyden jenfeits der 
Apen zum erftenmal unter Römifche Botmäßig keit. 
J. d, ©t. 720. Vor Thr.- Grb. 52. 

Ein Stamm von ihnen, die Pofener, weldhe nad 
Cifav’s Abzuge wieder abgefallen waren, wurden von dem 
gegen fie ausgefandten Marcus Helvius bezwungen, wel— 
cher die Rädelsſührer tödren ließ und die Uebrigen verfaufte. 

3. d. St. 719. Vor Ehr. Geb. 55. 

22. In das Gebiet der Segeftaner waren die Rö— 
wer früher zweimal eingefallen, jedoch ohne Geiffel”oder ſon— 
fligen Gewinn wieder abgezogen. Das hatte den Segeſta— 
nern eine hohe Meinung von ſich beigebracht. Nun 309 
Cäſar gegen fie, durch das Land der Päonier , welches 
ten Römern damals auch noch nicht botmäßig war. Dieſes 
Paäonien [Pannenien) ift ein waldiges Land und dehnt 
fi in die Länge von den Japyden bid zu den Dardanern, 
Die Eingeborenen wehnten nicht in Stätten, fondern auf 
Meyerhöfen oder in Dörfern nad Familienftämmen. *) Gie 
harten aud) Feine gemeinfchaftlichen Nathhäufer zn Verſamm— 
lungen und Beine nemeinfchaftlichen Oberhäupter. Die Claſſe 
der waffenfähigen Mannſchaft betrug ungefähr hunderttaus- 
fend Kopfe. Aber fie Eonuten nie ganz zufammengebracht 
werden, weil es an einem gemeinfanen Dberhaupte fehlte. 
Bei Caͤſar's Annäherung zogen fie fi) in tie Wälder zurüd 
and Lödteten die Soldaten, welche ſich vom SHeerhaufen 


*) &o daß eine ganze Werwandtiaaft ein Dorf miteinander 
bevochnte. Cine Bereinigung des ſcheinbaren Wider ſpruchs 
zwiſchen Appian und Herodot F 15. verſuchte; Weſſeung 
bei Herodot a. a. O. 
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zerftreut haften. So lange nun Cäſar noch hoffte, daß fie 
sich ihm nähern werden, ſchonte er ihre Dörfer und Lande 
güter. Wie fie fidy aber nirgends zeigten, zündete und 
plünderte er weit und breit oft Tagreifen lang, bis er in‘ 
Das Gebiet der Gegeftaner, eines ebenfalls Päonifchen Völ— 
kerftammes, kam an dem Fluſſe Savus [ Say), Hier liegt 
eine feſte Stadt, theils vom dem Fluſſe theils non einem 
fchr großen Graben umzogen. Gäfar legte ebeudeßmwegen großen 
Werth auf ihren Befis, denn fie follte ihm zur Vorrathskam⸗ 
‚ mer für den Krieg gegen die Dacier und Baftarner dienen, 
weldye jenfeits des Iſter's wohnen. Der Fluß Savus ergießt 
ſich nämlid) in den Iſter, welcher hier Danubius [ Donau] 
genannt wird, nicht viel weiter unten aber den Namen Iſter 
erhaͤlt. Auf dieſem Savus ließ Cäſar Schiffe bauen, daß ſie 
ihm Lebensmittel durch den Darubing zuführen follten. 

25. Dieß war denn eben der Grund, warum Cäfar 
auf die Gewinnung Segefta’s großes Gewicht Tegte. 
Dei feiner Ankunft fchieften die Segeſtaner zu ihm und 
Tießen ihn fingen: was er wolle? Cäſar erwieberte: „fie 
müſſen eine Befasung aufnehmen und hundert Geiffer ſtellen, 
damit ihre Stadt ihm zu einer ſicheren Vorrathskammer 
gegen bie Dacier diene. Zugleich verlangte er Lebensmit— 
tel, fo viel als fie anftreiben könnten. Die angejeheneren 
Bürger der Stadt wollten in feine Forderungen eingehen, 
Der Pöbel dagegen hafte in feiner Erbitterung gegen: die 
Stellung von Geiffen zwar Nichts einzuwenden, ohne Zweifel 
weil dabei die Reihe doch nicht ihre, fondern der Bornehneren 
Söhne treffen würde; aber ald die Beſatzung heranzog, fo 
war ihnen der Anblick unerträglich. Mit einer Art von Wuth 
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ſchloßen fie die bereits geöffneten Thore wieder und ſtellten 
fid) auf den Mauer auf. Cäſar fchlug num eine Brücde über 
den Fluß und errichtete auf allen Seiten VBerfchanzungen mit 
Gräben. Nachdem er fie mit einer Mauer eingefchloffen hatte, 
ließ er zwei Wälle bauen. Die Segeftaner machten zwar öftere 
Angriffe auf diefelben. Da ihnen aber deren Eroberung nicht 
gelang, fo fuchten fie fie von oben herab durch brennende 
Fackeln und vielen fonftigen Feuerſtoff zu zernichten. Endlich 
kam ihnen Hülfe von andern Päoniern. Aber Cäſar ging 
Diefen entgegen und legte ihnen einen Hinterhalt, wobei ein 
Theil niedergemacht wurde, ein anderer Theil davonfloh. Nun 
verging ed den übrigen Päoniern, Segefta zu Hilfe zu ziehen. 

24. Nachdem Segefta die ganze Belagerung ausgehalten 
hatte, wurde ed am dreißigften Tage mit Sturm erobert. Jetzt 
erft fingen die Bewohner an, fidy aufs Bitten zulegen. Cäſar 
ehrte ihre bewiefene Tapferkeit und ward durdh ihre Bitten 
gerührt, weßwegen er Niemand tödten ließ und die Stadt aud) 
nicht zerftörte. Er begnügte fid, mit einer Geldftrafe, ſchied 
einen Theil der Stadt durch eine Mauer von ihrem übrigen 
Gebiete ab und verlegte in diefen eine Befasung von fünfunds - 
zwanzig Eohorten. Nach Beendigung diefer Gefchäfte brady er 
nad) Rom auf, entfchloffen, mit dem nächſten Frühjahre wieder 
nad) Illyrien zuräczufehren. 

J. d. St. 720. Vor Ehr. Geb. 52. 

Wie ſich aber das Gerücht verbreitete, die Segeftaner haben 
die Beſatzung niedergemacht, fo zog er eilends mitten im Win— 
ter aus. Allein es zeigte ſich am Ende beifeiner Ankunft, daß dag 
Gerücht zu Diel gefagt hatte, wiewohl es nicht alles Grundes 
ermangelte. Die Befagung war wirklid) in Gefahr geweren, - 
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indem fie unvermuthet von den Segeftanern umringt wurde. 
Und gerade das Unerwartete des Angriffes hatte viele Leute 
nekoftet. Aber am folgenden Tage brachen fie gegen die Sege:- 
ftaner heraus und überwältigten fie wieder. Cäfar zog deßwe— 
gen gegen die Dalmatier hinüber, einen anderen Illyriſchen 
Völkerſtamm an der Gränze der Taulantier, 

25. Seitdem die Dalmatier fünf Eohorten unter dem 
Befehle des Gabinius J[Vatinius] *) aufgerieben und ihre 
Fahnen erobert hatten, waren fie foübermüthig geworden, daß 
fie gehen Fahre lang die Waffen nicht niederlegten. Selbft als 
Eäfar gegen fie anrückte, verbanden fie ſich zu gegenfeitiger 
Hülfeleiftung. Mehr als zwölftaufend Mann bildeten den Kern 
ihrer flreitbaren Mannfchaft. Zu ihrem Heerführer wählten fie: 
den Verſus. Diefer eroberte Promoma, die Stadt der 
Liburnier, zum zweitenmale **), und befeftigte fie, während fie 
von Natur fchom äußerſt feft war. Es ift nämlid) eine Ge— 
birgsfläde, und auf diefer find mehrere, von allen Seiten fcharf « 
abgedacdyte Hügel fägenartig aufgelagert. Der größere Theil : 
der Feinde hatte ſich in die Stadt geworfen. Auf den Hügeln 
waren von Suarus [Derfus] ***) Wachpoſten aufgeftelft. 
Ueberalf Eonuten fie von ihrer Höhe herab die Römer beob: 


*) Gabinius hatte fünfzehen Eohorten gehabt, welche von 
den Illyriern aufgerieben wurden, f. oben Cap. ı2. Unter 
Batinins waren fünf Eohorten niedergemacht worden, 
Eap. 13. undfeit letzterem Ereigniſſe waren gerade zehn Jahre 
verfioffen, da es in's Jahr d. St. 710 fie. Gchweishäufer 
vermuthet, Appian Habe von Beiden geſprochen und es fey 
bier Etwas heraudgefallen. 

*) S. oben Eap. ı2. 
*++), Giner oder ber andere Name fcheint verborben, hier oder oben, 


— 
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achten... Nun umzog fie Eäfar, fo weit er gefehen werden 
Fonnte, mit einer Mauer. Insgeheim aber ſchickte er ausge- 
zeichnet Fühne Leute aus, um einen Weg auf den höchften der 
porerwährten Hügel zu ſuchen. Diefe überfieien unter dem 
Schuße des fie verbergenden Waldes beiNacht die ſchlaftrun— 
fenen Wächter, machten fie nieder und gaben dem Eäfar in der 
Finſterniß ein Zeichen. Hierauf verfuchte Diefer einen Angriff 
anf die Stadt mit dem größeren Theile feines Heeres und 
fchichte eine Abtheilung nad) derandern auf den eroberten His 
gel, von wo and fie gegen die übrigen tiefer liegenden vor— 
drangen. Als fid, die Barbaren fo von allen Seiten angegrifs 
fen ſahen, fo verbreitete ſich unter ihnen allgemeine Furcht und 
Unordnung. Am zaghafteften wurden Die auf den Higein, wes 
gen Mangels an Waſſer, deſſen Abfchneidung fie beſorgten. 
Sie flohen deßwegen allefammt nad) Promena hinein. 

a6, Nun nmicloß Eäfar die Stadt felbit und zwei von 
den Feinden noch beſetzte Hügel mit einer und derfelben Mauer 
in einem Umfange von vierzig Stadien. *)- Während deffen 
309 er dem Dalmatier Teftimms entgegen, welcher mit ei- 
nem eigenen Heere den Belagerten von Promona zu Hülfe 
fommen wollte, ſchlug ihn und verfolgte ihn in die Gebirge. 
Und nun eroberte er Promona felbft unter den Augen des Te- 
ſtimus, bevor nody die Ringmaner ganz vollendet war. Die 
Belagerten haften nämlic, einen Ausfall gemacht und waren 
ſchnell zurückgedrängt worden , wobei die Nömer zugleich mit 
den Fliehenden indie Stadt eindbrachen und den dritten Theil 
der Befasung niedermachten. Die Hebrigen flüchteten fich auf 


H 1Y, Meile oder 27, Stunden, 
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die Bura. Vor die Thore derſelben ward eine Römiſche Co— 
horte als Wache geſtellt. Aber als die Barbaren in der vierten 
Nacht gegen ſie herausbrachen, ſo verließ die Cohorte die Thore 
aus Furcht. Cäſar wußte indeſſen dem Ungeſtumme der Feinde 
Schranken zu ſeten und bekam fie am folgenden Tage durch 
Uebergabe in ſeine Gewalt. Die Cohorte, welche ihren Po— 
ſten verlaſſen hatte, mußte das Todesloos ziehen, worauf je 
der zehnte Mann hingerichtet wurde, welches Schickſal auch 
zwei Hauptleute traf. Die Uebrigen bekamen für jenen Som— 
mer ſtatt Weizen nichts als Gerſte zur Nahrung. 

37. Nachdem Promona auf dieſe Weiſe unter den Augen 
des Teftimms erobertwar, fo löste diefer fein Heer auf und 
tieß den einen Theil dahin, den andern dorthin fli-hen. Die 
Römer Eonnten ihn deßwegen auch nicht weit verfolgen. Sie 
mochten ſich fesbft nicht zu fehr vertheilen und fürchteten, bei 
ihrer Unkunde des Weges und bei den fich durchkreuzenden 
Spuren der Fliehenden, ſich zu verivren. Dagegen eroberten 
fie die Statt Synodium, *) an der Epige des Waldes, 
wo die Dalmatier dem Heere des Gabinins einen Hinterhalt 
gelegt hatten, **) bei einer tiefen und langen Thalfchlucht zwis 
fchen zwei Bergen. Eben hier legten fie auch dem Eafar einen 
Hinterhalt. ‚Aber Diefer brannte Synodium nieder, ſchickte 
eine Heeresabtkeilung auf die Berge hinauf, welche rechts 
und links zugleich mit ihm vorrüfen mußte, während er 
ſelbſt durch die Thalſchlucht zog, lirß den Wald niederhauen, bes 
maͤchtigte fid) der Städte amd zündere Altes an, was er auf fei: 





*) Bei Strabo: Sinotium. 
"*+) S. oben Eap. 12. 
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nem Zuge eroberte. Bei Belagerung der Stadt Stetoviand- 
here ſich ein zu Hilfe ziehbendes Bundesheer der Barbaren den 
Römern. Cäſar zog demietben entgegen und verhinderte eg, 
fid) in die Stadt zu werfen. Bei diefem Kampfe ward er mit 
einem Eteineam Knie verwunder und feine Heilung erforderte 
eine Reine von Tagen. Sobald es beffer mit ihm geworden 
war, fehrte er nach Rom zurück, un mit dem Volcatius Tullus 
die Conſulwürde anzutreten. Zur Beendigung des Krieges ließ 
er den Stutilius Taurus zurüd. 
5. d. ©t. 721. Bor Ehr. Geb. 3ı. 

28. Nachdem er mit dem Anfange des neuen Jahres die Con⸗ 
Tulwürde angetreten und fein Amt am nämlichen Tage dem Au— 
fronius Pätus übertragen hatte, jo eilte er fonleich wieder ges 
a die Dalmatier. Er befieivete Damals noch das Amt der 

reimäuner (Triumvirni; es fehlten nämlich noch zwei Jahre 
1 dem zweiten Zeitraume von fünf Jahren, auf welchen fie 

ch, nad) Verfluß der erften [fünf Jahre) diefe Würde mit 
Genehmigung des VotE 8 felbft zuerkannt hatten. *) Die Dal⸗ 
matier waren jest durch Hunger erfchöpft und von auswärtiger 
Zufuhr abgefdnitten, Sie gingen deßwegen dem Cäſar bei 
feiner Ankunft entgegen, baten um DBerzeihung und ergaben 
fidy ihm. Eäfar’s Verlangen aemäß ftellten fie fiebenhundert 
juuge Zente ald Geiffel und lieferten zugleich die dem Gabinius 
abgenommenen Romifchen Fahnen aus. Auch unterzogen fie 
ſich wieder der Entrichtung des feit Cajus Eäfars Zeiten einges 
ftellten Tributes ud bewiefen fich fortan ats folgfame Unter 
gebene. Die gedachten Fahnen ließ Eäfar in der Halle, wel- 
che Octavia genannt wurde, aufhängen. Nach Unterwerfung der 
Daimmatier baten auch die Derbaner den gegen fic anrüden- 
den Cäſar flehentlicy um Verzeihung, ſtellten Geiffel und ver— 
fprachen, den bisher zurückbehaltenen Sold fortan wieder zu 
entrichten. Auch die übrigen Stämme, denen Eäfar nahe am, 
vertrugen ſich mit ihm und fteliten Geiffel zu Verbüraung der 


*) Nämlich Lepidus, Antonius und Octavius. Vergl. Appian's 
Börgerfeiege V, Cap. 95. 
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Verträge. *) Woer Krankheits halber nicht hinfam, da wur 
den keine Geiffel gegeben und feine Verträge gefchloffen. Doc) 
kommen fjpäter auch diefe Völfer als Linteraebene der Romer 
vor. So hatte denn Cäſar das aefammte Gebiet von Illyrien 
fo weit es von den Romern abaefallen war, nebft demjenigen, 
welches ihnen früher nicht zugehört hatte, zu ihrem bleiben= 
den Belistbume gemacht. 
J. d. St. 725. Vor Ehr. Geb. 27. 

* Der Senat erfaunte ihm einen Triumph über die Illyrier 
u, **) welchen er fpäter zugleid) mit dem Triumph über den 

ntoninsd feierte. 

29. Don Dem, was die Römer zu Jliyrien rechnen, find 
nun noch zu erwähnen übrig die Rhätter und Moriter, welche 
vor den Päoniern, und dann die Myſier, welche hinter ven 
Päoniern wohnen und fich bis an den Pontus Eurinns ers 
ſtrecken Die Rhätier und Noriker bezwang wohl, wie mid) 
dünkt, Cajus Cäſar gelegentlich, als er die Gelten bekriegte, 
oder auch Auguſtus, als er vie Pionier überwältiate. Sie 
liegen wenigftens in der Mitte von Beiden. Auch konnte ich 
Nichts von einem eigenen Kriege gegen die Rhätier und Nori— 
ker finden, ***) weßwegen es mir wahrfcheinlich ift, daß fie 
zugleich mit ihren Nachbarn beziwungen worden feyen. 

J. d. St. 685. Vor Chr. Geb. 69. 

350. Zu den My fiern +), dagegen achte Marcus 
Lucullus, ein Bruder des Licinius Lucullus, welcher gegen 
den Mithridates Krieg geführt, einen Streifzug, drang bis 
an den Fluß, wo fechs Griechifche Städte in der Nachbarſchaft 


*) Nach Schweighaͤuſer's Worfchlag, diefe offenbar defect ges 
worbene Stelle zu ergänzen. 
++), Ber Sueton im Octavianus der „„ Dalmatifche Triumph“ genannt. 
”+) Es ift auffallend, daß Appian über den Rhpaͤtiſchen Krieg 
Nichts fand, den doch Livius im 136ſten Buch meitläufig bes 
ſchrieben. Vergl. Diod, LIV, 22. Sueton im Dct. Eap. 21. 
+) Lateiniſch Mödfier. Ueber die Cache vergl. Livius Epit. 
XCVII. Freinsh. Supplem. XCVII, 16 ꝛc. 


556 Appian's Röm. Gefchichten. Neuntes Buch. 


der Mofier liegen, nämlich Iſtrus, Dionyſopolis, Odeſſus, 
Meſembria, Calatis und Apollonia, *) und nahm aus letzterer 
die große Statue des Apollo mit nad Rom, weldye auf denr 
Palatium aufgeſtellt iſt. 
Mehr fand ich nicht, was zur Zeit der Römifdyen Volks⸗ 
herrfchaft gegen die Myſier gefchehen wäre. Selbſt unter Aus 
guftug wurden fie den Römern noch nicht zinsbar. Es ger 
ſchah Dieß erft unter Tiberind, dem Nachfolger des Auau— 
ſtus in der Alteinherrfchaft über die Römer. Uebrigens haße 
idy Alles, was vor der Eroberung Aegyptens zur Zeit der 
Volksherrſchaft aefchah, für ſich abgefondert erzihft, Was das 
gegem nach der Eroberung von Aegypten diefe Alleinherrfcher 
zum bleibenden Eigenthume der Römer machten oder noch 
weiter dazu eroberten, davon ift, fo wie vor ihren perfönfichen 
Thaten nach der allgemeinen Gefchichte die Rede. Dort auch 
ein Mehreres über die Myſier. Hier fand ich nur zur Der: 
volftändigung diefes Buches, weil.die Römer einmal Myſien 
u Syrien rechnen und dieſes Buch Illyriſche Geichichte ent= 
alten fol, für nöthig, vorläufig zu fagen, daß Lucullus, dem 
noch des Volkes Wille den Dberbefehl übertragen Hatte, eis 
nen Streifzug nach Myſien machte, und daß Tiberius, ans 
eigener Machtvollkommenheit als Alleinherrfcher, dieſes Bolt 
unterjochte. 


*) Nach Schweighäufers und Weffeling’s: Verbefferun. Aus 
Strabo VII, 319 und Plinins IV; 13, 27 erhellt, daß 
Lucullus dad Standbild von Avollonia nah Rom gebracht 
habe, Auch Furropius nennt Extatis und Apollonia unter 
den von Zucullus eroberten Städten; 
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Yan IRDALL des zehnten Buche. u 


"Ep. 1. Eroberunaen and Vergrößerunasplane des Syriſchen 
Koͤniges Autlochus in Aſien und Europa, Erricotung der Grem— 
feſſuna Lyſimachia. Cap. 2. Spannung zwiſchen Auiechus md 
don, Römern, Geſaudtenwechſel zwiſchen ihm und tem Mb 
Heer fuͤhrer Flaminjnus. Eine: Geſandiſchaft von Prolemäus führt 
‚In Rom [des Römern erwuͤnſchte] Klage uͤber Antiochus. Caps. 
Johelt dieſer Klage und büntige-Erwieberung des Antichus. Foucht 
‚Jofe banblungen,, Eap. 4. Avſichten des Antiochus auf Ego vp⸗ 
‚ten, Er nimmt ben Hannibal unter ſein Gefolge auf. Ein’Sturm 
beſchaͤdiget ſeiut Flotie. Eap. 5. Er ſucht fin dun ch Bermähhin: 
‚nen die, benachbarien Könige zu verbinden. Eumenes ſchlaͤgt die 
ihm angebotene Techter aus. Cap. 6. Antiochus ruͤctt gegen Thra⸗ 
‚den, Bozany und Epheſus vor. Er ſchictt Gefandte mau Rom, 
1 RR des Seugates zu erforſchen. Kurze Abfertigung von 
- Beiten der Romer. Eop. 7. Kriegepiam des Antiechus welchem 
Hannival nicht beitritt. Hannibais Raih, vom Könige; gebilliger. 
Cap. 6. Es Eartvago geſendet, die Car⸗ 
thaocx wegen Kom aufzure acn. Cap. 9. Geſaudiſchaft der Römer 
‚an, den Antiomus,- hr, häufiger Verkehr mit. dem Hannibal, Afg: 
‚won des Königes genen Dielen und Eiterfucht. . Cap; no, Linfers 
haltung des Haunibal und Scipio uͤver den größten Feldberrn, 
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Cap. sı. Wuͤrdiges Benehmen derſelben, und dagegen das unwüͤr⸗ 
dige Verfahren des Flamininus gegen den Hannibal. Cap. 12. 
Es kommt keine Bereinigung zwiſchen den Romiſchen Geſandten 
und Antiochus zu Stande. Die Aetolier rufen den Koͤnig nach 
Griechenland. Sein eilfertiger Uebergang nach Euboͤa. Ueberrump⸗ 
lung der Roͤmer bei Delium, Tap. 13. König Amynander ſchließt 
ſich an Antiochus an, Auch die Thebaner werben gewonnen. Bes 
rathung Über den Felbzugeplan. ap. 14. Hannibal's Meinung 
daruͤber; die befte, aber aus Eiferſucht unbeachtet, Cap. 15. Im 
Rom wird Frieg gegen dem Anziomusinerftoileh. 1} «Die Linſialten 
deutet anf Beforgniffe und Argwohn genen den Philivpus, gegem 
die Earthager, gegen Stalien felrf, ap. 16. Antiochus rückt 
nah Ennodcephald vor. Beftattung ber dort gefallenen Macedo⸗ 
nier, Pyilippus exflärt fi dur Baͤbius fuͤr die Rdmer. Bis 
bins ſchickt eine - Heine Heeresabtheilung unter Avppius Elandiuß 
nach Theſſalien. Antiochus hebt aus Schrecken bie Belagerung von 
Bariffa auf, verliebt ſich im Chaleis und räßt fein Heer den Wins 
ter über erſchlaffen. Cap. 17. Das Nömifwe Herr landet in Apol⸗ 
lonia, und zieht gegen Theſſalien unter Acilius Manius Giabrib. 
Seine Fortſchritte gegen Amhnander und bie Athamaner. Autlo⸗ 
Bü veſetzt in ter Beftürgung die Engodffe don Thermeppik. 
Eap. 8. Die Metorier beſetzen die Berofpigen.' Mamus beſchlteßt 
eime Schlacht zu liefern. Angriff auf die NerMer.. Steuung des 
Adniges. Eap. 19. Schlacht bei Thermopyrk, euntſchieden durch 
bie Flucht der Ae oiier vor Card, Schrecken mb Fincht bes ednig⸗ 
lichen Heeres. Sem Lager wird von den Roͤmern geplündert. 
Eap. 30. Veriuſt auf beide Seiten, Flücht des Könige nach 
Eohefus, Sein Werluft auch an Schiffen. Eindruck ben dieſer 
erfte Sieg Über den Antiochus in Nom macht. Belohnung des 
Phiſippus, Cap. zı. Manins und’ Prifigpns verheeren Aetolien, 
und nehmen den Aetoliſchen Heerfuͤhrer Damocritus gefangen. Die 
Aetolier bitten km Frieden. Gefahrlicher Marfih ber Römer Über 
den Corax. Anrowns [ent fich auf dem Ehertones feſt. Lucins 
@cipio wird Nachforger des Manits im Oberbefthle. Cap. 72, 
Seeſchlacht zroifcgen' dem neuen Nömlinru - Fıotenführer Livlus 
[Satinator) und dem Admiral des Antiochus poigrenidas. Auch 
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‚pier fiesen bie Römer. Hannibal. fol neue Schiffe holen, ' wird 
‚aber von ben Rnodiern nach Pampbolien getrieven. Eap. 35. Die 
Gebruͤder Scirio geben auf Antiochus ſelbſt los, geleit:t und ins 
gerftägt vom Könige Philippus. Auch König Pıufiad ſchließt fich 
an fie an. Livius fegelt mit ber Flotte in ben Hellespont, das 
Landpeer ju erwarten. av. 24. Pauſimachus, Befehlöhaser der 
Äbrigen Flotte, wird von Polyrenidbad betregen unb in eine Falle 
gelodt. Er fällt rühmiim. Bedeutender VBerluft an Schiffen, 
Eap, 235. Livius fegeit depwegen zuruͤck. Ergaͤnzung der Florte, 
Bergevbliches Anpieten einer Seeſchlacht. Landungen, abgeſchlagen 
durch Nicander. Cap. 26. Nachfolger bed Livius, Lucius Aemilius 
Regillus. Seleucus, Sohn des Antiochus, ſeyt ſich bei Perga⸗ 
mus. Eumenes ſegelt mit Regillus aegen ihn. Die Achaͤer ſen⸗ 
ben dem Eumenes Huͤlfstruppen unter Diopraned, Unthaͤtigteit 
der Pergamener. Diophanes vertreibt den Seleucus durch unauf⸗ 
ho liche Neckereien von dem Gebiete ded Eumenes. Eap. 27. See⸗ 
ſcolacht bei Myoneſus zwiſchen Lucius Aemilius Regillue und Polyxeni⸗ 
das. Der Ryodiſche Befehlshaver Eudorus zeichnet ſich aus. Nie⸗ 
derlage des Poliyxenidas. Veriuſt an Schiffen. Cap. 28. Beſluͤr⸗ 
gung des Antiochus Über dieſen neuen Unfall. In unerfiärbarer 
Berwirrung verläßt er vor Ankunft eined Feinded den Cherrones 
und alle feine WVorräthe, und flieht Über res Meer. Eap 29. Die 
©cıpirmen eilen ibm. noach über den Hellespont. Antichud bietet 
Friedensunter handlungen au, Die Scipionen machen fehr ftarfe 
Beringungen. Kap. 30. Antioyus will lieber dad Kriegasgluͤck 
nom einmal verfuchen, nnd ziens fein Heer bei Hyatica zufammen, 
Lauer am Berge Eippiuds, Domitiud vringt ibm nach mehreren 
vergeblinien Berfuchen dazu, eine Schlacht anzunthmen. Can. 53, 
Schlaci tiordnung und Zahl der Römer. Cap. 51. Schlachtordnung 
bed Antiochus und Zanl feines Herrid. Tap. 55. Eumenes ſucht 
vor allen Dingen die Simyeliwagen. unnüg zu machen, was ibm ge⸗ 
Umgt und Unordnung verurſacht. Eay. 34. Eumenes greift nut 
den gegenüverftenenden Fluͤgel dev Feinde mit der Reiterri an, und 
ſchlaͤgt ihu. Buf dem rechten Fluͤgei ſchlagt Antioaus ſerbſt die 
Römer. Cap. 35. Feſte Haltung der MacedoniſchenPpralaux; 
aber fie kommt in grofen Nachtheil durch ihre zu geörängte Siel⸗ 
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Aung. Die Homer umſchwaͤrmen fie. mit Leichtbewaffneten Ibre 
Haltung; berrm Ruͤckzuge wird zuletzt burch die Eephanten geſtort. 
Megelloſe Flucht. Cap. 36. Antiochus dringt bid an dad Römis 
ſche Lager im Verfolgen vor, Bei feinem Ruͤchzuge erſt ſieht er 
bie Niebderlage ber: Seinigen, und ergreift nun auch bie Flucht, 
‚Bein Muͤckzug nach Syrien, und Anmmüpfung neuer Feiedenever⸗ 
handluugen. Groͤbe des Verluſtes anf veiden Seiten. Cap. 37. 
Verſchiedene Senſation, welche dieſer Sieg der Römer. macht, 
‚Rap. 38. Ertlaͤrung und Friedensbedingungen der Römer. Cap. äg. 
Antiochus nimmt alle dieie Bedingungen an. Biftätigung des Fries 
dens vom Genat. av. 40. Scipio wird anaeflagr, von Autio⸗ 
chus deſtochen werden zu feyn, Bein Benehmen bei dieſer Klage. 
CEap. 41. Vergleichung ıdiefed Venehmens mit Parauelen aus: der 
GSraieciſchen Geſchichte. Cap 42. Scipio's Nachfolger, Manlıne, 
durchzieht das dem Antiochus abgenemmene Land. bezwingt noch 
einzelne Staͤmme, und zieht ſich, mit ſchwerer Beute veladen, gegen 
ben Hellesvont zuruͤck. Cap. 45. Sem großer Feuler. daß er fi 
nicht einſchifft, ſondern durch Thracien zieht, richtet einen großen 
Theil der Beute und det Heeres ſeibſt zu Grunde. Cap. 44. Bes 
lohnung dee Ryodier und des Eumenes für inre Mitwirkung in 
dieſem Kriege. Sonſtige Verfügungen der Roͤmer. Cap. 45. Ges 
leucus folgt feinem Vater Autioccus auf. dem Throne, und Iödt 
feinen: Bruder Antiochus aus, der ihm in der NReaierung fntät, 
nachdem ‚der Thronraͤuper Heliodor verjagt iſt. Sein Beinamen 
Epiphanes. Sein Buͤndniß wir Eumenes und. feine kraͤftige Mes 
‚gierung. Eap. 46. Eein neunjähriger Sohn. Antiochus Euvator. 
‚folgt inım, Demetrius, des Eeleucus Som, macht Anſvruͤche auf 
den Thron von Gurien, aber. ohne E:foig; die Röner laſſen durch 
eine Belandıfnafr die Eleohamien zufammenhaven und die Schiffe 
verbreanen Hure der Eeſandten wird darob ermorcer. Cap.«7. 
Dimerrind entweicht aus Kom, und wird in Syrien freudig als 
Beherrſcher empfangen. Er tddter ben Eupator, ſetzt ſich auf dem 
Tyrone feft. und ſchickt den Roͤmern ein reiches Geſvente Bes 
ſtimmungen in Betreff Cappadocien's. Cap. 48. Veranlaſſung zum 
Driege“der Roͤmer gegen den Mithridates. Mehriame Berandes 
rungen in Syrien, und Yufjlände gegen den Königsflamm, Die 
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Porthber. Tigraues. Antiechus, genannt der Fromme, wird: von 

Vompejus vertrieben. Cap. 50. Die Römer kommen im den Wer 
fig von Syrien. Widerftand der Juden. Pompejus befiege fie, 
ſchickt den König Ariſtobulus nach Rom und vernichtet Jeruſalem. 
Exp. 5ı. Berwaltung Syrien’s3 durch Roͤmiſche Quaͤſtoren. Ans 
priffe der Araber. Gabinius. Einfaͤue der Parther. Eraffus, 
Lucius Bıbulus, Sara. Cap. 53. Syriſche Gefhichte vor ber Herr⸗ 
ſchaft der Römer über dieſes Land. Alexander der Große. Aris 
bAus, Alexanderd Bruder. Laomedon, Gatrape in: Syrien. Pros 
lemäus von Egypten bemaͤchtigt ſich Syrien's. Eup. 55. Antigo- 
nut, Zwiſtigkeiten unter den Satrapen. Cap. 54. Schlacht bei 
Gaza, Seeſchlacht bei Cypern. Die Satrapen werden Könige, 
Eap, 55. Antigonus fällt. Seleucus erhaͤlt durchs Loos Syrien, 
Umfang feines Reiches. Cap. 56. Borvedeutungen für bed &es 
leucus künftige Herrſchaft. Kay. 57. Naͤheres von Seleucus. 
Staͤete, weihe er gruͤndete. Cap. 58, Vorfälle bei dem Bau der 
zwei Gelewien. Cap. 59. Seleucus und fein Sohn Antiochus. 
Kine des Letzteren zu jeiner Stiefmutter Stratonice. Cap. 60. 
Seine Krankheit und bie Entdeckung bed Arztes Erafijtratus. Cap. 
‚br. Seleucus gibt ihm die Stratonice, feieclich zur Gemaplin, Exp, 
63. Seleucus auf den Zuge gegen Lyſimachia ermordet, Cap. 63. 
Erfüllung der Orakelſpruͤhe an Seleucus. Cap. 64. Lyſimachus. 
Seine Schickſale. Cap. 65. Nachfolger des Seleucus in Syrien, 
Antiochus, genannt Soter. Antiochus, mir dem Beinamen Trreos, 
Exp. 66. Seleucus, genannt Ealliniend. » Seleucus und Antiochus 
der Große. Seleucus. Antiochus. Der Romiſche Gefandte Pos 
pillius. Antiochus Eupator. Cap. 67. Demetrius, genannt Eos 
ser. Der Thronraͤuver Alexander. Demetrind Nicator, von ben 
Parrhern gefangen, ap. 63. Diodotus Tryphon bemaͤchtigt ſich 
ber Krone, wird aber von Antiochus entthront und getoͤdtet. Dofs 
fen. Zua gegen die Partner, Niederlage uns Tod, Demtiiius, von 
feiner Geinahlin ermordet. Eap.-6g. Seleucus, fein- Sonn, fällt 
ebenfails als ein Dpfer feiner Mutter. Erypus raͤcht ihn und 
ben Vater. Ihm entthront fein Halbbruder Cycicenus. Diefen 
wieder Seleucus, Sohn des Grypus. Antiochus der. Fromine, 
folgſgt iym, und wird von Tigranes aus dem Reiche vertrieben. 
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Eap. 70. Pompejus nimmt dem Aſiaticus die Herrſchaft her Eos 
Ä — Dauer der Herrſchaft der Seleuciden, bis zur Herrſchaft der 
mer. | 





Zehbnted Bud. 


1. Antiochus, Sprößling von Seleucus, dem Sohne 
des Antiohus, König der Syrier, Babpfonier und anderer 
Volkerſchaften, der fediste *) Regent feit jenem Seleucus, 
der nach Alerander Idem Großen] Alien um den Euphrat 
herum beherrfcht hatte, fiel in Medien und Parthien ein, 
und bei andern Völkern, die noch vor feiner Zeit abgefallen 
waren. | 

5. d. St. 556. Vor Chr. Geb, 196. 

Durd) viele Großthaten hatte er fich hier den: Namen: 
„der große Antiochus‘ eıworben. Aufgeblaſen duürch ſolches 
Waffenglüc und den dadurd) errungenen Beinamen, ging er 
“auf Edteiprien und einen Theil Ciliciens los, und. riß diefe 
Befizungen des Prolemäus**), Philopator's Sohn, Königs 
von Eaypten, der noch Kind war, an ſich. Ä 


.*) Der Erfte nah Alexander dem Großen war Geleus 
eu; nach ihm fein Som Antiochus Soter; Diefem 
folgte fein Eotn Antiomus. genannt „ber Go’; Diesem 
fein Eoin Seleucus Sartıinieus: Dielem fein Sonn 

— S—leucus Sezaunus, und der Sechſste war Antios 
Hudder Große, Bruder des vorigen, mit: iu ebenfaus 
Echn de Seleucus Callinicus. Man fere unten Eap. 52 


| folg. | 
.**) Man vergl. Appian's Macedon. Geſch. 2 Bd. p. 268. Anm, 
m: 36, von weigem Protemäus hier die Rede fey? naͤm⸗ 
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J. b. St. 558. Vor Ehr. Geb. 93. 

Keine Beinen Plane befchäftigten ihn jetzt; er griff die 
Helleepontier ; Aeolier und Jonier an, als gehörten fie von 
MNRechts wegen ihm, dem Herrn von Aſien, zu, weil fie ja 
auch ehmals den Königen von Aſſen gehörcht hätten *). Nun 
sfchiffte er nach Europa über, lodte Thracien an ſich, zud bes 
wang mit Gewalt, Was nicht gehordsen wollte. Die Halb: 
sinfel [Eherrones) wurde befeftigt und Lyſimachia bewohnbar 
‚gemacht. Diefe Stadt hatte nämtich Lyſimachus, nach Ale⸗ 
xander König von Thracien, ald Grenzfeftung für die Thra— 
-cier, erbaut; die Thracier aber hatten fie nach Lyſimachus 
Tode zerftört. Antiochus bevölkerte fie wieder, indem er die 
geflohenen Lyſimachier zurücberief, was von ihnen gefangen 
“und in Sclaverei .war, loskaufte, und noc Andere dazu aus— 
‚erwählte.! Weberdieß fchenkre er ihnen Rinder, Schafe und 
Eiſen zum Weerbau, und unterließ Nichts, was den Eifer 
beim Bau der Girenzfeftung ' beflügeln 'Bonnte. Denn dieſer 
Platz ſchien ihm Ffür jeßt) gar herrlich in Beziehung auf 
san) Tprnsien: zu ſeyn, und für die Zukunft, bei Verfolgung 


— — 





lich von — Pt. Philopatot's Sohn, wie auch 
unſere Stelle ſagt. Meder Appian bat hier geirrt, noch 
ER ein unwiſſender Abſchreiver hier und unten Cap. 3 gepfuſcht. 
2.2.9 überſehe hier und Ca ar; 3. IIroA. r& Dikon. ganz 
ivrasrimtia unh amalna it dem An Rg dieſes Savitels, 


u Zeleuxe TB ’Avrıoxa, wodurch die Bemerkung im sten 

II Zn, y- 268. wegfaͤllt. Dis Nãmliche erzaͤhlt Liv. 55, 19. 
Juſtin. Jı, 1. 

Fan vergl. hierüber Liv. 33, 38. in antiqguam imperii 
formulam redigere est conatus. Ebendaſ. vom Folgenden, 
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alt feiner übrigen Maut ‚ eine ganz — Nie dertage *) 
- „abzugeben. Ar 
3. d. ©t. 558. Bor Epr, Ser. — tl 

2. Und hiermit. war der Grund “zum: offenbaren Bruch 
auch mit den Römern gelegt. Denn als er nun Auf die Hel- 
lenifdyen Städte diefer Gegend losging, fo fügten fidy ihm 
zwar die. meiſten und“ nahmen Beſitzungen ein’) aus Furcht 
‚vor feiner Macht ; die Smyrnder und Sanipfacener aber: und 
Andere leiſteten noch Widerſtand nnd ſchickten Wefandte san 
«den: Römifchen Feldherrn Flaminius, der: eben erſt ‘den 
Macedonier Philippus sin einer ‚großen. Schlacht. bei: Thesfa- 
‚Tien.**) befient hatte. Denn wirklich—waren die Angefegen: 
heiten der Macedonier und Hellenen theilweife nnd zw. Bei: 
‚ten in einander verwickelt, wie ich im Dem Buche- ‚von: der 
Helleniſchen Geſchichte“ dargethan habe. Nun kam es zu 
einigem Geſandtenwechſel zwiſchen Antiochns und Flaminics, 
‚aber es blieb bei: fruchtloſen Verſuchen. Hatten doch die Rö— 
mer uud Anutiochus ſchon lange ſcheel auf einander geſchen; 
Jene, weil ſie annahmen, Antiochus werde, in ftotgem Wer: 
frauen auf die Größe feiner Heerſchaft und auf fein blühens 
des Glück, nicht mehr ruhig ſeyn; Diefer, weit er fah, die 
Römer allein wirden am meiften „feiner Bergrößering im 
Mege ftehen, und ihn am Ueberga ig nach Europa verhindern. 


Noch war Sedodı kein offenbarer Schritt, zu Feizdſelig⸗ 








Magaqin/ Vorrathetamaier. Rio, Rn a. 8 El lien 
et loco sitam opporiuno, Bergt. unten Cap. 21; 

“r. Bei Cynoscephala, Liv. 33,7 — „10. Ypyian, Duadon, 
Geſch. 9. 


„Warfi „e3 37 


’ 


— — Roͤmiſch⸗ ſyriſche Geſchichte. 22 569 


Beiten. geſchehen, als Geſandte von Ptolemäus, Philopator’s. 


Sohne“), nach Rom. kamen, mit der Klage, „Antiochus habe 
ohne Berankaffung-**) Syrien und Eilicien weggenonmmen ***), 
Mit Freuden ergriffen die Romer zine Gelegenheit, die ihs 
nen. jest eben xecht kam. Sie; ſchichten Gefandte an den An⸗ 
———'— 4 m Zr Fand. en 
Vergl. onen Cap, 1, Aum. 2... . AL Ä 
*) durov vomlar; Ueberſetzer unbeachtet und; doch hierher recht 
sn, BHE paſſend „ohme Grund zum feindlichen Einfalle,“ „vom 
‚; felaft.”" Der Kat. liest wohl aur@ , denn er uͤberſert sibi. 
ae NReisr.e beſchuldigt Hier Ayppian eines hiſtori chen Ir r⸗ 


thums: „Die Geſandten des Piolemaͤus ſeyen vor dem 


Macedoniſchen Kriege nach Rom gekommen.“ Dagegen 
fast Suweigpäufer: gar wohl ednne nach dem wirt 


J 
* 


Seſandiſchaft ‚gefommen ſeyn. Die Römer hatten zwar ſchon 
früher dem Antiohus wie dem Ppilippns durch Ge 
ſandte bebeuten Taffen: fie follten Egypten: in Ruhe laf 
fen. (ater Bd. Maced. Gef. -p.-270.): Aber Antiochus nes 
kuͤmmerte ſich nicht darum, und de Römer, um nicht 
zwei Krigge, auf einmal, zu. befommen. gegen Philipp ‚und 
Antiochus, wollten noch nicht Ernft machen. Test 


— 


hatte der Krieg mit Pbilipp ein Ende, Antiochns hatte e&- 


immer Ärger. gemacht, die Egyptier tlagten aufs Neue; — 
jest fangen fie an, ernſtücher mit Antiochus zu ſprechen. 
Man vergl. mit dem von Sameighäufer biem Gefagten Liv. 
„2, 20, tum forte — vor dem Gieg bei Eynosces 
pbald — legati redierant ab Roma, comiter auditi di- 
missique, ul termpus postulabat „incerto adhuc adversus 
Philippum eventu beili, Nam den Sieg fam Ihnen eine 
zweite Gefandtfwaft von Eaypten um fo erwuͤrſchter. 
Mit Freuden ꝛc.“ wergt. Liv. 35. 54. nihil jam perplexe 
‚a sete, Juſtiu. 35, 4. interjeeio tempore alia legatio su- 
pervenit, a Ta © Ä 


u. 


a, Ihmen. Einfalle des Amiochus eine- zweite ſich beklagende 


ik 
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tiochus, unter dem Vorwand, ihn mit’ Ptolemäus auszuſoh⸗ 
wen, in der That aber, um feinen Entſchluß zw erforfchen, 
und ihn, fo viel möglich wäre, in Schranken zu haften. ° 
J. d. St. 558. Er 
3. Der Spredjer unter dieſen Gefandten, Enens*), vers 
fangte von Antiochus, er folle den Ptolemäus, als einen - 
Freund der Mömer, in ungeſtörtem Beflge alles Deſſen was 
ihm fein Vater hinterlaffen habe, und den. - Städten Uſſlen's, 
über welche Phitippus der Macedonier geherrfcht, ihre eigene 
Berfaffung laſſen; deun es fey nicht billig, daß Autiochus 
an ſich reiße, Was die Römer dem Philippus abgenommen 
bätten. J — | 
„Ueberhaupt,“ fagte ex, „wiſſe man es. ſich micht zu er 
elären, warum Antiochus mit ſolch einet Flotte und foldy 
einem Heere von Metien herab durch ganz Alten bis and 
Meer komme, hernach auf Europa losgehe, Städte daſelbſt 
gründe, ‚und Thracien angreife *), wenn ‚damit. nicht ber 
Grund zu einem anderen Kriege gelegt werden ſollte. Ans 
tiochus antwortete: „Ihracien nehme er nur wieder zurüd, 
weil er gerade Muße habe, denn es ‚habe ſchon feinem Bor: 
fahren angehort und fey nur wegen auderfeitiger Beſchäfti⸗— 
gung verloren gegangen; Lyſimachia richte er wieder auf zum 





) Nach Polvb. 17. 31. und Livius 33, 39 und i. Lucius So r⸗ 
meltus, ober, wie Groncy. bei Liv. will, Cajus Eornellus 
Taiog, woraus wohl T’vaiog werben tonute. 

**) Unayoıro nad Pleth. ſcheint Schweighaͤuſern richtiger, wie 
oben Cap. ı, volentem sibi subjicere, Ich ziehe im Munde 
be3 Nömers das gehäffigere inayoıro vor, beſon⸗ 
ders da es allgemeine Lesart iſt. F 
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Wohnſitze für feinen Sohn Seleucus; den Städten Afien’s 


wolle er ihre eigene Verfaffung laffen, aber ſie dürften das 


nicht den Römern, foudern ıhm ſeibſt verdanken. 
„Mit Protemäus,‘* fepte er hinzu, „bin ich bereits vers 


wandt, und werde in Kurzem fogar fein Gchwiegernater 
ſeyn ); doc will id, Anftalcen treffen, daß er felbit euch ° 
feinen Dank bezeuge. Uebrigens weiß auch ich mir nicht zw. 


erklären, mit welchem echte die Romer ſich fo viel in die 
Angelegenheiten Aliens miſchen, da dody ich mich um Italien 
nicht viel bekümmere.“ 

So trennten fie ſich unverrichteter Dinge von einander, 
und-brachen bereits mit unverhoteneren Drohungen hervor. 
J. d. &t. 559. Vor Epr. Geo. 193. 

4. Bufälligerweife verbreitete fid, das grundloie Ges 
rũcht, Protemäus, Philopator's Sohu**), ſey geftorben. Ei« 
fig veiste auf dieſes Untiochus ab ***), um das nun berrens 
loſe Egypten an fid) zu reifen.’ Ä Ä 


*) „Mithin betarf es feines WBermittlers, am wenigften bee 
Römer; doch — weil er ſelbſt euch dazu berufen hir, und 
weil ihr euch nun einmai Danf erwerben wouet 2. Gros 

uiſcher Biid auf Protemäns und der Römer, wie ihm 

baͤucht, unbefuntes Einmiimen. Daher aum crflıfs 


fentlihe Jweideurigteit. auf welche Art er Dieß bes. 


wertfielligen wolle. Man vergl. Liv. 55, 39. no. - 
**) Man. vergl. oben Anm. 2. Hier komme dad — og nad 
"QiAonarop leicht verloren werben. 


”*) Bon Lyſimachia, wo bie Geſandten mit Antiochus zufams 
mengefommen waren, Liv. 35, 39. 41. 


il 
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Bei Ephefus begegnet ihm Hannibal, der Earthager *),- 
auf der Flucht aus feinen Vaterlande begriffen, wozu ihm“ 
die Verläumdungen- feinen Feinde getrieben. Denn. Dieſe 
fchitderten ihn den Römerm als. ihren geſchworeuen Feind, 
ats einen Mann, der vol Kriegsiuft fey und unmöglich je⸗ 
mals: Frieden haften könne. Dieß war zu der Zeit, als bie 
Garthager den Römern vertragsmäßig unterwürfiz waren. 

‚Die Aufnahme Hannibals, deffen Feldherriisalente ‚weit 
undibreit berühmt geworden, warivon Seiten des Antiochus 
glänzend. Er mußte beftändig um feine Perſon ſeyn **). 

Nachdem Antiochus in Lycien erfahren hatte, Ptolemäus 
lebe noch, fo gab er zwar Egypten auf, hoffte jebody für 
Egypten Eypern zu bekommen, und ſegelte eitigft darauf 
108.***)... Aber bei'm Fluſſe Saros +) gerieth. er in einen 
Sturm, in welchem er viele feiner Schiffe verlor, uud zwar 
einige fammt der Mannſchaft und mit: Mehreren won - feinen | 
Getreuen. Deßwegen fuhr er zurück nach Gelencien in Sy⸗ 





*) Nach Liv. 55, 4g. erfolgte dieſes Zuſammentreffen fpäter, 
algs Antiochus bereits von der mißlungenen Expedition zus 
ruͤcktehrte. | DR 
*2) aurov ziehe ich den von Schweighaͤuſer corrigigten avrov 
ald gewöhnliche Lesart von; „wicht vloß Am feinem Heer. 
fondern um feine Prrfon, im engeren Kreife““ dup 
Quroͤr war fein ganzes Heer, zug‘ aͤ vroͤy nur Ver⸗ 
tranıere. Verdl. Liv. 34, 60. eral ap.'regem in’ miazead 
honore. Juſtin. 3+, 3. velut deorum. munus -ezeipitur, 
***) Man vergl, (gegen Reiste) Liv. 55, 45. — 
+) Ein Fluß in Eilicien, Zw. 33, 41. ad capita „(que vo- 
cant) Sari Hluminis, etwa Felfen’an der Mündung. 
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rien, und ftellte dort feine unbrauchbar gewordene Flotte 
wieder her. | 

Auch feierte er die Hochzeit feiner Kinder, des Antio⸗ 
chus und der Laodice, die er mit einander verband. 

J. d. St. 561. Vor Shr. Geb, ıgı. 

5 Schon war er entfihloffen, einen offenbar feindtichen 
Schrift gegen die Römer zu hun. Vorher aber wollte er 
fi) noch der benachbarten Könige durch Heiraten verfichern. 
Er ſchickte deßwegen dem Ptolemaͤus nach Egypten, [feine 
Tochter] Cleopatra, mit dem Beinamen „die ſyriſche,“ und 
als Mitgabe erhielt fie Cöleſyrien, das er ſelbſt dem Ptole— 
mäus weggenommen hatte.“ Der Jüngling follte jest fchon 
gewonnen werden *), damit er im Kriege ara die Römer 
ruhig bliebe. 

[Eine zweite Tochter) die Antiochis ſchickte er dem Ariara⸗ 
thes **), König in Cappadoeien, und die noch übrige dem 
Eumenes, Könige von Pergamus. Diefer aber fchlug fie 
‘ads, denn er fah, daß Antiochus bereits zum Kriege gegen 
die Römer entfchloffen, und daß Dieß der Grund fey, warım 
er eine Heirathsverwandtfchaft mit ihm anknüpfen wolle, 
Seine Brüder, Attalus und Philetärus, wunderten ſich, 
daß er die Werwandtfchaft mit einem fo großen Nachbarkö— 

nige, der jap den — Schritt thue und ſeinen SUN 


vi. 


*, Der: er fepmeichelte bereits dem Jansling. | 
**) Wahrſcheinlich Name mehrerer Könige in Cappadocien, wie 
in Syrien „Antiochus,“ in Egypten „Ptolemaͤus;“ denn 
"auch zu Alex anders bed Großen Zeit kommt ein Arias 
rathes in Eappabocden vor. Juſtin. 15, 6. 
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äußere, ſich verbitten wolle. Er aber zeigte ihnen, der bei 
vorftehende Krieg werde. zwar anfangs mit ziemlicd) gleicher 
Kraft und gleichem Gluͤcke geführt werden, mit der Zeit aber 
werden die Römer die Oberhand gewinnen wegen ihrer Tapfer: 
£eit und Ausdauer. „Ich aber,‘ feste er hinzu, „werde im 
ſichern Befibe meines Reid, es bleiben, wenn die Römer Mei 
fter werden; jiegt aber Antiochus, fo habe ich zu. gewarteit, 
entweder daß mir bon ihm als PRachbar Alles genoinmen 
wird, oder, wenn ich auch im Beſitze bleibe, daß id) (nur 
dem Namen nach König) ſein Werkzeug feyn muß. Solche 
Betrachtungen vermochten den Eumenes, die [angebotene] 
Heirath auszuſchlagen. 

6. Test Fam Antiohus abermals gegen den Hellespont 
herab, fegelte gegen:die Halbinfel [Cherrones], und brachte 
and) jest viel. von Thracien durch Lockungen . oder Gewalt 
an fi. ud 

Was von Selen den. Thrasiern unterwürfig war, ers 
hielt feine Freiheit. Befonders gefällig zeigte er fid) gegen 
die Byzantier *), deun ihre Stadt an der Mündung des. 
Meeres war ihm gar zu gelegen. Die Galater**) vermochte 
er theils durch —— u * das ————— ſeiner 
—— 


2) Byzanz, eine Griechiſche Eolonie. — von den Mega⸗ 
renſern, und nachher von den Mileſiern und andern Griechi⸗ 
ſchen Boͤlkern erweitert und verſchoͤnert. Ihre glüciiye Lage 
war oͤfters, wie hier, ein Reiz fuͤr Fremde. 

* Ueber die Geſchichte dieſes merkwuͤrdigen Volkes, ihre Wan⸗ 
derungen, ihre Körpergrdße, ihre Furchtbarkeit —— man 
Kiv, 38, 16 und folg. ae "ne; 
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Kriegsrüftungen zu einem Bündniffe, weil er glaubte, als 
Feinde würden fie ihm ihrer Körpergröße wegen gewachfen 
ſeyn. 

Hierauf kam er nach Epheſus herab, und ſchickte den 
Lyſias, Hegefianar und Menippus als Geſandte nach Rom *) 
Der eigentliche Zweck ihrer Sendung war, die Stimmung 
des Senats zu erforſchen. Menippus aber ergriff einen Vor⸗ 
wand, und fagte: „Der König habe immer aufs Ernſtlichſte 
die Freundfchaft der Römer gefucht , er wünſche fogar ihr 
Bundsgenoffe zu werden, wenu fie ihn Deflen werth achte: 
ten, und ed befremde ihn deßwegen, wie fie ihm befehfen 
wollen, die Städte in Sonien zu räumen, Einigen von- ihnen 
die Eaften [Abgaben] zu erlaffen, ſich in einige Angelegen« 
heiten Aſien's nicht zu mijchen, und auf Thracien zu verzich— 
ten, das doch immer Eigenthum feiner, Vorfahren gemefen 
fey. So eine Sprache führe man nicht gegen Freunde, pr 
dern, ald Sieger, .gegen Ueberwundene.“ Der. Senaf er: 
rieth die Abſicht der Geſandtſchaft, feine Stimmung auszu— 
fpähen, und antwortete deiwegen kürz: „Wenn Antiochus 
den Hellenen in Aſien ihre eigene Verfafung laffe,- uud pon 
Eurcpa abflche, fo werde er, wofern ihm daran liege, von 
den Römern als Freund betrachtet werden.‘ Dieß war die 
ganze Erklärung der Römer, ohne daß .fie dieſelbe weiter 
mit Gründen unterſtützten. Ä es Fr 

| Er — 





*) Ueber dieſe Geſandtſchaft vergl, Livius 34, 57. hie Tegatio- 
nes in seirätumt Ineroducns Sunt”ere,: Die Sacht wird 
einem Ausſchus Übertragen, an teren Spitze Quinetius ſteht. 

2 * 
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7. Antiohus, welcher im Sinne hatte, zuerft in Hellas 
einzubrechen , und von dort aus den Krieg gegen die Römer 
zu beginnen, legte feinen Plan dem Carthager Hannibal vor, 
Diefer aber fagte ihm: „Hellas zu überwältigen, das ohne: 
hin feit Langem erfchöpft, fey eine Kleinigkeit. Dann aber 
fey es überall fchwer, Kriege im eigenen Laube zu führen, 
wegen des Hungers, der fid) dazu gefelle; draußen werden 
fie leichter ). In Hellas werde Antiochus niemalen die 
Macht. der Römer vernichten, da ſie hier Weberfluß an hei: 
mifchen Lebensmitteln haben, und fich mit allem Nöthigen 
verfehen können.“ 


Er rieth ihm deßwegen, fid) vor Allem eines Punktes 
in Stalien zu bemächtigen, von hier aus den Krieg rafch zu 
beginnen und fortzufegen, um die Macht der Römer von 
Sanen und Augen zu lähmen. „Ich kenne,“ ſetzte er hinzu, 
„Italien aus Erfahrung, und will feine gelegenften Platze 
mit zehentauſend Mann wegnehmen. Dann wende ich mich 
nach Carthago an meine Freunde, daß ſie das Volk, das oh— 
nehin längſt ſchwierig und ohne Treue gegen die Römer iſt, 
zum Abfall aufmuntern. Neuer Muth und Hoffnung wür— 


4 
TTT T , ‚7 |} 


6In Feinbesland ſtehe eine hoppelte Worrathäfanimer zu Ges 
bot, die des Kriegs-⸗Schauplatzes, den man zumal weniger 
ſchone, als eigenes Land, und — vom Rüden her — Zus 
fuhr aus dem Baterlande, Bei Liv, 54, bo fagt Hannibal: 
‚si liceat P, R, viribus et copiis- ltalie extra Italiam 


bellum gerere, neque zegem, — gentem ullam parem 
— Romanig « esse,, 
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den es erfüllen, wenn es erführe, daß ich Italien aber mals 
verheere.“ 

Gerne hörte der König ſolche Rede, und weil er (wie 
natürlich)3großen Werth darauf feste, für den Krieg Car: 
thago zu gewinnen, fo gab er ihm den Auftrag, fogleicd, an 
> feine Freunde Briefe zu fenden. 

8. Briefe aber wollte Hannibal nicht abfchicden , denn 
Dieß hielt er noch nicht für rathfam, weil die Römer Alles 
ausſpürten, weil der Krieg noch nicht förmlich erklärt war, 
weil er in Garthago viele Widerfacher hatte, und weil dies 
fer Staat überhaupt auf einem feften Grunde mehr ruhte, 
was auch bald darauf Carthago's Untergang herbeiführte. — 
Dagegen fchicfte er Arifton, einen Tyrifchen Handeldmann *), 
unter dem Vorwande Faufmännifcher Gefhäfte, an feine 
Sreunde, mit dem Auftrage, wann er in Italien einbräche, 
dann follten fie Earthago zur Rache für die erlittene Unbilde 
- aufreizen. Arifton that, wie ihm aufgegeben worden war. 
Hannibals Feinde aber, fobald fie Arifton’s Ankunft erfuhr 
ven, fingen zu lärmen an, als gingen Neuerungsumtriebe 
vor, und ſuchten Arifton in der ganzen Stadt *). Nun 
wollte Diefer Hannibal Freunde Peiner befondern Unan— 
nehmlicdyfeit ausfesen, amd ſchlug deßwegen heimlich bei 
Nacht eine Schrift an den Verfammiungsort des Senats an, 


*) Zuftinus nennt ihn nur: unum ex comitibus; 31, 4. Li⸗ 
vins, 54, 61: Annibal quendam nactus expertusque so- 
lertiam levioribus ministeriis. 
++, Nach Livius fanden fie ihn auch, und der Senat verhörte 
ihn, konnte aber am naͤmlichen Tage zu keinem Beſchluſſe 
mehr kommen. 
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worin Hannibal alle Senatoren aufrief, mit des Antiochng 
Beiftand dem Baterlande aufzuhelfen. Sobald Dieß volführt 
war, fegelte ev ab, Wie der Tag anbradı, fo fahen fich Han 
nibals Freunde durch Arifton’s klugen Einfall ficyher gefteltt, 
weil er fic das Anfehen gegeben hatte, als hätte feine Sen: 
dung dem ganzen Senat gegolten. Die Stadt aber ward voll 
‚mancherfei Lärmens und Treibens. Die allgemeine Stim— 
mung war gegen die Römer, aber man hoffte nicht, Etwas 
unternehmen zu fönnen, ohne daß fie ed erführen *%). So 
weit war ed mit den Garthagern gekommen, 
3.5 St. 562. Vor Ehr. Geb, 190. 

9. Jetzt fchieften die Römer Gefandte an den König, , 
worunter aud) Scipio war., der den Garthagern ihre Weber: / 
macht genommen hatte *). | 

Sie foltten theils des Antiochus Plane erforfchenr, — 
ſeine Rüſtuugen anſehen. Weil er aber eben gegen die Pi— 
fidier ***) gezogen war, fo erwarteten fie ihn in Epheſus, und 





*) Und ſchreckliche Rache übten. Go weit — — Mit Uns 
vecht laͤßt der Inteinifche Weberfeger bie letzte Periode ganz 
weg. Sie ift eine ganz: natuͤrliche Reflexion, geweckt duvch 
das Ano. 8 noood. Sogar diefer Gedanke ſchon 
vermochte alle Kraft zu lähmen, alle Hoffnung zu rauben. 

**) Publius Cornelius Scipio Afritanus der Altere, der den zwei⸗ 
ten Punifchen Krieg geendigt ıman fehe oben Earthag. Geſch. 
ztes und 65ſtes Eap.). Die andern Gefandten waren nach 
Livins 55, 15. Publius Sulpicius und Publius Villius, 
welcher Letztere, namentlich nah Cap. 14, fih mit Hannibal . 
zu thun machte. | | 

+44) Er hatte nach Kiv. 35, 13 feine ganze Landmacht gegen die 
Pifidier geſchickt. | 
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hier haften fie, häufige Unferredungen mit Hannibal; denn 
noch war. ja Carthago mit ihnen im Bündniß, und die Feind— 
feligkeiten mit Antiochus waren noch nicht ausgebrochen. Sie 
machten dem Hannibal Be darüber Vorwürfe, daß er 
fein Vaterland fliehe, da doc, die Römer keinen Theil des 
Vertrags, weder in Rückſicht ayf ihn, nod) auf die übrigen 
Garthager, verlegten. 
Idhre Abſicht Hierbei war, den Hannibal dem Könige 
durch dergleichen häufige und vertrauliche Bufammenfünffe 
verdächtig zu machen *). Und diefe Abſicht konute einem fols 
cben Feldherrn, wie Hannibal war, entgehen! Der König 
aber fchöpfte wirklich auf die Nachricht davon Verdacht, und 
fein Vertrauen zu Hannibal war von diefem Zeitpunkt au 
verfchwunden. Wohl gefellte fid, aber hierzu bereits auch 
etwas Eiferfucht uud, neidifche Befor niß, Hannibal möchte 
den Ruhm eines. ‚slücktichen, Erfolgs De tragen. 
3 Man erzählt ſich, bei einer folhen gemeinfchaftfi- 
chen Unterhaftung in der Kampffchufe haben einft Seipio 
und Hannibal, im Beiſeyn mehrerer Andern, über. Feld: 
herruweſen mit einander geſprochen **). Scipio habe gefragt: 
u‘ Kivins, 35, 14, ſchreibt den Gefandten diefe Abſi icht nicht. ge: 
rade zu, bemertt aber: Secutum sua sponte est, velut 
‚  eonsilio petitum esset, 'ut vilior ob ea regi Hannibal 
"ln ebsuspectior ad omnid heret, Man vergl, damit 35; "9 
x ss 2 a iezuon aleichfalld. als Gage. .i 
= ” 9 Winus le —E 
lebte) geſchdͤyft habe, und Dieſer habe zur Quelle greeos 
Acilianos libros.“ 
Auch Lucian in feinen Todtengeſpraͤchen 12. hat biefe 
Unterredung, und Plutarch im Leben des Flamininus. 





J 
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Wen er für den beſten Feldherrn hielte? worauf Hannibal 
erwiederte: Alexander, den Macedonier. Das ließ ſich Sci— 
pio nun noch gefallen, daß er doch wohl Alexanderu nach⸗ 
ſtehe. Aber er fragte noch einmal: Wer der Zweite nach Ale— 
xander ſey? Und Hannibal antwortete: Pyrrhus, der Epi— 
rote; er ſetzte nämlich Feldherrngröße in kühnen Muth, und 
es ift unmöglich, Fühnere Männer zu finden, als diefe bei- 
ten Könige. Schon war Scipio empfindlich, doch fragte er 
noch, einmal, Wem er den dritten Platz anweife? in der Hoff: 
nung, wenigftens nun gleich den dritten zu bekommen. Aber 
Hannibal entgegnete: „mir felbft; denn noch als Jüngling 
habe ich Iberien bezwungen, und bin, nach Hercules der 
Erſte, mit meinem Heere über die Alpen”gegangen *). Her— 
nach bin ich in Italien eingefalfen, — Niemand. von euch 
hatte mehr guten Muth, — habe vierhundert Stadt zer— 
ftört, und eurem Nom ſelbſt öfters die Gefahr nahe — 
ohne daß mir Geld’ oder ein neues Heer von Carthagd auge: 
ſchickt wurde.‘ 

Wie num Scipio fah, daf er in ſolch hohem „zane gar 
zu weitläufig werden wolle, fo fagfe er lächelnd ? „welche 
Stelle würdeſt du dir denn angewieſen haben, mein Hanni— 
bal, wenn du von mir nicht überwunden worden wäreſt? 2 
‚Sekt: merkte Diefer feine Eiferficht, und ‚erwiedertan „Ja, 
dang hätte ich mich über Alexandern geſetzt.“ -Gpbraudhte 
‚Hannibal feinen hohen Ton nicht herabzuſtimmen, nid fagte 





) Versl. vom RAN. — Den 
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gleichwohl dem Scipio eine feine Schmeichelei, daß er der 
Weberwinder von Einem fey, der über Alexandern ftehe. 

| ı1. Beim Auseinandergehen bat Hannibal den Scipio 
zu Gafte. Diefer aber erwiederfe: Er würde außerordentlic) 
gerne kommen, wenn Hannibal nicht eben bei Antiochus fich 
aufhielte, deffen Verhältniß zu den Römern gefpannt fey *). 
| So beſchräukten diefe Beiden, auf eine folder Feldherrn 
wärbige Weife, ihre Feindſeligkeiten auf die Kriege. 

J. d. St. Byı. Bor Ehr. Geb, 181. 

Nicht fo Sfamininus. Dein nach der. fpäter erfolgten 
Niederlage des a floh Hannibal, und irrte um Bis 
thynien herum, Hier befand fid, eben Flamininus als Ge: 
ſandter in anderen Angelegenheiten bei Pruſias [König von 
Bithynien]). Er hatte nie eine Beleidigung von Hannibat 
erfahren, hatte durchaus feinen Auftrag von den Römern, 
denen Jener nach Carthago’s Unterwerfung gar nicht mehr 
furchtbar feyn Fonnte, und dennoch — ließ er ihn durch Pru— 
ſias mit Gift tödten **), Hannibal ſoll einſt einen Orakel— 
ſpruch erhalten haben, der Alfo lautete: „Libyſfens Sand 
deckt einſt den Leib des Hannibal!“ worauf er glaubte, er 
werde in Libyen — Es gibt aber einen Fluß Ziboſſus 
— * 1— 4 
A vnonrog tm —E ara verdächtig. act, 
und pass, _ 


. “mn Livius 39, 51. umd Plutarch ſprecher von dem freioiligen 
Tode Hannibals, was uͤbrigens dieſer Stelle auch nicht wi⸗ 
derſpricht. Flamininus und Pruſias waren Ian Die- ie 
ihn veranlaßten. 


—W— ft ATETe“ j 14, w3rlesa 4 4* ‚wilil)g « E j»? Pe 5 Ze Zr 
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in.Bithynien, und ein kleiner Stric Landes heißt, von bie: 
ſem Fluffe Libyffa *). 

Dieß ſtehe bier ald Denkmal der ‚großen Gefinnungen 
Hannibals und Scipio's, und der niedrigen Denkart des 
Flamininus **). 

J. d. St. 562. Vor Chr. Geb, 190. 

ı2. Antiochus kam inzwifchen *) aus Piſidien nach Epheſus 
zurück, und gab den Römiſchen Geſandten Gehör, wobei er 
ſich erklaͤrte, ev ſer bexeit, den Rhodiern, Byzantiern und 
Cycicenern, und was ſonſt noch von Griechen in Aſien wäre, 
ihre eigene Verfaſſung zu laſſen, wenn ein Bündniß zwiſchen 
ihm und den Römern;'zu Stande, käme. Die Aeolier * 
Jonier aber wollte er nicht darunter begriffen wiſſen, ba 
diefe ja feif langer Zeit den fremden Königen, Afien’s unter: 
würfig geweſen feyen. Auf Diefes | gingen die Gefandten der 
Römer nach Haufe), ‚ohne, dafs eine Vereinigung zu Stande 
gekommen, War ja doch. ohnehin nicht eine Vereinigung, 
fondern nur ‚Erkundigungen der Zwed ihres Kommends. 
Jetzt kam eine Gefandtfchaft von dei Aetoliern zu Anz 
tiohus, an deren Hpitze Thoas +) ſtand. Sie erklaͤrten 

*) Man veral. Yintarc im Leben def, Quinenus Slamininut 


am Ende. 
**) Eine Parallele, die —— — rer und — fi 
1, Me Echuld gu sie in waͤlzt, aud bie Shre der 
ale rettet, a —— man Hr ey in Rom 


„mit. Slamininus unzufrieden geweſen, kann jedoch ‚Nicht bers 
2. get) daß mich Einigen etupten Flamininus ‚babe nicht nur 
TE ſich allein gehandert, ©' : 
m. Auffeffüng des Faens von Capt Me. RA 
7) Thoas war ra Liv. 55, ı2. Sektor‘ der Aetolier, und 55, 
52. princeps gentis, Schon früher war Deffen Bruter Dis 
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Antiochus für den unumfchränkten Heerführer der Aetolier, 
und baten ihn, fogleich nach Hellas überzufegen; Alles fey 
fchon vorbereitet. Nicht einmal ‚dad Heer, dag von Obere 
afien herabzog, wollten fie ihn mehr erwarten laffen. Unter 
übermäfiger Erhebung der Netolifchen Macht und unter dem 
Vorgeben, die Lacedämonier, und außer diefen Philipp der 
Macedonier, der den Römern grolle, würde fich anfchließen, 
drängten fie ihn zum Lebergang. 

Und der König ließ fich Ieichtfinniger Weife bewegen, 
und fchiffte, ohne daß ſelbſt die Nachricht von dem Tode feir 
nes Sohnes in Syrien feinem Ungeftüme einige Schranken 
fete *), mit zehentaufend Mann — dieß war im Augenblice 
feine ganze Macht — nad) Euböw über **). Er für feine 


caͤarchus an Antiochus geſchickt worden (und Andere an ans 

dere Könige), um Krieg gegen bie Römer zu erregen, Liv. 

35, 12. reges tamen aut non moti, aut tardius moti 

. sunt. — 
*) Liv. 35, 15. ſagt dagegen: rex, omisso, quad inchoa- 
verat bello, Ephesum rediit. Doch — ibi, per luctum 
regia clausa, cum Minione secreta consilia- agitavit, 
Dur Minio wurden bie, durch die Trauer. abgebrochenen, 

Unterbandlungen alsdann fortgeſetzt. 

+) Nach Liv. 55, 43. ſegelte Antiochus zuerſt nach der Inſel 
Imbrus (oben bei Samothrace), von da nach der Inſel Scya⸗ 
thus (oberhalb Eubda), und von dieſer aus kam er an's feſte 
Land bei Pteleum (gegenüber von Eubda),: von wo aus er 

in den Hafen von Demetriad einliefk "Won Demetriad aus 
machte er einen Zus nad Ehaltis, der Hauptftadt von Eus 
bda, wurbe aber dort nicht. aufgenommen unb mußte umkeh⸗ 

ren. 55. 47. Erft ald er zum zweitenmale mit einer bes 
deutenderen Macht kam, mußte ihm Ehalcis die Thore üff 
nen, und damit war Enbda fein, 35, 52. Appian üuͤbergeht 


— 


— 
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Perſon beſetzte dieſe ganze Inſel, die ſich ihm aus Schrecken 
ergab. Micithion *) aber, ein Heerführer unter ihm, über— 
fiel die Römer bei Delium, — der Plas ift dem Apollo ge— 
weint — tödtete einen Theil von ihnen und nahm die Wer 
Drigen gefangen. 

35. Gebt fihloß fih Amynander, König der Achamanen, 
an Antiohus an. Die Veranlaſſung hierzu war folgende: 
Ein gewiffer Macedonier, Alerander, der in Megalopolis ers 
zogen und dafelbft eines Antheils an der Staatsverwaltung 
pewürdiget worden war, wußte viel Abenteuerliches über 
feine Abflammung von Alexander, Philipps Sopn, zu er: 
zählen. Um feinen Erdichtungen Glauben zu verfchaffen, 
nannte er feine Kinder Philippus, Alerander , und Apama. 
Diefe Tochter verlobte er mit Amynander. Ihr Bruder Phi: 
lippus führte fie zur Vermählung, und blieb, ald er an Amy: 
nander einen ſchwachen, in Staatsgefcäften unerfahrenen 
Mann fand, bei ihm, um als Verwandter tie Regierungs- 
angefegenheiten zu verwalten **). 

Diefem Philippus machte jest Antiochus Hoffnung auf 
Wiedereinfeung in feiner Väter Reid, Macedonien, und 
auf diefe Weife gewann er die Athamaner zu Bundsgenoffen. 
Auffer Diefen wußte er auch die Thebäer durch eine perfün- 





0. —: wie gewöhnlich — das Unwichtigere, und hebt nur bie 
großen, lichten Puntte dev Geſchichte heraus. Die Befegung 
‚von Eubda war das: erfte wichtige Ereigniß. 
*).2io. 35, 51. nennt den Feldheren des Antiohus „Menippus,’ 
WBielleicht verwechfelt Appian Diefen mit dem enttommenen 
Chalcidenfer Miction, 
: *) Vergl. Liv, 35, 4% 
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liche Reife nach Thebä uud durd eine daſelbſt gehaltene Rede 
an dad Volk zu gewinnen *), 

Und nun fegte er — leichtfinnig geung für einen fo gros 
Ken Krieg — fein volles Vertrauen auf die Thebaner, auf 
Amynander und die Aetolier, und berieth fidy nur noch, ob 
er den Feldzug nach Theffalien ſogleich, oder erft nach dem 
Winter eröffnen follte. Hannibal, der bei diefer Berathung 
fchwieg, follte zuerft feine Meinung fagen **). 

14. Er erklärte fid) folgendermaßen: ‚„Ihefialien’s Uus 
terwerfung, fey es jetzt oder nad) dem Winter, iſt nicht 
fchwer. Das Volk iſt der langen Leiden müde, und wird 
jest. dir, bald aber den Römern anhängen, weun fid) die Ums 
ftände wenden ſollten.“ 

„Alsdann find wir hierher gekommen ohne eigene Kriegs: 
macht, weil wir den Aetoliern, die ung herbeizogen, glaube 
ten, die Zacedämonier und Philippus werden gemeinſchaft— 
lihe Sadye mit uns machen. Nun aber höre ich, daß die 
Lacedämonier mit den Achäern fogar gegen uns flveiten 
[werden], und den Philippus fehe ich auch nicht auf deiner 
©eite, der doc) in-diefem Krieg da, wo er hinfällt, den Aus: 
hlag zu geben vermag ***), 


t 


— — — — — 


H Liv. 36, 6. ausführlicher. | 
**) Den Grund feines Schweigens gibt Kiv. 36, 7. an: Han- 
nihal, jam diu non adhibitus, Hannibal feloft kann feine 
Empfindligteit (Cap, 7) nicht: verbergen. Juftin. 3ı, 5, 
fagt (gegen Appian), Haunibal fey zuiegt unter Allen ges 
fragt worden. 
#4) Dap Hannibal Philipp's Beitritt wirtlich für Höchft wichtig 
hielt — der Erfolg rechtfertigte feine Anſicht — und daß 
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„Darum bin ich noch immer derfeiben Meinung, man 
follte fo fchnell als immer möglich das Heer von Aſien her 
berufen, und fein Vertrauen nicht allein auf Amynander und 
die Aetolier ſetzen. Iſt das Heer da, fo wäre ein Angriff 
auf Italien zu machen, damit fie, befchäffiget genug im eie 
genen Lande, dem deinigen am wenigften läftig würden, uud, 
für ihr Eigenthum beforgt, auf £einem Ffonftigen] Punkte 
vorrücdten. Was den DOperationsplan betrifft, fo ift er nicht 
mehr-derfelbe, den ich früher entwarf; fondern jest muß die 
eine Hälfte der Schiffe die Küften Italien's angreifen, vie 
andere Hälfte, auf jede Gelegenheit Tauernd, an einem fichern 
Drte *y’ftillfe liegen. Du für deine Perfon!leaft dich mit der 
ganzen Landmacht vor Griechenland, nahe bei Jtalien, um 
diefes mit einem Einfalle zu bedrohen, und, wenn es einmal- 
möglich ift, wirklich einzufalfen. Phitippus muß man auf 
alle mögliche Urt zu gewinnen fuchen, weil er in diefem 
Kriege für beide Theile den Ausfdylag geben Fann. ‚Sollte 
er fich nicht bewegen laffen, fo fchickft du;deinen Sohn Se 
leucus durch Thracien gegen ihn, um aud) Diefen in feimen 
eigenen Lande zu befchäftigen,:fo daß erden Feinden Nichts 
nütze iſt.“ 

Dieß war Hannibal's Anſicht, und ſie war die beſte von 
allen. Aber Neid auf ſeinen Ruhm und auf ſeine mine 





miihin ie Stelle nich aber erklärt werben, buͤrfe, wie 
z. B. von Stephanus geſchieht, darüber vergl. man unten 
„Pyhil. muß u. ſ. w.“ und Livius 56, 7. ante ommia Phi- 
lippum etc. 

» Rio. 56, 7. nennt die Inſel Corcyra (GSorfu) als dieſen vol 
Hannibal vorgeſchlagenen Beosuchtungspunft, 
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gab den übrigen [Räthen), und nicht weniger dem Könige 
ferbft die Furcht ein, Hannibal möchte ihnet an Feldheren- 
talenten überlegen feinen, Und der Ruhm künftiger glückli— 
cher Ereigniffe möchte ihm zufalfen. Darum unterließen- fie 
Altes [mas er gerathen hafte], außer daß Polyrenidas nn 
ded Heeres nad) Aften geſchickt wurde. 

3. d. ©t. 565. Vor Shr. Geb, 189. 

15. Sobald die Römer Nachricht von Antiochus Eins 
fat in Griechenland, von der Ermordunggund Gefangenneh— 
mung ihrer Mannfchaft bei Delium erhaften hatten, fo bes 
ſchloßen fie Krieg. Und fo war denn jeyt der Krieg zwifcheh 
Antiodus und den Römern, der von beiden Seiten in Ges 
danken Tängft geführt wurde, zum wirkfichen offenbaren Aus— 
Brudhe gekommen. Weit nun aber Antiochus in Oberaffen 
viele und große Volker, und den niederen Theil am Meere 
dis auf wenige Länder ganz beherrſchte, weil er ferner be— 
reits in Europa feſten Fuß gefaßt, weil er den Auf der 
Surchtbarfeit hatte und vollfommen gerüftet daftand, weil er 
endlich’gegen andere Völker diele glänzende Thaten vollbracht 
hatte, woher ja fein Beiname „der Große“ ſtammte: fo 
befürchteten die Nömer, der bevorſtehende Krieg möchte lang⸗ 
wierig und ſchwer werden. Ueberdieß betrachteten fie” mit 
argwöhniſchen Augen Philippus, den Macedonier, den ſie 
eben erſt niedergekaͤmpft hatten. Von den Carthagernr be⸗ 
ſorgten fie ohnehin, fie möchten, weil Hannibal des Anti 
chus Partei ergriffen habe, bundbrüchig werden. Und fo ver« 
matheten fie denn auch von andern ihnen unterwürftgen Völ— 
fern, auch fie möchten, in Hoffnung auf Antiohug, Unruhen 


4 


er 
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anfangen. Deßwegen ſchickten fie überallhin Truppen *), als 
bloße Beobadhtungsheere, und mit diefen Anführer, die fie 
Hrätoren nennen. Solche Anführer haben, während die Con— 
füln, den alten Königen gleich, zwölf Aerte nnd zwölf Stäbe 
führen, die Hälfte ihrer Würde und die Hälfte ihrer Ehren- 
zeichen **). Beweis ihrer, großen Furcht war, daß fie auch 
Italien mißtrauten, es möchte. nicht einmal diefes ihnen treu 
feyn, oder gegen Antiochus Stand halten. Wenigſtens ſchick— 
ten fie ein flarfes Zandheer nad Tarent, die Umgegend zu 
beobadhten, und eine Flotte Ereuzte an der Küfte. So groß 
war anfänglid) die Furcht vor Antiochus. Wie fie nun vor- 
erft alle ihre eigenen Angelegenheiten in Drdnung hatten, fo 
wurde jest gegen Antiochus felbft eine Aushebung vorge: 
nommen. Sie befrug von ihren eigenen Leuten gegen zwans 
zigtauſend Mann, von.den Bundesgenoffen das Doppelte, 
Mit Anbruch des Frühlings follte der Uebergang über das 
Sonische Meer gefchehen. Der ganze Winter verftrid, ihnen 
unter folchen Rüſtungen. | | 

16. Antiochus rücte indeffen gegen Theſſalien wor, und 
kam zu Cynoscephalä [den Hundsköpfen], wo die Macedonier 
von den Römern eine Niederlage erlitten haften. Hier ließ 
er.die unbegraben gebliebenen Weberrefte der damald Gefalz 
fenen mit großer Pracht begraben, theild um die Gunft der 
Macedonier zu gewinnen, theils um den Philippus bei ihnen 
verhaßt zu machen, ald der nicht einmal die für ihn Gefalles 


*) Weber die Anftalten ber Nömer Liv. 56, 2. 
+) Walerind Maximus I, 1. 9. 
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nen begraben hätte *). Kaum hatte Philippus Dieß erfahs 
ren, fo ergriff er, der bisher noch gezaudert und fich befon- 
nen hatte, Wem von Beiden er zufallen follte, fogleich die 
Partei der Römer. Er [ud defwegen den Bäbius, einen 
Römifchen Heerführer, der einiges Volk in der Nähe befeh: 
‚ligte, zu einer Zufammenfunft irgendwohin **) ein, und lei— 
ftete ihm das wiederholte Uerfprechen, ohne Falſch mit den 
Römern gegen den Antiochus Lämpfen zu wollen. Bäbius 
bezeugte ihm jein Wohlgefallen hierüber , umd ſchickte, da— 
durch ermuthigk, fogleic, den Appius Claudius mit zweitau—⸗ 
fend Mann zu Fuß durch Macedonien nad, Theffalien. Ap— 
pius, der von Tempe ***) aus den Antiochus vor LZariffa ges 
lagert fah, ließ viele Feuer anzünden, um zu ververgen, wie 
ſchwach fein Häuflein fen. Antiochus aber — als wären Bä— 
bins und Philippus felbft da — erfchraß nicht wenig, hob 
die Belagerung auf — der Winter mußte die Schuld tra- 
gen — und 309 fid) weg nad, Chalcis. Hier verliebte er ſich, 
wenn gleich mehr als Fünfziger und in einem fo fchweren 





*) Vergl. Livius 56, 8, der noch ein andered Motiv findet, in 
insita regibus vanitate etc, 

**) Liv. 56, ı0. nennt den Ort der Zufammentunft Daffaretid, 
eine Gegend im Griechiſchen Iuyrien, nahher Xheil von 
Macebonien. 

++) Tempe, ald Theffaliens Paradied bekannt, durchſtroͤmt vom 

, Fluſſe Peneus, an dem Kariffa lag, umgeben von ben Bers 
gen Olympus, Oſſa und Pelion. Won den zu Tempe gehoͤ⸗ 
rigen Höhen bed Diymps fah Appius im das Thal des Pes 
neus herab. Man vergl. nur, was Livius 44, 6, Über diefe 
Söhnen ven Tempe fagt, und 53, 10. 

Appian. 58 Bochn. 3 
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Kriege begriffen, in ein fehönes Mädchen, und beging die 
Hochzeit mit ihr aufs Feierlichfte umd unter Volksfeſten. 
Auch fein Heer Tieß er den ganzen Winter über in aller 
Zrägheit und Schwelgerei erfchlaffen. Wie nun der Frühe 
fing begann und ein Einfall in Wcarnanien gemacht wurde, 
da merkte er erft die Trägheit feines Heeres, daß es zu Ale- 
fem zu Praftlos fey, und nun gereueten ihn Hochzeit und 
Molköfefte. Indeſſen gewann er doc, einen Theil von Acer— 
nanien für fi), und der übrige Theil wurde erobert. So— 
bald er aber erfuhr, die Römer fegeln über das Joniſche 
Meer herüber, fo brach er wieder nach Ehalcis anf. 

ı7. Sm großer Eile waren indeffen die Römer mit den 
ihnen gerade zu Gebot flehenden zweitnufend Reitern, zwan— 
zigtaufend Mann zu Fuß und einigen Elephanten, unter den 
Befehlen des Acilius Manius Glabrio, von Brundufium nad) 
Apollonia übergefegelt. Von da zogen fie gegen Theffalien, 
und entfezten die belagerten Städte. Wo bereits Athama— 
nifhe Befasungen waren, die wurden herausgetrieben. Phi— 
lippus von Megalopolis *), der noch auf den Thron von Ma— 
cedonien hoffte, gerieth in ihre Sefangenfchaft; daffelbe Schick 
fat hatten gegen dreitaufend von des Antiochug eigenen Leu— 
ten. Während Manius hier befchäftiget war, hatfe auch 
Philippus [der Macedonier] einen Einfall in Athamanien ge= 
macht und fich das ganze Land unterworfen, indem Amynan— 
der nach Ambracia geflohen war, 

Wie Antiochus Diefes erfuhr, fo ferte ihn die Schnel— 
Yigkeit, mit der diefe Ereigniffe fid) folgten, in Erftaunen, 


*) Vergl. oben Cap. 13. — Liv. 56, 14. 
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Ss ergriff ihn eine Furcht, "wie bei einer plößlichen, uner— 
warteten Umwandlung der Dinge, und er fah jebt ein, wie 
gut Hannibal gerathen habe. Darum fchidte er Eilboten 
über Eilboten nach Afien, um den Polyrenidas zum ſchleu— 
nigen Uebergang anzutreiben. Er felbft aber zog die ganze 
Macht, die er bei fich hatte, von allen Seiten zufammen. 
Wie er nun von eigenen Leuten zehntaufend Manu *) zu 
Fuß, fünfhundert Reiter, uud überdieß nod, eine Zahl 
Bundesgenoffen beifammen hatte, fo befebte ev Thermopylä, 
uni mit Hülfe diefes Engpaffes dem Feinde das Vorrücken 
zu verwehren, und das Heer aus Aſien zu erwarten. Ther— 
mopylä nämlich ift ein enger länglichter Paß, umgeben, auf 
der einen Seite von einem wilden, hafenlofen Meere, auf 
der andern von einem unwegſamen, grundlofen Sumpfe. Da: 
bei find zwei fleile Bergfpigen,, wovon die eine Tichiäg, die 
andre Callidromus heißt. Von den heißen Quellen, die der 
Drt hat, ftamınt der Name Thermopyfä. 

18. Hier nun Heß Antiochus eine doppelte Mauer auf: 
führen, und die Maſchinen **) auf die Mauer bringen. Auf 
die Bergfpinen hinauf befehfigte er die Aetolier, damit man 





*) Nach Cap. ı2. kam er mit 10,000 Mann von Afien her: 
über; bie Römer nahmen (vergl, d. Anfang diefes Eapitels) 
3000 gefangen; ed blieben ihm alfo nur noch 7000. Livius 
fpricpt aber von Ergaͤnzungsmannſchaft decem mill, ex iis, 
qui postea venerant ex Asia, 56, 15, außer denen, qui 
in Asia morabantur; und fo wäre Appian's Rechnung ev: 
gäanzt. - 

*+) Zum Schleudern u, f. w. 


3* 
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nicht heimlich auf dem fogenannten Atrapos *) ihn umgehen 
Tönnte. Denn hier, von diefem Fußfteige her, hatte Kerres 
den Leonidas mit feinen Xacedämoniern audy überfallen, weil 
die Berge damals unbefest waren. Die Wetolier **) legten 
taufen? Mann auf jede der genannten Höhen ***); mit ihrem 
übrigen Heere aber lagerten fie fid) nad) eigenem Gutdünfen 
hei der Stadt Heraclea. Kaum hatte Manius der Feinde 
Zurüftung gefehen, fo beftimmte er den folgenden Morgen 
zur Schlacht. Zu dem Ende ertheilte er Zweien von den 
Zribunen, dem Marcus Eato und Lucins Valerius, den Bes 
feht, es follten Beide ſich eine beliebige Zahl von Leuten 
auserwählen , bei Nacht die Berge umgehen, und die Weto: 
fier, wie es möglic, fey, von den Anhöhen verdrängen. Der 
Eine von ihnen, Lucius, wurde num zwar vom Tichiüg zu— 
rüdgefchlagen: denn hier hielten die Aetolier ſich wacker. 
Aber Cato, der gegen den Callidromus vorrüdte, überfiel die 
Feinde noch im Scylafe gegen die letzte Nachtwache. Auch 
am ihn erhob fib ein großer Kampf; doc drang er mit Ges 
walt die fteifen Höhen hinauf, troß aller Gegenwehr von 
Seiten der Feinde. Und fchon führte Manins felbft fein 
Heer, in Eofonnen +) getheilt — denn nur auf diefe Weife 





*) Gerader Fußfteig, auf dem man nit abkommen (ro&neıv) 
tann: hier appellativum. 
**) Sie hutten ſich nam Livius 56. 10. befonnen, ob fie dem 
Befehl des Antiochus folgen follten. 
*+*), Liv. a. a. O. nennt noch eine tritte, Rhoduntia. 
+) Liv. 56, 18. fant: acta fronte, font den recti ordines 
entgegengefest, der Phalanr, wo in die Länge auf der Front 
marſchirt wurde ; hier in die Xiefe, 
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war es in den Engpäffen möglich — aegen die Fronte des 
Antiohus. Der König indeffen hatte die Anordnung getrofs 
fen, daf die Leichtbewaffneten und Die mit den kurzen Schil— 
den vor der Phalaur fechten follten. Die Phalanr ſelbſt 
ftellte er vor dem Lager auf; auf ihrem rechten *) Flügel die 
Scyleuderer und Bogenfchüsen am Fuße des Gebirges, die 
Elephanten auf der linken, und den dichten Haufen, der von 
jeher zu diefen befehligt wurde, neben das Meer. 

19. Wie ed nun zur Schlacht felbft gefommen war, fo 
beunruhigten Anfangs die Leicytbewaffneten den Manius durdy 
allfeitiges Plänfeln. Mit vieler Anftrengung empfing er fie, 
wich zurück, rückte wieder vor, und fchlug fie endlich in die 
Flucht. Aber nun öffnete ſich die Phalanr der Macedo: 
nier **), nahm diefe LZeichtbewaffneten in fidy auf, ſchloß fidy 
wieder, und bededte fie, indem fie feftgefcyloffen einen Wald 
von Zanzen vorhielten. — Dieß war feit Alerander und Phi— 


*) Eine Verwechslung Appian's. Manins, von Theſſalien hers 
fommend, hatte die Berge zur Rechten, dad Meer zur Lin— 
ten, Antioyus, von Chalcis hergeräckt, hatte die Berge zur 
Rinten, dad Meer zur Rechten. Go rimtiger Kivius 56, ı8. 

*) „Der Macedonier‘ läßt der Iateinifche Leberfeger weg, wahr⸗ 
ſcheinlich weil er fi diefe mir Philippus auf ber Römer 
Geite dachte (vergl. oben Cap. ı6), und hier, nachdem bie 
Plaͤnkler zuräcgefloben, in ihrem Rüden noch von feinem 
feindligen Empfang und Einſchließen, fondern vom Gang 
die Rede feyn kann. ESs ließe fich Überfegen: „die nah Ma— 
cedbonifher Art aufgeftellte Phalanr von ded Antiochus Leu⸗ 
ten.‘ Avber Livius ſpricht beftimmt von Macedoniern auch 
auf ded Antiohus Seite, 56, 18. Man erinnere fih, do 
auch ein heil von Thracien Macebonien hieß, und Thracien 
hatte Antiochus fi unterworfen, ©. oben Eap. ı. 
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fippus die gewöhnliche Art der Macedonier , ihre Feinde zu 
ſchrecken, die es nicht wagten, fich den vielen und langen 
Lanzen zu nähern. 

Auf einmal ſah man die Metolier fliehend und fchreiend 
vom Gallidromns herab in das Layer des Antiochus rennen. 
Keiner von beiden Theilen wußte im erften Augenblide, was 
bier vorgehe. Was war nafürlicher, als daß ebendeßwegen 
Beide ftusten ? Wie aber Eato hinterher ſich zeigte, mit gro— 
gem Gefchrei fie verfolgend, und fchon oben über dem Lager 
des Antiochus: da fürchteten fid) die Königlichen, die ohne— 
hin fchon längſt ängftficdy nach der Schlacht der Römer ges 
forfcyt hatten und wohl fühlten, daß die Unthätigkeit und 
Schwelgerei des verfloffenen ganzen Winters ihre Kraft ge 
Tähmt habe. Und weil fie denn micht deutlich fahen, wie 
ſtark Eato’8 Heerhaufe fey, und die Furcht ihn ihnen noch 
viel größer zeigte, fo flohen fie aus Beforgniß für ihr Lager 
ordnungslos in daffelbe, um diefed gegen die Feinde zu ver: 
tHeidigen. ber die Romer waren ihnen auf den Ferfen, 
und drangen mit ihnen in's Lager. Und nun begann eine 
zweite ungeordnete Flucht des Föniglichen Heeres von dieſem 
Punkte aus. Manius verfolgte fie bis in die Gegend von 
Scarphia unter Miederhauen und Gefangennehmen. Bon 
Scarphia ging er zurück, und ließ das Lager des Könige 
plündern. Die Aetolier, die in die Verfchanzungen der Rö— 
mer während ihrer Abwefenheit eingedrungen waren, vertrieb 
fein bloßes Erfcheinen. 

20. Der Berfuft an Todten in der Schlacht und wäh: 
vend des Derfolgens berief fich bei den Römern auf zwei: 
hundert. Antiochus hatte, mit Einfchluß der Gefangenen, 
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gegen zehentaufend verloren. Der König felbft war gleich 
nach dem erften Umkehren [jeiner Xeute] mit fünfhundert 
Reitern, ohne fich umzumweuden, nad) Elatea gefprengt. Bon 
Elatea floh er nad) Chalcis, und von hier mit feiner Neu— 
vermählten, Eubia *) — fo hieß er fie — auf feinen Schif— 
fen nach Ephefus. Auch von diefen Schiffen brachte er nicht 
mehr alle zurück; denn einige davon, weldye Lebensmittel 
überführten, hatte der Römische Flottenführer **) angegriffen 
und zerftört. Als man in Rom von dem ihnen fo fchnell 
und leicht zu Theil gewordenen Siege Runde bekam, fo wur: 
den Dpfer dargebracht, und freudig begrüßte man diefen er- 
ften Berfuch an dem vorher fo furchtbaren Rufe des Antio— 
chus. Um dem Philippus feinen Beiftand in diefem Kriege 
zu vergelten, wurde ihm fein Sohn Demetrius, bis dahin 
noch immer Geiffel zu Rom ***), zurücgefaudt. 

21. Während Diefed in Rom vorging, brachte Manius 
den Phoceern und Epalcideern und den Uebrigen, die mit 


*) Andere leſen Eubda, was Schweighäufer vorzieht, als mit 
Polybius Übereinftiimmend, Ihm fällt ein, ob Antiochus 
eiwa an die Eubda bei Strabo und Homer (Iliade 11, 555.) 
gedacht habe? 

Lag aber biefer Name dem Antiohus fo ferne? Eubda 
war feine erfte Eroberung in Hella® (ſ. oben Eap. 12); 
Eusfa war das Wareriand diefed Mädchens , das ibm in je 
nem Winter mehr war, ald alle Groberungen. Er vergaß 
feinen bevoritehenden Feldzug, vergaß die Uebungen feines 
Heerd (Say. ı6), wollte Nichts von der Regierung ber er: 
oderten Juſel. Diefed Maͤdchen war fein Eubda, fein Alles, 
**) 2iy. 56, 20 nennt den Admiral, Ed war Aulus Arilius, 
***) ©, oben Macedon, Geſch. 
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Antiochus gemeinfchaftlihe Sache gemacht hatten, auf ihr 
furchtfames Bitten, Verzeihung. Wetolien aber verheerten 
er und Philippus, und die Städte wurden erftürmf. Hier *) 
nahm Manius auch den dafelbft verftechten Feldherrn der 
Aetolier, Democritus, gefangen, den Mann, der dem las 
minius gedroht hatte, fein Lager an der Tiber fchlagen zu 
wollen. Nun aing Manius bei Eallipolis über den ſoge— 
nannten Corar **), den höcyften unter den (dortigen) Bergen 
— unwegiam und abfchüffig — und das mit einem Heere, 
das ſchwer mit Beute beladen war. Viele ftürzten aber auch 
in die Abgründe hinab, weil die Wege ausgingen , oder fie 
wurden von ihrem eigenen Gepäck und ihren Waffen hinab: 
gezogen. Wohl hätten die Aetolier fie hier in große Ver: 
fegenheit fegen können. Aber fie ließen fich nicht einmal 
fehen, fondern fchichten Gefandte nach Rom um Frieden. 
Antiochus berief indeffen mit allem Eifer das Heer von 
den oberen Satrapien [Aſſen's] an’s Meer, und rüftete feine 
Schiffe zu, die Polyrenidas, ein Verbannter von Rhodus, 
unter ihm befehligte. Hierauf fette er auf die Halbinfel 
[Eherrones] über, und befeftigte fie abermals ***). Auch 
Seftus und Abydus wurden feft gemacht, weil er fürdtete, 
hier auf diefem Punkte möchten die Nömifchen Legionen nach 
Afien übergehen wollen. Lyfimadyia endlich wurde für diefen 
Krieg die Vorrathskammer, in die er Waffen und eine Menge 
Getreides zufammenbringen ließ. Und nun erwartete er, 


*) Sn Heraclea, nach Liv. 56, 24. 
”., — — Marſche zur Belagerurg von Naupactus. Liv. 
— 0, 
***) Mergt. oben Cap. 1. 
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nächftens von den Römern mit einer_großen Landmacht und 
zur See angegriffen zu werden. 

Diefe wählen indeflen den Lucius”Scipio, jebigen Con— 
ſul, zum Nachfolger des Manius im Dberbefehl; weil er 
aber noch wenige Hebung und Erfahrung im Kriege hatte, 
fo wird ihm fein Bruder Publius Scipio ats Rath *) beige: 
geben, der nämliche, der den Garthagern. ihre Hebermacht ge— 
nommen , und zuerft den Beinamen Africanıs **) erhalten 
hatte. 

22. Noch waren die beiden Scipionen mit Zurüftungen be= 
fchäftigt, als Livius **), Italien's Hüter und gewählter 
Nachfolger des Atilius im Dberbefehl zur See, auf einmal 
theils mit eigenen Schiffen, mit denen er um Italien Erenzte, 
theild mit einigen von den Garthagern erhaltenen, theils mit 
noch andern verbindeten Fahrzeugen in den Piräifchen Ha— 
fen einlief. Nachdem er fih hier yon Atilius die Flotte 
hatte übergeben laffen, fo fegelte er mit ein und achtzjig bes 
derften Schiffen ab. Ihm folgte auch Eumenes +) mit fünf: 
zig eigenen, von denen ebenfalls die Hälfte bedeckt war. Sie 
landeten hierauf bei Phocäa tr), einer Stadt, die zwar dem 





/ 


*) Mach Roͤmiſchem Ausdrucde legatus. Man vergl. Liv. 37, ı. 

+") Africanus der dltere, Gein Entel, welcher Carthaao zers 

ftörte, bieß gleichfalls Africanus. minor, Vergi oben Cap. g. 

*+*), Sein gınzer Name nah Liv. 56, 2. war Cajus Livius Ga: 
linator. Von feinem Auslaufen erzählt Liv. 36. 42. 

+) u an Pergamud, S. oben und Roͤmiſch⸗ſyriſche Gef, 

ap. 5. 
TH Poocda, Joniſche ober Aeoliſche Seeftadt, von ber auch 
unten Cap. 25 die Rede ift, und bei Liv. 36, 43. Die, 
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Antiochus unterwürfig war, aus Furcht aber fie dennoch auf: 
nahm. Am folgenden Tage liefen fie zu einer Seefchlacht 
aus. Ihnen entgegen fegelte des Antiochas Ylottenführer 
Polyrenidas mit zweihundert Schiffen, die um Vieles leid): 
ter waren, als die feiner Feinde. Für ihn ein um fo grö- 
ferer Vortheil, als die Römer diefes Meer noch nicht genug 
faunten. Kaum hatte er gefehen, wie zwei Carthagifche 
Schiffe den übrigen voranfegelten, fo fchiefte er drei von den 
feinigen gegen fie, und nahm die beiden weg, jedoch unbe— 
mannt, indem die Libyer über Bord gefprungen waren. Li— 
ping, darob ergrimmt, ließ feine Flotte weit hinter fich, und 
fteuerte zuerft mit dem Befehlshaberfchiffe auf diefe drei los. 
Sie glaubten diefeg einzelne Schiff verachten zu dürfen und 
enterten; und, nun war ed, als die Kiele neben einander la— 
gen, gerade wie ein Kampf auf feftem Laude. Die Römer 
zeigten fich weit entfchloffener, fprangen auf die feindlichen 
Schiffe hinüber, bemächtigten ſich ihrer, und kehrten, mit 
Einem Schiffe zwei genommene auf einmal führend, zu den 
Ihrigen zurück. So endigte fich dad Vorſpiel diefer See— 
fchlacht. Als hierauf die Flotten ſelbſt an einander gera= 
then waren, fo trug die Romifche durc Kraft und Muth 
den Sieg davon *). Doch konnten fie wegen der Schwere 


von Schreighäufern verbefferte vorige Lesart Doxida fällt 

nach feiner Bemerfung wohl eher den Apichreivern, ald un: 

ferem Appian zur Laſt, da unten Cap. 25. richtig Phocaͤa 
steht. 

*) Auffallend ift ed, das Appian, nach der Augführlichkeit , mit 

der dad Vorſriel erzählt wird, bei der Gayl. pt feibft fo kurz 

if. Schweighäufer vermuthet deöwegen hier eine Lücke, 
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ihrer Fahrzeuge die auf leichten Schiffen davon filehenden 
Feinde nicdyt einholen. Bis nach Ephefus führte diefe ihre 
fchnelle Flucht. Die Römer fegelten nad Chios, wo fieben 
und zwanzig verbindete Schiffe von den Rhodiern zu ihnen 
ftießen. 

As Antiochus die Nachricht von diefer Seefchlacht be— 
kommen hatte, fchidte er den Hannibal nadı Syrien, um 
andere Schiffe aus Phönicien und Cilicien herbeizufchaffen. 
Wie Diefer zurück wollte, fo trieben ihn die Nhodier nad) 
Pamphylien, nahmen ihm einige von feinen Schiffen ab, und 
fperrten die übrigen durch unermüdetes Lauern. 

J. 5. St. 564. Vor Chr. Gen. 188. 

25. est Fam Publius Ecipio mit dem Conſul nach Aeto— 
lien, und übernahm das Heer von Manius. Die Weroflifchen 
Städte zu belagern [wie Diefer that), lag, als etwas Unbe— 
deutendes, nicht in feinem Plane. Er erlaubte vielmehr den 
Aetoliern anf ihre Bitte, abermals in ihren Angeleyenheis 
ten Sefandte nach Rom zu fchifen. Aber auf Antiochus 
felbft wollte er fich werfen, ehe die Zeit von feines Bruders 
Oberbefehl verftrihe. Somit zog er durc Maredonien und 
Thracien gegen den Hellespont. Ein Marfch, der ihm wohl 
recht faner und gefährlich geworden wäre, hätte nicht Phi— 





Vergl. Liv, 56, 44. 45. Der feindliche Berluſt beſtand in 
dreizehn genommenen und zehn verſentten Schiffen. Die 
Roͤmer verloren ein einziges von den oben erwahrten Cars 
thagifchen: denn das andere z0n fit, nam Liv 44 zurüd, 
Auch Aypian’d Angabe widerſpricht Diefem nit ganz ; denn 
Liviud nalın ja zwei ven dieien drei Sciffen: dab-i konnte 
ſich das bereits genommene Carthagiſche wieder retten, 
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fippus, der Macedonier, die Wege gebahnt, ihn eingeholt 
und geleitet, feit Zangem her Brücken gefchlagen, und Le— 
bengmittel bereit aehalten. Zur Danfbarkeit erließen ihm 
aber auch die Schpionen fogleih die noch fchuldige Sum: 
me *), ermächtiget dazu vom Senate für den Kal, wenn fie 
ihn geneigt fünden. In gleidyer Zeit fchictten fe an Pru— 
fias, König der Bithynier. Sie ftellten ihm vor, „wie vier 
fen Königen die Römer, wenn fie fihb an fie angefchloffen, 
ihr Reich vergrößert hätten. Habe doch fogar der im Kriege 
beficgte Philippus, der Macedonier, fein Reich behaften, und 
nun fey fein Sohn, der Geiffel, vollends frei aelaffen, und 
die noch ausftändige Schuld ihm neichenft worden." Dieß 
freute den Prufias fo, daß er ſich mit ihnen zum Kriege ge: 
gen Antiochus verband. Sobald Living, der Flottenführer, 
von dem Marſche der Scipionen Kunde erhälten hatte, fo 
fieß er Pauſimachus **), den Rhodier, mit den Rhodifchen 
Schiffen, und einen Theil feiner eigenen Flotte in Aetolien 
zuruck. Mit der Mehrzahl aber fegelte er in den Hellespont, 
um das Landheer zu erwarten. Hier verbanden fich mit ihm 
Seftus, Rhöteum, der Hafen der Achäer und einige andere 
Plätze. Abydus, das fich weigerte, wurde von ihm belagert. 

24. Nachdem Livius abgefegelt war, nahm Panfimachug 
allerhand Verſuche und Uebungen mit feiner Fiotte vor, und 
ließ vielerlei Mafchinen zufammen machen. Unter andern 


*) Wie groß ungefähr diefe Summe, daruͤber vergl. Röm.:maces 
den, Gef. 24. Auszug aus dem Werte: von den Geſandt⸗ 
ſchafien. 5. Anmerf. 


**) Livius 57. g 10. nennt ihn Paufiftratus. Vergl. Dratenb, 
Anın, 5. zu Eap. 9. 
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hängte er Fenermaterie enthaltende, eiferne Gefälle [Pfan— 
nen) an langen Stangen auf, fo daß das Feuer über das 
Dieer hinaus hing. Während es nun über die eigenen Fchr: 
zeuge weir hinaus ragte, mußte es auf die feindfichen fallen, 
wenn fie ſich naͤherten. Unter fofchen Lieblingsgefchiften des 
Paufimadus ging ihn Polyrenidas, des Antiochus Flotten: 
führer, ebenfalls ein NRhodier , der aus befonderun Urfachen 
fein Vaterland hatte väumen müffen, hinterliſtig an. Er 
verſprach nämlich, des Antiohus Flotte in feine Hände zu 
führen, wenn er ſich ihm verbände, ihm zur Wiederaufnahme 
im VBaterlande behülfich zu ſeyn. Pauſimachus mißtraute 
zwar Anfangs dem heimtücifchen, zu Allem fähigen Wanne, 
und hütete ſich lange Zeit ganz gut vor ihm ). Wie ihm 
aber Polyrenidas einen eigenhändigen Brief in Betreff des 
Verraths ſchrieb, und auferdem fogar von Ephefus auslief, 
und den Schein annahın, als ſchicke er feine Mannfchart auf 
Lebensmittel aus: da glaubte ihm Pauſimachus vollfommen, 
weil er fein Auslaufen mit anfah, und nicht vermuthere, daß 
Jemand einen eigenhändigen Brief in Betreff eines Verraths 
(hide, ohne daß es ihm Ernft fey. Er zog alfo feine Po— 
ften zurück, und ſchickte gleichfalls nad, Lebensmitteln aus, 
Kaum ſah Polyrenidas, daß er in die Falle gegangen, fo zog 
er fogleidy, Was ihm zu Gebote ftand, zufammen, und fdyickte 
Nicandern, einen berüchtigten Seeräuber, mit wenigen Yen: 
ten um Pauſimachus Kerum nach Samos, ihn zu Lande im 


*) Auch Liv. 57, 10 bezeugt diefe Vorſichtigkeit; er traute ihm 
nicht, bis er vor feinem Boten mit eigener Hand fchrieb : 
„Se ea, quae pollicitus esset, facturum.“ Eo vero pig- 
nore velut auctoratum sibi proditorem ratus est, 
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Rücken zu beunruhigen. Mitten in der Nacht Tief er ſelbſt 
gegen ihn aus, und überfiel ihn noch im Scylafe um die Zeit 
der Morgenwace *. Pauſimachus, ald er fich fo unvermu— 
thet in der fchlimmen Lage fah, gab den Befehl, jene Leute 
follen die Schiffe verlaffen,, und vom Lande aus die Feinde 
abtreiben. Wie aber auch Nicander im Rüden ihn anflel, 
fo glaubte er, felbft das Land fey bereits nicht blos von Des 
nen, die er ſah, fondern von einer viel größeren Anzahl be— 
fegt — ein verzeihlicher Irrthum, weil es Nacht war — und 
beftieg in der Beſtürzung die Schiffe wieder. Er war der 
Erſte, welcher zur Schladyt auslief, und der Erfte, weldyer, 
herrlich Eimpfend, fiel. Seine Leute wurden hierauf zum 
Theil gefangen, zum Theil niedergemacyt. Von feinen Schif: 
fen entfamen fieben, diejenigen nämlich, welche das [gedachte] 
Feuer mit fich führten, weil fidy wegen der Flamme Nie— 
mand zu ihnen hintraufe;z die übrigen zwanzig führte Poly— 
renidas mit fich, und landete bei Ephefus. 

25. Auf diefen Sieg fielen Phocka**), Samos und Cyme 
wieder auf die Seite des Antiochus. 

Livius, beſorgt um ſeine eigenen Schiffe, die er in Aeo— 
lis zurückgelaſſen hatte, kehrte ſchleunigſt zu ihnen zurück. 
Auch Eumenes eilte zu ihm, und die Rhodier ſchickten den 
Römern zwanzig andere Schiffe. So ſtand es nicht lange 
an, und Alle ſteuerten voll neuen Muthes, bereitet zu einer 


*) Die Nacht war bei den Roͤmern in vier, bei den Griechen 
in drei Wachen abgetheilt; bei Senen zu drei, bei Diefen zu 
vier Stunden. 

**, Phocaͤa nach Liv. 37, 11. durch Werrätherei. 
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Seeſchlacht, gegen Ephefus. Wie aber Niemand gegen fie 
austief, fo legten fie die Hälfte ihrer Schiffe Tange Zeit auf 
offener See im Angeſicht des Feindes vor Anker. Mit den 
übrigen landeten fie an Feindesufer, und verheerten es, bis 
Nicander ) ans der Mitte des Landes gegen fie hervorbradh, 
ihnen ihre Beute abnahm, und fie bis an die Schiffe ver- 
folate., Nun gingen fie wieder nach Sumos unter Segel; 
und jest war die Zeit des Dberbefehld zur See für Livius 
verfloffen. 

26. Um diefelbe Zeit verheerte Seleucus, des Antio— 
chus Sohn, das Gebiet des Eumenes, und feste fich bei 
Pergamus, in welche Stadt er deffen Leute einfchloß. Ei— 
ligſt fegelte defwegen Eumened nad, Elia, den Ankerplag 
feines Reiches, hinüber, und mit ihm Lucius Aemilins Re: 
gillus, der den Dberbefehl zur See von Living übernommen 
hatte. Auch erhielt Eumenes von den Achäern Hülfstrup: 
pen,:taufend Mann zu Fuß und hundert auserlefene Reiter. 
Diophaned, der Befehlshaber von Diefen, fah von der Mauer 
aus des Seleucud Leute in ficherer Achtloſigkeit fpielen und 
trinfen *). Er redete deshalb den Pergamenern zu, fie foll: 
ten mit ihm einen Ausfall auf die; Feinde machen. Wie 


*) &. oben Eay. 24. Livius ſtimmt nicht damit überein: er 
nennt 57. 15. den Andronicus Macedv, qui in praesidio 
Ephesi erat; Diefer Have einen Ausfall gemacht, ihnen einen 
großen Theil ihrer Beute abgenommen, und fie zu den Schif⸗ 
fen zurücdgejagt, 

**) Livius erzählt dieſen Vorfall 37, 20. In Pergamus com: 
mandirte Attalus, ded Königd Bruder, ©. oben Eap. 5. 
Diophaned war ein Schüler ded berühmten Philopömen. 
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Diefe es nicht unternehmen wollten, fo rief er feine eigenen 
taufend Mann und die hundert Reiter zu den Waffen, führte 
fie unter die Mauer, und ftellte fie hier auf, ohne eine weis 
tere Beweaung zu macen. Die Feinde verachteten dieſes 
Häuflein weit, daß es nicht wage, in’d Handgemeng zu kom— 
men. Über Diophanes brady auf einmal los, als fie eben 
ihr Effen zubereiteten, brachte die Vorhut in Unordnung, 
und trieb fie zurüd. Und während die Uebrigen zu den Waf— 
fen fprangen, ihre Pferde aufzäumten, die auggeriffenen ein= 
fingen, oder auf die nicht ftehen wollenden mit Mühe aufs 
faßen, fo behielt er auf eine allerdings glänzende Weiſe die 
Dberhand. Diittlerweile riefen ihm die Pergamener oben 
über die Mauer herab zu, ohne jedoch, felbft in diefem Au: 
genblicde, einen Ausfall zu wagen. Er tödtete indeſſen fo 
Viele, als bei einer folchen raſchen Muthprobe möglich: war, 
machte einige Gefangene an Menfchen und Pferden, und 
Pehrte eiligft zurüc. Des andern Tages ftellte er feine Achäer 
abermals unter der Mauer auf; aber die Pergamener zogen 
auch jest noc wicht mit ihm aus. Seleucus näherte fich 
ibm dießmal herausfordernd mit vielen Reitern; ex aber ging 
ihm nicht fogleich entgegen, fondern vermied ihn, immer an 
feiner Muuer fich haltend. Bis an den Mittag hatte Se: 
leucus geharrt; da kehrte er endlich um, weil ihm feine Reise 
ter ermafteten , und ging zurück. est warf fih Diophanes 
auf feinen Nachtrab, brachte ihn in Unordnung, fchadete ihm, 
fo viel ver Augenblick geftartete, und 309 fich dann wieder 
eiligft unter feine Mauer zurüd, Durch dergleichen beftän= 
dige Neckereien und Verfolgungen bei’m Lebensmittel: und 
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Holzholen trieb er den Seleucus von Pergamus weg, und 
verjagte ihn aus dem ganzen übrigen Gebiete des Eumenes. 

27. Richt lange hierauf erfolgte eine Seeſchlacht zwi— 
ſchen Polyrenidas und den Römern bei Myonefus. Polyres 
nidas hatte dazu neunzig bededte Schiffe, Lucius [Memiling 
Regillus] , der Römifche Flottenführer, drei und achtzig ges 
bradye> Unter lehteren waren fünf und zwanzig von Rho— 
dus. Eudorus*), der Befehlshaber diefer, wurde anfangs 
auf den linken Flügel geſtellt. Wie er aber fah, daf Poly: 
xenidas auf dem andern weit über die Römer hinaus ſich 
behne, fo fürdhtete er, fle möchten umzingelt werden, und 
fuhr deßwegen ſchnell herum — denn er hatte Leichte Schiffe 
und feefundige Ruderer. Hier ging er zuerft mit den Feuer: 
schiffen, deren Flammen fernhin leuchteten, auf Polyrenidas 
Ios. Einen Angriff anf diefe wagten die Feinde um des 
Feuers willen nicht, fondern fuhren nur im Kreis um fie 
herum. Dabei neigten fid ihre Schiffe auf die Seite **) 
und füllten ſich mit Waſſer, flachen [verwicelten] ſich auch 
in die hintern aufflehenden Hölzer ***). Endlidy machte ein 


*) Bei Polyb. Gef, 25. heißt er Eubemus; bei Livius 37, 28, 
und 29. Eudamus. GSchweighäufer vermuthet, der Name 
fey bei Appian von den Aofchreibern verfaͤlfcht worden, 

**) Der Rateiner Äberfegt: declinant illas, wichen ihnen aus; 
das gefchah aber eben durch dad „im Kreife herum fahren,“ wäre 
demnach leere Wiederholung. Richtiger fegeint mir, auch 
nach der Eonftrucdion, es zum Folgenden zu ziehen, Beim 
Herumfahren im Kreife Iegten fie ſich zu ſehr auf die Seite, 
und dadurch drang Waffer in die Schiffe, 

*et) Der Lateiner Überfegt, weniger aus Appian als aus Livlus, 
37, 30; obliquas se ad ictus juxtra proras inferendos 


Appian. 58 Boͤchn. 4 
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Rhodiſches Schiff einen Angriff auf ein Sidonifches , wobei 
ein ſtarker Stoß erfolgte: da fiel der Anker des Sidonifcyen 
auf das Rhodiſche, machte fich feft, und verband beide mit 
einander. Und nun entftand, da die Fahrzenge unbeweglich 
brieben, unter der Schiffsmannfchaft ein Kampf, wie auf 
dem feften Lande. Beiden Schiffen kamen viele andere von 
den ihrigen zu Hilfe, und fo flritt man von beideh Seiten 
wader um den Sieg. Über die Mitte von des Antiochus 
Flotte hatte fic) bei diefer Gelegenheit entbfößt ; die Römer 
fuhren durch, und umringfen die Feinde, ehe diefe Etwas 
davon merkten. Wie fie es endlich fahen, da ging auf ein 
mal ein Umkehren und eine Flucht bei ihnen an, fo daß Ans 
tiochus neun und zwanzig Schiffe verlor, von welchen drei- 
zehn ſammt der Mannfchaft genommen wurden *). Den Ro: 


praebebant, Gelenius: obliquas se ad ictus praebentes 
fatiscebant, die Ordnung der Säge umfehrend. Ihm pflichs 
tet Schweighäufer bei, erflärend: die Urfache, warum die 
Schiffe Waffer ſchoͤpften, war, weil fie von den feindlichen 
Schiffen in die Seiten des Vordertheils geflogen worden wa- 
ren. Indem ich den Sinn anders auffaffe, mache ich auf 
zweierlei aufmerkſam: 1) daß ih Erzwrideg in feiner allge 
meineren Bedeutung gefunden, ald „die Ohren Ähnlichen aufs 
wärts ftehenden Hoͤlzer“ ſelbſt; 2) daB nah Appian's Ers 
zahlung die Schiffe Bis jegt noch nicht an einander gekom⸗ 
men waren oder auf einander geftoßen hatten, Sie blieben 
ja noch immer in Entfernung von einander, Legten fich die 
Schiffe mehr oder weniger auf die Seite, fo war ed bei’m 
Herumfahren im Kreife natürlich, daß fie fih in den hervor- 
ftehenden Balken fingen, und dadurh in Verwirrung ges 
riethen. 

*) Livius 37, 30. gibt des Antiochus Verluſt auf zwei und 
vierzig Schiffe an — mit Appian gar leicht zu vereinigen, 
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mern gingen nur zwei zu Grunde, und das Rhodifche Schiff, 
welches Polyrenidas wegführte, und mit dem er zu Ephefus 
einlief. 

3.5. St. 564. Vor Epr. Geh. 188. 

28. Ein ſolches Eude nahm alfo die Seefchlacht bei 
Myonnefus. Antiochus, der noch Nichts davon wußte, be= 
feftigte noch immer den Eherrones und Lyſtmachia mit alfer 
Sorgfalt, weil er diefen Punkt — und zwar nicht ohne 
Grund — für fehr wichtig zum Gebrauche gegen die Römer 
hielt. Wirklich wäre ihrem Heere der Zug dahin und durch 
Thracien überhaupt höchit befchwerlich, ja beinahe unmöge 
lid) geworden, wenn Philippus ihnen wicht durchgeholfen 
hätte. Kaum hatte aber Antiochud die Niederlage bei Myon— 
uefus erfahren, fo verfor er, Leichtfiunig und veränderlich, 
wie er überhaupt war, alle Faſſung. Die Gottheit felbft, 
meinte er, fey ihm zuwider. Alles gehe ja wider alle Er: 
warfung ; die Römer fiegen auf dem Meere, wo er ſich dody 
für viel flärfer gehalten als fie; Hannibal fey von den Rho— 
diern in Pamphylien eingefchloffen, und Philippus, von dem 





wenn ftatt 59 — xal gelefen wird, wie Schweighänfer 
vorfoplägt. Neun und zwanzig und dreizehn (oleich zwei und 
vierzig) wurden ſammt der Mannfchaft genommen. Xräfen 
nicht beide Angaben, wenn nicht abdirt wird, fo genau zu⸗ 
ſammen, fo möchten Schweighaͤuſer's Bedenklichkeiten, am 
zu aͤndern, noch bedeutender ſeyn. Uebrigens wiſſen wir gar 
wohl, wie unzuverlaͤßig Angaben uͤber den Verluſt, zumal 
be3 Feindes, immer find, und Appian that recht, eine Mit— 
telzahl, die er vielleicht Hei Andern fand, zu wählen, wenn 
chu wirklich von ihm ſelbſt ift. Pi 
4 
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er vor Andern geglaubt hätte, er werde den Römern dag 
angerhane Unrecht gedenken, führe fie nun gar felbft durch 
die unwegfamen Gegenden. Das Alles beunruhigte ihn fo 
fehr, und die Gottheit hatte, wie ed gewöhnlich folchen 
"Menfchen bei mißlungenen Planen geht, — feine Gedanken 
ſchon fo verkehrt *), daß er ohne Weiteres den Eherronnefus 
verließ, ehe er auch nur Feinde zu Geficht bekommen hatte, 
Dabei nahm er nicht einmal den dafelbft aufgehäuften Vor: 
rath an Lebensmitteln, Waffen, Geld und Kriegsmafdinen 
mit, verbrannte ihn auch nicht, fondern überließ den Fein- 
den alle diefe Bedürfniffe in unverfehrtem Stande, Eben 
ſo wenig kümmerte er fib um die Lyfimachier, die mit Wei: 
dern und Kindern unter Sammern und Klagen, wie aus ei: 
ner befagerten Stadt, mit ihm auf die Flucht zogen. Gein 
einziges Augenmerk war, die Feinde vom Hebergange bei Aby— 
dus abzuhalten, und darauf feste er vollends all feine Hoff: 
nung für diefen Krieg. Doc, nicht einmal den Uebergangs— 
punkt hütete er, — von einem Gotte mit Blindheit gefchla- 
gen; fondern er eilte, in die Mitte des Landes zurückzukom— 
men, um einen Vorfprung vor den Feinden zu gewinnen, 
und nicht ein einziger Poften wurde an jener Stelle der Ue- 
berfahrt zurückgelaſſen. 

29. Sobald die Scipionen Nachricht von feinem Rück— 
zuge erhalten hatten, fo beſchleunigten jle ihren Zug, um 


—* Man findet dieſe Vorſtellung auch im A. T., z. B. Deuter. 
2B, 28. Pf. 105, 25; bei Herodot, Plutarch u. A., bei Ap⸗ 
pian ſelbſt noch öfters ; wenn eine Handlungsweiſe pſycholo⸗ 


giſch — ſcheint. Merkwuͤrdis auch Vellej. Pat, 
2, 110, 
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Lyſimachia zu nehmen, bemächtigten ſich der Schäte und 
MWaffenvorräthe im Eherronefus, und gingen gleich darauf 
im aller Eile über den Hellespont, den fie ohne Befasung 
fanden. So erreichten fie den Antiochus, ehe er in Sardes 
erfuhr, was vorgefallen war *). Dieß erfchütterte den König 
fo, daß er voll Mißmuths wurde, und feine eigenen Fehler 
einer Verfolgung der Gottheit zufcrieb, Er ſchickte deß— 
wegen Heraclides, dem Bpzantiner, zu den Scipionen, wegen 
Beilegung des Kriegs. Smyrna, Mlerandria am Granicus 
und Lampfacus — die Veranfaffung zu diefem Kriege — 
wollte er ihnen geben und die Hälfte der Kriegskoften. Das 
neben hatte Heraclides den Auftrag, erforderlichen Falls auch 
von den Joniſchen und WMeolifchen Städten alle diejenigen 
abzutreten,, welche in diefem Kriege die Partie der Römer 
ergriffen Häften, und in die übrigen Forderungen der Sci— 
pionen einzugehen. Dieß waren die öffentlichen Aufträge 
des Gefandfen, Ingeheim brachte er noch dem Publius 
Seipio von Antiochus das Verfprechen einer großen Summe 
Geldes und der Loslaffung feines Sohnes, der bei der Ue— 
berfahrt von Chaicis nac) Demetriad in Hellas des Königs 


*) Nach der von Schweighäufer vorgefchlagenen Lesart yend- 
hevov Sc. Kvrlioxov, det ayvosvra (TO) YEvoue- 
vov, denn Yyercuevor gäbe eine hiſtoriſche Unrichtigteit. 
Bis Sardes drangen die Römer für jegt noch nicht vor; 
fie erreichten den Antiohus nur, kamen ihm ungehindert 
nahe, auf dem feften Land von Kleinafien, indem fie jenfeits 
des Hellesponts ein Kager bezogen. Liv. 57, 35. Polyb. 


Gef. 235. Der König war aber um diefe Zeit wirklich in 
Sardes. a. d. a. St, 


x 
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Gefangener geworden war *). — Es war Dieß jener junge 
Scipio, welcher nachher Carthago eimmahm und zerftörte, 
und, der Zweite nad) diefem Seipio, ebenfalls den Beinamen 
Africanus [minor] erhielt, eigentlich ein Sohn des Paulus, 
welcher Perſeus, den Macedonier, gefangen hatte, ein Toch— 
terfohn von Scipio, und von Diefem an Kindesftaft ang es 
nommen *). Beide Scipionen gaben miteinonder dem He— 
raclides folgende Antwort: „wenn Antiochus Frieden wolle, 
fo müffe er nicht blos von den Sonifchen und Aeoliſchen 
Städten abftehen, fondern yon dem ganzen Gebiete dieſſeits 
des Taurus, auch, als der ſchuldige Theil, die ganzen Kriegs— 
koſten tragen.“ Publius für ſeine Perſon ſagte dem Heracli— 
des: „wenn Antiochus, während er noch im Beſitze vom Eher: 
ronnes und Lyſimachia gewefen, foldye Anträge gemacht hätte, 
fo würden fie die Nömer gerne angenommen haben, vielleicht 
auch, wenn er nur nod) den Hebergangspunfe vom Hellespont 


* Liv, 37, 34. fast; die Geſchichtsſchreiber ſtimmen uͤber das 
wann ? und wo? dieſer Gefangennehmung nicht überein, 
während Appian anderen Quellen zuverfictlich folgt. 

*+) Ein gewaltiger Irrthum Appian’d, wie feine Herausgeber 
fattfam erdrtern. Es war diefer hier erwähnte junge Sci: 
pio nicht ber Ueberwinder von Eurthago, mithin nicht der 
Sohn von Paulus Aemilius, denn diefer wurde erft acht 
Jahre nach 564 geboren, und noch dazu nicht von einer 
Tochter des Africanus (major), fondern von Papiria, Toch⸗ 
ter ded Mafo (Put, im Aemil. Paul.) Diefen Sohn des 
Publius Aemilius adoptirte auch nicht Africanus major, ſon⸗ 
dern deſſen Sohn, eben Der, von deffen Gefangenfchaft und 
Befreiung hier die Rede if. Man ift deßwegen faft ver: 
ſucht, diefe Stelle für fpäter eingefgoben zu halten, wenn 
fie nur nicht im alten Handſchriften ftände, 
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beſetzt gehalten hätte. Nun aber, nachdem fie bereits her— 
über wären und feiten Fuß gefaßt hätten, nachdem fie, wie 
man im Sprichwort fage, das Roß aufgezäumt und aud) be= 
fliegen hätten — nun werden fie nicht leichten Kaufes Frie— 
den fchließen wollen. Was ihm felbft befreffe, fo wiſſe er dem 
Könige Dank für feine Zuneigung, und werde ihm noch grö— 
ßeren wiffen, wenu er feinen Sohn bekommen habe. Er er: 
wiedre es ihm übrigens jest fchon, indem er ihm rathe, die 
vorgelegten Bedingungen anzunehmen, ehe er fidy drückendere 
vorschreiben laſſen müſſe.“ 

30. Nicht lange nach dieſer Unterredung ging Publius 
wegen Krankheit nach Eläa, und ließ ſeinem Bruder den 
Ehäus Domitius als Rath [Xegaten] zurück. Antiochus dachte 
übrigens — wie ungefähr vorher Philippus, der Macedonier 
— mehr, als dieſe Bedingungen fordern, könne er auch im 
Kriege nicht verlieren, und zog deswegen ſein Heer in den 
Ebenen von Thyatira, nicht weit von den Feinden, zuſam— 
men. Scipio, dem er feinen Sohn frei nad Eläa ſchickte, 
riethb Denen, die ihn begleiteten, Antiochus folle ſich in feine 
Schlacht einlaffen, bis er [Scipio] wieder zum Heere gefoms 
men wäre *). Diefem Rath folgend, bezog der König ein 


*) Auffallend ift es, daß weder Appian noch Livius und fagen, 
was Scipio mit biefem Rathe wollte, Die Pflicht der Dants 
barkeit konnte ein Scipio nicht vergeffen, und dem Könige 
zu feinem Schaden einen unreblichen Rat geben, Eben fo 
wenig konnte er aber auch bei einer Schlacht unreblich an 
feinem Baterlande handeln, und den Antiochus etwa ſchonen 
wollen (wie ihm nachher zur Laft gelegt wurde, f. unten 
Cap. 40). Faſt möchte ich Appian abfichtlicher Zweideutig⸗ 


- 
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anderes Lager um den Berg SipyIus herum, weldyes er mit 
einer ſtarken Mauer ringsum befeftigte, und wobei er den 
Fluß Phryains*) als Schugwehr gegen die Feinde benützte, 
um nicht gegen feinen Willen zuJeiner Schladyt gezwungen 
werden zu können. Domitius aber, der nad) der Ehre geizte, 
den Krieg für fich allein **) entfchieden zu Haben, ging mie 
großer Dreiftigkeit über den Fluß und fchlug fein Lager im 
einer Entfernung von zwanzig Stadien ***) von AUntiochus. 
Vier Tage hinter einander ftellten] hierauf Beide ihr Heer 
bei den Paltifaden in Schlachtordnung auf, ohne eine Schlacht 
zu beginnen. Am fünften ordnete Domitius feine Leute aber— 
mals, und z09 in ſtolzer Haltung den Berg hinan. Wie 
Antiochus aber nicht gegen ihn herabkam, fo bezog er fit 
heute nur ein Lager näher bei ihm, wartete noch einen ein« 
zigen Tag und ließ alsdann, fo daß die Feinde es hören 
konnten, ausrufen: „morgen werde dem Antiochus, aud) ges 
gen feinen Willen, eine Schlacht geliefert werden. Der 
König gerierh in Beſtürzung und gab feine Plane abermals 
auf. Wohl hätte er ſich nur unter der Mauer aufftellen, 


geit befchutdigen, befonders auch zu Anfang diefes Sapitels. 
Man geräth fat auf den Gedanken, Scipio babe ih — 
ravra dınov — gefliffentlich krank melden laffen, um fich 
aus der Berlegenheit zu reißen. 
*) Sonft Phryx — oder nach Andern der Naͤmliche, der fonft 
Hyllus Heißt und in den Hermus fließt. 
*) Ohne Publius, in deſſen Abweſenheit. 
**6) Stadion, eine Entfernung von hundert und fünf und zwanzig 
Schritten, hier alfo zweitaufend fünfpundert Schritte, eine 
halbe deutſche Meile. 
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oder von der Mauer herab feinen Angriff trefflich abſchlagen 
können, bis Publius fich erhoft gehabt hätte. Aber er hielt 
es für ſchändlich, mit dem flärkeren Heere ein Treffen zu 
vermeiden, und fo rüftete denn auch er fih zur Schlaf. 
31. Es war nody Nacht, um die Zeit der Morgenwache, 
als Beide ausrücdten. Die Schlacdytordnung auf beiden Seis 
ten war folgende*): Zehentaufend Mann fchwerbewaffnetes Rö- 
mifches Fußvolk ftanden auf deren linkem Flügel, hart neben 
dem Fluſſe; hinter ihnen waren andere zehentaufende, von 
Italern; von beiden, drei Linien in die Tiefe [hintereinans 
der] **). Bei den Italern hatte das Heer des Eumenes feis 
nen Pas, und ungefähr dreitaufend Achäer mit leichten 
Schilden. Die war der linke Flügel, den vechten bildeten 
Reiter, worunter Römer, Ftaler und von des Eumenes Zeus 
ten waren, Alle zufammen jedod) nicht mehr als dreituufend. 
Dagegen waren unter das ganze Heer viele Leichtbewaffnete 
und Bogenſchützen vertheilt. Domitius felbft hatte vier Rei- 
terfhupdronen um fi. Und fo belief fich ihre ganze Zahl 
auf dreißigtaufend Mann. Den vechten Flügel befehligte 
Domitius felbft, in den Mittelpunkt ftellte ev den Conſul, 


*) Bon ber beiderfeitigen Schlachtordnung und der Schlacht feldft 
erzaͤhlt Liv. 57, 39. folg. mit ziemlichen Differenzen in Ass 
ordnung und Zahl. Man vergl. die Anmerkungen der Eris 
titer zu Liv. Wer will mit Appian rechten, daß er andere 
Quellen für zuverläßiger hielt ? 

++) Im der erften Linie, nach Liv. a. a. O., bie hastati, in der 
zweiten principes, in ber dritten triarii, In drei Linien 
ftellten auch Hannibal und Scipio ihr Heer. ©. —— 
carthag. Geſchichte. Cap. 40. 41. 


614 Appian's Rom. Geſchichten. Zehntes Buch. 


den linuken gab er dem. Eumenes *). Von den Libyſchen Ele— 
phanten, die er hatte, verſprach er ſich keinen Nutzen, weil 
es ihrer wenigere, und ſelbſt dieſe — nach Art der Libyſchen 
— kleiuer waren [als die des Feindes), und die kleineren 
ſich vor den größeren fürchten. Er ſtellte deßwegen alle rück— 
wärts. Dieß war die Schlachtordnung der Römer. 

32. Des Antiochus Heer belief ſich auf ſiebzigtauſend 
Manu. Der Kern davon war die Macedoniſche Phalanı, 
fechzehntaufend Mann, nad) der Weife von Alerander umd 


*) Schweighäufer findet hier, diefe Stelle mit Eap. 54. und 35. 
vergleichend, einen Srrthum Appian’d, und möchte deßwegen 
die Lesart verändern, Weil Eumened dort den linken Flügel 
ber Feinde werfe, Domitius im Centrum agire und ker Tinte 
Flügel der Römer von Antichus durchbrochen werde, fo 
müffe, meint er, Eumened auf dem rechten, Domitius im 
Centrum, und der — Triegdunerfahrene — Eonful auf dem 
linken geftanden haben. Der arme Eonful! Hatte doch dort Do: 
mitius felsft (Cap. 36.) den Fehler gemacht, und di Fluͤ⸗ 
gel, im Vertrauen auf den Fluß, zu ſchwach gelaſſen. arum 
ſoll er gerade da ſtehen, wo es ungluͤcklich gebt? Daß uͤbri⸗ 
gend Domitius, die Seele Her Schlacht‘, in der Mitte der⸗ 
felben auf einem andern Poften erſcheint, ald wo er Anfangs 
war, Wer wundert fih darüber? Er fah, daß feing Gegen: 
wart hier ndthiger war, und wechfelte, wie Zeit und Um⸗ 
ftände geboten, Auch den Eumened Fonnte er, nach dem 
MWorfpiele (Cap. 33), das ihm feimem- anfänglichen Poften 
ohnehin etwas entfernt hatte, gegen ben linken Stügel der 
Feinde beordern, weil er dorthin vornemlich NReiterei byauchte, 
Und fo uͤberging nur Appian die Veraͤnderung, bie. wÄhrend 
der Schlacht darin vorgefallen. Die Schlarptlinie ber Römer 
war nicht fo groß, daß eine folche ——— — haͤtte 
Statt” finden koͤnnen. 
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Philippus ausgerüfter. Diefe erhielten ihren Platz in dem 
Mitterpuntt, in zehen Haufen, jeder zu fechzehnhundert 
Mann, abgetheilt. Jeder diefer Haufen hatte von vorn (in 
der Fronte) fünfzig Mann, in der Tiefe zwei und ‚dreißig 
Mann. In den Lücken zwifchen den Haufen fanden Ele: 
phanten, im Ganzen zwei und zwanzig. Die Phalanı fah 
aus wie eine Mauer, die Elephanten wie Thürme darauf. 
Dieß das Fußvolk, welches Antiochus hatte. Auf deffen 
beide Flügel hatte er Reiterei geftellt, und zwar theils bes 
panzerte Galater, theils das fogenannte Macedoniſche Wun— 
derdefchwader *). Es find Dieb auserlefene-Neiter, daher 
auch ihr Name Wundergefchwader, Diefe zwei ftanden gleich 
ftart auf beiden Seiten der Phalanx. Bei Diefen hielten 
anf den Flügeln, und zwar auf dem rechten, eine Zahl 
Leichtbewaffneter, eine zweite Reiter-Leibwache mit den fil« 
bernen Schilden **), und [kaufend] zweihundert ***) Bogen 
ſchützen zu Pferd; auf dem linken waren Galater, Tectoſa— 
ger, Troemer und Toliftobojer, auch einige. Sappadocier, die 
Ariarathes geſchickt hatte, und noch von andern fremden Völ— 





+) aynua — von ayadas, bewundern, nach Steph. in ſ. 
Theſ. Nach Andern, Heſychius im Suidas, von äyco, ag- 
men elephantorum, equitum et peditum , quod regem 
anteibat, etwa Garde, auf alle Fälle gleichfalls auserlefene 
Mannſchaft. 

++, Ein eben fo auserleſenes Corps wie bad aynıca. Man 
vergl. Liv. 37, 40. regia cohors, argyraspides a geuere 
armorum appellabantur. 

***) So viele, und nicht nur zweihundert, nennt Liv, am a. O. 

Daher glaubt Schweighaͤuſer, yikıoı ſey herausgefallen. 
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gern ein buntes Gemifch. Bei Diefen war noch eine zweite 
bepanzerte Reiterei, fo wie eine leicht gerüftete, die fie die 
verbündete Reiterei *) nannten. Auf diefe Art hatte denn 
Antiochus feinerfeits fein Heer aufgeftelt. Sein größtes 
Bertrauen, fcheint es, fette er auf die Reiterei, die er in 
großer Zahl vor die Vorderreihen [Fronte] flellte. Dabei 
drängte er wohl gegen alle Kriegsregeln die Phalanx allzus 
dicht auf einen zu. Bleinen Raum zufammen , da er fich dody 
auf fie, als auf die geübtefte, am meiften hätte verlaffen 
ſollen. | 

Auffer diefem Heere hafte er noch eine große Menge 
Steinfcleuderer, Bogenfchüsen, Speerewerfer und Leicht: 
bewaffnete von Phrygiern, Lyciern, Pamphiliern, Pifidiern, 
Gretern, Trallianern und Eiliciern, nach Eretifcher Art aus— 
gerüftet; überdieß nody andere Bogenfchügen zu Pferd, Daer, 
Mofier, Elymäer und Araber, welde auf äufferft fchnelfen 
Kameelen fizen, und mit dem Bogen leicht von oben herab 
Schießen, wenn fie aber etwa näher kommen, langer und 
ſchmaler Säbel fich bedienen. Endlich waren vom Feinde in 
der Mitte zwifchen beiden Heeren Sichelwagen aufgefahren, 
welche vor den Vorderreihen den Kampf eröffnen follten, und 
den Befehl hatten, nad) dem erften Angriffe ſich zurückzu— 
ziehen. 

33. Und fo hatte es denn das Anfehen, als fländen 
zwei Heere hinter einander, dad eine zum Beginnen des 


*) Nach Cap. 57. unten, vielleicht richtiger: „vertvante Neites - 
rei,‘ die den König gewöhnlich begleitete; auch Dieb bedeus 
tet Ergıp. Damit ſtimmt Liv, a. a. O. regia ala. 
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Kampfes, das andere zur Ergänzung [ald Referve]. Es war 
darauf berechnet, daß beide fchon durdy ihre Menge und Ans 
ordnung in Staunen und Furcht fegen follten. An die Spige 
der Reiterei auf dem rechten Flügel hatte ſich Antiochus 
ferbft geſtellt. Die auf dem linken Flügel führte fein Sohn 
Seleucus; die Phalanı Philippus, der Elephanten:Befehls« 
haber; die Vorkämpfer Mendis*), und Zeuris. 

Es war ein früber, neblichter Tag. Dadurch ging der 
Eindrud feiner Schlachtordnung für das Auge verloren, und 
die Geſchoſſe wurden alle in der neblichten feuchten Luft 
ftumpf. Eumenes hatte Das bemerkt, und wiewohl er die 
übrige drohende Stellung des Feindes nicht achtete, fo fürdh: 
tete er fi) doc) vor der Gewalt der Streitwagen, die ihm 
haupffächlidy gegenüberftanden. Er 309 defiwegen, was er 
an Scylenderern, Speerewerfern und fonftigen Leichtbewaff⸗ 
neten hatte, zuſammen, und befahl ihnen, die Streitwagen 
zu umſchwärmen, und mehr anf die Pferde als auf die Men— 
ſchen zu ſchießen. Denn wenn ein Pferd am Streitwagen 
ſeinem Geſpann widerſtrebt, ſo wird der ganze Wagen un— 
nütz, und überdieß ſtört es auch die ſonſtige gute Ordnung 
gar ſehr, indem die eigenen Leute ſich vor den Sicheln fürch— 
ten müſſen. Dieß ereignete ſich denn gerade auch dieſesmal. 
Denn wie die Pferde zuſammen verwundet waren, ſo rann— 
ten ſie mit den Wagen unter ihren eigenen Leuten herum. 
Dieſe Unordnung empfanden zuerſt die Kameele, welche zu— 
nächſt bei den Wagen aufgeſtellt waren, hernach die bepan— 





2) Bei Liv, 37, 41. Minio. Ebendaſelbſt, was im wobenden 
von den Sichelwagen erzaͤhlt wird. 
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zerte Neiterei, welche um ihrer Schwere willen den Sicheln 
nicht feicyt ausweichen Eonnte. Und fo entitand denn bereits 
ein großer Zirm und vielfache-Unordnung, ausgehend zunächſt 
nur von den Streitwagen, fich aber verbreitend über Das ganze - 
Feld zwifchen den beiden Heeren, wo man denn "Größeres 
argwohnte, ald wirklich war. - Denn wie bei einer fo weiten 
Ausdehnung, bei einer fo dichten Volksmenge, bei verworre⸗ 
nem Gefchrei und bei vieler Furcht natürlich ift, den wahren 
Stand der Dinge konnten nicht einmal Diejenigen, die in 
der Nähe des Unfalld waren, erfahren, und fo flog der Arg— 
wohn von Unglüc, immer wachfend, von Einem zum Andern, 
durch alfe Reihen. 

34. Der Anfdylag des Eumenes war fomit geglüdt, und 
das Feld zwifchen beiden Heeven, fo weit ed die Kameele 
und Streitwagen inne gehabt hatten, gefäubere, Und num 
führte er feine eigene NReiterei und Was von Römern umd 
Italern neben ihm *) aufgeftellt war, auf die gegenüber ſte— 
henden Galater , Eappadocier und den übrigen Söldnerhau: 
fen, laut fchreiend und anfeuernd zum Kampfe gegen Men: 
fhen, die nicht zu Fechten wüßten und ihrer Vorkämpfer 
entblößt wären. Willig folgte ihm die Schaar, und griff 
mit ſolchem Nachdruck an, daß ſie nicht nur Dieſe in die 


*R Gefliſſentlich iſt die gewöhnliche Lesart ä vrõᷓ beibehalten, 
wenn gleich Schweighaͤuſer aurov für richtiger zu haften 
geneigt ift. Italer neben „Römer fazt und deutlich genug, 
daß unter Diefen — eingeborne Nömer gemeint feyen; 
und Schweighäufer neunt dad gurov felöft dissertins, fo 
viel als uͤberfluͤſſig. 
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Flucht ſchlug, fondern auch die mit ihnen verbundene Reite— 
rei und die Bepanzerten, die ſchon durch die Streitwagen in 
Unordnung gekommen waren. Lebtere befonders, weil fie 
wegen ihrer Schwere nicht Teiche entwifchen oder ſich ums 
wenden konnten, wurden ergriffen und zufammengehanen. 
‚Sp ging es denn auf dem linken Klügel der Macedonifchen 
Phalanx. Auf dem rechten, an deilen Spite Antiochus ſelbſt 
"war, hatte Diefer indeffen die gefchloffene Phalanı der Rö— 
mer durchbrochen, einen Theil davon getrennt und weithin 
verfofaf. 

355. Die Maredonifihe Phalanx, die um der Verbin— 
dung mit der Reiterei willen in ein enges Viereck geftellt 
worden war, fah fich jetzt auf beiden Flanken von Reiterei 
entblößt, öffnete fid), um die Leichtbewaffneten, die noch vor 
ihren Vorderreihen plänkelten, in ſich aufzunehmen, und 
ſchloß ſich hernacy wiederum *). Dem Domitius wurde es 
feicht, ein fotches gedrängtes Viereck mit vielen Reitern und 
Leichtbewaffneten zu umzingeln, fo daß ed weder eine weis 
tere Bewegung vorwärs machen, noch bei folcher Tiefe der 
Schlachtordnung fich entwideln konnte und gewaltig in Nach— 
theil kam. Das Mergerlichite für fie war, daß fie von ihren 
Kriegserfahrungen durchaus Feinen Gebraudy mehr zu ma= 
chen im Stande waren, während fie da ftehen mußten, von 
alten Seiten als erwünfchte fichere Zielfcheibe für die Feinde, 


*) Diefer Angriff im Tentrum war nach Appian weit bedeus 
tender und weit Yinger unentfwieden, als Kiv, 37, 42. er: 


— Ueber „Macedoniſche Phalanx“ vergl. oben Cap. 19. 
na; 
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Darum ftredten fie auf allen vier Seiten zugleich einen Ward 
von Lanzen vor, forderten die Römer zum Handgemenge auf, 
und gaben fich immer den Schein, als wollten fie angreifen, 
ohne jedoch auf irgend einem Punkte anzurennen. Waren 
fie ja doch nur Fußvolk, und fchwer durch ihre Rüftung, und 
den Feind fahen fie auf Pferden. "Hanptfächlic aber war 
ed ihnen darum zu thun, die Feftigkeit ihrer Stellung nicht 
aufzulöſen, die fie im Augenblicke nicht mehr anders anordnen 
konnten. Die Römer dagegen näherten ſich ihnen nicht, und 
Yießen fidy in kein Handgemeng ein; denn fie fürchteten die 
Kriegstenntniß , die Fertigkeit und die Verzweiflung folcher 
geübten Männer. Aber fie umfchwärmten fie, mit Spießen 
und Pfeifen auf fie hineinfchießend, und dabei verfehlte Kei- 
ner feinen Mann, weil fo Viele auf einem Eleinen Raum 
bei einander fanden; denn fie hatten nicht Platz, die Ge: 
fchoße abzuwehren, oder ihnen, wenn fie daher famen, [aus: 
weichend] die Reihen zu Öffnen. Und fo wichen fie denn ende 
lich nach bereits erlittenem großen Verluſte, weil fie nichts 
Befferes thun Fonnten, und zogen fidy zurüd, Schritt vor 
Schritt, in drohender Haltung, durchaus feft, felbft den Rö— 
mern furchtbar. Denn Diefe wagten es auch jest noch nicht, 
ihnen nahe zu kommen, fondern beunruhigten fie nur durch 
ihr Herumfchwärmen; bis zuletzt die Elephanten in der Ma: 
cedonifchen Phalanx auch in Unordnung kamen, ihren Füh— 
rern nicht mehr folgten, und die Ordnung ſich nun in regels 
loſe Flucht auflöste. 

36. Hier gewann denn Domitius die Oberhand, kam 
ihnen gegen des Antiochus Lager hin zuvor, und überwäl— 
tigte die Beſatzung deſſelben. Indeſſen hatte Antiochus den 
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Theil der Römifchen Phalanz, gegen den er felbft geftanden, 
weithin verfolgt, da diefer weder Reiterei noch Xeichtbewarf: 
nete zum Beiftande bei fi hatte. — Domitius hatte ihm 
Beine beigegeben, weil er es um des Fluffes willen für über: 
flüffig hielt — und war fomit bis an die Pallifaden der Ro 
mer gekommen. Wie aber der Tribun, der das feite Lager 
hütete, ihm mit feiner noch frifhen Befagung entgegen am, 
dem Anftürmenden fih in den Weg warf, und felbft die 
Sliehenden, im Vertrauen auf die Verftärfung, wieder Stand 
hielten *): da 309 ſich Antiochus zurück, ſtolz, als wäre er 
ber Sieger; denn er wußte noch Nichts von den Vorfaͤllen 
auf den übrigen Punkten. Ihm begegnete Attalus, des Eu: 
menes Bruder, mit vielen Reitern. Aber Diefe durchbradh 
er mit leichter Mühe, und 309 durd) fie hin, ohne ſich um 
ihr Herumfchwärmen und ihre Eleinen Necdereien zu beküm— 
mern **. Und nam erft erblickte er auf einmal die Nieder: 
Lage — das ganze Feld überfäet mit Todten von den Sei: 
nen — Menfhen, Pferden, Elephanten — felbft fein Lager 
bereits mit Sturm genommen — da ergriff aud er unaufs 
haltfam die Flucht, und eifte bid um Mitternacht fort nadı 
Sardes, Ohne ſich hier zu verweilen, ging er weiter nad) 


’ 


*) Diefed Vertrauen wurde ihnen nad Liv, 37, 43. mit Ges 
walt beigebragpt. Marcus Aemilins, fo hieß der Tribun, 
ließ die vorderften Fluͤchtlinge nieberftoßen, und jagte die 
übrigen „‚ferro et vulneribus” wieder gegen den Feind, Seine 
Beſatzungzmannſchaft betrug zweitaufend Mann, 

*) Auch Kier läßt Liv. a. a. D. den Antiochus fräher und feis 
ger die Flucht ergreifen ald Appian. 


Appian. 58: Bochn. 5 
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Geläne, genannt Apamen, wohin fein Sohn, wie er erfuhr, 
gleichfalls feine Flucht richtete. Am folgenden Tage brach 
er von Geläne nad) Syrien auf, tieß jedoch feine Feldherrn 
in Eeläne, um die durch fommenden Flüchtlinge in Empfang 
zu nehmen und Zu fammeln. Zugleich ſchickte er Gefandte 
an den Eonful wegen Beendigung des Krieges. Diefer ließ 
indeffen feine eigenen Todten beftatten, die der Feinde aus⸗ 
ziehen *), und bie Gefangenen zufammentreiben. An Todten 
hatten — wie ſich zeigte — die eingebornen Römer vier und 
zwanzig Reiter und hödyftens dreihuntert Fußgänger, welche 
beim Angriffe des Antiochus fetbft geblieben „waren. Eu— 
menes hatte nur fünfzehen Keiter verloren. Den Berluft 
des Antiochus fchägt man, mit Einfchluß der Gefangenen, 
anf fünfzig taufend *); denn fle zu zählen war um der 
Menge willen nicht leicht. Ein Theil feiner Elephanten 
wurde gefödtet, fünfzehen davon zu Gefangenen gemacht. 
37. Wie meiftens der Fall iſt bei einem fo ausgezeiche 
net glänzenden Siege ***) — Einigen ſchien es unmöglich, 
weil fie es für unwahrſcheinlich hielten, daß die kleinere Zahl 





*) Nach Römerfitte wurde den erfchlagenen Feinden die Ruͤſtung 
ausgezogen, und dieſe als Sieges zeichen mit nach Hauſe ge⸗ 
bracht. 

*) Rio, 37, 44. gibt den Verluſt des Antiochus, jedoch mit dem 
Beifag: „dicuntur“, höher an. Getoͤdtete: fuͤnfzigtauſend 
dom Fusvolt, dreitauſend Reiter. Gefangene: vierzehnhun⸗ 
dert. Alſo viertauſend und vierhundert mehr als Appian. 
Man kennt ſolche Bulletins, und Appian ſelbſt gibt im Fol⸗ 
den: „‚denn fie zu zählen 2. einen Maßſtab zur Beurtheis 
(ung der Glaubwürdigkeit diefer Nömifchen Angabe. 

**6) Die Genfation, die er erregte, War von verſchiedener Art. 
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über die weit größere, in einem fremden Lande, einen fo 
überwiegenden Vortheil follte errungen haben, und noch dazu 
über eine Macedonifhe Phalanx, die gerade damals die ge« 
übteften und tapferften Männer hatte, die für unüberwinds 
fich gehalten wurde, und eben deßwegen fo furchtbar war *). 
Des Antiohus Frennde kadelten feine Voreiligkeit im Bru— 
che mit den Römern, feine von Anfang an bewiefene Uner: 
fahrenheit und Unentfchloffenheit, daß er den Eherrones und 
Lyſimachia fogar mit den Waffen » und fo vielen Kriegsvors 
räthen aus den Händen gelaffen, ohne ed mit dem Feinde 
auch nur zu verfuchen; daß er die Befesung des Hellesponts 
aufgegeben, da doch cine Erzwingung des Ueberganges von 
Seiten der Römer nicht leicht zu erwarten war. Auch fchafs 
ten fie feine zufegt begangene Thorheit, daß er den Kern 
feines Heeres durch das Zuſammendrängen deffelben unbrauche 
bar. gemacht, und fid) mehr auf eine Menge von zufammens 
gelaufenen Kriegsneulingen verlaſſen habe, als auf Männer, 
die.durd, lange Hebung Krieger von Profeffion feyen, und 
durch fo manche Feldzüge ihren natürlichen Much bis zur 
zuverfichtlichften Kühnheit gefteigert haben **).. Solche Urs 
theile ungefähr wurden über Autiochus gefällt. 


*) Philipp von Macebonien hatte die Phalanr zu einer foldyen 
Tu yYtbarteit erhoben, daher die Benennung: die Macebonis 
ſche. Uebrigens vergl, oben Eap. 19. 

**) So glaube ich Yeov. mit Recht auffaffen zu dürfen, Ap⸗ 
pian konnte fonft niht du&aveıv fegen, wenn wicht ſchon 
in ihnen eine Anlage vorhanden war, 

5% 
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Bei den Rönıern dagegen wuchs der Uebermuth, umd 
nun glaubten fie, fey! ihnen wegen ihrer Zapferfeit und des 
Beiftandes der Götter Nichts mehr zu ſchwer. Mußte ed 
ja doch wirklich zu Vermehrung des Glaubens an ihr Glück 
beitragen, daß ſie als fo Wenige gegen fo Viele*), und zwar 
gleich nach der Ankunft, in der erften Schlacht und in eis 
nem fremden Lande, fo viele Völker, die Auſtrengung 
eines (mächtigen) Königes, die Tapferkeit feiner Söld— 
ner, den Ruhm der Macedonier, den König felbft, der 
ein fo großes Reich und den Zunamen „der Große‘ be- 
feffen hatte, in Einem Tage überwunden haften. Man machte 
ed zum gemeinen Sprüchwort: „Geweſen ift König Ans 
tiochus der Große**). | 

38. So übermüthig fpradhen nun die Römer felbft von 
ihren Großthaten. Indeſſen hafte fih Publius, des Con⸗ 
ſuls Bruder, von feiner Krankheit erholt und war von Eläa 
zu Diefem zurücgetehrt; und nun befamen des Antiochus 
Geſandte bei ihnen Gehör. 

Dieſe verlangten zu erfahren, was der König Antiochus 
zu thun hätte, um der Römer Freundſchaft zu gewinnen ? Die 
Antwort, die Publius ertheilte, war ungefähr folgende: „An— 
tiochus trägt ſelbſt die Schuld der jegigen und früheren Unfälle 


*) noAAwv iſt mir der Genitiv der Vergleichung. Schweig⸗ 
häufer möchte diefen ihm fibrenden Genitiv in noAA@ vers 


wandeln: „um fo viel fhwäcder” cher Zahl — Der 
Sinn iſt derſelbe. 


*) Fait Hium. Virgil; und oliv nor ’HMEN. Euri- 
pides. 
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im feitter Habfucht willen. Er war im Befise des arößten 
Reiches, und die Römer — Tießen ihn im Beſitze deffelben. 
Gleichwohl nahm er dem Ptolemäus, feinem eigenen Vers 
wandten, einem Fremde der Romer, Eölefyrien weg. Her— 
nach machte er einen unbefugten Einfall in Europa, unters 
warf ſich Thracien, befeftigte den Eherrones, und führte Ly— 
ſimachia wieder auf. Don da drang er bis Hellas vor, nnd 
unterjochte die Hellenen, denen doch bereits vou den Römern 
Freiheit gefehenft, und die Wahl einer Berfaffung gelaffen 
worden, bis er in der Schlacht bei Thermopylä überwunden 
wurde und fliehen mußte, Aber auch jest feste er feiner 
Habſucht noch Feine Schranken. Selbſt zur See öfters ge— 
'demüthigt, fah er ſich zwar zur Bitte um Frieden genöthi— 
get *), nachdem wir fchon über den Hellespont gegangen wis 
ren, verachtete jedoch im Uebermuth, was wir ihm. vorlegten, 
309 abermald eine große Armee mit unermeßlicher Ausrü— 
ftung gegen ung zufammen, und feste den Krieg fort, um 
noch einen Verfuch mit [uns] feinen Siegern zu erzwingen, 
bis er zuletzt in fo großes Unglück gerieth. Billig folten 
wir ihm uun eine größere Strafe auflegen, da er es fo oft 
recht daranf anlegte, in Streit mit den Römern zu” kom— 
men **). Aber wir werden nicht übermüthig durch unfer 


*) ©. oben Eap. 29. Co müffen won! hier die beiden Bedeu⸗ 
tungen von &d. indigeo unb oro vereinigt aufgefaßt werben, 

**) Oder: da er mit Gewalt den Mömern in bie Hände fallem 
wollte, da er nicht ruhte, bis er den Römern in die Hände 
fiel. Steph. zieht bie Lesart " Pcoualsg vor, „ber bie Rd⸗ 
mer fo oft zwang, gegen ihm zu flreiten,” was Schweighaͤu⸗ 
fer verwirft. 


626 Appian's Roͤm. Geſchichten. Zehntes Buch. 


Glück, und erfchweren das Unglüd Anderer nicht noch mehr: 
Darum bieten wir ihm die vorigen Bedingungen wieder an, 
mit nur wenigen Eleinen Zufägen, fo weit fie unfer Vortheil 
erfordert, und fo weit fie auch zu feiner künftigen Sicherheit 
dienen werden. „Er ſoll fi von ganz Europa und von 
Afien diffeits des Taurus entfernt halten; — die Grenzen 
werden noch näher beſtimmt werden; — er foll an Elephan⸗ 
ten übergeben, fo viel er deren hat, und an Schiffen, fo viel 
wir ihm auferlegen werden; er darf für die Zukunft feine 
Elephanten mehr haben, und Schiffe nur fo viele, als wir 
beftimmen werden. Er gibt zwanzig Geiflel, deren Wahl 
dem Eonful überlaffen bleibt. Er bezahlt als Kriegsfoften — 
denn er war der angreifende Theil — ſogleich fünfhundert 
Eubödifche Talente *) ; wenn der Senat diefen Friedensſchluß 
genehmigf, weitere zweitaufend fünfhundert, und in den 
nächftfolgenden zwölf Jahren noch zwölftaufend, wovon er 
jedes Jahr den betreffenden Theil nad) Rom liefert. Ends 
Yidy gibt er und alle Gefangenen und Weberläufer zurüd, 
und dem Eumenes, Was er von ihm gegen den mit ſei—⸗ 
nem Dater Attalus gefchloffenen Vertrag befist. Er: 
füllt Antiochus diefe Bedingungen ohne Trug und Ger 
fährde, fo geben wir ihm Frieden und Frenndfchaft, wenn 
der Senat ed genehmiget.“ 


*) Das Eubdiſche Talent foheint dem Attifchen fehr nahe ge⸗ 
tommen zu ſeyn; mithin mochten- die fünfzehntaufend Ta⸗ 
Yente etwa neun und dreißig Millionen Gulden betragen has 
ven. Livius erwähnt einer mit Appian übereinftimmenben 
Summe 37, 44. 


Rodmiſch⸗ſyriſche Gefchichte, 627 


39. So groß die Bedingungen waren, die Scipio vor: 
fchrieb, fo wurden doch alle von den Gefandten angenommen, 
‚Ein Theil des Geldes und die zwanzig Geiffel wurden anf 
der Stelfe geliefert. Unter den Geiffel befand ſich Antio- 
chus, ded Königs jüngerer Sohn. Hierauf fchichten die Sci— 
pionen und Antiochus Gefandte nah Rom. Der Senat 
prüfte und genehmigte den Vertrag, der num fchriftlic, ges 
macht wurde *), um das Mündliche des Scipio zu befräftis 
gen, und worin denn das noch Unbeftimmte hinzugefest, und 
aufferdem noch einige Kleinigkeiten weiter aufgenemmen wur: 
den. „Die Grenzen von dem Gebiete des Antiochus follen 
die beiden Vorgebirge, Ealycadmus und Sarpedonius, feyn, 
über welche hinaus er nie um eined Krieges willen fegeln 
dürfe. An bededten Schiffen ſeyen ihm nur zwölf zu halten 
geftattet, um damit Krieg gegen feine Untergebenen anfangen 
zu können **); während des Kriegs dürfe er aud) mehrere 


*) Man vergl, Liv. 38, 38. und Polyb. Gef. 35. 

**) Dpgleich Schweighaͤuſer gegen die von Gronov. vorgefchlagene 
Anderung ded xaraoyeım in xardysıv If, fo glaube ich 
doch, daß Letzteres einen befferen Sinn gäbe: um bie Uns 
tergebenen von einem Kriege zurück — d. h. in Ruhe zu 
halten. Vermag er Diefed nicht, muß er fie betriegen, dann 
darf er —. Mußte den Römern nicht mehr daran liegen, 
daß Antiochus Überhaupt keinen Krieg mehr anfangen koͤnne, 
auch nicht einmal genen bie ihm nnterworfenen Völker? Wie 
ift es dentbar, daß fie ihm andbrädtig dazu, um Krieg ans 
fangen zu koͤnnen, zehn Schiffe gelaffen haben? Fuͤr diefe 
YUnfigt ſcheint auch Liv. 58, 38. zu ſeyn: „nur in einem 
Kriege, den er nicht felbft anfangen wird, zu dem er gezwun⸗ 
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haben. Es fey ihm nicht erkaubt, Fremde, dem Gebiete ter 
Römer Angehörige, anzumerben, oder Flüchtlinge von da 
aufzunehmen. Die Geiffet müflen alle drei Jahre mit Atı= 
dern verwechfelt werden, ausgenommen des Antiodus Sohn.’ 
J. d. St. 565. Vor Ehr. Geb. 187. ei 
Diefer Vertrag wurde fchriftlich abgefaßt, und, einges 
graben auf ehernen Zafeln, im Eapitofium, — wo auch die 
übrigen Verträge ſich befinden — aufgeftellt. Eine Abſchrift 
davon fandte man dem Manlins Bulfo, der den: Oberbefehl 
von Scipio übernommen hatte. Diefer beſchwor ih vor den 
Gefandten des. Antiochus bei Apamen in Phrygien; Antios 
chus fhwor darauf bei dem Zribun Thermus, der damit bes 
auffragt worden war, Auf ſolche Weife endigte fich denn der 
Krieg mit den Römern für Antiochug den Großen, und man 
glaubte, blos wegen der Gefälliigkeit des Königes gegen den 
Sohn des Scipio fey ed nicht noch weiter gekommen: *), 
3.5. Gt. 567. Bor Ehre, Geb, 185. 
40. Wirklich machten Dieß aud Einige dem Scipio, 


gen wird, darf er einruberige Schiffe haben — fonft nicht.‘ 
So find die Worte nicht: per se turbata et ubscura, 
‚möchte bewegen xaraoyXeıv in der Bedeutung „vbeherr⸗ 
fchen“ nehmen: Here Über den Krieg feyn, ihn in feiner 
Gewalt haben, daß er nicht auebrechen kann; alfo ziemlich 
gleichbedeutend mit Gronos, xarsyeıv. Auch der Lat, ad 
continendos in fide subditos, | 

*) D. h. fey der Koͤnig wicht noch härter behandelt worden (!), 
habe man jegt ſchon den Krieg mit ihm geenbigt, Ein fchds 
— Beleg für Scipioꝛs: „wir werben nicht uͤbermuͤthig zc. ! 


® ’ 
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ats er nach Haufe gekommen, zum Vorwurf, ımd zwei Volks⸗ 
tribunen klagten ihn formlich des Gefchenkenehmens und der 
Verrärherei an. Er aber veradytete diefe Anklage als feiner 
umwürdig. Wie deßwegen das Gericht fid) eben an dem Ta— 
ge, an welchen er einft Earthago bezwungen hatte *), ver- 
fammette, fo fchiefte ev ein Opfer voraus aufs Eapitofium, 
und erfchien hierauf ſelbſt, ftatt in einem fchlechten, Mitleid 
ervegenden Anzuge, wie fonft die Bedlagten, in einem feftlis 
chen Kleide vor Gericht, fo daß er gleich dadurd, Alle in 
Erftaunen feste und fie zum Wohlmollen gegen einen Mantı 
ſtimmte, der jo flolz auf fein gutes Gewiffen feyn könne. 
An der Rede, die er begann, erwähnte er der Ankinge mit 
keiner Sylbe, fondern durchging fein eigenes Leben, feine 
Beſchäftigung, alle feine Thaten, feine Kriege alle, die er 
fürs Baterland geführt hatte, die Art, wie er jeden geführt, 
und die vielen Siege, die er errungen. Der feierlihe Ton 
feiner Erzählung **) erregte bei den Zuhörern feibft Gefühle 


*) & war im 3, d. St. 552, alſo fünfzeln Jahre früher, 
Liv. erzählt, was dieſes Cap. enthälr, 58, 50, 51. 

**) Schweighaͤuſer laͤßt es in der Note zu dieſer Stelle unent⸗ 
ſchieden, vb is. bedeute: den Eifer der Zuhdrer, ihn zu hö⸗ 
ren (cognoscendi studium, feltenere Bedeutung), oder : die 
Darftelungsgabe ded Redners, feinen Tebendigen Vortrag. 
Erftered zieht ber Lateiner vor: fiebat, ut — — et cu- 

ide aures preberent, viro cum tanta gravitate de se 
ipso verba facienti, Es hieße dann: der Eifer, ihm in fo 
feierlichen Tone ſprechen zu Fören, erzeugte bei ꝛc. Wählen 
wir die gewdnmlichere Bedeutung von oͤs., fo mat die Con⸗ 
ftrnction größere Schwierigkeiten. Vielleicht wäre zu fuppiis 
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des Vergnügens. Wie er endlich an Carthago gekommen 
war, da flieg feine Schilderung gerade hier bis zur lebendi— 
gen Darftellung , die ſowohl ihn felbft, als durch, ihn die 
Menge in Begeifterung feste. „Am heutigen Tage,“ fprady 
er, „habe id, folch 'einen Sieg errungen, und Euch, ihr 
Bürger! !das bis dahin fo furchtbare Carthago gewonneu. 
So will ich denn aups Gapitolium gehen, um wegen diefes 
Tages ein Opfer darzubringen. Mer. unter Eud) Water: 
Yandsfreund iſt, der verbinde ſich mit min zu einem Dt, 
das für Euch dargebradht wird !‘ 

Er ſprach's und flieg auf das Capitolium, ohne ſich um 
die Klage zu kümmern. Ihm folgte die ganze Volksmenge 
und die Meiſten von den Richtern, mit fröhlichem Geſchrei 
Glück wünſchend, was ſie auch bei'm Opfer wiederholten. 
Seine Ankläger geriethen in Verlegenheit und wagten es 
weder, den Proceß, als unvollendet, zu erneuern, noch ihn 
der unerlaubten Volksſchmeichelei anzuklagen *), weil fie ein—⸗ 


ven is. ng oeuv. nAnon —. Als gewagter ſtehe bie 

Hypotheſe hier: Es erzeugte ſich ne. ng: o8uvoA. Bers 

onügen über den feierlichen Ton dıa wayrend feiner bishes 

rigen Erzählung. Appian Hätte dia nv — hineingefest, 

um nicht bie Genitive zu häufen. Nachtheilig für den Styl 
wirkte hier auf alle Fälle fein Streben nah Kürze, 

*) Noch einen neuen darüber anzufangen, daß er den alten Durch 
captatio benevol, beim Volte niedergefhlagen. babe. Nach 
Liv, 38, 53. gaben fich Übrigens die beiden Zribunen (Pe 
tilius bießen fie) nicht fo plöglich zur Ruhe, als ed bei uns 
ferem Appian ſcheint. Vielmehr erneuerten fie wirtlich bie 
Antlage; Scipio ging in's literniſche Gebiet, und nur Grac⸗ 
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ſahen, daß fein Leben jeden Verdacht und jede Anklage nie- 
derichlage. ; | 

42. Auf diefe Art verachtete alfo Scipio eine Anklage, 
die feines früheren Lebens unwürdig war. Weiſer handelte 
er nach meiner Anſicht dabei, als Ariſtides, der des Dieb: 
ſtahls befchuldigt wurde *, und ald Socrates bei feiner bes 
Fannten Anklage; Beide fagten nämlich Nichts, weit fie es 
gleichfalls unter ihrer Würde hielten; aber auch, wenn So— 
crates wirklid) fagte, Was Plato ihn fagen läßt — **). Ebeufo 
dünkt es mid, hochfinniger, als des Epaminondas Verfah— 
ven, welcher mit Pelopidas und noch einem andern Böo— 
fard) ***) war. 

J. d. St. 385. Vor Ehr. Geb. ı67. 

Die Thebaner hatten Jedem dieſer Männer ein Heer ge— 

geben und fie den Arcadiern und Meſſeniern gegen die La— 





chus — fonft Feind von Ecipio — wußte den Proceß nies 
berzufchlagen, intem er ſich deſſelben ruͤhmlich edel annahm, 
53. 55. Scipio ftarb in der Stadt Liternum. 
*%) Dune Zweifel fpielt Appian auf Dad an, was Plut. im Le: 
ben des Arift. erzählt. Bei dem bekannten Oftracismus war 
die Anklage anderer Art. j 
”*) &o hanbeite Scipio weifer ald er. Man fehe Plat, Apo- 
log. Soecr. 
+) Die Höchfte obrigkeitliche Stelle in Boͤotien, einer Gegend im 
Griechenland, worin Theben bie Hauptſtadt war: am blüs 
hendften unter Epaminondas und Petopidad, Man fehe Eors 
nel. Nep. im Leben bed Epaminondas. Cap. 7. (Auch Sor⸗ 
nel. nennt den dritten Eollegen nicht.) Platarch im Kleben 
ded Pelopidas, Beide fprechen, ftatt von ſechs, vou vier 
Monaten, bie diefe Männer dad Commando Länger. behalten 
haben. | 5 a 
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cedaͤmonier zur Hilfe geſandt, ſie jedoch, ehe ſie ihren Auf⸗ 
frag ganz vollendet hatten, auf eine Verläumdung Hin zu⸗ 
rückberufen. Aber fie übergaben den Oberbefehl gegen ſechs 
Monate ihrem Nachfolgern nicht, bis fie die Burgen der La— 
cedämonier zerftört und wieder andere Arcadifhe ar ihrer 
Stelle errichtet Hatten *5 umd zwar war ed Epaminondäg, 
der feine Mitfefdherrn hierzu nöthigte und die Verantwort— 
lichkeit auf fid) nahm. Wie fie nach Haufe gefommen wa— 
ren, fo wurde Jeder einzeln von Anklägern gerichtlich ver: 
folgt, die auf Todesftrafe antrugen. — Denn das Geſetz 
wollte Den mit dem Tode beftraft wiffen, der mit Gewalt 
die einem Andern gebührende Feldherinftelle aufs Neue be— 
hiefte **). — Die beiden Anderen entgingen der Strafe, weil 
fle in langen Reden das Mitleiden in Anfpruch nahmen, und 
die Schuld auf Epaminondas ſchoben, der ihnen ſelbſt diefe 
Entſchuldigung angegeben, und ihre Ausſage bezeugt Hatte. 
Epaminondas, zuletzt dor Gericht gefordert, ſagte: „Ich bes 
Fenne, daß ich gegeu daß Geſetz diefe Zeit über die Felde 
herinftelle behalten, und aud) Die, bie ihr fo eben freige— 
— r zu gleichem Verfahren genöthiget Habe. Ich bitte 


» Bei Eornel. rühmt Spam, befonderd das Wiederanfsauen 
und Befejtigen von Meſſene. Mau ſehe auch Put. im Pe⸗ 
lopidas. Inzwiſchen koͤnnte posoeo auch die Beſatzungen 
der Truppen bedeuten. 

+5 doyx. in der © undbebeutung? anfangen. Mit Ende des 
| Fayres follte der Bdotarch feine Stelle niederlegen, und fie 
— da fie nur einem Weugewählten abzutreten war — bei 


Lebensſtrafe nicht wieder aufs - Neue mit Gewalt antreten, 
fie nicht Schalten, 
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nicht um: mein Leben, das. ic) nach dem Geſetze verwirkt 
babe. Das Einzige bifte ich, als Lohn meines vorigen Le— 
bens, daß man auf mein Grab die Iufchrift fee: „Hier liege 
der Sieger von Leuctra; feine Vaterlandsgenoſſen, die fonfk 
den Anblick der Feinde nidyt ertragen konnten, nicht einmal 
den eines Fremden, wenn er einen Zacedämonifchen Hut trug, 
hatte er vor Sparta felbft geführt. Ihn hat das Vaterland 
hinrichten laffen, weil er: zum Vortheile des Vaterlandes ges 
gen das Geſetz gehandelt hatte." Nach diefen Worten flieg 
er von der Bühne herab, und erklärte fidy bereit, wenn man 
ihn zum. Tode führen wolle. Die Richter aber, die den Vors 
wurf diefer Rede fühlten und feine Vertheidigung bewuns 
berien, wagten aus Ehrfurdht vor einem Manne, der fid 
fo vertheidigte, nicht einmal die Stimmen zu.fanımeln, und 
Tiefen von dem. Gerichtöplage weg. Dieß die Thatfadyen, die 
nun Jeder nad) Belieben zuſammenhalten mag*). 
J. d. ©t. 565. Bor Ehr. Geb. 187. 

42. Manlius, Scipio's Nachfolger, durchzog indeffen 
das dem Antiochus abgenommene Land, und fuchte e3 in 
Ruhe und Ordnung zu bringen. Won den Galatern, die es 
mit Antiochus gehalten hatten, waren die Zoliftobojer auf 
den Dinfiihen Olymp hinauf geflohen. Dieſen Berg. beftieg 
er mit größter Mühe, und fchlug die Flüchtlinge fo, daß 
Man die, Getödteten und Herabgeſtürzten vor Menge nicht 


*, Schweighäufer vermuthet, ob nicht auf Plutarch aezielt ſey, 

der feine Parallelen zu Appian's Zeiten herausaegeben ‚hatte? 
Wie hier zwiſchen Scipio und Epaminondas, ſo unten buüͤr⸗ 
gerliche Kriege, ates Buch, zwiſchen Caͤſar ws. Alexander 
eine Parallele. von Appiau gezogen. ; 
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zähfen Fonnte. Gefangene machte er gegen bierzigtau— 
fend, deren Waffen er verbrannte; fie ſelbſt überließ er, weil 
es unmöglich war, eine ſolche Menge in Kriegen mit ſich 
herum zu führen, kaufweiſe den benachbarten Barbaren. Bei 
den Tectoſagern und Troemern gerieth er durch hiitterfiftigen 
Anariff in Gefahr und mußte fliehen. Aber er kam zurück 
gegen fie, als fie eben cin Lager fchlugen, und der Menae 
halber dicht auf einander gedrängt ſtanden. Da umftellte er 
fie mit feinen Leichtbewaffnefen, ritt herum, und befahl, von 
alten Seiten auf fie hinein zu fchießen, ohne ſich jedody zu 
nähern oder handgemein zu werden. So födtete er, weil 
bei der gedrängten Stellung der Feinde kein Gefcoß fehlte, 
gegen achttauſend und verfolgte die Uebrigen über den Fluß 


Halys. 
Jod. St. 566: Vor Ehr. Geb. 186, 

Ariarathes, König der Cappadocier *), der ebenfalls dem 
Antiochus Hülfstruppen geſchickt ‚hatte, fürchtete ſich, und 
legte ſich auf's Bitten; und da er ſeine Bitten mit zweihun— 
dert Talenten begleitete, ſo drang Manlius nicht in ſein 
Land, ſondern zog ſich gegen den Hellespont zurück mit vie— 
len Schätzen, mit ungeheuern Sammen Geldes, mit — 
Beute und mit einem reich beladenen Heere — 





*) Tochtermanun von Aniochus. - Kip. veruhrt Dief 38. 3x 
Die Veriyiedenheit der Summe tei Appian und Livius von 
ſechshundert and zweihundert Talenten ſucht Gronov, durch 
bie Letart ducenta zu vereinigen. Zu bemerten ift, bei Liv. 
vn ""“imperata‘, Bier freiwiuiges Geſchent⸗ her fünfmalgundert 

auſend Gulden. 
**5Keine Tau otogie wie ed anfanas ſcheinen möchte, Schäge, 
d. h. Koſtbarkeiten, dann!" Haar Geid, dann — Beute, 
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435: Bis dahin handelte Manlins ganz tadellos. est 
aber beging er die große Unklugheit, daß er die Zeit des 
Sommers wicht bemüste, ſich einzufchiffen. Er brachte dabei 
weder die Schwere Deffen, mas er mit ſich führte, in Ans 
ſchlag, noch nöthigte ihn irgend Etwas, fein Heer erft durch 
Märſche abzuhärten oder zu üben, da es nicht zum Kriege 
auszog, fondern mit Beufe nad) Haufe kehrte. Gleichwohl 
309 er durch Thracien, wo er bei einer faſt erftidenden Hibe 
einen fchmalen, weiten und befchwerlichen Weg hatte; und 
doc, fchickte er werer zu Philippus nach Maredonien voraus, 
daß er ihm entgegenfommen und ihn begleiten ſollte, nod) 
theilte er das Heer in viele Theile, um leichter fortzukom— 
men und fidh die Bedürfniffe fchneller verfchaffen zu Eönnen. Much 
das Padvich wurde nicht im die Tänglichen Züge *) einges 
£heilt, um es Jeichter bewachen zu können: fondern dad ganze 
Heer ward in einem einzigen lanzen Zuge geführt, in deffen 
Mitte ſich das Packvieh befand, fo daß diefem weder die 
Vorderen noch) die Hinteren fehnell zu Hütfe eilen konnten, 
theild wegen ihrer SARSAUS: theild wegen der m des 
Weges. 

So kam es denn, daß, ats die Thracier überall von der 


vorzuͤglich an Vieh; alles Dieß fuͤr den Staat. Jeder ein⸗ 


zelne Soldat wieder trug fein Eigentum, den ihm zugefals 
lenen Antheil. 


*) Eolonnen, Truppe, mehr lang als breit, um in dem ſchma⸗ 
len Wege Leichter fortzutommen. Aoy. find Schweighaͤuſern 


bie Centurien oder Manipeln, mit ſchmaler Fronte, nicht 
viel Maun — 


/W 
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Seite her ihnen zufesten, ein großer Theil, der Beute und 
der öffentlichen Gelder, ja fogar des Heeres felbft zu Grunde 
ging. Mit dem Refte vettete fih der Feldherr nad) Mace- 
donien.. Hier zeigte es ſich dann recht deutlich, wie vortheil- 
haft es gewefen, daß Philipp die Scipionen begleitete, 
und welchen Schleriiintiochus gemacht, als er den Cherro⸗ 
ned verlief. Manlius ging hierauf von Macedonien nach 
Thefistien, von da mad) Epirus, und von hier feste erinadh 
Brundufinm über, worauf er den Weberreft feines Heeres 
in fein HeimwefenTentließ und nach Rom zurüdfam. 

44. Nicht wenig thaten fich die Rhodier und Eumenes, 
König von Pergamus, zu gut auf die Hülfe, die ſie?gegen 
Antiochus geleiftet. Eumenes Lam perfönfich nach Rom; 
Sene fchickten Gefandte. Den Rhodiern gab der Senat Ly— 
cien und Carien, was er ihnen jedoch nicht ange nachher 
wieder nahm, weil fie im Kriege gegen Perfeus, den Mares 
donier, viel mehr Neigung zu Diefem als zu den Römern 
gezeigt haften. Dem. Eumenes ſchenkten die Römer alles 
Mebrige, was. fie dem Antiochus abgenommen hatten, ausges 
nommen die dafelbft befindlichen Griechen. Wer von Diefen 
dem Attalus, Vater von Eumenes, Abgaben: gezahlt hatte 
der follte fie auch dem Eumenes abfragen. Wer fie aber an 
Antiochus zuerft*) eutrichtet, der follte abgabenfrei und 
befugt feyn, ſich felbft eine Verfaffung zu wählen. So vers 
fügten die Römer über das in diefem Kriege Gewonnene. 

J. d. &t. 567. Bor Ehr. Geb, 185, | 
45. Nach dem bafd darauf erfolgter Tode Königs Ans 
fiohus des Großen Fam fein Sohn Seleucus zur Regierung, 


*) Zum erftenmar — früher an niemand Anderen. 
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Dieler löste feinen Bruder Antiochus, der bisher Geiffel der 
Römer gewefen war, aus, und gab dafür feinen eigenen 
Sohn Demetrius. 

3. d. St. 579. Vor Ehr. Geb. 173. 

Während diefer Autiochus von Rom nach Haufe reiste, — 
er war noc in der Gegend von Athen — fiel Seleucus durch 
die Hinterlift eines gewiffen Höflinas, Heliodorus. Aber Eus 
menes und Attalus verjagen diefen Heliodor von dem Throne, 
den er mit Gewalt in Befis genommen, und fegen den An— 
tiochus darauf, um ſich denfeiben zum Freunde zu machen; 
denn ſchon betrachteten auch diefe Männer wegen einiger 
Diißhekigkeiten die Römer mit argwöhniſchen Augen. So 
gelangte denn Antiochus, der [jüngere] Sohn Antiochug 
des Großen, zum Beſitze von Syrien. Die Syrier gaben 
ihm den Beinamen Epiphanes [der Erfchienene], weil er, 
nachdem der Thron von Freniden geraubf worden, als recht: 
mäßiger *) König erfchienen war. Nach geſchloſſenem Freund: 
ſchafts- und Schusbündniffe mit Eumenes regierte er Syrien 
und die ummwohnenden Volker mit Präftiger Hand. Er hatte 
einen Satrapen in Babylon, Timarchus, und einen Anffeher 
über die Einkünfte, Heraclides, welche Brüder waren, uud 


*) 5.35. T. als legitimer. — Jıd tv doernv (Gap. 46) 
mochte bad Ertup. nechher die höhere Bedeutung „alaͤnzend, 
außgeseichner x.” Luther: der „edle annehmen. Bon dies 
fer dpern wollen übrigens andere Schriftfteller wenig wifs 
ſen. Man ſehe Bet Liv, 41. Suppl. III. — 1. Maccab. ı folg, 
nicht zu gedenfen. 


Appian. 53 Bochn. | 6 
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Beide feiner befonteren Gunft genofen. Auch als Feldherrn 
zeigte er fich, gegen Artaxias, König der Armenier*). 
3. d. St. 5go. Vor Chr. Geb. ı62. 

46. Kurze Zeit, nachdem er Diefen in feine Gewalt 
betommen, farb er, und hinterließ ein neunjähriges Kind, 
Antiochus, dem die Syrier den Beinamen Eupator gaben 
[von einem guten Vater ffammend], wegen der Vorzüge ſei— 
nes Vaters. Der Erzieher diefes Kindes hieß Lyſias. 

Der Senat in Rom freute fi) darüber, daß Antiochug 
nur Eurze Zeit feines Stammes würdig erfchienen, und ſo— 
bald wieder gefturben ſey **). Hierauf machte Demetrius, des 
Seleucus Sohn, — von Antiochus Epiphanes ein Bruder: 


*) Sollte hier vielleicht eine Luͤcke ſeyn, oder war unferem Ap⸗ 
pian hier der, — oder eigentlich die vier bedeutenderen Feld- 
züge gegen Ptolemaͤus Philometor von Egnpten entfallen ? 
Er erwähnt doc diefer Sache ſelbſt unten Cap. 66, nicht 
zu gedenten bed Zugs gegen die Juden, 1. Maccab, ı, 17 
folg. 3, 37. 
Man vergl, ated Boch. ©, 289, 2. und die Anm. 70 dazu, 
auch 298. Solche Könige liebten die Römer nicht. 
Es ſcheint im Text eine Art von Wortfpiel zu liegen: 
paveig, YEvvırögy correfpond. dem Etupavng in der 
urſpruͤnglichen, und im der edleren Bedeutung, YEDV. zu: 
gleich corsefpond, dem obigen OıxEiog, gleichfalls im der 
urfprängligen und im ber edleren Bedeutung. Wie Reiste 
bad YEVV. in HEIPAXIB, ober TE HLXE8 , (alfo in Bezie⸗ 
hung auf den Eupator) verändern möchte, ift ſchwer zu bes 
greifen, da diefer Eup, erft zwei Jahre fpdter (Cap. 47) 


*4) 


ſtirbt. 
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fohn, von Ankochns dem Großen ein Enkel, von genanntem 
Kuaben ein Gefchwifterfind, — der fihb noch zu Rom ats 
Geiffel befand und im, drei und amwanzigften Jahre feines 
Lebens ftand, das Anfinnen, man möchte ihn in das Reich 
einfegen, auf das er eigentkid, gültigere Anfprüche habe [als 
jenes Kind). Uber fie willfahrten ihm nicht, weil fie ee 
nicht für erfprießfich hielten, wenn ein reifer Jüngling flatt 
eines unreifen Kindes über die Syrier Herr fey. Und als 
fie in Erfahrung bradyten, daß in Syrien ein Heer von Eles 
phanten ſey, und mehr Schiffe, ald dem Antiochus vorges 
fchrieben worden waren, fo ſchickten fie Gefandte, welche die 
Elephanten zufammenhauen und die Schiffe verbrennen foll- 
ten. Es war ein Blägliches Schaufpiel,' wie die zahmen und 
feltenen Thiere hingemordet und die Schiffe angezündet wur— 
den. Ein gewiffer Zeptines konnte auch wirklich den Anblick 
nicht erfragen, und tödtete zu Laodicen den Cneus Octa— 
vius, den Anführer diefer Gefandifchaft, als er ſich eben in 
‚der Kampfſchule falbte*). Diefer Dctavius wurde von Ly— 
ſias beftattet. 
J. d. ©t. 592. Vor Ehr. Geb. 160. 

47. est Fam Demetrius abermals in den Senat, mit 

der Bitte, ihm wenigftens nur nicht mehr als Geiffel zu bes 


* Um den Körper gejchmeidig und ftarf zu machen, falbte man 
fit, vor dem Beginnen der Kampfipiele mit Oehl. Die Geſch. 
fetoft betreffend, vergl. Freinsh. Liv. Enppl. 11, 29. Ly⸗ 
ſias, wie man glaubte, der Anftifter diefer That, Tieß dem 
Ditaviud nur deßwegen feierlich beftatten, um die Schulb 
von fi wegzuwaͤlzen. 

6* 
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teachten, da er zwar allerdings als folder an Antiochus 
Stelle da gewefen, Antiochus aber geftorben ſey. Wie er 
aber nicyt einmal diefe Bitte gewährt fand, fo fchiffte. er ſich 
heimlich ein und entwid. Freudig nahmen ihn die Syrier 
als Beherrfiher auf, und nun ließ ex den Lrfiad und nächft 
ihm dad Kind aus dem Wege räumen, vertvich dem Heraclis 
des, und tödtete den Timarchus, der ſich gegen ihn erhoben 
und ohnehin in Babylon fehlecht vegiert harte; weſtwegen er 
auch, zunächſt vonzden Babyioniern, den Beinamen. Soter 
Motter] erhielt. 
Nachdem fid) Demetrius auf dem Throne fefigefest hatte, 
fo fchicfte er den Römern einen Kram Lim Werthe} vom 
zehntaufend Goldſtücken *) zum Zeichen des Dankes für die 
Behandlung während feines Aufenshalts bei ihnen als Geif: 
ſel, und kieferte den Leptines, den Mörder des Detavius, 
ars. Den Kranz behielten die Römer, aber den Leptines 
nahmen fie nicht an, gleich als wollten fie den Syriern den 
Vorwurf von diefer Sache erfparen [Laufbehalten] **). 
3. d. St. 595. Vor Chr. Geb. 157. 
Demetrius vertrieb hierauf zwar den Ariarathes von 
Cappadocien's Throne und fepte an feine Stelle — gegen 


* Solch ein Golöftüc betrug ungefähr nach unferem Geld acht 
Gulden, | 
**) MWahrfcheinlich abſichtliche Zweideutigkeit Appian’d. Kür den 
Augenblick ſchien es, fie wollten — erfparen. Solche eins 
‚ heit wirtte dad reiche Geſchenk. Eigentlich ab:r denielıen fie 
biefen Vorwurf nur für die Zeit auf, wo fie etwa brechen 
wollten, 
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ausbedungene taufend Talente *) — den Olophernes, vers 
meintlihen Bruder ded Ariarathes. Aber die Römer ber 
fchloßen , daß Ariarathes und Diophernes, als Brüder, ges 
meinfchaftlich regieren follten. 

3. d. St. 595. Vor Ehr. Geb. 157 ff. 

48.7 Wie and Diefe *), umd nicht Tange nad) ihnen 
Ariobarzaned — ron Mithridvates, König von Pontus, aus 
ihrem Reiche vertrieben worden waren: da gab Dieß und 
noch mehrered Andere Veranlaffung zum Beginnen ded Mi— 
thridatifchen Krieges, eines der größten und durch feinen 
Wechſel für viele Völker folgereichften Kriege, der beinahe 
pierzig Fahre lang währte. In diefer Zeit haften die Sy: 
rier viele Regenten aus dem PLöniglichen Geſchlechte Stamm— 
haufe], die durchaus Eurze Zeit vegierten; auch gab es viele 
Deränderungen und Aufftände gegen den Königsftanm ***), 
Die Parther, die fchon vorher vom Reiche der Selenciden 
abgefallen waren, rifen Mefopotamien an ſich, welches bie- 
her den Seleuciden unterwürfig war. Zigraned , Tigranes 





*) * ganz zwei Millionen fünfmal hunderttauſend Gulden 
ein, 
+) Scyweiahaͤuſer glaubt, ed fey am Ende des vorigen Eapitels 
eine Rüde, oder bier eine Unordnung ; denn von den reiben 
Soͤhnen des Ariobarzanes aelte Dieß, nicht von — Ariava⸗ 
thes (muß es wohl heißen ?) und deſſen Bruder Diopherues, 
(Denn MWriobarz, wurde wirflich zu Anfang bed Miürhridet. 
Krieged von Mithr. vertrieven; f. Mirpr. Krieg. Cap. ı5.) 


+), In diefer engeren Bedeutung faeint 600. wegen bed Bu: 


fanmenhangs mit Bao. YEV. und wegen des folgenden Ges 
ſchichtchen genommen werden zu ana Vergl. auch ums 
ten die Geſch. der Seleuciden, | 
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Sohn, König von Armenien, unterwarf fidy einige benach- 
barte Völker, weldye eigene Beherrfcher gehabt hatten. Und 
nun bielt er fich für den König der Könige, und zog gegen 
die Seleuciden zu Felde, als fie feine Oberherrfchaft nicht 
anerfennen wollten. 

J. d ©t. 6.0. Bor Ehr. Gen. Ba. 

Ihm vermochte Antiochus, der Fromme, fich nicht ent: 
gegen zu ftellen, und fo herrfcte Tigranes über Syrien hits 
ter dem Euphrat*), jo weit Syrifche Stämme bie an Egyp—⸗ 
ten grenzen; zugleich gebot er auch über Eilicien, was ebens 
falls den Seleuciden gehört hatte — gegen vierzehn Jahre, 
Magadates, fein Feldherr, war über alle diefe Länder ges 
fept. 

3. d. St. 685. Vor Ehr, Geb. 67. 

49. Als hierauf der Römifche Feldherr Lucullus den 
Mithridates, welcher zu ZTigranes geflohen war, verfolgte, 
fo zog Magadates dem Tigranes mit feinem Heere zu Hülfe. 
Diefe Gelegenheit benüste Antiochus, der Sohn Antiochus 
des Frommen, ſich in Syrien einzufchleichen, und willig un: 
terwarfen fich ihm die Syrier. Auch Lucullus, ungeachtet 
er zuerft den Tigranes befriegt und ihn aus dem neu erwor: 
benen Sande vertrieben hatte, mißgönnte ihm fein väterliches 
Reid) nicht. 

3. d. St. 688, Vor Ehr. Geb. 64. 
Pompejus hingegen, der nad Lucullus kam und den 


*) Bon Armenien and betrachtet; für uns diſſeits des Euphrats. 
Syrien jenſeits des Euphr. begriff Affurien und Mefopotas 
mien. Nach Jufin. ao. 1. beriefen die Syrier ſelbſt den 
Zigranes wegen der Uneinigteiten unter ben Seleneiden, 
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Mithridates vernichtet hatte, Ließ den Tigranes im Beſitze 
von Armenien; den Antiochus aber, der fid) in Nichts genen 
die Römer vergangen hatte, vertrieb er von dem Throne 
Syrien's. Der wahre Grund hiervon. war, weil es ihm — 
mit einem Heere — leicht wurde, ein, wenn auc großes, 
doch unbewafuetes Reid, wegzunehmen. Vorgewendet aber 
wurde, die Seleuciden, da fie einmal von Tigranes vertries 
ben worden, haben Eein größeres Recht mehr auf die Herr: 
fchaft von Syrien, ald die Römer, die Befieger des Tigranes, 

50. So kamen denn die Romer ohne Schlacht *) in den 
- Befis von Eificien und Syrien, dem inneren fowohl ale dem 
fogenannten Cölefyrien,, von Phönicien und Paläftina, und 
was man fonft vom Euphrat an bis Eaypten und bis an's 
Meer unter dem Namen Syrien begreift. 

3. d. St. 691. Bor Ehr, Geb, 6ı. 

Das einzige Volk der Juden widerfegte ſich noch. Darum 
bezwang ſie Pompejus mit Gewalt der Waffen, ſchickte ih— 
ren König Ariſtobulus nach Rom, und zerſtörte Jeruſalem **), 





*) Inſofern die Schlacht, die fie unter Lucullus gegen Tigranes 
lieferten (Mithr. Krieg Cap. 85) Syrien eigentlih nicht 
galt, fondern Tigr. Syrien in Folge der Unterhandlungen 
mit Pompejus abtrat. Mithr. Krieg, Eap. 105. 106. 

**) Nach Cap. 106. bed Mithr. Kriegs, wo Appian feloft blos 
fagt :- EIÄE , nicht im firengften Sinne zu nehmen. Uebris 
gend verdient Appian die Vorwürfe, die ihm bierüser ges 
macht werden, nicht ganz. Wernichtet (wenn wir biefe neu⸗ 
gauifme Phraſe lienien) batte Pompejus eigentlih doch Je⸗ 
rufalem,. d. b. feine SFeftigreit, fein Anfehen untergraben 
(sardoxaye) une geftürst, dadurch, daß er die Mauern 
zerfiörte. Vergl. Tacut. Geſch. 5, 9. Gtrabo, 16. ©. 763. 


644 Appian's Rdm. Gefchichten. Zehntes Buch. 


eine aufferordentlich große und von ihnen hoch heilig gehal⸗ 
sene Stadt. 

Auch Ptolemäus der Erfte, König von Egypten, hatte 
fie fehen niedergeriffen *). Hernach zerftörte fie auch Beſpa— 
flan nad) ihrer Wiederanfbauung, and endlich Adrian zu mei 
ner Zeit **). Aus diefem Grunde haben auch alle Juden 
eine Kopfiteuer zu entrichien, die ftärfer ift, als die von if 
rem übrigen Verinögen +"*). Die Eyrier und Eilicier dagegen 
geben eine jährliche Steuer, die für Jeden den hundertften 
Theit feines Vermögens beträgt. 


*) Piolemaͤus, des Lagus Sohn, fonft auch Enter genannt, der 
Erfte von Denen, die den Namen Piolemaͤus führten. Auch 
er unternahm nicht, was wir und sewöhnlich bei den MWors 
ten „Zerfidrung Serufalem’s“ denten, nimlid eine ‚gängige 
Berwälung Man fehe Gofepp. Süd. Gef. XRII, ı. Wie 
Pomprjus, zerftörte auch er nur die Mauern, Gaͤnzlich vers 
toüftet hingegen wurde Ferufarem unter Veſpaſian durch Ti⸗ 
me. Man ſehe Joſeph. Tüd. Kriege. V], 46. 47. 

+, Follind wirft auch hier unferem Appian WAhtinfigreit ver: 
‚Adrian habe ja im Gegenthei die Statt wieder aufgebaut 
und Aelia Eapitolina genannt. Allein Schweigbaͤuſer vers 
theidiar ihn (und gewiß mit vollem Recht) durch Sitirung 
tiner Stelle aus Hieronvmus (Eomment üb. Joel, Cap. 15. 
wo Diefer erzählt: Hadrian babe Jeruſalem und deſſen 
Mauern zerfiört und aus den Trümmern Aelia Eapitolina 
aufgebaut, Auch Eufesius und Andere flimmen damit uͤber⸗ 
ein. Wie follte fiy auch Appian bei einem ſoichen — doch 
nicht umbebeutenden , oder wenig Auffenen machenden Bege⸗ 
kenheit, bie er ſelbſt erlente, geirrt haben? 

**) Collins bemerft: für bie Erlaubniß. in der Stadt bleiben zu 
bürfen und bie vaͤterlichen Gebräuche beizukehälten. Aiphi⸗ 
kin. im Leben Beipafian’d. Sueton un Lehen Damitian’s 
Zap. ı2, Hierher gehoͤrt wohl auch Matıh. 22,22. 
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Bompejus gab nun einigen von diefen, früher unter den 
Seleueiden aeftandenen Völkern ihre eingevornen Könige wer 
Edle. So beitätigte er zum Beifpiel den WBierfürften bei 
den Galatern in Aſien ihr Vierfürſtenthum, weil fie fich mit 
ihm gegen den Mirhridates verbunden hatten *). Nicht fange 
nachher kamen jedod, auch diefe Länder, theilweiſe, befondere 
zu Kaiſers Auguft Zeiten, unter die Herrfchaft der Römer. 

51. Die Verwaltung Syrien’s übertrug Pompejus ſogleich 
dem Scaurus, der fein Quäſtor in diefen Kriegen gewefen war. 
Nach Scaurus ertheilte der Senat diefe Stelle den Mar: 
cins Philippus, und nad) Diefem-dem Lentulus Marcellinus, 
Beiden mit der Würde als Prätoren. Diefe Beiden Hatten 
aber die zwei Jayre ihres Amtes über mit Abtreibung der 
benachbarten Araber zu thun, welce fie beftändig beunruhig— 
ten. Deßwegen nahm man von jest an folche Männer zu 
Befehlöhabern von Syrien , die in Rom ſchon das Eonfulat 
begleitet *) , mithin die Befugmiß hatten, wie die Eonfutn, 
ein Heer anzumerben und Krieg zu führen. 

Der Erfte von Diefen, der mit einem Heere dahin ge⸗ 
fchickt wurde, war Gabinius. Als Diefer fieh eben zum 
Kriege gegen die Araber anſchickte, fo’ lenkte Mithridates, 
König der Parther , der durch Orodes, feinen Brüder, vom 
Throne vertrieben war, feine Aufmerkſamkeit von Jenen weg 
gegen. Die Parther. Dagegen flimmte ihn Ptolemäus, der 


—— 
*) Anderen, f. f. — Gegenſatz von „eingeborene“ zc. — Üft wohl 
verloren.. Exgaͤnzt f. unten Mitbr. Krieg. Exp. 114. 
*) Betanntfich geben bie Eonfuln dem Jahr, mo fie regierten, 
* Namen, daher ra Fnovuua die Zeit, wo Dieß ge: 
hab. 
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Eitfte, ein ebenfalls vertrichener König von Egypten, durch 
piele8 Geld wierer anders, daß er ftatt der Parther — Ale: 
zandrien angreifen ſollte. Gabinius feste auch -wirkfi in 
Folge des Kriegs mit den Alerandrinern den Ptolemäus 
wieder in fein Reich ein. Der Senat iu Rom aber ftrafte 
ihn mit Verbannung, weil er ohne ven Beſchluß deffelben 
in- Egypten eingefallen und. einen Krieg begonnen, von dem 
man glaubte, daß er für die Römer von unglücticher Vor: 
bedeutung fey. Denn ed lag eine Sibyllinifche Warnung in 
Betreff deifetben vor *). 
5. d. St. 700, Mor Ehr. Geb. 52, 

Des Gabinius Nachfolger war, wie ich glaube, Erafins, - 
der nämliche, dem im Kriege mit den Parthern der [be= 
faunte) große Unfall begegnete **). 

3. d. St. 705. Bor Ehr. Geb. 49. 

Unter Lucius Bibulus, der nach dem Eraffus Befehle: 
haber von Syrien war, fielen die Parther ſelbſt iu Syrien 
ein ***), 





*) Man fehe untens birg. Kriege, 2te8 Bud. Cap. 24. 
++, Man veral., Plutarch im Leben de3 Marcus Lucius Eraffus 
deſſen Niederlage und tragiſches Ende, Nutten, Jter Thl. 
S. 458 folgg. 
**) Zum Beweid, daß Appian' hier nicht irre, beruft ih Schweig⸗ 
haͤuſer auf Eicero, der von dieſem Einfall unter Bivulus 
2 erzählt in feinen Briefen ı5, 2. 5 4. vergl. 8, 6. und auf 
Eaſar bürg. Kriege 3, 31. Ob Marcus ober Rucins das 
Richtiae fey? Ayppian feisft nennt ihn in den buͤrg. Krie⸗ 
gen. 3. 9: Lucius und 49: Marcnd; und Euirop, 6, 
24. Heiße ihn Lucind, Eo bleibt es unentfgieden., 
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J. d. &t. 704. Bor Ehr. Geb. 48. 

Unter feinem Nachfolger Sara endlich verbreiteten fie 
fih fogar bis Jonien, weil die Römer mit ihren bürgerlichen 
Kriegen gegen einander felbft befchäftiget waren. - Doch — 
davon werde ich ausführlicher in der Befchreibung der [Röm. ] 
— Geſchichte ſprechen ). 

Nach dem Plane des vorliegenden Buches, Rö— 
RR — Geſchichte zu erzählen, war bisher Davon vie 
Rede, wie die Römer zum Befise von Syrien gelangten, 
und ihm die noch jetzt beftehende Einrichtung gaben. Da 
aber einmal von Syrien gehandelt wird, fo möchte es nicht uns 
ſchicklich ſeyn, auch diejenige Periode zu durchlaufen, in der 
— vor den Römern — die Viacedonier diefes Land ber 
herrichten. 

Nach den Perfern war Alexander der Beherrfcer von 
Syrien , der überhaupt herrfchte, fo weit er fah. Bei Ale— 
zanderd Tode war der Eine von feinen Söhnen noch ganz 
klein, der Andere nicht ‚einmal geboren. Die Macredonier 
wählten fich deswegen, aus Liebe zu Philipp's Geſchlecht, 
den Ariväus, Bruder Alerander’s ,“ zum Könige, trotz der 
Dieinung, daß er nicht recht bei Verstand :fey. Statt Arts 


*) Welche entweder verloren oder virlleicht gar nicht zu Stande 
getommen ift; denn daß dad Bun, vwoeihes den Namen: 
„Appian's Roͤmiſcheparthiſche Gefwichte führt, undar ſey, 
bemeidt Schweighaͤuſer ‚mit vielen arwichtigen Gründen, wor⸗ 

‚  amter der zur vorliegenden Stelle gehörige, daß dort abge⸗ 

brochen ift, ſobald Ptutarch abbricht, amd daß des pier bes 
ruͤhrten Saxa's mit feiner Sylbe gedacht wird. Schweig⸗ 
haͤuſer vermuthet, Apriau fen wicht mehr Dazu getommen, 
fein Hier gegebenes Verfpregen zu erfüllen, © 
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däus gaben fie ihm den Ramen Philippus. Indeſſen wurden 
Alexander's Kinder erzogen ; denn fogar die ſchwangere Met: 
ter hatten -fie mit Fleiß gehütet *). Alexander's Freunde 
theilten hierauf die [besmungenen] Völker in Satrapien, umd 
Perdiccas war ed, der unter dem Könige Philippus die 
Theilung vollzog. Nicht Tange nachher farben vie Könige *®, 
und nun nahmen die Satrapen den königlichen Titel an. 
Der Erfte, der bei den Syriern Satrape wurde, war Laos: 
medon von Mitylene. Behülflich waren ihm dazu theils 
Perdiccas, theils Antipater, welder nad) Perdiccas die Kö— 
nige bevormundet hatte. Zu dieſem Laomedon fegelte Pto— 
lemäus, der Satrape von Egypten, herüber, und fuchte ihn 
durch große Geldverſprechungen zu bewegen, daß er ihm Sy: 
rien abtreten follte; denn ed ſchien ihm ald Vormaner für 
Eaypten and Angriffspunkt gegen Eypern gar zu gelegen zu 
ſeyn. Wie Laomedon ſich ‚nicht. bewegen läßt, fo nimmt er 
ihn aefangen. Der aber baftücht die Wachen, und eutrinnt 
zu Alcetas nach Carien. Einige Beit Hang herrfchte nur Pto— 
lemäus in Syrien, hieß hierauf Befasungen in den Städten 
zuruck, und ſegelte wieder nad Egypten ab. 

— 353. Der damalige Satrape von Phrygien, Lyeien und 
Pamphylien hieß Antigonus. Von Antipater, der nach Eu— 
ropa hinüber ſegelte, als Aretuer über on Aſien zurück— 
V 


*) Man ee Mieten. im ‚Beben Ateyanter? , bei Hutten, 
Tut. 4 ©: 357. Curt. 10,70. Die ſchwaugeve Gemahlin 
Atexanders hieß Moxane. vol. Satin. 12, 15. ©Strabo 11. 
Juſt. 1, 2, 


—8 Erg re "und * seiten —— aeranders ſ. unten 
p. 24 
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gelaſſen, ſchloß Diefer den Enmenes, Satrapen von Cappa⸗ 
doeien, ein, nachdem ihn die Macedonier für einen Feind 
erktärt hatten. Zwar entrann ihnen Eumenes hier, und fchte 
fih; in Medien feft; aber Ansigonus bekam ihu doch mod) in 
feine Gewalt, und Tieß ihn umbringen *). 

Auf der Heimkehr fand er eine- glänzende Aufnahme bei 
Seleucus, dem Satrapen zu Babylon. Wie aber Seleucus 
eisren feiner Heerführer beicdimpfte, ohue die Sache dem ans 
wefenden Untigenus mitzutheilen, fo fand fich Diefer belei— 
biot ud forderte Mechenfchaft über die Gelder und fonfi« 
gen Beſitzungen **). Doch Geleucus, zu ſchwach gegen An—⸗ 
tigonus, entwich nach Egypten zu Ptolemäus. Gieich nach 
Deſſen Flucht entließ Antigonus den Befehlshaber von Me— 
ſopotamien, Blitor, ſeiner Stelle, weil er den Seleucus auf 
feiner Flucht durchgelaſſen hatte; und nun unterwarf er Bas 
bylonien, Meſopotamien und was ſonſt noch für Völker von 
Diedien bie an den Hellespont wohnen, fich ſelbſt — denn 

auch Antipater war indeffen geftorben. Don nun an ward 
or, als Herr von einem fo großen Gebiete, der Gegenſtand 
des Meites für die lbrigen Eatrapen. Und Dieß war der 
Hauptgrund, warum fich mit Seleucud, als er fie um Hülfe 


*) Eumened, aus Carbia; fein Leben Kefchreibt Plutarch, bei 
Hatten, 4ter Thl. S. 38 folg. Man febe, fo viel bicher ae: 
hört, &. 50. und folg. Nova hieß bie Gtabt, wo er von 
Antigonus: eingefchloffen wurde. Bein fläglimed Ende durch 
Berrätberei , 65 folg. Vergl. unten Mitry. Krieq, Cap. 8, 

**) Man erinnere fi, daß er im Damen Untiraer’d bandelte, 
der (f. wer. Eap.) die Könige, den geiftedfawıden Philipp, 

und die unmündigen Eoͤbne Aleyandeı’s, beurrmmmdete. Anz 
tigonus hatte deßwegen das Recht, Rechenſchaft zu fordern, 
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anriek, Ptolemäus und Lyſimachus, Thracien's Satrape, und 
Caſſauder, Antipater's Sokn, verbanden, welcher Letztere feis 
nes Vaters Nachfolger bei den Macedoniern war. Sie ſchick— 
ten hierauf in Gemeinfchaft Gefandte an Antigonus, und 
verlangten, er folle die neuerworbenen Länder und Gelder 
mit ihnen und mit den übrigen Macedoniern, die ihre Sa: 
frapien verloren, theilen. Höhniſch antwortete Antigonus, 
und nun befchloßen fie einen gemeinfchaftlichen Krieg. Das 
gegen rüftere auch er fich, und verjagte die Befagungen alle, 
die Ptolemäus noch in Syrien hatte, Hierauf nahm er Als 
fe3, was von Phönicien nnd dem fogenaunten Gölefyrien bie 
jest dem Ptolemäus angehört harte, miteinander für ſich weg. 

54. Indem er über die Eilicifchen Engpäſſe hinauszog, 
ließ er feinen, ungefähr zwei und zwanzigjährigen Sohn Des 
metrind mit einem Heere in Gaza zurücd, gegen die Angriffe 
des Prolemänsd von Eaypten her. Weber Diefen trug Pin: 
femäus in der Schlacht bei Gaza't) einen glänzenden Sieg 
davon, fo daß der junge Manı zu feinem Vater entwich. 
Und nun ſchickte Ptolemäus fogteich den Seleucus nah) Bas 
byfon, um das Reich wieder in Befis zu nehmen, wozu er 
ihn taufend Mann zu Fuß und dreihundert Reiter mitgab. Und 
mit diefer Handvoll Leute nahm denn Seleucus Babylonien 
wieder in Befig, weil man ihn zuglid, dort mit Freuden 


a Piut. In Leben des Demetr. Diodor. Gic. 19. Der einzige 
Zuftin, 15, 1. nenne flat Gaza — Galamaz na Voſſ. 
vielleicht Gamala, eine Stadt ganz in der Naͤhe von Gara 
— an der Grenze von Alten und Africa. - Von ber ang 
folgenden Srefplans f. am anyeführten Drte. 
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aufnahm. Auch ftand es nicht fange an, fo erhielt diefes 
Reich durch ihn große Erweiterungen. 

Indeſſen trieb Antigonus den Ptolemäus zurüc und bes 
ftegte ihn in der berühmten Seeſchlacht bei Cypern, wo fein 
Sohn Demetrind- den Dberbefehl hatte. Auf diefen herrli— 
hen Sieg rief das Heer den Antigonus und Demetrius als 
Könige aus; denn bereits waren die [rechtmäßigen] Könige, 
Ariväns oder Phifippus, Dlympias und die Söhne Alerans 
ders, geftorben *),. Dagegen wurde auch) Ptolemäus von feir 
nem Heere als König ausgerufen, damit er nicht gegen feine 
Befieger durch diefe Niederlage um Etwas zu kurz käme. 
So bewirkten denn dießmal entgegengefente Urfachen gleichen 
Erfolg. Es folgten aber fogleidy die Uebrigen ihrem Beis 
fpiefe, und alle Satraper wurden nun Könige. 

55. Auf diefe Art war denn alſo auch Selencus König 
von Babylonien geworden. Zugleich hatte er Medien ges 
wonnen, indem er in der Schlacht mit eigener Hand ver gtis 
cator *) tödtete, welcher von Antigonus ald Satrape in 
Medien zurücgelaffen worden war. Hierauf führte er viele 


*2) ©, oben Cap. 52, Roxane und ihr Fleiner — Alexan⸗ 
der wurden von Caſſander getoͤdtet, ſ. Juſt. 15, 2, Ari⸗ 
daͤus mit feiner Gemahlin fiel als ein Opfer der herrſch⸗ 
ſuͤchtigen Diympiad, Mutter von Alexander dem Großen, 
und Oiympias wurd”, auf Eaffander’3 Anftıfien, wegen ter 
Ermordung bes Aribäus. zum Tode verurtheiit, und, ehe ſie 
ſich vertbeidigte, durd Meuchelmoͤrder umgebracht. Der ans 
dere Sohn Wexrander’ö, Hercules, fiel gleichfalls durch Eaf: 
ſander. Juſt. 15. 2. 

** Nach andern Scrifitellern Nicanor. 
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Kriege mit dem Macedoniern und Barbaren. Unter tiefen 
waren .die beiden aröften die mit den Maredoniern; einer 
gegen Lyſimachus, König von Thracien ; der audere, früher, 
gegen Antigonus, bei Ipſas in Phrygien, wo dieſer Mann, 
feines -hohen Alters von mehr als achtzig Jahren ungeachtet; 
noch feibit fein Heer anführte, und mit eigener Hand kämpf— 
te*). Nachdem Antigonus in »ieier Schlacht gefallen war, 
fo. theilten fich die Könige, die mit dem Seleucus zu feinem 
Untergange gewirtt hatten:, in fein Reich. Bei diefer Gele: 
geuheit gelangte Seleucus durdys Loos zur Herrfchaft über 
Syrien, hinter dem Eupbrat **) bis ans Meer, und über 
Phrygien, das gegen die Mitte des Landes hin liegt. Weil 
er aber immer ein Auge auf die benachbarten Völker hatte, 
und theils die Macht befaß, fie mit Gewalt zu unserdrüden, 
theild die Gabe hatte, fie durch Ueberredung au ſich zu zie— 
hen, fo bekam er aud die Herrſchaft über Mefopotamien, 
Armenien und Cappadocien, fo meit dieſes Seleucis heißt, 
ferner über die Perser, Parther, Baktrier, Araber, Tapyrer, 
über Sogdiana, Arachoſia und Hyrkania, und was fouft noch 
für angrenzende Völker bis an den Fluß Indus von Aleranz 
der mit Gewalt bezwungen worden waren. Auf diefe Art 
umſchloßen die Grenzen feines Gebietes einen größerem Theil 
von Aſien, ald je eines andern, Alexandern ausgenommen, 
Denn von Phrygien an bis hinauf an den Fluß Indus war 
Altes dem Seleucus unterthan. Selbſt über den Fluß In— 


*) Bon diefer Schlacht erzaͤhlt ausfuͤhrticher Plut. im Deme⸗ 
trius bei Hurten 6ter Bd, ©, 54- fotg. veral Fuftm 15, 4, 
) Versl. oben Eap. 48, für uns viffeirs des Euphrats. 
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dus ſehte er, und befriegte den Androcollus, König der um die: 
fen Fluß wohnenden Indier, bis er ſich durch Verſchwaͤge⸗ 
rung und Freundſchaft mit ihm verband. Ein Theit dieſer 
Thaten fiel noch in die Zeit vor Antigonus Tod, ein anderer 
nach demfelben. | ä 

56. Man erzählt ſich, Seleueus habe; — noch als Sol⸗ 
Dat unter Alexander, wie er den Zug gegen die Perfer mits 
ntachte, auf Befragung des Orakels wegen feiner Rückkehr 
nad Macedonien, im Tempel des Apollo von Didyme*) die 
Antwort bekommen : 

‚Rap Europa, in Afien Fläht vier höheres Gluͤck dir.” 

In Macedonien fey der Hausaltar feines Daters, "ohne 
durch einen Menfchen angezünder zu werden, in hoben Flam⸗ 
men aufgefodere**). Seiner Mutter habe geträumt, fie folle 
den Ring, den fie finden werde, dem Seleucus zum Tragen 
geben, und Der werde da herrfchen, wo ihm der Ring ent: 
falle. Sie fand hierauf wirklidy einen Anker in Eiſen ein: 
gegraben, ımd Seleucus verlor nachmalg diefen feinen Sie: 


*) In Dibyme, an der Weſtkuͤſte Kieinafien’®, hatte Apollo eis 
nen‘ Tempel, daher er den Beinamen „der Didymere führte, 
Hoͤchſt wahrfcheintich ift Hier kein anderer Apolliſcher. fon; 
dern gerade der Kemper: don Did, ſelbſt gemeint. Gel, war 
auf dem Zuge gegen die Perfer auſſerhalb Europe; 

**) Man bielt. Dies für eine ſehr gute Vorbedeutung.. So bei 
Eicero’d Gemahlin, Plut. im Cie, Bei Tiber, Gueton, im 
Tib. Eap. 14. Vergl. Virgil. Butol. Eklog. 8. 105 Der 

Heerd war zugleich der Hausaltar, auf dem die. lares ftuns 
ben. 


Appian. 58 Bo. 7 = 
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gelring am Euphrat *). Ebenfo erzählt man ſich, Selen: 
end habe fic bei feiner zweiten Reife nad) Babylon **) an 
einen Stein geftoßen, und wie man den Stein ausgegraben, 
fo habe fid) ein Anker gezeigt ***. Die Wahrfager- haben- es 
mit Beftürzung für ein Zeichen von Aufenthalt angefehen, 
Prolemäus aber, des Lagus Sohn, der ihn begleitete, habe 
gefagt: von Fefthalten,, nicht von Aufenthalt fey-der Auker 
ein Zeichen. Seleucus führte aus diefem Grunde auch noch 
als König einen Aufer in feinem Siegelringe. 

Nach der Meinung einiger Erzähler begegnete dem Se 
leucus, noch bei Zeibzeiten Alexander's und unter deffen Aus: 
gen, eine andere ähnliche Vorbedeutung künftiger Herrfchaft. 
Alexander war aus Indien nad) Babylonien zurüdgekehre, 
und fchiffte um die Babylonifchen Sümpfe herum, weil es 
ihm nöthig fchien,, daß der Euphrat das Land Affyrien wäf: 
fere +). Da erhub fih ein Wind, riß ihm das Diadem ab, 


*) Man vergl, dieſe Erzählung bei Zuftin, ı5. Cap. 4, wo 
übrigend noch Umftände beigefegt find, die Appian, wenn 
er dort ſchoͤyfte, wahrſcheinlich gefliffentlich wegldßt, 3. 8, 
daß dieſer Ring von Apollo, welcher Seleucus Mutter, Raudice, 
beſchlafen, herruͤhre, — die Geſchichte mit dem Anter als 

Muttermal in der ganzen Familie der Geleuciden x. 

**) Mon weicher oben im 5uften Cap. erzaͤhlt wird. 

“*+) Die verſchiedenen Lesarten: zE AldB Avaax. und rov 


Aidov Gvaox. geben verſchiedenen Sinn. Bei erfterer 
mochte der Anter an dem Stein eingegraben, eingehauen, 
oder unter dem Stein feyn. Bei legterer erſchien ber 
Stein ſelbſt in Form eines Anterd, ald er von Erde ents 
bIdst- war. 

+) Näneres hieräber f. unten bürger!l. Kriege, 2. Eap, 153. 
Alexander fuhr auf dem Fluß Pallatotta, ber den Euphrat 


= 
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und trag es fort, bis es bei dem Grabmal eines alten Kö: 
miges an einem Rohrgebüſche hängen blieb. — Schon Das 
war eine Vorbedeutung, und zwar vom Tode des Königes, 
— Nun fol ein Schiffer hinausgefhwommen feyn, dad Dias 
dem auf feinen Kopf gefeut, und es dem Alexander unbenent 
gebracht Haben, für welche Dienftwilligkeit er fogleich ein Ta— 
lent Sitbers *) vom Könige zum Gefcyente. erhalten habe, 
Die Wahrfager hingegen wollten diefen Mann getödtet wiſ— 
fen. Und hier behaupten denn Einige: Alerandeiifabe ih: 
ven Rath befolgt; Andere: er habe ſich demfelben widerſetzt. 
Noch Andere wollen von allem Diefem nichts wiffen, und bes 
haupten: durchaus Fein Schiffer, fondern Seleucus fey zum 
Diadem des Königes hinaus geſchwommen, und Seleueus 
habe es auf den Kopf geſetzt, damit es unbenetzt bliebe. Bei 
Beiden ſeyen dann die Vorbedeutungen in Erfüllung gegan— 
gen; WUlerander habe zu Babylon das Leben gelaſſen, und 
Seleucus habe unter den Nachfolgern Alerander’s über den 
bei Weitem größten Theil von Deffen Gebiet geherrfcht. 

57. Dieß ift Altes, was id) vor den Vorbedeutungen, 
die Selencus hatte, gefunden habe. Gleich nad, Alerander’g 
Hintritt wurde er Befehlshaber der vertranten NReiterei **), Une 
ter Alexander war deren Anführer Hephäftion gewefen, und 
nad) Hephäftion Perdiccad. Von diefem Dienfte bei der Rei: 


in fih aufnahm, und in die Suͤmpfe Ieiteie, fo daß er Als 
forien nicht waͤſſern konnte. Alexander wollte fehen, wie 
Diefem abzuheifen wäre, 

*) Nach Wurm ungefaͤhr zweitanfend vierhundert fieben und 
vierzig Gulden, 

+) Man veral. oben Cap. 52. Anm. 99. Gatde zu Pferd, re- 
ga ala. Liv, \ zer 

7 * 
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terei aus wurde er Satrape — und vom Satrapen. König 
von Babylonien. Wegen feines auflerordentlicheh Krieges 
glückes erhielt er den Beinamen Nicator [Sieger]. Mir wer 
nigftens fcheint diefer Grund der richtigere, als, weil-er den 
Nicator getödtet hatte*). Er war: von großem und ſtarkem 
Körperbau, fo daß er einft, bei einem Opfer Aleranders, 
einen wilden Stier, der den Feſſeln enffprungen war, ganz 
allein aufhielt, umd mit nichts ald den Händen niedermad): 
te. Der die Hörner bei den Abbildungen von ihm Auf 
der ganzen Länge feines großen Reiches erbaute er Städte, 
wie 3. DB. feinem. Bater zu Ehren ſechzehn Antiochien, feir 
ner Mutter zu Ehren fünf Laodiceen, neune führten feinen 
eigerien Namen [ Selewcien], vier den feiner Gemahlin: 
nen, nämlid, drei von Apaméa und eine von Stratonicea, 
Die berühmteften von diefen find noch jetzt: die beiden Se- 
feucien, das am Meer, und das am Fluffe Tigris**); ferner 
Laodicea in Phönicien,; Antiochia am Fuße des Libanus und 
Apamea in Syrien. Den übrigen Städten gab er Griechi- 
fche oder Macedonifche Namen, oder benannte er fie mach ir— 
gend einer feiner Großthaten, oder dem Könige Alerander 
—zu Ehren. Daher findet man in Syrien und in den barba- 
rifchen Ländern oberhalb Syrien viele Hellenifche und wie- 
der Macedonifche Städtenamen : zum Beifpiel Berrhda, Eveffa, 
Perinthos, Maronen, Kaltipolis, Achaia, Pelle, Oropos, 


*) Man fehe oben Cap. 55. und. vergl, Ammian, 23, 16, auch 
Appian zu Ende des 63ſten Cap. . 
**5) Nach Sealiger dad heutige Bagdad, Seleucien am Zuſam⸗ 
menfluß ded Tigris und Euphrats, in ber Nähe. von Bas 
bylon, | 
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Amphipolis, Arethufa, Mitacos, Tegea, Ehalcis, Lariffa, Her 
räa, Apollonia; hernach in Parthien ein Soteira, Kalliope, 
Charis, Hekatompylos, Achaia; in Indien: Alerandropolis; 
in Scythien: Mlerandrefdyata. Won den Siegen des Selen: 
cus ferdft führt in Mefopotamien Nicephorium den Namen; 
in Armenien, das zunädit an Cappadocien angrenzt, Micos 
polig. 

58. Nach der Sage wurde Selencus bei dem Ban von 
zwei Selencien durd, Zeichen von Himmel geleitet; und zwar 
bei dem am Meere durch einen Blis. Er gab deßwegen ih: 
ren Bewohnern den Blitz*) zum Gott, und noch jest wird 
der Blitz von ihnen verehrt und befungen. Bei dem am Ti— 
orig erhielten die Magier den Befehl, den [günftigen) Tag 
und die Stunde ded Tages zu wählen, wo man mit dem 
Graben des Grundes anfangen follte *). Aber die Magier, 
welche Feine folche Veſte gegen fidy an ihrer Grenze Gaben 
wollten, nannten eine falfche Stunde. Iudeffen wartete Se— 
leueus in feinem Zeit auf den von ihnen zu bezeichnenden 
Zeitpunkt, nud das Heer, das zur Arbeit bereit war, ver 
hielt fich ruhig, bis der König das Zeichen geben. würde, 
Da glaubten fie plötzlich — zu einer wirklich guten Stunde 


*) Oder vielleicht den Gott des Bliged, den Donnerer, Zeus; 
ran der Ledart: xEERUVVıoV, auf die Schweighaͤuſer vers 
t. 


**) Unter den Magiern thaten ſich beſonders hervor die Baby⸗ 
lonier und Shalbaͤer, durch aſtrologiſche Rechnungen n. dol. 
(daher bei Horaz/ I, 11, 2. numeri babylonii). Seleu us 
fragte wahr ſcheinich die Babylonier, denn die Stadt ſollte 
eben in der Naͤhe von Babylon erbaut werben, daher ihr 
Berfuh zum Betrug. 
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— einen Befehl zum Aufbruch zu vernehmen, und fprangen 
fo eilig an’s Werk, daß fie nicht einmal mehr von den Hes 
rolden, top aller ihrer Mühe, zurücfgehaften werden: konn— 
ten, und daß alfo die Arbeit jest vollendet wurde, Darob 
verlor Seleucus den Muth, und befragte die Magier ‚aber: 

mals wegen ter Stadt. Aber Diefe, nachdem fie fich - Straf: 
Iofigkeit erbeten, fagten dem Könige: „Das Schickſal, das 
Einem beſtimmt ift, fey es jchlimmer, fey es beffer, vermag 
weder ein Menſch much eine Stadt zu wandeln. Denn ein 
beftimmted Loos haben auch Städte wie Menſchen. -Diefe 
Stadt hier foll, fo gefällt es den Göttern, eine uralte wer: 
den, darım begann fie zu der Stunde, da fie ward *. Aus 
Furcht, fie möchte eine Defte gegen und werben, fuchten wir 
ihr Loos zu verrüden. Das aber war mächtiger , als liſtige 
Magier und als ein König, der es nicht Bannte. Und _darım 
war denn ein Gott ed, der dem Heere das Heilbringendere 
befahl. Doch — damit du nicht argwöhneft, noch jest gehen 
wir etwa mit Betrug um — fo mögeft du dich aus Folgen: 
dem überzeugen, Du felbft, der König, faßeft bei deinem 
Heere, and hatteft ihm den Befehl gegeben, zu warten. Aber 
diefed Heer, das dir fonft immer fo folgfam war, wenn eg 
Gefahren und Anftvengungen galt, Tieß fich jest nicht ein- 
mal,einen Befehl zu ruhen gefallen, fondern fprang auf, und 
zwar nidyt Einer nad) dem Andern, fondern Alte zumal, fammt 


—* Die Stelle ſcheint mir ohne bie Stephan. Veränderung auf 
diefe Weife klar, Der Moment ihres erftien Werdens birgt 
für ihr Gluͤck. — Vielleicht iſt aber zu erklären: „Dieſe 

Stadt — foll eine uralte. werden, weil fie zu der beſtimm⸗ 
ten Stunde begann.“ eg 
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den Anführern. Denn fie glaubten, Befehl zu haben, und 
fie hatten-ihn aud) *). Darum gehorchten fie nicht einmal 
dir mehr, ald du fie zurüchalten wollteft. Sollte es denn 
num aber eine andere höhere Macht auf Erden geben, auffer 
der eines Königes, wenn es nicht die eines Gottes war, der 
über deinen Willen -fiegte, und dich — gegen unfere Mei: 
nung — bei diefer Stadt leitete, feindfelig gefinnt gegen uns 
und gegen alles umliegende Volt? Denn wie vermag unfer 
Staat noch zu beftehen, wenn ein mächtigeres Geſchlecht ſich 
bei uns angefiedelt Hat? Diefe Stadt alfo hat dir ınit Glüd 
begonnen und wird groß werden und lange Zeiten dauern. Du 
aber beftätige ung, die wir ung aus Furcht vor dem Verluſt 
unſeres vaterländifchen Glückes gegen dich verfehlt haben, 
deine Verzeihung!“ 

So fprachen die Magier, und der König freute fich ih: 
rer Rede und verzieh ihnen. Dieß ift ed denn, Was ic) in 
Betreff Seleucien’s gefunden habe. 

59. Noch bei feinen Lebzeiten erklärte Seleucus feinen 
Sohn Antiodyus zum Könige der oberen Provinzen an feiner 
Statt. Will man etwa fchon Dieß für hochherzig und wahr: 
Haft königlich halten, fo gab er doc, einen noch größeren Be: 
weis von Hochherzigkeit und Verftand durch die Liebe zu 
feinem Sohne, und durd) die Seibftbeherrfchung bei deffen 
Zeidenfchaft. Antiochus liebte nämlich die Stratonice, des 


*) Nämlich von einem Gott, was fie gleich beweifen. Als Rd: 
nig hatteft du die hoͤhſte Macht. Kein Mnih, nur ein 
Gott, konnte deinem koͤniglichen Willen wiverftreben und bie 
Same anders anordnen ald du, Der Sinn vet mir ohne 
Veränderung und Zufag Klar, 


'k 
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Seleucus eigene ‚Gemahlin » feine Stiefmutter, die bereits 
dem Seleucus ein Kind ‚geboren hatte *). Weil er aber das 
Unrechtmäßige diefer Leidenſchaft erkannte, fo that er ‚Beinen 
unerlaubten Schritt, fonderu verbarg ‚fie in ſich ſelbſt. Darob 
verfiel er jedoch in eine verzehrende Krankheit, woriu er feie 
nen Tod ſelbſt noch zu befördern ſuchte. Nicht einmal der 
weitberühmte Arzt Erafiftratus **), ber fich eben unter den 
vortheilhafteften Bedingungen bei Seleucus aufpielk, Bonute 
das Leiden errathen, big er beobachtet Hatte, daß im Körper 
durchaus Bein Krankheitsftoff Liege, und daraus ſchloß, es fey 
eine Krankheit der Seele, an deren Geſundheit oder ‚Krank: 
heit ja der Körper innigen Antheil nehme, Nun aber — 
ſchloß er ferner — fpreche man Traurigkeit, Soru, ‚und Was 
fonft das Gemüth bewege, gewöhnlich aus; nur die Liebe 





*) Die Geſchichte diefes Seitenftärs zu Don Carlos, und Ges 
genſtuͤcks zu Phiäpp II, erzählt auch Plutarch im Demes 
trins, Nutten bter Thl. ©, 46 folg. Ausfuͤhrncher ift das 
bei unfer Autor, Ä 

**) Er war von der Inſel Cea, im Uegeiſchen Meere; kin Toch⸗ 
terfohn des Ariſtoteles, Schüler von dem Arzte Alexander“, 
Enryfippus. Seiner erwähnen auch Pin. d, aͤ. und Wal, 
Mar. Mir fheint Appian fagen zu wollen, Eraſiſtratus 
ber mweitberähmte, fey von Seleucus, dem Alles an der Mets 
tumg feines Sohnes Ing, um jeden‘ Preis zur Hetlung deſ⸗ 
ſelben berufen worden, nicht: er :habe ihm gewoͤhnlich ‚ges 
dient (wie der Inteinifche Ueberfeger serviens). &onft hätte 
Appian wohl das öl uey. vvvr. hier nicht beruͤhtt. Zur 
SESczaͤhlung ſelbſt aber gehbrt es, wenn Seleucus ſchon bier 

teine Koſten ſparte. Daher meine Ueberſetung: er hielt 
ſich eben — auf, um conſulirt zu werden, und ben Antio⸗ 
chus zu heilen. | Ä 2 
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werde bei ‚fittfamen *) Menfchen verborgen. Er gab fi 

deßwegen viele Mühe, das Geheimniß von Antiochus im 
Vertrauen zu erfahren. Wie ihm aber Diefer auch jest noch 
Nichts entdeckte, fo feste er fich neben ihn, und beobachtete 
die Beränderungen feines Körperd, was für Umſtände eins 
träten, je nachdem Jemand in das Gemach hereinkäme. Da 
faud er deun bei fonft Jedermann feine Körperkräfte auf 
gleiche Weife wie erföfchend und dahin welfend; wenn aber 
Stratonice zu ihm auf Beiuch kam, da entdeckte Eraſiſtratus 
nicht nur eine befondere Unruhe feines Gemüths aus Scham 
und Bewußtſeyn, und ein eigenes Stillfchweigen,, fondern 
auch fein Körper wurde unwillkürlich frifcher und Tebendis 
ger; Sobald fie.aber wieder weggegangen war — ſchwächer. 
Sept erklärterer dem Seleucus: fein Sohn. fey unheilbar. 
- Und wie der König, außer ſich vor Schmerz, laut auffchrie, 
fagte er ihm: „Liebe ift fein Leiden, und zwar Liebe zu einer 
Frau, uber eine unmöglich zu befriedigende,’ 

60. Seleueus fand es fonderbar , wie e8 einem Selen: 
cus, dem Könige von Aſien, unmöglich ſeyn ſollte, Jemanden 
zur Verbindung mit einem ſolchen Sohne zu bereden, zumal 
wenn er flehe, und Geld und Geſchenke und dad ganze weite 
Königreihh, — dad ohnehin einft an den jetzt Franken König 
falle, — jeßt fchon, wenn es Jemand gleich haben wolle, für 
feine Rettung anbiete. Er wollte defiwegen nur wif: 
fen, Wer dieß Gefchöpf *) ware? Da fagte Erafiftratus: 


*) oapgEoVva». | ' 
*+) TE Yuvasov. Abſichtlich ſetzt wohl Appian hier das Dis 
minus, In Wergleichung mit dem ungehewern Preife, den 
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„meine Frau liebt er.” „Und wie? mein Beſter?“ erwie- 
derte Seleucus, „du, der du fo viel Liebe und Gunftbezeu- 
gungen bei uns genießeft, und an Tugend und Weisheit 
Wenige deinesaleichen hast, du wollteft mir nicht seinen juns 
gen Diann und Lünftigen König rerten, den Sohn deines 
Freundes und Königes, der fo unglücklich und dabei fo ent: 
haltfam ift, daß er fein Leiden verbirgt und lieber den Tod 
will? Oder liegt dir fo wenig an Antiochue, fo wenig nächſt 
Diefem an Seleucus ſelbſt?“ Erafiftratus lehnte es ab, den 
— doc unumſtoßlichen *) — Grund anführend: „Würdeſt 
doch nicht einmal du, obwohl ſein Vater, ihm deine Gattin 
überlaſſen, wenn Antiochus fie liebte?“ Da ſchwur Seleu—⸗ 
cus bei allen königlichen Göttern, gerne und freudig würde 
er fie ihm gewiß überlaſſen, und ein ſchönes Mufter **) von 
der Liebe eines guten Vaters gegen einen Sohn geben, der 
fidy fo zu benerrichen und das Böſe zu befiegen wiffe, und 
fein Unglück fo wenig verdiene. Nachdem er nod) viel Aehn— 
liches hinzugefest hatte, fing er an, feinen Schmerz darüber 
zu bezeugen, daß er nicht feibft der Arzt diefes Unglücklichen 
werden könne, fondern and, hierzu des Erafiftratus bedürfe, 

61. Us num Erafiftrarus die Bewegung des Königes 





er fo eben autgefprocen, mußte ed ja wohl dem Könige 
von Aſien im Diminutiv erſcheinen. 

*, Mir Recht bebalt Schweigbäufer das 56 bei. Eraſiſtratus 
gan fin den Schein, als waͤre folgender Weigerungsgrund un: 
umfdbih —. 

**) Vieueicht hat Öumy- dieſelbe Bedeutung, wie dad von Meiste 


vorserplagene und von Schweighauſern gebilligte daTyg : 
Etwas, was man, ald Mufter, erzaͤhlt. 
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fah, im welcher er Wahrheit — nicht Berftellung erblickte, 
fo entdeckte er ihm die Leidenfchaft feines Sohnes, und ers 
zählte ihm, auf was Art er hinter das Geheimniß gefommen 
fey. So fehr ſich Seleucus freute, fo ſchwer wurde ed ihm 
noch, feinen Sohn und nach Diefem feine Gemahlin zu bes 
reden. 

Nachdem ihm Dieß gelungen, ſo verſammelte er ſein 
Heer, das vielleicht bereits eine Ahnung von der Sache hatte, 
zähfte ihnen zuerſt ſeine Thaten her, und ſprach von feinem 
Reiche, daß das feinige unter den Reichen von Alexander's Nachs 
folgern die weitefte. Ausdehnung habe, und daß deffen Größe 
ihm, der fchon zu altern anfange, die Regierung beimwerlicd, 
mache. „Deßwegen (fuhr er fort) will id) diefe Größe zer— 
theilen, zum Behuf eurer eigenen Fünftigen Sicherheit, 
uud einen Theil fchon jegt meinen Geliebteften geben. Ihr 
Alle, die ihr nad) Alexander durch mich auf diefen Gipfel 
der Macht und Herrichaft erhoben wurde, ſeyd verpflichtet, 
mich in Allem zu unterftügen. Meine Getiebteften aber, 
und der Herrfchaft würdig, find — unter meinen Söhnen 
der bereits reife, und meine Gemahlin. Beiden, noch jung, 
mögen wohl bald auch noch Kinder zu Theil werden, umd 
mit Diefen werden dann end, noch mehrere Erhalter eurer 
Herrichaft gegeben. Darum verbinde ich fie Beide hiermit 
vor euren Augen und fende fie weg, daß fie gleich jest über 
die oberen Provinzen königliche Gewalt üben. Damit will 
ich euch nicht fowohl die Gebräuche der Perfer und anderer 
Völker, als den allgemein gültigen Sag vorhalten: „daß, 
was von dem Könige beſchloſſen wird *), immer recht ſey.“ 
"*) Pıntar im Demetrius ſetzt hinzu: zum allgemeinen Beften, 
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So ſprach Seleucus, und jubelnder Beifall erſcholl ihm vom 
Heere, ald dem größten Könige nad) Alerander, und als dem 
Beften der Väter. Hierauf gab Seleucus der Stratonice 
und feinem Sohne gleiche Ermahnungen, verband fie ehlich, 
und entließ fie in ihr Königreich. Und fo vollführte er diefe 
gepriefene That, die mehr Kraft beurkundet, als alle feine 
Kriegstropäen. 

62. Zwei und ſiebzig Satrapieen ſtanden unter ihm; 
ſo groß war das Land, deſſen König er war. Nachdem er 
den größeren Theil feinem Sohne übergeben hatte, herrſchte 
er nur noch über die Gegenden vom Meere bis an den Eu— 
phrat. Der leute Krieg, den er führte, war der gegen Ly— 
ſimachus *) in Phrygien am Hellespont. Er befiegte darin 
zwar den Lyſimachus, der in der Schlacht fiel, und feste über 
deu Hellespont. Während er aber gegen Lyfimachia hinauf 
zieht, wird er ermordet. Sein Mörder war Einer aus ſei— 
nem Geleite, Ptolemäus, mit dem Zunamen Ceraunus **). 
Diefer Ceraunus war ein Sohn des Peofemäus Soter und 


*) Satrape, und nachher König von Thracien. Ein Mebreres 
von ibm unsen Cap. 64. Man vergl. Juftin. ı7. ı folg, 
der die Werantaffung zu dieſem Kriege erzählt, naͤmlich die 
Ermordung feines Sohnes Agathöced, durch Gift — auf 
Anftifren und unter Mirhfilfe der Stiefmutter Arfinok, 

**) Prolemius war ein Schwager des Zyſimachus. Juſt. 17, = - 
umd Beging dieie undanfvare Frevelibat, theils um ben Ly⸗ 
ſimachus zu rächen. theiid um fein Reich zu betemmen, 
Srinen ſchwarzen Charakter beurfunren aun feine Übrigen 
Thaten an ſein r Schwefter Arfinde, Juſt. 24, = folg., wo 
Udrigens die Nemeſis ılm fuͤhrte. Seinen Lohn fund er 
durch bie Gallier. (naher Balater). 
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ber Eurydice, der Tochter Antipater's. Aus Furcht hatte 
er fein Vaterland Egypten verlaſſen, weil Ptolemäus im 
Sinne hatte, das Reich ſeinem jüngſten Sohne zu überge— 
ben *), und war von Seleucus als der unglückliche Sohn 
feined Freundes aufgenommen und verpflegt worden. Und fo 
führte Dieſer in ihm feinem eigenen Mörder überall mit ſich 
herum. . 

65. Auf folche Art endigt Seleucus, nachdem er drei 
und fiebzig Jahre**) gelebt und darunter zwei und vierzig res 
giert Hatte. Mir fcheint. bei ihm auch hierin der oben er: 
mwähnte DOrakelfprud in Erfüllung. gegangen zu ſeyn: 

„Rab: Europa ; in Aſien bläht viel höheres Gluͤck dir,” 


Denn Lyſimachia liegt in Europa , und ed war jeht das 
erftemal feit jenem Feldzuge mit Alerander, daß er wieder 
nach Europa überfegerlte. 

Einft fol er auch gerade wegen feines Todes das Ora— 
gel gefragt, und den weiffagenden Spruch erhalten haben : 


„Argos meidend erreihft du der Sahre fo viel bir bes 
flimmt find ;“ 

„Argos nahend ereilt dich Verderben au gegen bein 

| Schickſal.“ 

*) Ptolemaͤus Soter (von dem oben Cap. 54) mochte feinen 
Cohn Ceraunud fennen, daß er — contra jus gentium, 
wie Zuftin fagt, 16. 3, 7. — ihn ausſchloß, und das Reich 
bem jüngeren Eohne, Ptolemaͤus Philadelphus, übergab, 

**) Kam Juſtin 17, ı. war er fieben und fiebzig Jahre alt, als 

er gegen Lyſimachus kämpfte, und Kegrerer vier und fiehzig, 
Dom wird bie Angabe Juſt. auch durch den Widerſpruch 
von Hieronymus (der Lyſimachus achtzig Jahre alt feon laͤßt) 
verdaͤchtiger. Uebrigens war es hier jo leicht zu irren, 
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Aus diefem Grunde merkte er ſich Argos im Peldpön- 
nes, Argos in Amphilochien, Argos in Oreſtea, woher die 
Macedonier Argeaden heißen *), Argos am Joniſchen Meere, 
das nach der Suge von Diomedes**) auf feiner Srrfahrt er: 
baut worden, und wo fonft noch ein Drf den Namen Argus 
hatte, um fie zn vermeiden. Wie er aber vom Hellespont 
gegen Lyfimacbia hinauf 309, fiel ihm ein großer ganz freis 
ftehender Altar im die Augen. Auf Erfundigung erfuhr er, 
diefer Altar fey entweder von den hier vorbeifegehiden Ar— 
gonauten, oder von dein Achäern auf ihrem Iuge gegen Troja 
errichtet worden, und heiße daher noch jest bei den Bewohs 
nern der Umgegend Argos, entweder vom Schiffe [der Ar- 
gonauten], mit falfcher Namensveränderung***), oder vom Bas 
terfande der Atriden. Wahrend er ſich Diefes noch fagen 
läßt, wird er von Ptolemäus rücklings überfallen ‚und ermors 
det. Ded Seleucus Leichnam verbranute hernach Philetärus, 


*) Diefe Unrichtigkeit rügt aufs Bitterfte Toll, Die Form — 
aönE — werde vom Namen ded Vaterd gemacht, nicht von 
Sıdvren. Die Macedonier beißen von Argeus, ihrem Koͤ— 
nige, Araeabden, nicht von Argos. Schweighaͤuſer meint das 
gen, es fey unerwiefen, vb bdiefe Poreuthefe wirklich von 
Appian fen, | 

**) Sonn ded Tydeus, Konia im Aetolien, einer Fer Haupthel⸗ 
den vor Troja, der dad Palladium aus ber Start holte, 
Während feiner Abwefenkeit wurde ihm feine Gemahlin Yes 
gialea untreu , indem fie ſich zu Cylabarus hielt, Er ents 
rann kaum ihren Merfolgungen und wandte fih dann nach 
Apulien, Homer u. Birgil, 

***) Dis Schiff hieß nämlich Arao, nicht Argod, auf welchem 
jene Hercen nah Colchis fegelten, das goldene Vließ zu ers 
overn. Bol, Moriz Gdtteriehre S. 257 folg. 
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der Beherrfcher von Peraamns, nachdem er ihn, auf fein Rit⸗ 
ten, um viel Geld von Ceraunus erhalten hatte. Die Ue— 
berrefte ſchickte er feinem Sohne Antiochus. Diejer ſetzte 
fie in dem am Meere gelegenen Seleucien bei, erbaute 
darüber einen Tempel, und legte einen heiligen Hain um dies 
fen an, der den Namen Nicatorium führt. Ä 
64. Don Lofimahus finde ic *), daß er, unter ber 
Leibwache Alexander's ftehend, dem Könige "*) einft auſſer⸗ 
ordentlich weit gleich gelaufen fey, und jchon ermüdet 
den Schweif von des Königes Pferd ergriffen, und ihu fo 
noch begleitet habe. Er habe ſich hier an der Spige von 
Alexander's Speer indie Stirne, und zwar in eine Blut— 
ader verwundet und viel Blut verloren. Alexander aber 
habe, in Ermanglung einer Dinde, mit dem Diadem die 
Wunde verbunden, fo daß das Diadem voll Blutes gewor— 
den. Darüber habe ſich, als er in diefem Zuſtande herbeis 
getragen wurde, Ulerander’s Seher, Ariftander, fo geäußert, 
diefer Mann wird Regent werden, aber dag Regieren wird 
ihn Mühe often. Lyſimachus vegierte wirklich aud) ungefähr 
vierzig Jahre, wenn man feine Sutrapenherrichaft dazu rech— 
net, aber fein Regieren Eoftete ihn viele Mühe ***). Noch 
Nachtrag zu Cap. 62. Die folaende Geſchichte erzählt uns 
Juſſin. mit einigen näheren Umftänden 15, 3, 11. Weber 

die Weiffagung ſelbſt it Appian ausführlicher, 
+8) Welcher fuhr oder rits, wie and dem Naͤchſtfolgenden erhellt. 
Aufs Fahren deutet vielleicht das Zeitwort NREATPOXA- 
RL; wiewohl naparpoXaLEıv nad) den Wörterbügern 

ganz fonouym mit TOEXEL» feyn fell. 

**) Zur Erläuterung vergl. Juſtin. 15, 5, 15. ferocissimae ei 





668 Appian’s Rom. Gefchichten: Zehntes Buch. 


als ein Siebziger*) zog er: zu Felde, und! fiel in der Schlacht: 
Gleich nah ihm wurde auch Seleucus getödtee**). Den un— 
begrabenen Leichnam des Lyſimachus hütete lange Zeit fein 
Hanshund, ihn gegen Vögel und wilde Thiere vertheidigend, 
bis ihn Thorar, der Pharfalier , fand und begrub, Andere 
erzählen, Alerander habe ihn begraben, des Lyſimachus eige- 
ner Sohn, der aus Furcht zu Seleucus geflohen war, ale 
Lyſſmachus feinen andern Sohn Agathocles getödtet Hatte, 
Dieſer habe jest den Leichnam geſucht, und, obaleich ſchon 
in Verweſung übergegangen, an:dem Hunde erkannt. Seine 
Gebeine haben die Zyfimachier im ihrem. Tempel-beigefept, 
nnd den Tempel Lyſimachium genannt 

Sp endigten diefe beiden Könige, die eine aufferordent: 
liche Kraft des Geiſtes umd ausgezeichnete Größe des Kör— 
pers befeffen haften, nachdem der Eine im fiebziaften, ver 
Andere noch im drei und fiebzigften Jahre bie zum‘ legten 
Hanche mit eigener Fauſt gekämpft hatte. 

65. Nach Seleucus Tode vererbte fi) das Reid, Sy: 
rien umter feinen Nachfolgern immer vom Vater auf den 
Sohn ***), und zwar folgender Weife: Sein nächfter Nachfolger 


—— quasi omnium fortissimo, assignatae sunt — scil, 
T'hraces, .dveren Unterjoaung ihm. faner wurde, 
*) Nach Iuftim 17, 1. war er vier und ſiebzig, nad) — 
achtzig Jahre alt. 

**) Man veral. oben Cap. 62. Juſtin. 17, 2. ſagt zwar: fies 
ben Monate ſpaͤter. Doc ift Dieb ein fo Feiner Zwifchens 
raum, daß Appian wohl jagen fonnte: „gleich.“ Seleucus 
war der Nänfte vom Alexanderd Nachfolgern, der nach Ly⸗ 
ſimachus fiel und der Texte, 


”r) Auch die Resart Tratdeg, bie Gelenius auf eine irrige Ue⸗ 
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war Antiochud, der obengenannte, der feine Stiefmutter fiebs 
- te, Er erhielt den Beinamen Soter [Retter], weil er die 
Galater, die von Europa in Alien einflelen, vertrieben hatte, 
Auf ihn folgte ein zweiter Antiochus, erzeugt aus der er: 
mwähnten Ehe des Vorigen, dem die Milefier den Beinamen 
Theos [Gott] fchöpften, weil er fie yon ihrem Tyrannen Ti⸗ 
marchus befreit hatte *%). Diefer Theos Pam um durch Gift 
von einer Gemahlin, deren er zwei hatte, eine Laodice und 
eine Beronice, die Eine ald Hegenftand feiner Neigung, die 
Andere von Ptolemäus Philadelphus als deffen Tochter mie - 
ihm verbunden **). Laodice war Die, welche ihn, und nächft 





berfegung Yeitete, und Baumgarten auf eine ungegrändete 
Beſchuldigung Appian’d führte, gibt ohne Zwang obige Ues 
berfegung, 
Reiske irrt fih, wenn er bier eine Verwechtlung mit Des 
metrius Soter ahnt, wovon oben Eap. 47. Jener Timarchus 
war Satrape in Babylon, der hier genannte — Beherrſcher 
von Milet, in Jonien. 
+, Sahweighäufer ahnt mit Palmer bier eine Rüde, etwa: „bie 
eine feine Schweſter, dic audere eine Kocter von —.“ Oder, 
meint er, follte Huyar. wegarfirigen werten, Nach uns 
ferer Ueberſetzung gebdrt es hierher. Appian fest ed, wie 
nachträglicy, noch bei, um und zu erflären, warum fie Pto⸗ 
lemaͤus mit ihm verbunden, welches Intereffe ex babei ge= 
hast (wg Huyar., oder auch ohne @6). TE x recht⸗ 
fertigt unfer „die Eine, bie Andere; jenes ZE do. bezieht 
A auf Laodice. Appiau, der Überhaupt hier uͤberau ſicht⸗ 
bar nam Kürze ſtrebt, drückt fich kurz, aber nicht umvers 
ſtaͤndlich und unwahr aus, 


Appian. 56 Bochn. 8 


* 


a 
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ihm Beronice und deren neugebornes Kind umbracdhte-*). 
Dieß zu rähen Fam Ptolemäus, Philadeiphus Sohn, und 
tödtete die Laodice, indem er in Syrien einfiel und bie Ba— 
bylon vordrang. Um diefe Zeit fing der Abfall der Parther 
an, da fie die Herrichaft der Seleuciden erfchüttert ſahen. 
66. Mad) dem Theos wurde Seleucns König von Sy: 
rien, der Sohn des Theos und der Laodice, der den Beina— 
men Gallinicus [herrlicher Sieger] 'erhielt.. Auf Seleucus - 
folgten deffen beide Söhne nad) dem Alter, Seleueus. und 
Antiochus. Seleucus **), der Aeltere, war ſchwächlich, un: 
vermöglich, auch nicht im Stande, das Heer im Gehorfam 
zu erhalten. Seine Umgebungen fuchten ihm defwegen Gift 
beizubringen, fo daß er nur etwa zwei Jahre regierte: Sein 
Bruder Antiochus ift Der, welcer den Beinamen der Große 
erhielt, von dem und von deffen Kriege mit den Römern 
ich oben erzählt habe. Diefer regierte fieben und dreißig 


*) Beronice und deren Kind brachte, nach Juſtin, der. Sohn ber 
Laodice, Seleucud, von bem gleich — die Rede iſt, je: 
doch hortante matre, um, 27, ı, 2. Ptolemaus, ihr Bru⸗ 
der, und die Staͤdte Aſi ens, kamen ri der in Daphne einge: 
ſchloſſenen, zu Huͤlfe, aber zu fpät. Doch hätte ſich dem Pto⸗ 
lemaͤus dad ganze Weich des Seleucus angefihloffen, wegen 
jener Grauſamkeit an Beronice, wenn ihn nicht ein Aufftand 
in Egypten zurücgerufen hätte, 

++) Sr führt den Beinamen Ceraunus. Wach Anderen regierte 
er drei oder vier Jahre. Vaillant, Geſch. der Seieuciden, 
S. 536. Kam er, bemertt Scyweishäufer, im bdrirten Jahre 
um, fo hat Appian Recht, wenn er nur von zwei Jahren 
feiner Regierung fprigt. — Der kürzere Zeitraum ift, nach 
den von Appian oben angeführten Umftänden, der wahrs 
ſcheinlichere. 
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Jahre. Auch von deſſen beiden Söhnen, Seleucus und Ans 
tiochus, welche Beide regierten, habe ich oben geſprochen ). 
Seleucus Regiernng, zwölf Jahre dauernd, war thatenlos 
und ſchwach zugleich; eine Folge vom Unfalle des Vateis. 
Antiochus herrfchte nicht volle zwölf Jahre. In diefem Zeit— 
raume befiegte er den König von Armenien, Artaxias, und 
unternahm einen Feldzug nad) Egypten, gegen Ptolemäus 
den Sechsten, der ald Waife mit feinem Bruder unter Vor⸗ 
mundfcbaft fund. Zu ihm kam, in fein Lager bei Alerans 
dria, Popillius, der Römifche Gefandte, mit einer Schrift, 
worin fand: „Antiochus folle nicht gegen die Pofemäer 
Krieg führen.‘ Als ’er fie gefefen hatte und ſich äußerte, 
er wolle fich darüber berathen, fo zog Popillius mit feinem 
Stabe einen Kreis um ihn und fagte: „hier berathe did) !’* 
Darüber erfchrad der König, und brad) mit dem Lager auf**). 
Noch plünderte er den Tempel der Aphrodite in Elymais, 
und flarb hierauf an einer Abzehrung, mit Hinterlaffung 
eines neunjährigen Sohnes, Antiochus , genannt Eupator 
[von einem guten Vater ſtammend), deffen ich ebenfalls oben 
erwähnt habe ***). 

67. Auch von Deffen Nachfolger Demetrins war dorf 
die Rede, welcher ſich als Geiffer in Rom befand, heimlich 


+, S. oben Cap. 45. Seleucus führte den Beinamen Philos 
yator, Antiohus den Beinamen Epiphauet, 
+4) Berge. Juſtin. 34, 3. Liv. 45, 12. Wal. Mar. 6, 4. u. 
Und. Ueber dad Folgende vergl. 1. Maccab. 6, ı folg. 
++) Man fehe oben Cap. 46 folg. Er wurde mit feinem Ers 
zieher Loſias durch Demetrius aus dem Wege geräumt, Die 
Menigften der Seleuciden ftarben eines natuͤrlichen Todes. 


8*+ 
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der Haft entwichen war, und ſich auf den Thron ſetzte. Dies 
fer wurde von den Syriern ebenfalls, wie früher der Sohn 
des Seleucus Nicator, Soter [Retter] genannt. - Gegen ihn 
erbob fic ein gewiffer 2llerander *) mit dem Vorgeben, er 
fey von Seleucus Geſchlecht, und unterftugt von Ptolemäus, 
Kenige in Egypten, der den Demetrius haßte. Durch Hülfe 
diefes Ptolemäus verlor Demetrius auch wirklich Thron und 
Leben. Alexander'n aber verjagte der jüngere Demetriug, 
ein Sohn des vorigen Demetrius Soter, dem die Syrier 
darum, weil er ein unächtes Glied feines Geſchlechtes be= 
fiegt hatte, den Beinamen Nicator [Sieger] gaben, wie ihn 
vor ihm auch Seleucus geführt hatte. - Nach dem Vorgange 
jenes Selencus unternahm and) Demetrius einen Feldzug 
gegen die Parther, wurde aber von ihnen gefangen, und 
febte am Hofe ihres Königes Phrantes, der ihm feine Schwes 
fter Rodogune zur Gemahlin gab. 

68. Da der Thron auf diefe Weife erledigt fand **), 


+) Man vergl. Freinsh. Liv, Suppl. 15, ı2 folg., wo auch 
Demetrius wolluͤſtiges Reben und thatenioje Regierung ers 
zaͤhlt wird, Juſtin. 55. 1. Demetrius fiel in der Schlacht mit 
Alexander. Grundfalſch ift daher. (wie fonft oft) die Ueber: 
fegung bes lateiniihen postquam in exilio defunctus est, 
Wergl. auch 1. Maccab. 10, ı — 50, mo eben diefe Schlacht 
"und der Tod ded Demetrius erwähnt wird, 

*) So erzählt es auch Juſtin. 56, 3. Way Freinsh. Suppl. 
17, 54. aber und 18, 13. befriente und beſiegte Diodotus 
den Demetrius vorher, ſo daß hernach Syrien getheilt war. 
Und nun erſt zog Demetrius gegen die Partner, ad recu- 
peranda amissa vires inde fore reputans. Vrol. 1. Macs 
cab. 11, 54. 55. 14, ı folg. Joſeph. 13, 9. Diodotus war 
gebuͤrtig von Apamea, ein Vertrauter bed oͤbengedachten Ale⸗ 
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ſetzte Diodotus, bisher Föniglicher Diener, dad Kind Alerans 
der darauf, einen Sohn Alexander's, des Unächten, erzeugt 
mit der Tochter des Prolemäus. Hernach tödtete er diefed 
Kind und wagte fich ſelbſt an die Regierung, indem er ſich 
feibft einen anderen Namen, Tryphon [der Schwelger *)], 
beifegte. Uber Antiochus, ein Bruder des gefangenen De: 
metrius, der zu Rhodus von Deffen Gefangennehmung ges 
hört hatte, Pehrte unter großen Anftrenaungen in fein Vaterreich 
zurücd, und tödtete den Tryphon. Hierauf 309 aud) er ges 
gen Phrantes zu Felde, feinen Bruder zurücfordernd. Phraa— 
tes fürchtete fi) vor ihm, und entlich den Demetrind. Aber 
Antiochus griff deffen ungeachtet die Parther an, wurde ge: 
ſchlagen, und tödtete ſich feibft**). Denn Demetrius, nad): 





xanderd (Tap. 67), und unter ihm Praͤfect von Antiochia, 
Liv. Freindh, Suppl, ı7, 58. 
*) Nach der vor mir tiegenden Ueberſetzung des Joſeph. von 


Eautenbach: 70.5 fo viel aid: der alleyn ſeyner Schanz war: 
tet, und alled zu feynem Nug und Wolluſt richtet. Als 
Privanmann , fagt Freinsh. Suppl 30, 57: insigni specie 
comitatis et modestiae — tum verum Tryphonem agere 
coepit etc, Nach Joſephus 15, 12. — Juſtin. 56, ı. und 
Liv. ıFreindn, Suppl. 20, 56) nennen den Prinzen, bem 

dieſer Tryphon tötete, ftatt Alexander — Antiochus. Ebenſo 
1. Maccab, ı2, 3g. 15, 51. Joſeph. 15. 10. 12. 

**) Antiochus, mit dem Beinamen Gidered. Bei Freinsh. Suppl. 
ah, 62: incerinm an sua manu? Wahrſcheinlicher durch 
Berratherei. Nach Juſtin. 38, 10, 10. von Feindedhand, 
Furchtbar hatte er fin dem Phraates in mehreren fieareichen 
Scılaaten gemacht, fo daß Diefer zur Hinterliſt feine Zus 
flunt nanm. Auch bie Sntlaffung de3 Demetrius gehörte 
hierzu. Misit enim eum ad recuperandum regnum, ul ita 
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dem er in fein Reich zurücdgefommen, ließ feine Gemahlin 
Gleopatra auf eine hinterliftige WBeife tödten *), aus Eis 
ferfucht über feine Vermählung mit Ahodogune , wegen der 
fie ficy) bereits früher mit Untiochus, des Demetrius Brus 
der, verheirathet hatte. Von Demetrius hatte fie zwei Söh— 
ne, einen Seleucus und einen Antiohus, mit dem Zunamen 
Grypus [Habichtsuafe]; von Antiochus einen, den AUntiochug, 
genannt EHzicenus. Den Grypus hatte fie nach Athen, den 
Eyzicenus nad) Eyzicum zum Erziehen geſchickt. 

69. Den Sefeucusd, der gleich nad) feinem Vater De: 
metrius ſich das Diodem aufgefest hatte, tödtete fie mit ei- 
nem nad) ihm gefchoffenen Pfeile, entweder aus Furcht we— 
gen der hinterfiftigen Ermordung feines Vaters, oder übers 
haupt aus vafereiähnlichem Haffe gegen Alle **). Nach Se: 


hostem suarum rerum periculo amoliretur: Freinsh. &, 
24, 60, womit auch Juſtin. 58, 10 übereinftimmt, 

*) Hiermit ſtimmen Zuftn. 39, ı. Liv, Freinsh. Suppl. 25, 
50. und Joſeph. 13, 17. micht ganı. Vielmehr wurte Des 
meirius, nach der unglüdlihen Schlacht mir einem. Pſeudo⸗ 
Alexander, den man ihm, wie einft feinem Bater (f. oben) 
von Egypten aus auf ten Hals geſchickt hatte, zu Tyrus 
(dur den, dortigen Präfert, fagt Juft.) getoͤdtet. Doc 
ſchließt diefe Erzählung ber drei Andern nit aus, daß Cleo⸗ 
patra darunter geſteckt hate. Liv. a. a. D, fagt ausdruͤck⸗ 
lich: infestae conjugis fraude comparatum exitium, und 
nachher : voluntate et voce ad jubendum parricidium. Kies 
ber uͤberſetzte ich alſo: ließ teͤdien. 

++) Nach Juſtin. a. a. D.: quoniam sine matris auctoritate 
diadema sumsisset ; und Xiv.: injussu id,suo factum fren- 
dens, Grypus war nacıher anfangs nur dem Namen nad, 
Eiropatra in ber That König; und ald Grypus felnft regie⸗ 


- 


Syriſche Geſchichte. 675 


leucus wurde Grypus König, und Dieſer zwang feine Mut—⸗ 
ter, das Gift zu krinfen, das fie für ihn gemiſcht hatte. So 
fand fie denn einmal ihren Lohn. Doch war auch Grypus 
hinwiederum ein feiner Mutter würdiger Sohn, denn er 
ſtellte dem Eyzicenus, feinem leiblichen Halb-] Bruder, nad). 
Diefer aber erfuhr die Sache, fing einen Krieg gegen ihn 
au, vertrieb ihn aus dem Reiche, und wurde nun an feiner 
Statt König von Syrien ). Doh auch gegen Diefen zog 
Seleucus, Sohn des Antiochus Grypus, zu Felde und ent: 
riß ihm, wenn gleich feinem Oheim, die Herrfchafe"*). Weil 
er aber aewaltthätig und äußerſt fyrannifch war, fo wurde 
er zu Mopsveftia in Eilicien inder Kampfſchule verbrannt ***), 
Ihm folgte Antiochus, der Sohn des Eyzicenus, den, wie die 
Syrier glauben, feine Frömmigkeit von den Nachftellungen 


> 





ren wellte, trachtete fie auch ihn zu ermorden, Ausfuͤhr⸗ 
licher bei Juſt. 39. 2. Liv. Freinsh. ©. 37, 35 folg. Gry⸗ 
pus befiegte und töotete den Anın. 5 genannten Pſeudo⸗Ale⸗ 
xander. 

*) Grypus aber kam nach einem Jahr wieder zuruͤck, fand An⸗ 
haͤnger, und eroberte wieder einen Theil von Syrien, ſo daß 
er einen Theil, und Cyzicenus einen Theil — unter beftäns 
digen Kämpfen — inne hatte. Vergl. Liv. Freinsh. Suppl. 
28, 32 folg. 55, 85. Grypus kam zulegt um durch einen 
aewiſſen Hrracteon, 35, 60. Joſeph. 13. 21. 

2*) Eyzicenus, von Seleucus geſchlagen, tödtere ſich felbft, w'e 
er gefangen genommen wurde. Freinsn. Suppl. 35, 64. 
Nach Joſeph. 13. 21. wurde er von Seleucus getoͤdtet 

***) Scleucus, von Artioaus dem Frommen vertricben, und bei 
Mopsveftia, in Eıfiien, geſchlagen, wurde von den Bewoh⸗ 
nern diefer Statt verbrannt, Freinsh. Suppl. 35, 62. Jo⸗ 
ſeph. 13, 21. 
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feines Geſchwiſterkindes Seleucus rettete, weßwegen fe ihm 
den Beinamen Enſebes [der Fromme) gaben. Eigentlich aber 
rettete ihn eine Hetäre, die fich in feine Schönheit versiebf 
hatte. Wir fcheint e8 vielmehr, die Syrier haben ihm aus 
Sport diefen Namen gegeben; denn diefer Fromme heirathete 
die Selene, die jchon mir feinem Vater Eyzicenud, und mit 
Grypus, feinem Oheim, verheirarher geweſen war"). Darum 
vertrieb ihn andy — fo verfolgte ihn die Rachegöttin — Ti— 
granes aus feinem Reiche **). 

‚0. Seinem mit Selene erzeugten Sonne ‚der nachher 
in Afien erzogen wurde und deßwegen den Beinamen Aſia— 
ticug erhalten harte, nahm Pompejus, wie id) eben erzänft 
habe, die Herifchait über die Syrier. Er war feit Seleus 
cus der fiebzehnte König in Syrien gewefen (denn ald une 
ächte Könige nehme ich den Alexander, deffen Sohn und 
deren Diener Diodotus aus), hatte aber, während Pompes 
jus anderswo zu thun hatte, nur ein einziges Jahr lang res 
gıert, 

So danerte die Herrſchaft der Selenciden gegen zwei 


») Toll. riet bier einen Irrthum Appian's. Selene war an: 
fangs die Gemahtin von Piolemaͤus Lathurus, dann von 
Auntiochu« Grypus. Cyzicenus hinaegen harte deren Games 
ſter Cieopatra aeheirath:t (vergl. Jaſſin. Jg. 32, die Vor⸗ 
adnaerın von Selene bri Prolemaͤus Lathurus. 

*) Antiochus der Fr mme hatte auch nach dem Tode des obigen 
Weleucus farveren Kampf mit deffen Brüdern, Antiohus, 
Philippua und Demetrius, uͤber deſſen Ende bir Schrifi ſtel⸗ 
ler nicht einig ſind. Vergl. Freineh. Surpl. 55, 63. 64. 
65. Man jient, Appian eilt Über dieſe dunkle, durch gräßs 
led Einerlei ermüdende Periode hinweg, dem Ente zu, 


Kr) 
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hundert fichzig. Jahre ). Will man den ganzen Zeitraum 
von Alexander [dem Geoßen] bis zur Herrichaft der Homer - 
Lüber Syrien] erfahren, fo muß man zu obigen zweihundert 
fiebzig Jahren noch vierzehn von Tigranes Regierung daſeibſt 
hinzurechnen. Und Dich ift denu Alles, was ich auch von 
der Herrfchaft der Macedonier in Syrien, wie in einem bee 
fonderen Buche, zu erzählen hatte. 


*) Samrishänfer will ftatt fietzig dreißtn gelefen wiſſen, fich 
auf S.aliver, Anm. zu Eufeor berufend. Mach einer alten, 
vor mir liegenden aronoleg. Tavelle dauerte ıhre Herrſchaft 
vom 3. der Welt 4888 bis 5ıoßffmithin nur 220 ©, 


Berihtigung. 


Durch ein Verſehen ift das vorſtehende Buch als dad zehnte 
der Romiſchen Geſchichten Arpian’d bezeichnet wrrren. Nach rer 
Angape des Pyotius, der wir bisrer gefolgt find, ſoute es die Mes 
berſchrift als eilftes Bu fürren, Das zehnte Bum, das 
bie Roͤmiſch-joniſche Geſchichte enıhietr, ift verloren gegangen. ©, 
unfre Sinlentung im erſten Bänden @. 8. — Aum ıft im vieıs 
ten Baͤnechen &. 521 auf dem Eolumnentitel au leen: 

Inhalt bed neunten Bugs, zweiter Abtheilung. 
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